Mitteilungen für China-Deutsche: 
Hauptorgan für die Interessen des 
China-Deutschtums in Verbindung 
mit dem Deutsch-Chinesischen Verband 

Erschienen Berlin 

Er scheinungsver lauf : 1 . 1 9 1 9 / 2 0=Nr . 1-16 
Forts. > Ostasiatische Rundschau 

ZDB-ID: 527717-6 


1. Juni 1919 


I. Jahrgang 


No. 1 


Mitteilungen für China ^Deutsche 

Hauptorgan für die Interessen des China-Deutschtums 


ln Verbindung 

mit dem Deutsch ■ Chinesischen Verband herausgegeben von Fritz Secker 


Unsere Richtlinien. 

In einer Zelt, wo der größte Teil der China Deutschen in der Heimat weilt, treten 
die .Mitteilungen für China-Deutsche* zum ersten Mal in Erscheinung Die kleine Zeit- 
schrift hat eine Hauptaufgabe: die in ganz Deutschland zerstreut lebenden China- 
Deutschen bis zur Wiedeianknilpfung unserer politischen und wirtschaftlichen Beziehungen 
mit China auf dem Laufenden zu halten, damit möglichst geschlossen wledei an den 
Wiederaufbau draußen gegangen werden kann. Bei dem Wiederaufbau wird man die 
Fehler zu vermeiden wissen, die früher unsere wirtschaftliche Entfaltung teilweise ge- 
hemmt haben, man wird neue Wege und Methoden elnschlagen müssen, um schneller 
die Sdiflden wieder gut zu machen, die das China-Deutschtum in sein« Gesamtheit er- 
litten hat; deshalb sollen für die Erörterung der vielen Fragen, die sich aus dem 
Wiederaufbau ergeben, die .Mitteilungen* eine Statte sein. Der Zweck kann nur erreicht 
werden, wenn sich die Leset, die )a allen Berufskrelscn ar.gehftren und in den meisten 
Fallen auf eine jahrelange Erfahrung in China zurftckblicken, an der Mitarbeit beteiligen. 
Jede Anregung, die im Stande ist. der Förderung unserer zukünftigen Arbeit draußen 
nützlich zu sein, auch wenn dadurch mit veralteten Anschauungen aufgeräumt werden 
muß, soll veröffentlicht und zur Erörterung gestcill werden, vorausgesetzt, daß sich Alles 
in sächlkheo Grenzen bewegt. Nicht nur dem Ganzen wollen die .Mitteilungen* dienen, 
sondern auch dnm ElnzelntJ. wie die Einrichtung des Briefkasten., des Adieseennach- 
weiscs und anderer Rubriken beweist, die wir der fleißigen Benutzung unserer Leser 
empfehlen. Erschöpfend alle China und den weiteren Osten betreffende Fragen zu be- 
handeln. daz- reicht der Raum der .Mitteilungen* nicht aus, es sei daher auf das .Archiv 
des Fernen Ostens* verwiesen, das, vom Deutsch-Chinesischen Verband herausgegeben, 
monatlich eine reiche Fülle wissenswertes Material über den Osten bringt. 

Als .unbeschriebene Blatter* flattern wir Ostasiaten nach viel fahriger Abwesenheit 
aui den Heimatboden. Es gilt nun Inmitten der Umwälzungen, in denen sich das Vater- 
land befindet, nicht den Blick für unsere Aufgaben ln China zu verlieren. Wenn wir 
auch vorläufig von den Ställen unserer Wirksamkeit vertrieben sind, so muß doch unser 
Sinnen mit dem Osten verwachsen blefben, und wir müssen in Geduld den Tag er- 
warten, wo wir draußen die Arbeit wieder aufnehmen können. So gehen nun die .Mit- 
teilungen h.; China-Deutsche* zum ersten Male in die Öffentlichkeit. Mögen sic überall 
eine freundliche Aufnahme and treue Mitarbeiter finden zum Nutz und Fromm der neuen 
dmtadien Arbeit >r China. 

Zur Frage der Rückkehr. 

fm englischen Haus der Gemeinen fragte am 10. April Obersl ßurns an, ob die 
notwendigen Schrille unternommen Würden, jedem Deutschen die Rückkehr nach China 
für die Dauer eines Jahres zu untersagen. Darauf erwiderte der Reglerungsvertretei 
Hannsworth, daß die Entscheidung in der/rage einer Rückkehr der Deutschen nach 



2 


China in den Händen der chinesischen Regierung ruhe, die sich aber zweifellos von den 
Richtlinien leiten lasse, die für die allgemeinen handelspolitischen Beziehungen au den 
feindlichen Landern Ir. Versailles festgelrgr würden. 

China Im Friedensvertrag. 

Dem Versailler Friedensentwurf entnehmen wir folgende Bestimmungen über China 
und Schantung: 

CUu. 


•Ul ui und de» («nannten Protokoll für die Zelt nach dem K.MIit i«,i7. * • * 

darr Inkrafttreten de. Repnwärtrgen Vertrages Jh »erden die hoben vertrat- 
tchlleüenttan Teile. Jeder, »owalt es Ihn angeht, zur Anwendung bringen: * 

I. Da» Abkommen vom £9. Auguit 1B02 betreffend die neuen ctüne.f.ehen Zolltarif«. 

% Das Abkommen vom 27. Seplembei 1905, belreftend Whang -Poo und da. vorläufige Zusalz- 
. •Diommt/i vom 4. April 19J2. 

b,.m.g, t . h n ln vo^ d . r; H ’S' h '" ***** «• *•*»«« 

i»***" 1 J® ' Ihrt« Vol*A«ll ter ileitiinmurgeii de. AOfCtaltU VI'I die.es Teilea überträgt DeuUchland 
an Cblna alle Oebiude, Czall und UndungibrOcken. Kaaerneo. Port», Walten und . Heizgerät Sehiffe 
^nrleblunfen der drahtlosen Telegraphie und sorut.'gea. der Jftili.ttun Regierung ve:ifltende~ 
ch?neal»chen E (5eb!et m " df " deut,ch,a Konzessionen von Tientsin und Hanuou oder irgendwc .onstin 

- l a . d **. , . en r.* ,d *.'? *■* Oiplomntisclio odei komularlicha Wohnungen oder P.'eruträBme benuliler 

OehJude in die obig* Uebertragnng nicht eloge.chloa.en: auäerdem wird ci' cunesiscb« Regierung (eine 
MaSnshme ergreifen. uin Aber da» Tin togenannlen ÜeMirdachaftsquarllar in Peking gelegene Sämtliche oder 
private detitarhe Eigentum ru varftoan, ohne die Zustimmung der dlplumitiecb-n Vertreter dei enleen 
Mlcbte elnzuliclen, die aut Zelt de» In.'tialttrelea» des gegenwärtigen \ ertraget noch ver-rtgrchlleflentfe Telle 
das SehluBprotokoih vom 7. September 1901 siad. " ' ,e,lf 

Artikel 131: Deutschland verpflichtet »Ich. innerhalb einet Wat ton l? Monaten n *cb dem Inkraft- 

Ä 'relen de» gegenwärtigen Vertrage, in China alle •stroncir.lscbeu luitmineule rurflckiu.eben die »eine 
n 1901(1901 aut China weggeführt haben. DeuUchland verpflichtet »Ich fernei alle Ko.trn tu bezahlen 
ch die Auafühtung der Zurückgabe ent.'ehen. eiotchlledi ch die Koaten de: Abmontlerune det Ein.' 
Packung, des Transporta, der Venich-rung und der Wledrrauftlal'ung In Peking. 

Artdiel 132: DeuUclilaaü erklärt eich mit der Aufhebung der von der chinesischen Regierung 
rage.tandeneri Verträge efnveritanden. auf denen die deutschen Koo«»tz!or-n In H>ntou end Tientsin 
gegenwärtig beruhen 

Ch'na, de. damit die volle Ao.flbeu* 'eine' Hoheilsrachte ilb*r die gensnnten ü-biefe wledererlangt, 
erklärt, dab cs beabsichtigt, ile der Internationalen Nlederlrtaung und dem Handel ru öffnen. Pa erklärt 

WB I f »r f1l4 lila Alif‘ieiK. 1 . . e (ae \ ...... dl... I/. .... I _ I u . • .. .. 


weiter, dafl cj|« Aufhebung der \ertflg«. *ut uenen diese Konzessionen heruhen, die Eigentum* 

rechte der StsatssnffehAriqen der verWfodeteo und «vsoxllerten MIchtt, dl« Orun<Hlücke ln diesen Konxeutofier 
besitzen, nicht berührt. 

Artikel 133: DeriLSclilenil vemchtet aul jede Reklamation gegenüber der ckineaischtn Reglern« 
wegen der Internierung dautscher Staatsangehöriger In China ur.d wegen Ihrer Heimschallung. E» verricht»" 
. .'"V, ?, )edt R*W»n>»Ur»n wegen der Beschlagnahme der JeuUchta och'ffe In China und wesen der 
Liquidation, S-questratlon, Verfügung oder Beschlagnahme deutschen Eigentums, deutscher Rerhte und 
Interessen In fiesem LanJe seit dam 14. August 1917. Diese Bestimmung darf Indesacn die Recht» der an 


Artiger ijo: uemsemend venrentet »ul jede Reklamation gegenüber der chlneaischen Reglerun* 
wegen der Internierung deutscher Staatsangehöriger In China ur.d «egen Ihrer Helmschstlung. Es versiebtet 
..'"V. ?, )e ? e R ' kl * m,llon wagen der Beschlagnahm» ihr deutschen Schiffe In China und wegen der 
Liquidation. S-quealratlon, Vertagung oder Beschlagnahme deutschen Eigentums, deutscher Rerhte and 


dem Ergebnisse einer solchen Liquidstion Interesalerlen Parteien nicht berflhrer,. Die.» Recht» regeln »Ich 
nach dar. Bestimmungen des Teils X (wirtschaftlich* Klauseln» des gegenwärtigen Vertrags “ 

Artikel 134: Deutschland versiebtet zngunaten der Regierung Ihrer britischen Majestät aut das 
deutsche staatliche Eigentum In der britischen Konsesslon von Sharneen in Canton. Es verstelltet sugunslen 
der friualMItcben und chinesischen Regierung snsunmen auf das Eigentum an der deutschen Schule In det 
IransOslirhen Konzession von Schanghai. 

Schuten«. 

, . ytlkel 186: Deutschland verrichtet sugunslen Japan, auf alle ielne Rechte, TU*! end Privilegien - 
insbesondere *nl die. welche das Oeblet von Kiaocbow, Eisenbahnen. Bergwerke und onterzeelsche Ksbel 
"J*** ,*,* S" Orund des iwlschen Ihm und China an, 8. Märe IW« abgerchloasencn Vartrigei, 
sowie aller anderen Vereinbarungen bezüglich der Provinz Schantung erworben hat. 
fl » k |'!L ,C ... f. ,B A V ’‘ ,0 Ef*o -Tstnanfu Eisenbahn, eiütchlfetsilch deren Zwelgtlnlen mit 

allem Zubehör Jeder Art. Stallooen, Speichern, stehendes und rollendes Material. Bergwerke. Anlagen nnd 

&U Reehten'unf pÄ.Ä"“ ,,Pd Und b * ,b " ™ 

u /'k ln r.i l * IC u ,r .. Wei i e wtl k?_, di * d ; at f c . h ' r ' Staatskabel von Tsingtao nach Schanghai und von Tsingtao 
von cüeJ usTen * “ d,,u S« h8ri «* n Recht«*. Prlvltegten nnd Eigentum von Japan erworben, gdnzlich frei 

m.n s„r ,kel k? 7 | rj ?,‘ ÄS*-“ s '»dt gehörige bewegliche und unbewegliche Eigentum im lieblet 

'«W*d S"? dua^Bhrten Arbeiten 


AI. V.r-.I, ...... ,k zikii uiu.aj unj.umenre jeacr aii uD-venen, die sich aut 

die Verwaltung, ob Zlvtl-, Milltlr., rinacz-. Recht»- oder anderer Art, dea Gebiet» von Klaochcw bescher 
loncrbilb ' d«r bleichen Frist wird DcutschUnd an Japan alle Vcrcirba'uue'*n oder Ah 

£lÄntÄ» n ' A ‘ de " b,id,D MWn^Ä R^TWl 
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Ferner sind folgende Artikel von Wichtigkeit: 

Artikel 264: DeuUchland eeiptllchtet sich, dafi Waren, Rohstotle oder Pabrlkste irgend eines der 
alliierten oder assoziierten SUateu, die Ib deutsches Gebiet eingeführt weiden, ohne Rücksicht auf ihren 
Herkunftsort, keinen anderen oder höheren Zollsätzen oder Gebühren (elntcblleB'.lch Innerer Abgaben) unter- 
worfen werden als solchen, denen dieselben Waren, Rohstoffe odet Fabrikate Irgendeines andern der er- 
wähnten Staaten oder eines anderen fremden Landes unterworfen sind. 

Deutschland wird aul alle Waren, Rohstoffe oder Fabrikate aua Gebteteu irgendeines der alliierten 
oder assoziierten Stuten, ohne Rücksicht aut Liren Herkunftsort, kein Verbot odei keine Einschränkung der 
Einfuhr in deutsches Gebiet aufrechterhalten oder erUsaen. die nicht in gleicher Weise aut die Einfuhr der- 
selben Waren. Rohstoffe oder Fabrikate von Irgendeinem endeten dieser Staaten oder Irgendeinem anderen 
fremden Lude gelegt sind. 

Artikel 2B9: Von den allgemeinen Grundsätzen oder Souderbeslimraungen des vorliegenden Verlrsges 
ausgehend, wird jede der alliierten und asaozilerteu Mächte Deutschland die gegenseitigen Vereinbsrungeri 
oder Verträge angeben, deren Wiederlnkiafttreten gegenüber Deutschland die alliierten oder assoziierten 
Mächte fordern. Die alliierten und assoziierten Mächte vrrpF.icnten sich untereinander, keine Vereinbarungen 
oder Verträge mit Deutschland wieder in Kraft treten tu lassen, die nicht mit den Bestimmungen dis vor- 
liegenden Verlrsges in Einklang sind Bei Meinungsverschiedenheiten wird die Entscheidung det Völker- 
bundes angetuten. 

Dl» In diesem Artikel vorgesehene Notilizieiung wird entweder unmittelbar odei durch die Vermittlung 
einer enderen Macht bewirk! werden. Deutschland hat den Empfang schriftlich t n bestätigen. Das Datum 
der Notifizierung ist das des wieder Inkrafttretens 

Die Notifizierung wird gegebenenfalls diejenigen Bestimmungen der betreffenden Vereinbarungen 
oder Verträge erwähnen, weiche mit den Bestimmungen des vorliegenden Vertraget nicht Int Einklang stehen 
nnd daber als nicht wieder in Kraft tretend zu betrachten alnd. 

Den alliierten und assoziierten Miehlen wird eine Frial von 6 Moneten vorn Inkrafttreten de» gegen- 
wärtigen Vertrages an zur Notifizierung gegeben. Nur die gegeesoitlgen Verträge und Vereinbarungen, die 
Gegenstand einer solchen Notifizierung gewesen sind, treten zwischen den linierten und assoziierten Miehlen 
und Dentschland wieder in Krett; alle anderen alnd und bleiben gekündigt. 

Die obigen Bestimmungen erstrecken sich auf all» gegenteiligen Verträge und Vereinborungen. die 
zwischen den alliierten und assoziierten Mlch'en, die den vorliegenden Vertrag unterzeichnen, und Deutsch 
lud b-retehen, selbst wenn die betreffenden alliierten und assoziierten Michre sich nicht Im Kriegszustand 
mit Deutschland befunden haben. 

Nach neuerlichen Meldungen au« China, ist es vor den alliierten Gesandtschaften 
in Peking zu verbandsfeindüchen Kundgebungen gekommen, well England Tsingtau und 
Schantung an Japan verschrieben hat. Es heißt auch, daß der chinesische Delegierte In 
Versailles, Lu-Dseng-hsiang, von seiner Regierung den Auftrag habe, den Vertrag nicht 
zu unterzeichnen. 

Inzwischen bringt der ,Radio‘-Die.ist eine Meldung aus holländischer Quelle, wo- 
nach der Ministerrat in Peking zurückgetreten ist Ob bei diesem Rücktritt Gründe der 
auswgrtlgen oder inneren Politik maßgebend sind, l«ßt sich aus der kurzen Meldung 
nicht ersehen. An der Spitze des Ministerrats stsnd zuletzt der f/ühere Minister des 
Innern Tsien-Neng-hsün. 

Postverbindung mit Amerika. 

Die in Berlin erscheinende .Ccntlnentai Times* gibt eine von der Hauptpost- 
verwaltung in New York erhaltene Nachricht wieder, wonach der Postveikchr zwischen 
den Vereinigten Staaten und Deutschland und Österreich über Holland wieder erlaubt 
ist; es dürften jedoch nur Einschreibbriefe und Postkarten gesandt werden. 

In der .Vosslschen Zeitung* warnt ein Postfachmann vor dem wiedererüffneten 
Postverkebr mit dem feindlichen Ausland, da dieser noch Kriegsmaßnahmen unterliegt 
und auf diese Weise der wirtschaftlichen Spionage Vorschub leistet. 


Vom Reichswanderungs Ami. 

Das Relchswanderungs-Amt sendet uns folgende Zuschrift .Die Zuständigkeit der 
*ur Regelung der Rückwanderung und Auswanderung von Reichsdaubchen und deutsch - 
stämmigen Ausländern durch Erlaß des Reu.iskanzlers vom 30. Mai 1918 errichteten 
Reichsstelle für deutsene Rückwanderuug und Auswanderung (Reichswanderungsslelle) ist 
auf die Regelung der Einwanderung Reichsdeutscher sowit von deulschstämmigen und 
deutschsprachlichen Ausländem unter Aenderung des Namens in Reichsarut für deutsche 
Einwanderung, Rückwanderung und Auswanderung (Reichswanderurigs-Amt) ausgedehnt 
Damit Ist dem Reichswanderungs-Amt auch die Regelung der allgemeinen Fürsorge für die 


Herr K Blick!« teilt uns mit, daß in etwa 
zwei Monaten in Deutschland gedruckte 
•Spielregeln fOr das .verdeutschte - Ma-dja-pai 
erscheinen. — Vielleicht ist ein Leser In der 
Lage, die dritte frage zu beantworten. 

Bo Berlin. Ich bitte uni gefi. Mitteilung, 
in welchen Lokalen der größeren Städte 
Deutschlands Stammtische für Ostasiaten 
eingerichtet sind? - Soweit wir wissen, 
trifft sich in Hamburg ein Kreis von .Atreus- 
Leuien - Dienstags und Freitags von 7 Uhr 
Sb Im Restaurant Gebhardt, Kleine Becker- 
«raßc. Weitere Angaben über Stammtische 
sind erwünscht. 

i Ober chinesische Stickereien 

befindet stell im Jahrbuch 1917 1918 des 
Vereins für chinesische Sprache und Landes- 
kunde. Sctwngha., ein fachmännischer, reich 
Illustrierter Artikel von Albert Nathanson. 
Das Jahibuch isl t. Zt. nur in wenigen 
Exemplaren in Deutschland; vielleicht fragen 
Sie Im .Briefkasten - an. ob cs Ihnen ein 
Eigentümer leihweise überlassen will. Zu 
ihrem Thema finden Sit ferner in Bushell: 
.Chinese Art* und In Münsterberg: . Ch: 
neslsche Kunstgeschichte - Material. — Wir 
machen Sie auf den in cemselben Jahr- 
buch erschienenen Beitrag von Friedrich 
Jes»cl über: .Chinesische Malerei bis zur 
Mlng-Zeit* aufmerksam, der Sic vielleicht 
auch interessieren dürfte. 

G« gebilligter. Machen Sie über ihre Ver- 
luste eine Aufstellung und reichen Sie die- 
selbe beim . Reü-ftskommissar zur Erörterung 
von Ciewailliligkeiten gegen deutsche Zivil- 

f ersoner, in Fel..desland - , Berlin W 35 
olsüamerstr. 38. ein. Der Kommissar ist 
fnr die Forderungen Privater zuständig, die 
ihnen infolge Rechtsverletzungen persönlich 
oder ihrem Vermögen in den feindlichen 
Staaten zugefügt worden sind 

Sch. Hamburg. Lin vorzügliche , Buch zui 
systematischen Einführung in d'c moderne 
chinesische Schriftsprache ist: T. L. Bullock 
.Progressiv« Excrcises In the Chinese Wrilten 
Langua. - , und zwar die Neuauflage 1912 
in Schani'liai kostet das Buch bei Kelly & 
Waish, In dessen Verlage- es erschienen ist. 
secns Dollar Gedruckt st es von E S. Brill. 
Leyden (Holland). Zu empfehlen ist auch 
das Buch von Heirn Friedrich Otte. früherem i 
Chinesischen Sekretär im Generallnspeklorat 
der Seezölle: .Modern Chinese*. | 

Adressennack *«f ». 

(W^r i-iitc •; nntcie Letei, ihre Aälrtsspnäiiaeriinxen 
hier mifzuttiten.i 

A. Hoeltler teilt uns mit, daß scire Adresse 
nicht Iserlohn, sondern Hagen ). W., Eiioere- 
straße 72, ist k 


B. F riedarsdorf. Wegen ,/irer Koffer und 
Kisten fragen Sie am besten bei Melchers* Co 
m Bremen an. Betreffs der anderen Frage 
brauchen Sie sich keine Sorge zu machen. 

UnJednldiger.FriuKfart. KaumsindSie 
auf heimatlichem Boden gelandet, da wollen 
Sie auch schon Näheres über die Möglich- 
keit einer Rücknehr nach dem Osten wissen. 
Die .Mitteilungen - werden Sie über die 
Entwicklung dieser Frage genau auf dem 
Laufenden halten. 

F., Bremen. Lassen Sie sich vom Orien- 
talischen Seminar das Vorlesungsverzeichnis 
kommen. In der Januar- und Februar- 
nummer 1918 des .China-Archiv« - ist ein 
lesenswerter Artikel von Legationsrat Krebs 
über die Erlernung der chinesischen Sprache. 

H-, Berlin. Kann mir ein Leser Auskunft 
geben, wo ich Photographien von den Heim 
transportcu der .Nore*. .Novora* und des 
.Atrcus - beschaffen kann - ' — Für den 
Dampfer .Atreus - kommt E. Halben, Ham- 
burg. Lbwenstrate 40, in Frage. Wer auf 
den anderen beiden Schiften Aufnahme, 
gemacht hat, Oberlassen wir dem Leserkreis 
zur Beantworiung. 

W-. Dasenik. Wer kann mir Ausnuuft 
übet den Verbleib meines Sohnes Brune 
Weber, Unteroffizier. Regt. 227, 1 . Komp., 
geben? Er war ln einem sibirischen Ge- 
fangenenlager und entfloh nach China mi. 
zwei Kameraden. Die letzten Briefe (Juli 
und August 1918) kamen aus Hailun, Provinz 
Hellungkiang. Um Auskunft bittet Carl 
Weber, Dusenlk. Kreis Sarnter In Posen. 

OstafriKaner. Weiß einer derOstaslaten, 
ob sich Ingenieur Guido KlJlz, früher in 
Tabora (Deutsch -Ostafrika), zur Zeit in 
Deutschland aufhält ? Briefe leitet die Schrift- 

I leitung weiter 

O.I.. Webindaatrie. Welcher Leser kann 
mir einige empfehlenswerte Bücher über 
Ersatzstoffe In der W-biodustrie mitteilen, 
und welche größeren Fabriken beschäftigen 
sich mit der Hcrstellurg |ener Stoff*’ 1 
BaumwollinduurU. Die Halbmonats 
Schrift .Deutsche Baumwollinditstrie - fordert 
einen der zurückgekehnen China-Deutschen 
auf. einen Aufsatz über . . Die F.ntwicklung dei 
Baumwoiliiidustrie in China als Absatzgebiet 
baumwollener Erzeugnisse - z»i schreiben. 
Herren, die diesen Autsatz liefern wollen 
setzen sich direkt mit der Redaktion jener 
Zeitschrift. Berlin SW.61. Tempelhofer Ufer 7. 
in Verbindung. Fernruf Noilendori 132 4. 

Richard .Neumann gibt seine Berliner 
Adresse wie folgt an: Hohenlohest:. 12 bei 
Marienfelde. 

Hans Buchmann, früher Tsingtau und 
Tsunanfu, ist Brieflich zu erreichen: Frieders- 
dort, Post Oersdorf Ober-Lausitz 
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Richard Kunze (Peking), früher Redak.eur 
der .Deutschen Japan-Post - ur.d Vertreter 
der .Kölnischen Zeitung* In Tokio, wohnt 
nicht Dresden-Klotzsche, sondern Berlin N.24, 
Artilleriesir 13 HL 

Günther R. Weber wohnt Wandsbek, 
Schloßstr. 29. 

Friedrich Mehier, früher in Tientsin, teilt 
uns mit, daß seine stlnd*ge Adresse In 
Deutichlard Erfurt, Zentral- Hotel, hl. 

Kapitän John A. Haase gibt nr» folgende 
Adresse an; StoipmOndc, Alter Kirchplalz, 
Pommern. 

Folgende Herren werden gebeten, ihre 

P enaue Adresse anzugeben; Otto Carl 
riedrich Arend, Ludolf Arens, Herrmann 
Baalmann, Dr. Emst Bessert, Allons Brackcn- 
höft, Wilhelm Daniels, Oskar Fritze, Werner 
Goethe, Bernhard Lüpke, Heinrich Olden- 
burg, Oskar Reiber, Fritz Rebnow, F.mst 
Rosenberger und Albert Schmidt. 

Aafragan «bar Ge pich. 

Wor kann mir über den Verbleib meines 
Koffers Auskunft geben? Es ist ein Kabinen- 
koffer aus gerilltem Blech mit zwei festen 


Handgriffen, Umriegelschloß und zwei 
Messingrampen. Gezeichnet H. S., verloren 
auf dem Transport von Wesel. H. Schubert, 
Blankenburg a. Harz. 

Ein biauuer Handkoifer, gezeichnet P. 
BIF.HAYN lui dem Deckel, den ich auf dem 
i Dampfer .Atreus* ;n Luke 4 batte, ent- 
haltend Kleidungsstücke usw., ist in Wesel 
nicht angekommen. Angaben darüber bitte 
sn P. Biehayn, Lelsnlg i Sa. zu machen. 

Paul Gcldmacher, Bonn, Kronprinzenstr 24, 
(.Atreus - ), fragt an, ob jemand über den 
Verbleib seines japanischen Reisekofbs (ge- 
zeichnet P. 0.) Auskunft geben kann. 

Verloren oder vertauscht ein Musterkoffer, 
gezeichnet M. Raddatz No. 1. Wer kann 
Auskunft geben? 

Stallen vermittln iig- 

Deutscher, früher Im Außendienst der 
chinesischen Seezollveiwaltung tätig und 
letzt nnt d<m .Atreus' heimbefördert, 
sucht palende Anstellung Briefe be- 
fördert unter .Zoll - die. SchrHtleitung. 


Mitteilungen des Deutsch-Chinesischen Verbands. 


Sprachea-Aastaaach. 

Dr.Mnde, der Generalsekretär de» Deutsch- 
Chinesischen Verbandes schreibt uns; .Einige 
Herren haften den Wunsch geäußert, zwecks 
Aufrechterhalbing ihrer Kenntnisse der chi- 
nesischen Sprache mit den hier lebenden 
Chinesen in Verbindung zu treten. 

Hl habe mich an den Vorsitzenden des 
Kn-bs China gewandl und ihn gebeten, mir 
eine Ufte der Namen, Adressen und Dialekte 
derjenigen Herren zukommei» zu lassen, die 
zu Sprach- und Konversationsstunden bereit 
sind. Es sind die Herren: 

C. Hst>, p. Adr. Club .China - , Charlotten- 
burg, Kantstr 122, (Nanking) 

F. Liau, Charlottenburg. Kantslraßc 118, 
(Szetschuan) 

N. Mao, Charlottenhurg, Gervinusstraßc 3, 
(Nanking) 

Yi Ling, Charlottenburg. Waitzsfr. 28, (Nan 
king iiueh Peking) 

Dr. Ts. hinu, Südende, Bahnsli. 9 (Tel. Sfld- 
ritig 3343) (Hankou auch Peking) 

P. Y Yi. Friedenau. Herteistr. 6, (Schanghai) 
D D. LI, Chariotienburg, Pestalozzisif löfi, 
(Fukien) 

C. 0 Yang. Chariotienburg, Küstrinerstr. 10, 
(Mukden) 

Y C. Yang, Haiensee, Joachim Frieörichstr. 23. 
(Mukdent 

F. Loh, Charlnttenburg, Leibnlzstraüe 26 
fSzetscbuan) 


ich bitte die deutschen Henen. sich direkt 
oder durch meine Vermittlung mit den chi- 
nesischen Herren ins Benehmen zu setzen. " 

Desmeh-CbineitwVe Abende. 

Dem Wunsche vieler unseicr Mitglieder 
und der t« dte Heimat zurfickgekehrten 
China-Deutschen entsprechend, nehmen wl; 
nunmehr die bereits vor dem Abbruch der 
Beziehungen zwischen Deutschland undChina 
eingerichteten deutscivchinesischen Abende 
wieder auf. Sie werden genv.3 den an uns 
gelangen Anregungen in den Sommer- 
monaten alszwauglose Zusammenkünfte statt- 
finden, während wir In den Wintermonaten, 
wie früher, Vorträge veran.-taiten werden. Der 
nächste dcutsch-chincsische Abend findet 
Donnerstag, den 3. Juni 1919, abends? Uhr 
im Muschelsaal des Restaurants .Rheingold - 
(Eingang Potsdamerstrasse) statt. Wir laden 
3ll* unsere Mitglieder sowie Freunde des 
Deutsch-Chinesischen Vt rba.iues zu dieser 
Veranstaltung ein und bitten um rege Teil- 
nahme. 

Lesezimmer. 

Der Deutsch-Chinesische Verband hat in 
seinen BDroritumen Berlin W.35, Potsdamer- 
Straße 28, ein Lesezimmer eingerichtet, das 
vom l. Juni 1919 an werktäglich von 11 bis 
3 Uhr allen Mitgliedern und Freunden dos 
Verbandes zur Benutzung zur Verfügung 
steht. Es liegen bis auf Weiteres folgende 
Zeitungen und Zeitschriften im Lesezimmer 
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aus: Berliner Zeitungen, Hamburger Nach- 
richten, Frankfurter Zeitung. Manchester 
Guardian, Die Oremboten, Europäische 
Staats- und Wirtschaftszeitung, Wirtschafts- 
dienst, Technik und Wirtschaft. Der Welt- 
handel, Nachrichten für Handel und Industrie. 
Württembertjische Industrie, Schiffahrts- 
Zeitung, Weltwirtschaftliches Archiv, Mit- 
teilungen des Seminars für Orientalische 


Sprachen, Mitteilungen des Vereins Ausland- 
kunde, Mitteilungen des Deutscher. Ausland 
Instituts, Der Neue Orient, Deutsche Kolonial. 
Zeitung, Asien, Ostasiatische Zeitschrift, 
Berliner Missionsberichte, Zeitschrift für 
Missionskunde und Religionswissenschaft 
London and China Telegraph, London and 
China Express, Lastern Engineering, Xiiatio 
Review, The New East. 


Kurze Nachrichten. 


Mit dem vierten Transportdamplei Anti- Wie wir hören, haben am 25, Mar auf der 
n uV der von ^^ han 8 ha ' am '5. Mai in Handelshochschule io Köln chinesische 
Rotterdam euigctroffen ist, sind fast alle Sprachkurse begonnen 
Dozenten der Deutschen Medizin- und In Nach einer Aufstellung der .Täglichen 
genleutschule abgeschoben worden Wie Rundschau“ betragen die uesamtveriuli» der 
verUutet, wird der l r n, erricht von Absolventen Marine, einschlieSlich des Martnekore.« und 

Tsingtau, 711559 Mann, von denen 120,19 
stelliKig von Japanischen od. angelsächsischen interniert und gefangen waren. In Tsingtau 

L bli M-“ l t l stallgefunden. fielen 10 Offiziere. ?3 PctfepeeuntcroffWerc 
Wie valautel, ist ein funfta Transport- und 163 Mann 
dampfer am 20. April von Schanghai abga- 
ga ngen, Angilhlicli soll auch noch ein seabster 
Dampfer fahren. 

Fünfter deutsch -chinesischer Abend. 

yjL ^, h , ren H un ? h 1 !T“: Mil 8' i<d 5 r und Freunde des Deutsch-Chinesischen Verbands 

zum fünften deutsch-chinesischen Abend auf Donnerstag, den 5. Jonl 1919, abends «Ohr 
in den Muschelsaal des Restaurants „Rheiagold“ (Eingang Potsdamerstr.) ergebenst einznlader 

öoiztnoto-. Chi nog »scher Verb and. 

Wir sind Käufer von Briefmarken! 

Insbesondere von Maliter., die -währena de» Krieges eusgegeben sr-orden 

— — ~ — sind, ober euch: Kliere und ganze Summiunua-.. - . „ 

*" Käufer» nur oegeo tour. Per-sör.üctie- RCicKoprAtfie sbi empfohlen. 

PHBLIPP KOSACK & Cr, BERLIN C .Z, 

Burgfttr. 13 . zen'ÄW 


remrva 

Zentrum u«t. 


■ in Kaiobsrg.BaXirrnfald, Beethoven- 
straöe 1, eröffnet FRANZ LEHMANN 
aus Tsingtau ein 

Restaurant ,Tsinot*a‘ 

riuiiiii'ii«Miii<iiuiinimi'iiiiiunui«miuniu(iiiiiHiiii. 

Zu erreichen nrit der Schnellbahn 
RIchtungBlankencse. Elektr.Bahn 22u.3I 


| Allen Mitgliedern des Verbandes geh; I 
kostenlos au 

; Archiv für den Fernen Osten. 

: 'tef«ur,-egel>*n vom DeuU, ir-Chuesitcher-. V«f- 
j Bande E\. durch Cieti.Adin.. Rat Dr ttr Scbrruneitr 
: S'icr.tmilgliclrr beziehe« das Archiv (Orden Feme» 

: üiun ,-um Preis« von M. I».- 10 1 dw Jahr»»» 

: durch (Ile BucfchanJ!un*ert oder dar.h den Verla» 
Kart Curtiua in ß*rkn W.i£, Pffffl'ngtnlr. jrt 


I RIchtungBlankencse. Elektr.Bahn 22u.3l | | durch tllc Buchhandlungen oderdnreh den Verla» f 

L J I i Kart Curtiua in ßertui W.üi, PerfTPnjferflr. V- 5 

-I I - ' .1-‘r- l ni||| ) Ml | H (|t if 

Di« .Mü!«ilur,gen für CKn« Deutsche“ ersetuiner. vievrehotlrla Mltvllrdfru des rhir 

Versand.,- werde* totinhai ««*J«Dj|t «blÄ 

,, . . Zu belieben durch d«o X*»ul!ch Chlr-siachen Verband ' 

Vertag- Deutsch. l.ninM'irtirr V»r!rand. — Druck Mai UebiwtU Berlw Kommand.nl«,.». ra 
VeeanlKorUichef Schriftleiter Plit» Steher. Berlin W 35 ?o'«da**r»caee » M ‘- i. 
Verband E V.). Bc„„p.. eher Voüemtorl 2T8I _ R«CaktiortSTrt .5i 9.^d 


l. Jahrgang 


15. Juni 1919 




No. 2 


Mitteilungen für China -Deutsche 

Hauptorgan für die Interessen des China-Deutschtums 

ln Verbindung 

mit dem Deutsch -Chinesischen Verband herausgegeben von Fritz Secker 


Deutschland verzichtet nicht. 

Worte an die China -Deutschen. 1 ) 

Von Admiral a. D. von TRUPPEL, früherem Gouverneur des Kiautscliou- Gebiets. 

Wenn ich hier unter den Helmgekehrten so manchen erblicke, den ich draußen bei 
der Arbeit gesehen oder von dessen Arbeit und Erfolgen ich draußen gehört oder mit dem 
ich selbst lange Jahre zusammen gearbeitet habe, so kann ich zunächst — und wie mir, 
wird es vielen ergehen — ein Gefühl der Wehmut nicht unterdrücken, daß alles so kam, 
wie cs gekommen, daß wir uns unter solchen Umständen Wiedersehen. Von der Not der 
Heimat schweift unser Blick unwillkürlich zurück nach unserer zweiten Heimat, dem fernen 
Osten, dort, wo ja der beispiellose deutsche Aufstieg der letzten Jahrzehnte am deutlichsten 
erkennbar, weil hier gewissermaßen auf neutraler Arena die Völker des Westens und ihre 
Kulturen im friedlichen Kampfe mit einander wetteiferten. .Germans to the front“ rief 
damals in höchster Kriegsnot ein Admiral jener Nation, die jetzt die Ausweisung der 
Deutschen aus China aus gehässigem Neid ins Werk gesetzt hat; .Germans to the front“ 
war aber auch das Ergebnis oder doch die erkennbare Signatur des Wettkampls auf allen 
anderen Gebieten, in Handel und Schiffahrt, in der materiellen oder geistigen Erschließung 
des Reichs der Mitte. Wir konnten also das Haupt stolz erheben in diesem friedlichen 
Wettbewerb, wir konnten besonders auch darauf stolz sein, daß wir das Vertrauen, die 
Achtung und Sympathie unserer Gastgeber, der Chinesen, im hohen Maße errungen hatten! 

Und heute? Heiliger Zorn ist das zweite Gefühl, das uns angesichts def Wandlung 
übermannt. Heiliger Zorn über die unerhörte Vergewalligung, die uns durch die völker- 
rechtswidrige Ausweisung der China -Deutschen noch nach dem Waffenstillstände wider- 
fahren ist. Heiliger Zorn über die räuberischen Maßnahmen selbst gegen Privateigentum, 
Wohlfahrtsansialten und Missionen und über die grausamen und gehässigen Maßnahmen 
gegen die deutschen Frauen, und Kinder, nur um uns das .Gesicht“ bei den Chinesen 
zu rauben. — Aber Wehmut und Zorn sind nicht die rechte Stimmungsgrundlage, auf der 
wir heute das Wiedersehen und unser zwangloses Beisammensein genießen wollen. Wir 
wollen diese Gefühle unterdrücken und lieber lichtvollen Gedanken Raum geben, die 
uns trotz aller Niedergedrücktheit aufrichten und aufrecht halten sollen. 

Da ist zunächst das deutsche Zusammengehörigkeitsgefühl, das Krieg und Nieder- 
lage neu belebt und erprobt haben. Es hat Sie, die China-Deutschen, draußen hoch- 
gehaiten und zusammengeschmiedet, als die Zeit der Not kam und die schmählichen 
Anfeindungen sich häuften bis zur Unerträglichkeit; es hat Sie die unmenschlichen 
Quälereien bei der Ausweisung und unwürdigen Überführung ungebeugt und stolz über- 
stehen lassen. Es löst in uns Heimatsdeutschen den Wunsch aus, ihnen den Willkomm 
und das Leben in der alten Heimat so angenehm zu machen, wie es in den heutigen 
schweren Tagen überhaupt möglich ist. 

•) Ansprache, gehallen am 5. Juni gelegentlich des lünilen Deutsch-chinesischen Abends, veranstaltet im 
Muschelsaal des .Rheingold-, Berlin, vom Deutsch-Chinesischen Verband. 
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Da ist cndiicli der zuversichtliche, zähe Wille, die hanseatische Turin-.» . . 

alle alten Ostasiaten wieder hinausgehen wollen, um von Neuem aufzubauen Es IM ja 
eine wahre Freude zu sehen, wie sie alle den Kopf oben und Mut im Herzen behSten 
haben, wie sie bereits fröhlich sind, das Licht der Aufklärung Ober Deutschland hinauszu 
ragen nach Ost.sien mi, der Losung: .lux in Orienten,-, JL ich es ^eiSS 
Umprägung de, alten Worts ex Oriente lux ausdrücken möchte, das vielleicht auch einmal 
wieder auf eine für uns günstige politische Schicksalswende anwendbar ist. 

Und somit zum Schluß: Mit diabolischer Genialität haben die Verfasser des Ver- 
sailler Friedensentwurfs es verstanden. Bestimmung, aut Bestimmung zu häufen, wonach dem 
Deutschen im Auslände auf Jahrzehnte hinaus jede Betätigung unterbunden, er zu einem 
Paria unter den Völkern gemacht werden soll. Von den mehreren hundert Paragraphen 
dieses in der Weltgeschichte einzigartigen Machwerkes beginnen last alle mit den Worten : 

.■ Allemagne rcnonce* usw. Also ein Paragraph fehlt dennoch, ohne den alle anderen 
Verzichtparagraphen, soweit sie überhaupt stehen bleiben, doch nur Stückwerk an ephemeri- 
* Che , n , Worlen sind - Das is ' der Paragraph: .Deutschland verzichtet auf seine 
üchtlgkeit, seinen Arbeitswillen, seinen Lebesmut*. Die kann uns niemand 
nehmen, und daran werden alle feindlichen Machenschaften zu Schanden 
werden, auch in Ostasien! 

Die Steuerpflichten und Schadenersatzansprüche 
der China-Deutschen. 

Von Rechtsanwalt KRIEGER. 

Viele der aus China bei der Repatriierung heimgekehrten Deutschen werden über 
ihre Stcuerpflichten, inbesondere über ihre Heranziehung zur bevorstehenden Vermögens^ 
a gäbe und über das, was sie an Beihilfen vom Reich zu erwarten haben, zweifelhaft sei». 

. Aufklärun g, soweit ein solche schon jetzt möglich ist. sollen die folgenden 

Ausführungen dienen: 

Die Pflicht der Heimgekehrten zur Zahlung der Einkommen- und Vermögenssteuer 

eg, mit mit dem ersten Tage des auf ihre Heimkehr folgenden Monats. Sie werden auf 

run i rer polizeilichen Anmeldung zur Selbstveranlagung unter Übersendung eines 

ormulars aufgefordert, das sie auszufüllen und der Steuerbehörde einzureichen haben. 

es „, sicl1 em Pfehlen, diejenigen Werte, die sie in China zurOcklassen mußten 

ReSbfen™ 6, t ° der S ° nSt bewe 8 liche Sachen), als Werte anzugeben, deren 

hera TezZn T T ZWei,e ' haf ‘ ,St * d ' e a,s0 des,la,b zur Steuer nicht 

nerangezogen werden können. 

31 Mai^rfMln^M; 06 ^!; 6 " Aufstel,un * des Veimögensverzeichnisses, die bis zum 
Pflichtet ^ m FriS ‘ 3ber V ° rauSSich,licb verlängert werden wird, ver- 
engen d ie emhä , .*"1 ^ SiCherhei ' ZU sage "' da das Gesetz, das Bes.im- 
e. enthält, welche Personen zur Vermögensabgabe heranzuziehen sind, noch 
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nicht erlassen ist. Da jedoch die Vermögcnsaufstellung den Vermögensstand vom 31. De- 
zember 1918 angeben soll, und damals die im Ausland lebenden Deutschen nicht steuer- 
pflichtig für die Kriegssteuem waren, ist mit Sicherheit anzunelimen, daß sie für die 
Vermögensabgabe nicht in Betracht kommen, also auch zur Aufstellung des Verzeichnisses 
nicht verpflichtet sind. 

Die Schäden, die die China-Deutschen an ihrem Leibe oder Eigentum durch ue- 
waltmaßnahmen feindlicher Staaten oder deren Angehöriger in Feindesland erlitten haben, 
können die Geschädigten bei dem .Reichskommlssar zur Erörterung von Gewalttätigkeiten 
gegen deutsche Zivilpersonen in Feindesland, Berlin W.35, Potsdamerstr. 38- anmelde, i. 
Formulare für die Anmeldung sind in dem genannten Büro kostenlos erhältlich. Diese 
Behörde dient zwar vorläufig nur zur Feststellung der Schäden. Sie zahlt aber zuweilen 
auf die festgestcliten Schäden in besonderen Fällen Vorschüsse und prüft schon jetzt alle 
Anmeldungen, so daß den Geschädigten, falls, wie zu erwarten ist, eine Entschädigungs- 
pflicht seitens des Reiches anerkannt werden sollte, die Gellendmachung der Ansprüche 

durch die vorzeitige Anmeldung erheblich erleichtert wird. 

* 

Inzwischen ist die in den Ausführungen des Rechtsanwalts Krieger erwähnte 
Fristverlängerung für die Vermögeusaufstellung erfolgt. Wir lesen darüber in der .Vos- 

sischen Z L . d 8 Kclchsminlsters der Finanzen kann die Frist für die Autltellune der 

V.rmnjrn»vf«elchnlsse aüvernein bVzum 3Ö. J..nl verlängert werden. Sleuerpf1ieht.fi« mit einem Vermögen 
»^wJnhzer 100T0 M sollen wie nunmehr amt, ich lestgelegt ist. zur Abgabe eine# VetmOgensverzelcb- 
X r nirh, aneehiltfn werden ile den Werlpapieren wirf auf dl« Einsetzung der Kurswerte und Oeuint- 
« T ‘Ällune d« SpK«« .Kwawir^ und .Gesamtwert-, in den Mustern für die Venn '«».vor- 

ISXnl«? vezrichlef Sfnd die Stflcke der gleichen Wertpapiere verschieden grob, so genügt die Angabe 
äver« Stücke*. In der Spalte Nennwert ist keinesfalls der Nennwert der einzelnen Stücke, sondern der 
Nominalbetrag der betreffenden Wertpapiere anzugeben. 

Handels- und Industrienachrichten. 

Die allgemeine HandelsKammer in Schanghai. 

Auf der vor kurzem in Schanghai abgehaltenen Generalversammlung der Allge- 
meinen Handelskammer (General Chamber of Commerce) führte der Vorsitzende J. Johnstone 
aus es sei eine Narrheit, zu verleugnen, daß die nationale Scheidung, die in der Kammer 
während des Krieges erfolgt sei, die Lage der Körperschaft erlteblich beeinträchtige. Es 
seien in Schanghai während des Krieges nationale Handelskammern entstanden, die sich 
zu starken und tatkräftigen Körperschaften entwickelt hätten, trotzdem bleibe aber die 
Beibehaltung einer internaiionalcn Handelskammer eine Notwendigkeit. Das Klagelied 
des Herrn Johnstone ist gut zu verstehen. Früher ordneten sich die Vertreter der nicht- 
britischen Kaufmannschaft im Hinblick auf den internationalen Charakter Schanghais der 
britischen Führung unter und machten- sich gelegentlich zum Schleppenträger britischer 
Interessen. Jetzt vertreten die amerikanischen und italienischen Kaufmannskrcise ihre 
Interessen allein, ohne britische Bevormundung. 

Die Sequestrierung in Schanghai. 

Einem Zeitungsausschnitt der .China-Preß* vom 23. März, der uns von befreundeter 
Seite zur Verfügung gestellt wird, entnehmen wir: .Die Sequestrierung der feindlichen 
Geschäftshäuser des Zentraldistrikts wird am Dienstag beendet sein. Die chinesischen 
Behörden haben nur noch das Lagerverzeichnis der Firma Buchheister & Co. fertig zu 
stellen. Das Lager besteht aus Maschinen, die abmontiert und verpackt werden müssen. 
Gestern wurde die Inventararbeit bei Siemssen & Co beendet. Aus den aufgestellten 
Lagerlisten geht hervor, daß bei der Schanghai Machine Company hundert Kisten 
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Druckereimaschinen beschlagnahmt wurden, bei Carlowitz & Co. 31 Nähmaschinen 30 elek- 
trische Fächer, Bücher und Büromaterial, bei Garrels, Börner & Co. die Geschäftsein- 
richtung und Bücher, bei Slevogt & Co. 18 Kisten Öfen, Geldschränke. Glas und Galan- 
teriewaren und schließlich bei Siemssen & Co. über 2000 Kisten allgemeine Kaufmannsgüter.- 

Ein neues FinanzKonsortium für China. 

Am 12. Mai ist in Paris ein neues Finanzkonsortium für China gegründet worden, 
dem französische, britische, amerikanische und japanische Bankinstitute angehören; eine 
Beteiligung der Belgier ist in Aussicht genommen. Das neue Konsortium, das mit Ge- 
nehmigung der in Frage kommenden Regierungen gebildet ist, hat den Zweck, gemeinsam 
Anleihen für Verwaltungs- und Industriezwecke an China zu begeben. 

Ein neues britisch-chinesisches Syndikat. 

Nach einer Meldung der .Schen-pao* haben der frühere Präsident der Republik 
Ü-Yuan-Imng, der ehemalige Ministerpräsident Hsiung-Hsi-Iing und die drei Militär- 
gouverneure des Yangtsetals (Li-Dschun, Ni-Sze-dschung und Wang-Dschan-yüan?) mit 
dem Peking-Syndikat ein Uebereinkommen getroffen, um durch eine gemeinsame Gesell- 
schaft Bergschätze auszubeulen. Chinesisches und britisches Kapital wird zu gleichen 
Teilen beteiligt. 

Geschäftliche Flaute in der Nordmandschurei. 

Nach Mitteilungen aus englischer Quelle, die auf Anfang Mai zurückgehen, ist der 
Rubel in der Nordmandschurei auf 165 zum Pfundsterling gefallen. Das Geschäft in 
Harbin liegt völlig still. Um vom Rubelkurs zu reiten, was zu retten ist, hat die Omsker 
Regierung die Wareneinfuhr nach China untersagt, was die Lage noch mehr verwirrt hat. 
Die Chinesen, die über ungeheure Rubelvorräte verfügen, befinden sich im Hinblick auf 
die weitere F.ntwerlung ihrer Noten in einem Stadium der Panik. 

Eine britische Handelsmission. 

Im englischen Haus der Gemeinen erklärte Mitte Mai der Unterstaatssekretär des 
Auswärtigen Amtes Sir A. Steel Mailland, er hoffe, daß es möglich sei, unter Mitarbeit 
der Baumwollindustrie eine Handelsmission nach Ostasien zu senden mit der Aufgabe ■ 
den dortigen Markt zu studieren Wie wir dem .Manchester Guardian- entnehmen! 
sollen 10,000 Pfundsterling für die Ausführung der Mission bereitgestcllt werden Einen 
Teil des Betrages sollen die Handelskörperschaften von Lancasfilre beisteuern. Es machen 
sich aber dagegen Stimmen laut, weil sonst der amtliche Charakter der Mission leide. 

Amerikanischer Dampferverkehr mit Ostasien. 

. Die Pacific Mail Steamship Co. hat, nach einer Mitteilung der .North China Daily 
,*! ! hf ?" I P iunS ‘ dufch Einstellung von drei großen Frachtdampfern erweitert. Zur 
Zeit sind elf Dampfer im Verkehr. Während des Krieges hatte die Pacific Mail, deren 
Schiffe in den Dienst der Europafahr, gestellt wurden, den japanischen Sch, ffsgesellschaften 
den Stillen Ozean kampflos überlassen. Inzwischen scheint der Wettbewerb, insbesondere 
nn Frachtgeschäft, aufs Heftigste entbrannt zu sein. 

Von der Sibirischen Bahn 

Reoier,™ • Londo " ™ d China Express- ist zwischen den alliierten 

KoSssSn " ' unterzeichnet worden, wonach letzteres der alliierten 
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Aktiengesellschaften. 

Die Gewinn- und Verlustrechnung der New Amherst Rubber Estate, Ltd, schließt 
mit einem Nettoverlust von 4,904 Taels ab. 

Der Shanghai Horse Bazaar and Motor Co, Ltd, verteilt eine Dividende von lOv.H. 

Die Shanghai Hotels, Ltd,, gewähren 1,50 Dollar mex. auf die Aktie. 

Die Shanghai Gas Co, Ltd., zahlt für 1918 2,50 Taels auf die Aktie, was einer 
Dividende von 5 v. H. entspricht. 

Die Anglo-Java Estates zahlen 0,50 Taels auf die Aktie. 

Die Honkong Firc Insurance Co. zahlt 27 Dollar auf die Aktie. 

Die Green Island Cement Co, Ltd , verteilt 0,8(1 Dollar auf die Aktie; 126,139 Dollar 
wurden auf neue Rechnung vorgetragen. 

Die New Engineering and Shipbullding Works, Ltd, Schanghai, schütten eine 
Dividende von 20 v. H. und einen Bonns von 10 v. H. aus. Auf neue Rechnung werden 
;13,700 Taels vorgetragen. Ferner ist beabsichtigt, 30,000 neue Aktien auszugeben, die 
zuerst den Aktionären angeboten werden sollen. 


- Politische Nachrichten ' 

Zum Rücktritt des chinesischen Ministerrats. 

Aus einer Scbangbaier Meldung vom 12. Mai an die .Morning Post* geht hervor, 
daß der Rücktritt des Kabinetts Tsien-Ncng-hsün infolge des Felilschlagens der Politik 
betreffs Schantungs und der damit verbundenen Kundgebungen und Ruhestörungen erfolgt 
ist. Es wird auf den Ministerpräsidenten eingewirki, bis zum Abschluß der innerchlncsischen 
Friedenskonferenz im Amt zu bleiben. Die Friedensverhandlungen in Schanghai sind 
abermals auf einen toten Punkt angelangt, weil sich beide Parteien in der Frage der Wieder- 
einberufung des Parlaments nicht einigen können. 

Die Hinrichtung Hong- Schi-dsus. 

Im Jahre 1913 machte die Ermordung des Ackerbauministers Sung- Djao-jen auf 
dem Bahnhof in Schanghei ein ungeheures Aufsehen Sung, ein Mitglied der radikalen 
Partei üuo- min -dang, befand sich auf dem Wege nach Peking, wo er den Vorsitz im 
Ministerrat übernehmen sollte. Als Hintermann der Tat wurde Hung-Schi-dsu ausfindig 
gemacht, er konnte aber rechtzeitig fliehen. Gelegentlich eines Aufenthalts in Schanghai 
wurde Hung von dem vierzehnjährigen Sohn des Ermordeten erkannt und in Haft ge- 
nommen. Den chinesischen Gerichten übergeben, wurde Hung zu lebenslänglichem Ge ; 
längnis verurteilt. Er legte beim Reichsgericht in Peking Berufung ein. das ihn zum 
Tode durch Entliauptuag verurteilte. Die Todesstrafe wurde Anfang April vollzogen. 

Boykott gegen Japan. 

Nach Meldungen aus Schanghai, die bis Ende. Mai zurückgehen, ist im Yangtsetal 
ein allgemeiner Boykott gegen japanische Waren im Gange. Gegen Japaner kam es viel- 
fach zir Tätlichkeiten. Der Boykott ist ein Protest gegen die durch den Versailler Friedens- 
vertrag Japan zugestandene Festsetzung in Tsingtau und Schantung, 

Europareise des Barons Goto. 

Wie verlautet, wird Baron Goto, einer der in Deuschland bekanntesten japanischen 
Siaatsmänner (er war zuletzt Minister des Auswärtigen), in diesem Monat England besuchen, 
um politische, wirtschaftliche und sdziale Fragen zu studieren. 
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Stimmen über Ostasien. 

In der Halbmonatsschrift .Der Einzelne' befaßt sich Kontreadmiral a. D. Hollwe« 
mit der Frage von Kiautschou. Er kommt dabei zu folgenden Schlüssen: 

SZX luben^l^wÄ'g’eTrn"^ ÄtSSlISS^lÄsShVS* «SS D'e 

B"" Cn r. k ° mm B i?' Flank*'" 

Hochschule In der allen Form an einem andc.cn Plaue In China wird die chtnnliche ReöSSuu w^rachi£ 

swsäsää; äü ;; & — ästsä ä 

, v “" er Wahrung unseres Rechlsstandp.mktes sollte e. ziel aller Bestrebungen der deutschen 
der n Mn ? 2* r til5tc,| :lchen Verhältnisse in Oslasien die Wlcdeianknüplung 

fa^an*schOT m AmbMlonro U ™m* C jKge ^brtitral in * ,n ZU Ch,M W ''»"«Schonung der berechtigten nationale*« 

ln einem Artikel .Deutschland, Rußland, Japan?*, den R. Kunze, Tokio, in der 
.Deutschen Zeitung* veröffentlicht, heißt es: 

. , c. ' sl “njunclimen. daß mit der aut die Präsidentschaft des Demokraten Wilson loleenden reoubll- 

wl?d ,C a h |ch diVoeeensflUe zwisVn n |. bl,1,0MK i' n . Fr !f '""T" *‘' der ‘Charter politisch In Osusien autfreten 
wird, sich die Oegenaätze zwischen Japan und den Vereinigten Staaten in der Ch napolitlk wieder verschilfen 

KaWnett dÄrotU^r^L"^^« TÜ" “ *" R " ßl ‘” d »”'*'» SfftTSS'ä 

*f l h| ,Se h^"d , C‘ Ci ® n t^e*" eld l* nFr *K*'^*^K | *n^ U «^Dritter* n^d^es^Bund e?nUete?^rde **£«?«( 

d ,V b<dd ”" “”*c^ c ^‘^^ l *n d Neb^buhler n m n r ^'e b See an u^d e Oeh5fier d scha C ft l *nicht e gan* W s^ sehl'wcrdcn 

K he'lnt" b e'r'el'i^e uiF'^n FcbFh m” 'j™ " ' ' " j" ' ™ “3»f “» d ^ W^^InT wl^h" H.Uung 

der Al terten wissen ! 5 la to J 'f ,n UDd En * land - «•« »ir «us dem Versailler Friedensentwurf 

Aincrten wissen, u. a. In den Schantunger Fragen eng rusammengehen. 

lanantelndflchen niiJ^lnii* des V !lkric K* s Im britischen Weltreich der Einfluß der 

japanfelnülknen Dominions den des .Mutterlandes flberwießt und England zwingen konnte fest neben den 

MeihMhln" .«®». Wen» sich Japan den be den angelsächsische*« i Mächtm cegenüb," leb" 

otU^den n Bm?d m(r C ttnß1anrt r f h| de IT ßt -^ 2U K,CU,C ,u kriec,,,n ' '*'ls cs nicht mit China einig st 
oder den Bund mit Rußland und Deutschland eingehen will. * 

In der .Deutschen Politik* vom 30. Mai schreibt Fritz Secker in einem Artikel 

.Wünsche der China-Deutschen* unter anderem über den Posten des Handelssachver- 

sttlndigen beim deutschen Generalkonsulat In Schanghai: 

'tlH"*' *" b ' rlchltn - »leibt besonderen, dem Konsulardienst angegliedertei. 
Handelssachverständlgen (2) übe-iassen Das wichtigste Arbeilsgeblet der Handelssichvers'ändtuen Isi 

PI ue*w«; W |a rfl h r A' hl fl‘ d?l* ähd nl i n" ** "* 0b S liaughal der rechte Mann am rechten 

Pl .tze war. darüber sind die Meinungen geteilt. Eine langjährige Erfahrung Im Platzgeschätt und ein stati- 
stischer BcnenU«!# waren dem Schanghaiei 'Sachverständigen , Icht obzusprechen Es d*arf aber einem Handels- 
sochverst.ndigeri nicht genügen, nur zu berichten, was der deutsche Kauf.nanu und seine WePbewerhor 
wlrtschattlich leisten, sondern er muß mit »chOptcrischen Gedanken auttreten und an Hand d-- •■us ali«i 
Konsularbezirken eingehenden Informationen dem Kaufmann neue Bahnen zeige-, er muß selhai nt. rV 
schwerlicbkelten großer Ueberlandrelsen aut sich nehmen, mit den eingeborenen HandSsk-eisen in s.ei^ 
Fühlung sein und muß - als Vorbedingung - die chinesische Sprache Uenfctaen tu d£e Hü. ich w. 
der amerikanische Vertreter dem deutschen zweitellos überlegen. Der Amerikaner Julean k-nold wi ik e \ i 
sich nur Gelegenheit hot in der OetfentllcUkeit. Heute hält er in der chines ischra HMdlTskLmir eiiiM 
Vortrag über die Ausdehnung der Handelsbeziehungen Chinas zu den Vereinigun g 
einen Art kel über amerikanisch chinesische Wirtschattsf a en in der Lokalpresse darm liest man in dihi. 
sischen Zeitungen. daß angesehene Kaulleu e be, ihm zu Gaste waren, inw!“l-en m, -M wi-de' 

Ä:!!£|'"„ c '" . w “ü i «. b .? ! ‘ a, " ,l< ? irtschaftsgeblet wo neues Material gesammelt wird, amerikanische 
raUiztitbCliiifH n \ c.uiL.i.Iii le i seine auikldrenden Ars-kel yjw. .Man snG-t und «Ha 

Arbeit drückt sich im Ansc&wellen d-.r amerikanisch-chinesischen HardeiszSfern mis. 2 ’ 
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ln der .Deutschen Politik" vom 23. Mai schreibt Dr. W. Schrameier über .Der 
lerne Osten auf der Friedenskonferenz“: 

^ss,v"i 5 j; at*: 

schlimme Kränkungen tür China vor. Deutschland soll an Japan all seine Rechte aus dem seit dem 
14 August 1917 von* China snnullierten Kiautschouvertrage abtreien und dati II gewissei inaeeii r c " E 
Großbritanniens und Japans aut chinesisches neutrales Gebiet als zwingende mH tB sehe Notwend gke 
.nnktionieren' Der Zustand dea Bestehens eines ausländisch verwetteten, chinesischer Hohen 

zogenen QesandtsehafWviertels in Peking die Besetzung der uS^Ln i'ien den S a n> C «nkLpl" 

ile-andlscnattswachen in Peking uew wild vciewlgt Dei bestehende Wertzoll, gegen den Lliinn amcampir 

Ärs d en‘« ÄÄÄÄ dSÄÄ g 

^Ht* Mi^»lSM* S d*ß^nan, w!e°schon , ^ U oü d n^äBeij n .ch*^erer Demütoungen.^auch 

erschefnt* drn'ctiinesen'in^Efch^ 'englfsVh mu^rfkmiKclie^'verhe^zun^s^oim^ *Tm^JeIIJlil Li 

Japans Dip omatle hat ln den letzten Wochen einen ungeheuren Steg errungen Im Udo ihrer 

Ä Ä^r- 

wlckelungen In sich. 
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* u, „ Seeschiffen. Zuständig: Reichswirt- 
schaftsaint. Berlin N W., Luisenstr. .'«,'14 
d C i «?1 n , in ?® ut8cb# n Schutzgebieien Zuständig : 
Rflchskölunlalnint. Berlin W.. Wilhelms«#. 62 * 

3 ' i)Ü‘ a , den T S llul7 8' bip l Kiautschou. Zuständig- 
ÄS/«“" 1, 6er " n w - K8»W" August! 

Krtegs- und Ziviigefangene. Auskunft 
über deutsche Kriegs- und Zivilgefangene 
erteil! die Zentral-Auskunftstelle fiir Aus- 
wanderer, Berlin W, Karlsbad 10 . 

O.Z. Webindustrie. Die Fachzeitschriften 
und Kataloge der Papierindustrie bringen 
bemusterte Proben von Cclluiosepanieren 
tnr Spinnereien von Papierfaden. Die Leip- 
ziger Monatsschrift für Textilindustrie gibt 

Auskunft C Neueinfal,run 8 1,1 der Weberei 

K. Lüdenscheid. Bisher ist erschienen: 
.Die Heimfahrt der Chjna -Deutschen' und 
-Erinnerungen eines China-Deutschen •, bei- 
de m der .Täglichen .Kundschau' vom 3. 
und 14 Mai (Abendausgabe). In der. Deut- 
schen Politik* vom 30. Mai: .Wunsche der 
China-Deutschen'. Im .Archiv filr den Fernen 
Osten- vom 24. Mal: .Der Verein fiir 
chinesische Sprache und Landeskunde in 
Schanghai*. Ferner von Richard Kunze 
in der .Deutschen Zeitung* eine fortlaufende 
Artlkeireihe .Japans auswärtige Politik' 
(19. Mai, 20. Mai, II. Juni); außerdem in 
demselben Blalte vom 4. Juni .Deutschland, 
Rußland, Japan?*. 

( Wir bitten unsere User, uns die Überschriften und 
crschcliiunttiort von Aufsätzen, die sie selbst oder 
Hekunnle um die Presse Uber China oder Osiasitn 
gellcterl haben, mltiutellen ) 


Adressennachweis. 

(Wir blllcn unsere Leser, Ihre Adressenänderungen 
hier nnUutellen.) 

F. W. Koeppe wohnt in Bremen. Bonner- 
strnße 5. 

Die Adresse von A. Biomer, früher Arnhold 
Karbcrg & Co., Schanghai, lautet: Karls- 
ruhe, Knegsstraße 122. 

Joseph Brandt, Musikdirigent, ist brieflich 
zu erreichen: bmgerwehe bei Düren, 

A 4 i * n Pker, Lübeck, wohnt Hoheland- 
siraße o5, II. 

(Peking) ist zu erreichen: 
Berlin W. 50, Augsburger Straße 48. 

F. Knuili iTsinanfu) wohnt Wandsbeck 
Claudiusstraße 50. 

Fräulein L. Kolb, früher Schanghai, wohn! 
Berlin S.59, hontanepromenade 3. 

be^stLc 9 l| kC ' KÖ '" gSberg ' Pf - »“*“■ 

B^Mr^traße'7 , 6JH^!* n " ,l,>be^SCb ^ n,laUSC,1 ' 
F.^cheilhom {Schuciiardt & Schütte) weilt 
zur Zeit in Polzin in Porninern. Anschrift- 
Kurhaus. 


R. Kunze, ToKio. Wir werden um Auf- 
nahme folgender Zuschrift gebeten: .Um 
falschen Auffassungen in ostasiatischen Krei- 
I sen vorzubeugen, stelle ich hiermit fest, daß 
ich mit dem in Berlin bekannten Redner 
l und Schriftsteller Richard Kunze, dem 
Herausgeber des antisemitischen .Deutschen 
Wochenblattes*, dessen Erscheinen seit dem 
1. Mai mit meiner Ankunft aus Ostasien 
zeitlich zusammenfallt, nicht identisch bin 
und weder zu ihm noch zu seinem Blatt 
in irgendwelchen Beziehungen stehe. Zum 
Unterschied von ihm werde ich mich fortan 
m meinen Veröffentlichungen stets .R. Kunze 
lokio- nennen. R. Kunze.“ 

C. L. Jena. Besten Dank für Ihre Anre- 
gungen, die Sie in dieser Nummer schon 
teilweise ««geführt sehen. (K. Lüdenscheid). 
Wir werden siets alles Wichtige, das wir von 
draußen erfahren, berichten. Sollten Sie 
gelegentlich etwas erfahren, so wären wir für 
eine Mitteilung dankbar. 

D. Tsinantü-LiibecK. Im Buchhandel 
sind In deutscher Sprache im Laufe des vorigen 
Jahres von drei verschiedenen Herausgebern 
Spielregeln für das Ma-dja-pal erschienen, 
wovon das Heftchen von E. Schönwald und 
H. Dietrich wohl das bekannteste, ist. Die 
erste Auflage war bereits Anfang Dezember 
1918 vergriffen. Eine Neuauflage in Deutsch- 
land ist in Aussicht genommen 
OstafriKaner. Die Adresse von Guido 
Kiltz, früher inTabora(Ostafrika) laulet: Ross- 
lau (Anhalt) Weststr. 48. 


E Repnow wohnt Berlin N.58. Danzioer- 
straße 95. h 

B. Lüpke, Bannen, Bluraensiraßc 20. 

Oskar Reiber. Anschrift: M. Rfldenberg 
Hannover-Limmen. 

Architekt Hans E. Lieb, Wesel, Cleveitor- 
I’latz 8, II. 

Dr. G. Blumenstock, München, Ludwigstr. 7, 

Pension Stella. 

Fünfter deutsch-chinesischer Abead. 

Nach rührigen Vorarbeiten des General- 
sekretärs des Deutscii-Chinesisclien Verbandes, 
Dr. Linde, gestaltete sich der am 5. d. Mts. 
abends 8 Uhr im Muscheisaal des Restaurant 
.Rheingold' veranstaliete Fünfte deutsch- 
chinesische Abend zu einem vollen Erfolg. 
Der große Saal war bis auf den letzten Fiat/, 
von China - Deutschen und deren Freunden 
gefüllt. Man saß bei einem Glase Bier in 
zwangslosen Gruppen zusammen, tauschte 
alle und neue Erinnerungen aus, machte 
neue Bekanntschaften, was alles dazu an- 
g'-'iau war, das Zusammengehörigkeitsgefühl 
unter den zurückgekehrten Chinaleuten zu 


9 


stärken. In Abwesenheit des Ersten Vor- 
sitzenden des Verbands Freiherm von Mumm 
begrüßte der irühcre Gouverneur des Kiaut- 
sthou-Gcbicts Admiral Truppei die Ver- 
sammlung in wohldurc'ndachter Rede, die 
zukunftfreudig auf die neue deutsche Arbeit 
in OsUsien ausklang. Gegen elf Uhr nahm 
die in allen Teilen harmonisch verlaufene 
Veranstaltung ein Ende. Wie wir hören, 
findet der nächste Abend am Mittwoch, den 
2. Juli, statt. 


Bund für weltwirtschaftliches 
Veterinärwesen. 

Auf der Hauptversammlung des .Bundes 
deutscher Schutzgebiets- und Auslands- 
veterinäre- wurde beschlossen, daß die 
Zwecke des Bundes erweiteri werden; er 
heißt kündig: .Bund für weltwirtschaftliches 
Veterinärwesen'. Sitz: Berlin W, Karlsbad 10, 
Afrikahaus. 


Mitteilungen des Deutsch-Chinesischen Verbands. 


Sprechstunden des Generalsekretärs. 

Dr. Linde teilt uns mit: .Um den vielen 
Herren Verbandsmitglledera und sonstigen 
Interessenten, die mich zu persönlicher Aus- 
sprache besuchen, Zeitverluste und unnütze 
Wege zu ersparen, teile ich ergebenst mit, 
daß ich am sichersten Montag, Dienstag, 
Donnerstag und Freitag Vormittag von 
9—11';» Uhr im Verbandsbüro, Potsdamer- 
straße 28, zu sprechen bin. Da ich infolge 
von Sitzungen, Konferenzen, usw. häufig 


nicht im Büro anwesend sein kann empfiehlt 
cs sich, Besuclie außerhalb der vorgenannten 
Tage und Stunden vorher telefonisch (Amt 
Nollendorf 2281) zu vereinbaren.“ 

Keine weiteren Transportschiffe mit 
China-Deutschen unterwegs. 

Wie wir aus durchaus zuverlässiger Quelle 
erfahren iiabcn, ist ein fünfter Dampfer mit 
China- Deutschen, der angeblich am 20. April 
Schanghai verlassen haben sollte, einstweilen 
nicht zu erwarten. 


Kurze Nachrichten. 


Die am 13. April in Porr Said auf dem 
Dampfer .Atreus* aufgegebene Heimatspost 
ist Ende Mai ln Deutschland ausgelieferl 
worden. 

Die Huangpu-BehOrde in Schanghai wird, 
nach einer Mitteilung des London an .China 
Telegraph“ eine umfassende Untersuchung 
der technischen Möglichkeiten anstellen, 
Schanghai zu einem erstklassigen Hafen 
zu entwickeln. 

Im Viktoria Nursing Home ist der üe- 
schäftsleiter des Savoy-Hotels in Schanghai 
Ch.A. Biddie gestorben. 

Mit dem Dampfer .Hamo Marti“ sind 
29 chinesische Studenten von Schanghai 
nach Frankreich gereist; die französischen 
Behörden veranstalteten ein großes Abschieds- 
(est. 


Die Bank of Canton errichtet eigene Ge- 
schäftshäuser in Hongkong und Canton mit 
einem Kostenaufwand von 450,000 Dollar. 
Die Bank wird ferner eine Zweignieder- 
lassung in Bangkok eröffnen. 

Auf der Jahresversammlung der Handels- 
kammer in Hongkong gab der Vorsitzende 
der Hoffnung Ausdruck, daß Japan dem Bei- 
spiel Chinas in der Heimschaffung der 
Deutschen bald folgen möge. 

Der britische Konsul in Saigon weist in 
einem eingehenden Bericht auf die großen 
Möglichkeiten hin, die sich dem britischen 
Handel und der Industrie in Indo-China bie- 
ten. Für die Handelsaitsbieitung wird eine 
deutsche Firma (Speidel & Co.»? als Vor- 
bild hingcstcllt. 


Bücher und Zeitschriften — — 

Musikalien, Bilder und Lehrmittel liefert nach allen Ländern der Erde 
Walter Bangert, Export- und Verlagsbuchhandlung, Hamburg, Dovenof. 
ST Verlangen Sie kostenlose Zusendung unserer verschiedenen Kataloge! 
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Entwürfe ! 

Baupläne! Bauleitung! 

Architekt au s China heimgesandt, übernimmt 
die Ausführung bautechnischer Arbeiten 
aller Art. 

OefJlüge Angebote befördert die Schriftleitung unter 
„Atreus 274“. 


Zu verkaufen! 

chinesisches Ma Tsüo Pei Spiel, 
(Dollar 4,60) für M. 25.—. 

CHARLOTTENBURG, Schlüterstraße 74 

bei Oppermann. 



Nordstern Lebens-Versicherungs -Aktien -Gesellschaft 

BERLIN -SCHÖNEBERG, Nordsternplatz 

bittet Ihre heimgekehrten Versicherten um Bekanntgabe ihres jetzigen 
Aufenthaltes und ihrer Anschrift. 


Wir knui^n n'..^- ber QUCh olfere und ganze Sammlungen. 

" n " Ur oeyen b«r emönlichc- Rücksprache 5e: empfohlen. 

PHILIPP KOSACK <& Cq, BERLIN C.. 2, 


Drahfadresse: 

Morkcn^osock. 


Burgsfr. 13. 


Fernruf : 

Zentrum 8t5t. 


in Hamburg - Bahrenfeld, Beethoven- ' 
Straße 1, eröffnet FRANZ LEHMANN 
aus Tsingtau ein 

Restaurant „Tsinatau* 

pniiiiiiiiiiiiiMiimiiiiiiimiiiiimiiiHiniiiniiiiiiitiiiiiiiiM 
Zu erreichen mit der Schnellbahn 
Richtung Blankenese. Eleklr.Bahn22u.31 

L. 


Allen Mitgliedern des Verbandes geht 
kostenlos zu 

Archiv für de n Fernen Osten. 


Hmusgweben vom Deutsch-Chinesischen Ver- : 
b inde E \ durch Oeh. Adin.-Rat Dr W Schraroeier : 
Nichumtglledcr beziehen das Archiv für dca Femen = 
Us en nun Preise von M 13, (fi r den J.hrgsng = 

K.H r^ BuC ? h, £ dl l l , ng tr. 0,Ifr durcl ‘ Verleg = 
Mri (.urtrus In Berlin W.35, Drrihingcrslr. 2* = 




l amiiienanzeigen 

finden in den 

Mitteilungen für China-Deutsche 

iriiiiniiieiii l i,i,iii|„ lll i, IM | llllllll|||11||||||1|llllil|i|iiii|iii|iii| 

weiteste Verbreitung. 


Hiermit erfülle Ich die trenrlge Ptllchl 
meinen I reunden und Bekannten ven dem! 
im Anfang April in Schanghai eilolvten Ab- 
leben meiner lieben Frau 

Bella, geh. Spunt 
Mitteilung zu machen. 

Alex WohUemuth 

Cbarlottenburg. Hardeubetgstr. 2 . 


Die " Mitteilungen für Cbina-Deutsdpe" 
für beide Teile das wirksamste Anzeigen-Organ. 


Verbandes- 'werten'de^isfc'nUe' 5 ^ugesSÄ^'^chuSityu^?^; . |' i,gli ' dem d « .Deutsch-Cl ireslschen 

v Verlag = Ueu^-CblnÄ^ l" Äf“ « ta "«• 
\ erantworuTcher Schriftleiter Fritz Sacker Berlin W l'f 3X po' C ,'i "" Z ' Be I l;n ' Kommacdantensir. 14. 

\ erhand E. V.), Fernsprecher Nollendorf 2281 _ W R ^.kt?e; „ 28 111 (Deutsch-Chinesischer 

Keaaktionssehluß am 9, und 25. jedes Monats. 


Namenliste 

der aus China zurückgekehrten Herren, die bis zum 31. Mai 1919 dem DEUTSCH- 
CH1NES1SCHEN VERBÄNDE in BERLIN als Mitglieder beigetreten sind: 

W. Arnold -Zedelius, Klein-Flottbeck, Elbchaussee 4a (Holstein) 

Robert Bahlmann, Nordhausen a. H„ Stolbergerstr. 25 
K. Bargholz, Harburg a. E., Bergstr. 11 
H. BricKner, Hamburg 19, Meißnerstr. 13 
Emil Budich, Bensheim an der Bergstraße 
Franz Jos. Cazin, Köln-Kalk, Taunusstr. 25 

Geh. Justizrat Oberrichter Dr. Crusen, Berlin -Wilmersdorf, Aschaffenburgerslr. 4 

Georg Cunow, Deutsch -Asiatische Bank, Berlin W., Unter den Linden 31 

G. G. Daniels, per Adresse Herrn L. Wolcke, Hamburg, Wandsbecker Chaussee 156 

Theo EcHardt, bei Herrn Geheimrat Dr. H. Loos, Hamburg, Sierlchstr. 20 

G. Engel, per Adresse Herren W. Meyerink & Co., Hamburg, Ferdinandstr. 59 

Helmuth Ferber, Berlin-Steglitz, Hohenzollernstr. 7 

C. FinK, per Adresse Herrn Major Ziehm. Berlin -Friedenau, Ringstr. 50 

Hans FittKau. Berlin -Halensee, Bornstcdterstr. 2 

W. Föhr, per Adresse Frau Major Schrott, Berlin W. 57, Pallasstr. 14 

Ingenieur C. Gilewitz, Berlin-Pankow, Bcrlinerstr. 86, bei Kettler 

G. de Grahl, Berlin -Schöneberg. Prinz Gcorgstr. 1 

Dr. Hans Günther, Sande bei Bergedorf, Billwärderstr. 19 
Hans Heinze, Saalfcld an der Saale, Markt 7 
Franz Hellwich, Gaidszen, Post Szillen, Ostpreußen 

J. M. P. Hermanns, Frankfurt a. Main, Cassella & Co., G. m. b. H., Feuerbachstr 50 

Walter Hermes, Berlin-Friedenau, Kranachstr. 51 

Ernst Herzfeld, Berlin W., Kurfürstendamm 31, Pension Fischer 

Dr. ing. Otto Jsrael, Dresden - Kaditz, Rankestr. 56 

A. Kießling, Bad Elster, Deutsche Elche 

F. Kilian, Wernigerode a. H. 

J. Klette, Kiel, Holtenauerstr. 97, 1 
Georg Klopp, Leer 

Ottomar Knothe, bei Beig & Struckmeyer, Hamburg, Mönckebergstraße, Hansahaus 
Hermann König, Ulm (Donau) Niederianderhofstr. 2 
F. W. E. Koppe, Bremen, Bonnerstr. 5 

Kurt Kraemer, per Adresse Herrn Max Kraemer, Berlin N.W.21, Wilheimshavenerstr. 28 

Dr. H. Krapf, per Adresse Herrn Winkelmann, Frankfurt a. M., Leerbachstr. 113 

Dr. Krieger, Berlin W. 50, Augsburgerstr. 48 

C. Krüger, Halle a. d. Saale, Herderstr. 1 

Ed. Knschar, Essen -Borbeck, Gerichtstr. 47 

Ottmar Kümmel, Lüdenscheid i. W. 

C. Landgraf, Jena, Wörthstr. 10 
R. Lanrens, Berlin -Grunewald, Schwedlerstr. 8 
C. Leopoldt, Hamburg 4, Vereinsstr. 16 
F. Lieb. Stuttgart, Kepplerstr. 20 

H. Ludwig, Stuttgart, Kanzleistr. 5 

Hermann Lüders, bei Arnhold, Karberg & Co., Berlin, Unter den Linden / 5 
W. Lührs, Wismar in Mecklenburg, Bohrstr. 17 
J. Martin, Berlin. Dresdenerstr. 105, I 




Friedr. Hehler, Erfurt, Zentral-Hotel 

E. Heyerhof, Berlin S. 42, Luisenufer 48/49 
Alfred Hittag, Charlottenburg, Grolmanstr, 34/35 
A. Nathan, Hamburg 37, Jungfrauenthal 15 

A. Nathansohn, Berlin W., Sachsischestr. 74 

Richard Neumann, bei Marienfeld, Berlin O., Hohenlohestr. 12 

C. Nimz, Stolp in Pommern, Cassuberstr. 12 

A. Nolte, Berlin -Lichterfelde, Albrechtstr. 15 

K. Oldörp, Schönberg In Mecklenburg 

F. W. K. Otte, Eisenach, Uferstr. 40 

P. Paelz, per Adresse Herrn A. Siech. Niederschönhausen bei Berlin, Schloß-Allee 39 

Otto Pegler, Berlfn-Tempelhof, Ottokarstr. 12 

Hugo Pieper, Duisburg a. Rhein, Friedrich-Wilhelmplatz 7 

F. Pinnau, Bergedorf 

Peter Pütz, Cöln, Mastrichterstr. 14 

John Rabe, Siemens-Schuckertwerke Abteilung Übersee, Siemensstadt bei Berlin 
R. Rohde, per Adresse Herren Schnabel, Gaumcr & Co., Hamburg 11. Hopfenmarkt 2 
Rud. Rohm, Barmen, Seifenslr. 5 
Ernst Rudolph, Magdeburg, Karislr. 3 

W. Rüdenberg, per Adresse Herrn Alfred Wiehert, Beriin-Westend, Wilrtlembero-Aii,.,. 97 

R. Sachse, Gera-Reuß, Zwölzenerstr. 5 

Heinrich Sebes, Berlin W., Keithstr. 14, Pension Tscheuschner 

F. Schalter, Braunschweig, Heinrichstr. 53 

C. E. Schellhorn, bei Schuchardt & Schütte, Berlin C. 2. Spandauerstr. 28 

H. Schindewolf, Deutsch-Asiatische Bank, Berlin W„ Unter den Linden 31 

HaKon Schlüter, Charlottenburg, Friedbergstr. 31 

Hermann Schmidt, Berlin, Klopstockstr. 10, Gartenhaus, bei Weber 

Rudolf Schnabel, Ravensburg in Württemberg 

Gustav Schnell, Stettin, Gabelsbergerstr. 10 bei Ebel 

Franz Scholz, Staßfurt-Leopoldshall, Auguststr. 13 

Hans Schönherr. Fried. Krupp A.-G., Essen, Hauptverwaltungsgebäudc 

Fritz Schott, Marburg, Kasernenstr. 27, I 

W. Schröder, Bremen. Albersstr. 18 

C. Schröter, Berlin-Gruncwald, Hertastr. 11 

W. Schulz, Herzberg am Harz. Flötebrink 568 

Ulrich Streib, Tübingen, Ludwigstr. 7 

Gustav Tiedt, Hamburg 24, Güntherstr. 78 

H. Thomsen, Kleln-Flottbeck bei Hamburg 

W. Triebe!, Altona (Elbe), Kleine Gärtnerstr. 70, parterre 

H. A. Wagner, Spindlersfeld bei Berlin, Villa Spindler 

Richard Wendt, Berlin -Pankow, Görschstr. 7 

Dr. Hugo Weigold, Heidenau bei Pirna in Sachsen, Albertstr. 19 

P. Westendorff, Lübeck, Kronsforder Allee 23 

Johann Wiethoff, Berlin -Friedenau, Mainauerstr. 9 

Arthur Wolf, Bernburg-Anhalt, Steinstr. 3 h 

Carl Wolf f, Görlitz, Deminianiplatz 7 

We “ er ' ÜSIC - en,hal,end die der im Juni dem Verbände beige.retenen 

1919 erscheinenden Nummer 4 der •“»*- ** 

1919 ' Deutsch-Chinesischer Verband 
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1. Jahrgang 1- Juli 1919 No. 3 

Mitteilungen für China 'Deutsche 

Hauptorgan für die Interessen des China-Deutschtums 

ln Verbindung 

mit dem Deutsch -Chinesischen Verband herausgegeben von Fritz Secker 


China in Versailles. 

Wir haben In der vorigen Nummer die Artikel des Versailler Friedensvertrages 
wiedergegeben, die sich auf China beziehen. Obwohl darin kein Wort von einem .China 
verzichtet", die Rede Ist, liest man zwischen den Zeilen, daß China, das um der Ideale 
der Menschlichkeit und anderer hochtrabenden Phrasen willen sich von England und 
seinen Freunden zum Eintritt in den Krieg hat bewegen lassen, zu einem geographischen 
Gegenstand geworden ist, an dem sich die Alliierten durch Zugeständnisse untereinander 
schadlos halten wollen. Mit welchen Hoffnungen reiste Anfang dieses Jahres die 
chinesische Friedensdelegation unter Führung des Ministers des Auswärtigen Lu-Dseng-hsiang 
nach Versailles! Wie zukunftsfreudig klangen die Worte Liang-Dschi-dsciiaos vor seiner 
Abreise nach Europa. China soll als gleichberechtigt in den Rat der Mächte cintreten; 
alle vertraglichen Schranken, die überall die Hoheitsrechtc des chinesischen Staates ein- 
engen, sollen aufgehpben werden. Daß Tsingtau und die deutschen Rechte in Schantung 
an China zurflekgegeben, die Konsulargerichtsbarkeit aufgehoben und die Zurückziehung 
der fremden Garnisonen angeordnet würde, erschien den chinesischen Staatsmännern als 
selbstverständlich, hatte sich doch der britische Gesandte in Peking, Sir John Jordan, 
grundsätzlich auf diese Zugeständnisse festgelegt, um die Chinesen für die Teilnahme am 
Kriege zu ködern. Der Hauptköder aber, den Sir John der chinesischen Regierung hinwarf, 
war, England werde China auf der Versailler Konferenz vor Japan schützen. Dieses 
Versprechen hat England schmählich gebrochen; die Londoner .Times" gibt sogar offen 
zu, daß gerade Lloyd George, unterstützt von Ciemenceau. im Viererrat Tsingtau und 
Schantung an Japan verschrieb. Ähnliche Wortbrüche sind auch bei den anderen, China 
in Aussicht gestellt gewesenen Zugeständnissen zu verzeichnen. Selbst die deutschen 
Niederlassungen, auf die Deutschland gemäß dem Versailler Friedensverfrag verzichten 
muß, werden nicht restlos den Chinesen überantwortet, sondern die Alliierten behalten 
sich vor, die Niederlassungen zu .internationalisieren". 

Über den Friedensvertrag hinaus machen sich schon heute Anzeichen einer Politik 
geltend, die, wenn sie folgerichtig weitergeführt wird, zu einer Wiederbelebung der schon 
auf dem Aussterbeetat stehenden .Interessensphären* führen muß. Der Plan einer von 
vier Mächten (England, Frankreich, Amerika und Japan) ausgeübten Finanzkontrolle, die 
Beaufsichtigung des gesamten chinesischen Verkehrswesens durch einen internationalen 
Ausschuß, der kürzlich iri der .Morning Post" gemachte Vorschlag, ausländische Ratgeber 
mit wirklichen Machtbefugnissen anzustellen, um die chinesische Zivilverwalfung umzu- 
biiden, das Alles deutet an, wie systematisch an der Ausbreitung des alliierten Einflusses 
in China gearbeitet wird, eine Politik, an der weder China, noch das benachbarte Japan 
ein Interesse haben können. 
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politisch Wind in Ch ? U 6 die A " iierten in ihrem avetom*. dB ihnen der 
Anze cl en die , , J e! gunstig We " en muß ' Es f « hlt aber schon jetzt nicht an 
hsfln fet unter de Z u, S, ' ramungsumscbw “"g hindeuten. Das Ministerium Dsien-Neng- 
sön ist unter der Wucht der schweren diplomatischen Niederlage in Versailles nieder- 

Wach en n 'd T MtiSCh ; ist- wie die .Times- zugfbe» muß - sldig ^ 

teils Sn Jana^nr Kundg€b " ngen - die sich <eüs gegen die Ententeländer. 

Deutschen ieder 7el, pT V °" ’ TimeS ‘ erWähn,e TatMche - daß die 
offeTh! L , 1, \ [ auke " und Trom P eten ' willkommen heißen wird, weil man 

sind Hnff P 8 H eie ? ’ dali c' e <iie einzigen “"eigennützigen Freunde Chinas gewesen 

“iCÄrr 1 '' - v "“ u '“ - - — 


Die Lage der deutschen Gefangenen in Japan. 

Fs sind der deutschen Regierung Berichte zugegangen, daß die Zustände in einzelnen 
japanischen Gefangenenlagern Grund zu erheblichen Klagen geben. 

Insbesondere sind die Lager Aonugahara, Kurumc und Ninoschima genannt worden 
in denen die Unterkunft*- und hygienischen Verhältnisse als unzureichend bezeichnet 
werden. Ohne auf Einzelheiten einzugehen, sei nur darauf hingewiesen, das in Ninoschima 
den Kriegsgefangenen unter der Bezeichnung .Roeki- die Zwangsverpflichtung zur Ab- 
leistung gemeiner Kuliarbeit auferlegt wird. Sie müssen ohne Rücksicht aul frühere V er - 
wundungen und große Hitze unter Zurücklegung sehr erheblicher Wegstrecken Erde durch 
d e Stadt Hlroschima karren und erhalten dafür nur einen Tagelohn von 4 Sen. Im Ver- 
gleich zu der Bezahlung der Erdarbeiter, welche in Shizuoka 40 bis 60 Sen Tagelohn 
erhalten Ist die Bezahlung der deutschen Kriegsgefangenen so minimal, daß das .Roeki* 
wie es in Ninoschima ihnen gegenüber gehandhabt wird, als Vergewaltigung bezeichnet 
werden muß^ Ferner wird allgemein über mangelhafte Verpflegung und unzureichende 

GeSsalri dt v C ,, gefÜhrt ' ° er SCil Beßinn der Gefangennahme gleichbemessene 
Gcldsatz für die Verpflegung eines Gefangenen reicht, nachdem die Lebensmittelpreise 
zum Te I tun ein Mehrfaches gestiegen sind, In keiner Weise mehr aus. Es ist unbedingt 
erforderheh, daß statt eines Geldbetrages die zur ausreichenden Verpflegung nötigen 
offe in natura nach bestimmtem Maß und Gewicht geliefert werden. Die Hilfsausschüsse 
Z r WS : h ™ Gefangenenlager sind zum Teil in der Lage gewesen, aus Spenden den 
Z . U de . ck ' n ' der sich bei der erheblichen Steigerung der Lebensmittelpreise aus dem 
. ndertbleiben der Aufwendungen der japanischen Regierung für die Verpflegung der 
g ^ ef angenen ergab. Die Hilfsausschüsse haben auch nach Kräften für die Ergänzung 

Verm nH 8 J Kr ‘ egsßefan ß e " e " jedoch reichen die vorhandenen Mittel infolge 

Verminderung der Spenden und Steigerung der Geldkurse für diese Zwecke nicht mehr 

oanisZ en r d f e : SC , hlechten Unterbringung, Verpflegung und Behandlung der in den 

deutschen P ßniSSen i unter ß ebrac hten deutschen Kriegsgefangenen ist seitens der 
deutschen Regrerung wiederholt Protest erhoben und Abhilfe gefordert worden. 

Ke.mtnlf 0 etn tSChe Regi , erung ist nicht in Lage, die Richtigkeit der zu ihrer 
cler ,aD? nis fhen m R menen 8e " feS,ZUStellen ’ sie ba < Jedoch die Alliierten gebeten, bei 
lagern einer wnh^ 8 ^ 1111 ^ ZU wirken ’ daß diese die Verhältnisse in den Gefangenen- 
zif e^eichtem^ucht. 0 Cnden ^ Un,erZieh ‘ daS harte Los d « Kriegsgefangenen 
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Die Stötznersche Setschuan-Expeditlon. 

Wir lesen in der .Täglichen Rundschau* : 

Dt« Mitglieder der Stötznerichen Tibet-Expedition, d«r Ornltholog« Dr. Hugo Wtigold und d«r 
Topograph Dr. Otto larael. Aaaittent an der Technischen Hochachule zu Dretd«n, aind aut 29. Mal In 
Dresden, Ihrer Heimat, wieder aingelrutlen. Dr. Weigold berichtete unmittelbar nach aalner Ankunlt In 
Dresden folgendes: Die Expedition bedeutet trotz der groBen durch den Weltkrieg bedingten Schwierigkeiten 
einen vollen Erfolg, der bauptslcblich darauf zurückzuflihren lat, daB unsere Expedition, die wissenschaftlich 
am besten ausgerüstet gewesen ist die jemala in jene Gebiet« unternommen wurde. Fürs erste nur einige 
Zahlen, an denen eich auch dl« übrige Ausbeute der Forschungsreise ermessen iäflt. Ich habe etwa 5500 
Vögel und Hunderte von Slugetteren. darunter dla größten and seltensten Inneraslena gesammelt Dar 
Entomologe Funke hat ein Insektenmaterial von noch nicht erreichtem Umtange zuaammengetragen, von 
denen viele neue Ergebnisse zu erwarten sind. Aber nicht nur In unseren groBen Sammlungen, die erfreulicher- 
weise an einem der Entente unerreichbaren Ort In Sicherheit gebracht sind, besteht der Wert der Expedition, 
sondern auch darin, daB auBerordentlich reiches Beobachtungsmaterial In topographischer und biologischer 
Hinsicht ausammengebracht worden ist. Da gleichzeitig mit uns der bekannte österreichische Botaniker 
Prelherr v. Handel-Mazzetti im südlichen Nachbargebiet von Tibet und Selachuan, In Nord-JUnnan toracht«, 
so werden unsere vereinigten Ergebnisse die Wisaenschatt um ein« Fülle sehr bedeutenden Materials be- 
reichern, das alles übertrumpfen wird, was bisher von den Porachern anderer Nationen tu jenen Gebieten 
zutage getördert worden Ist. Die noch In diesem Jahre au erhoffende Bekanntgabe unserer Forschungen 
wird es beweisen. 

Obige Mitteilung, die ihren Weg durch alle größeren Blatter gefunden hat, Ist ge- 
eignet, von der gesamten wissenschaftlichen Arbeit der Stötznerschen Setschuan-Expedition 
ein falsches Bild zu geben, Indem die zoologischen Forschungen allzustark betont werden. 
Tatsächlich hat die Expedition nicht nur auf ornithologischem und entomologischem 
Gebiet dank der unermüdlichen Arbeit Dr. Hugo Welgolds und E. Funkes eine reiche 
Ausbeute erzielt, sondern auch die geographischen Forschungen Dr. Ing. Israels und die 
ethnographische Sammelarbeit des Expcditionslelters Stötzner stehen hinter den Ergebnissen 
auf den anderen Arbeitsgebieten kaum zurück. Während Stötzner und Israel nach kaum 
vlermonatlger Arbeit im chinesisch-tibetischen Grenzgebiet Infolge des Kriegsausbruches 
an die Küste zurückkehren mußten, wodurch auch die von mir übernommene Bericht- 
erstattung an die deutsche Presse aufgegeben werden mußte, konnten der Zoologe und 
Entomologe ihre begonnenen Arbeiten, ungestört durch den Weltkrieg fortsetzen. In der 
Mitteilung Dr. Hugo Welgolds fehlt der Hinweis, daß mit Ausnahme einer vom König 
von Sachsen gegebenen Unterstützung in Höhe von tausend Mark, W. Stötzner sämtliche 
Kosten der Expedition allein getragen hat. F. S. 


Ma Tsüo Pal, das chinesische Pokerspiel 

von H. Dietrich. 

Ma Tsüo Pai, dieses sehr abwechselungsreiche und unterhaltende chinesische Gesell- , 
schaftsspiel, daß auch vielfach chinesisches Dominospiel genannt wird, hat gerade während 
der Kriegszeit unter den Deutschen Ostasiens einen großen Kreis begeisterter Anhänger 
gefunden. In Schanghai, Mokanschan, Peking, Tientsin, Peitaiho, Tsinanfu, Hankou, Kuling, 
Nanking und besonders in den Gefangenenlagern Japans erfreute es sich großer Beliebtheit 
und Verbreitung; überall, wo Deutsche beisammen saßen, wurde fleißig Ma Tsüo Pai 
gespielt. Es half über manche trübe Stunde hinweg, und manche hartgesottene Skatratte 
wurde Daucr-Matsüopaitist.. 

Kein Wunder ist es, däß auch hier in Deutschland bei den zurückgekehrten China- 
Deutschen der Wunsch sich regt, die gemütlichen Spielabende im Familien- oder Freundes- 
kreise wieder aufzunehmen, und daß neue Freunde des Spiels Umfrage nach einem 
Lehrbuch halten. . 

Im .Ostasiatischen Lloyd* (Schanghai) erschien im Jahre 1917 von Scheffler ein 
Aufsatz über das Ma Tsüo Pai, der auf die Schönheiten des Spiels hinwies, dasselbe aber 
nicht so ausführlich behandelte, um als Spielregeln benutzt zu werden. Die ersten deutschen 
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Aufzeichnungen solcher geschahen meines Wissens in Peltaiho und Schanghai im Herbst 1917 
durch A. Jung; diese erschienen jedoch nicht im Druck und wurden von E. Lichtenstein 
für seine im Februar 1918 erschienene .Beschreibung und Spielregeln zum Ma chiao pai* 
verwandt, welche den Kriegsgefangenen in Japan gewidmet waren. Es handelte sich 
hierbei jedoch immer nur uin die Wiedergabe der bekannten, Chinesen abgelauschten 
und mündlich überlieferten Beschreibung des Spiels ohne Benutzung chinesischer Lehr- 
bücher. Eine ausführlichere Beschreibung und Spielanleitung mit Abbildungen, welche 
durch Übersetzung und Zusammenstellung mehrerer chinesischer Vorlagen entstand, und 
die von chinesischen Freunden und Spielsachverständigen durcligesehcn war, wurde von 
E. Schönwald und H. Dietrich im Mai 1918 im Verlage von Max Nößier & Co , Schanghai 
herausgegeben; sie fand einen derartigen Anklang, daß die erste Auflage des Heftchens 
bereits Anfang Dezember vergriffen war. Eine zweite Auflage dieses Lehrbuches soll 
demnächst hier in Deutschland erscheinen. K. Blickle, Schanghai, veröffentlichte im 
Juni 1918 .Vorschläge zur Vereinheitlichung des Spieles und besonders zur einheitlichen 
Berechnung des Gewinns". Die Ansichten darüber sind aber ebenso verschieden wie beim 
Skat und beim Kegelspiel, so daß dieses Bestreben keinen Erfolg hatte. Maßgebend für 
die Berechnung sollten immer nur die chinesischen Quellen sein und da gibt es nur 
geringe Meinungsverschiedenheiten. Ebensowenig wird eine Verdeutschung des Ma 
Tsüo pai bei alten Ostasiaten Anklang finden; das Spiel ist nun einmal chinesischen 
Ursprungs, und da hieße es diesem .sein Gesicht" nehmen, wollte man ihm ein deutsches 
Gewand anzichen. Wozu auch? 

Dagegen ist schon versucht worden, deutsche Fabrikanten für die Herstellung des 
Spiels zu Interessieren. Näheres hierüber wird später in den .Mitteilungen" bekannt gegeben. 


Stimmen über Ostasien. 

Der .London and China Express" veröffentlicht einen Artikel über .Die Verant- 
wortung Chinas". Das Blatt bezeichnet die Auslieferung der deutschen Rechte in Tsingtau 
und Schantung an Japan als eine große Ungerechtigkeit China gegenüber. Ferner fragt 
das Blatt, weshalb der chinesisch-japanische Vertrag vom Jahre 1915 (der Japan besondere 
Rechte in der Mandschurei zugestand) nicht aufgehoben worden sei. Letzten Endes 
trüge aber China an all den Niederlagen, die es sich in Fragen der auswärtigen Politik 
zuzieht, die Schuld. Die Zeitung schreibt: 

.Wenn China Im Jahre 1915 einig gewesen und »ein* K'IIte der Zentralregierung zur Verfügung 
ge»t*IIt hlit*, würden wir wahnchtinlich niemals et»as von Japans 21 Forderungen gehört haben und »eibat 
wenn »le gestellt worden wären, würde das Ergebnis der Verhandlungen ein andere» gewesen sein. Infolge 
»einer Schwäche war China gezwungen, einen Vertrag zu unterschreiben, der, wie die Ereigni»«e zeigen, die 
Vorteile neutralisiert hat, di* China als kriegführender Staat hätte erwarten können.“ 


~ — . . . Politische Nachrichten — 

Verwaltung der deutschen Missionen in China 7 

lm .London and China Telegraph" vom 10. Juni befindet sich ein Hinweis, daß 
die Verwaltung der deutschen Missionen in China einem chinesischen .Vertrauensaus- 
schuss* unterstellt werden soll. Das Blatt erblickt darin den ersten Schritt zur Bildung 
einer Chinesischen Christlichen Kirche. 

Zur VolKsstimmung in China. 

Nach Meldungen, die bis Anfang Juni zurückgehen, hält die Erregung der 
chinesischen Bevölkerung gegen die Japaner wegen der Schantungfrage unvermindert an. 
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ln Canton kam es zu großen Kundgebungen. Dort wurden die Läden, die japanische 
Waren führen, von der Volksmenge zerstört. Gegen Japaner kam es auf der Straße zu 
Tätlichkeiten, ln Schanghai sind die Studenten in Streik getreten und haben Straßen- 
umzüge veranstaltet, an denen tausende von Studentinnen teilnahmen; die Kundgebungen 
richteten sich gegen die Versailler Konferenz, Japaner blieben unbclästigt. F.s besteht 
die Befürchtung, daß sich der Boykott gegen japanische Waren auch auf fremdländische 
Erzeugnisse überhaupt auzdehnt, weil sich die Handelsgilden weigern, fremde Einfuhr- 
waren abzunehmen, die auf japanischen Schiffen von Europa nach China gebracht 
werden. Die Regierung versucht durch Erlasse beruhigend auf die Volksstimmung zu wirken. 

DnabhängigKeit der Philippinen. 

In Washington weilt zur Zeit eine Mission angesehener Philippiner, die in einer 
Denkschrift an den Kongreß die sofortige Lösung der philippinischen Frage fordern. 
Es liege lin Interesse Amerikas und der Philippinen, wenn die Unabhängigkeit der Inseln 
anerkannt werde. 

Handel- und Industrienachrichten. 

Deutsches Eigentum in Tientsin. 

Auf Veranlassung des Liquidationsbüros der Deutsch-Asiatischen Bank In Tientsin 
wurde das Anwesen der Firma Walte & Co. in der Taku Road versteigert und von dem 
Engländer J. M. Dickinson für 40000 Taels erworben. Das Waltesche Anwesen ln Peltaiho 
wurde von dem Chinesen Wang-Dschu-san für 12 500 Taels gekauft. 

RücHgang des chinesisch -ameriKanischen Handels. 

Wie wir dem .Eastern Engineering" entnehmen, ist die über Schanghai gehende 
Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten im Jahre 1918 um nahezu 9 1 /, Millionen Dollar 
(9328 414) zurückgegangen Man hofft jedoch in amerikanischen Kreisen, den Ausfall 
während des Jahres 1919 mehr als wett zu machen. Verschiedene neue amerikanische 
Geschäftshäuser und Banken sind in Schanghai eröffnet worden. Zu der Asla Banking 
Corporation ist eine Zweigniederlassung der Phillppinc National Bank getreten, so daß 
jetzt vier amerikanische Banken in Schanghai ansässig sind. 

Tungtsen in Südchina. 

In einem amerikanischen Konsulatsbericht wird auf die Zukunft der Tungtsen- 
vorkommen in Südchina hingewiesen. An der Grenze von Kuanglung und Kuangsi im 
Sai-Wah-Gebirge sind Vorkommen entdeckt worden, dio im Jahre 1918 monatlich 1200 
Tonnen ergeben haben. Die Erze werden auf dem Boot in fünf Tagen nach Schui- 
dschou befördert und von dort mit der Bahn weiter verfrachtet. Im Jahre 1919 war die 
Ausfuhr Infolge geringer Nachfrage nur unerheblich. Das geförderte Erz kostet ab Grube 
etwa 20 Dollar für den Pikul zu 133>/„ englische Pfund. 

Die Lage in Harbin. 

Ein Mitarbeiter des .London and China Telegraph" schildert die Umwandlungen, 
die sich während des Kriegs in Harbin vollzogen haben. Die Stadt nebst dem chinesischen 
Viertel Fu-dja-tun ist ins Ungeheure gewachsen. Kleine Wohnungen, die vor dem Kriege 
30 Rubel im Monat kosteten, werden jetzt mit 800 bis 1000 Rubel berechnet. Das liegt 
zum Teil in der Entwertung des Rubels begründet, aber immerhin sind die Mieten noch 
ungeheuer hoch. Das Land wird mit 24-, 400- und 1000-Rubelnoten geradezu über- 
schwemmt. Niemand weiß, ob sich der Rubel jemals wieder erholen wird. — Aus anderer 
Quelle verlautet, daß ein neuer, plötzlicher Sturz des Rubelkurscs einigen der größten 
Geschäftshäuser in Mukden und Dschang-dschun schwere Schläge versetzt hat. 
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AmeriKanlsche Zigaretteneinfuhr nach Ostasien. 

Nach einer Berechnung des .London and China Telegraph* betrug die Ausfuhr 

8000 Mil io sr?T naCh ° StaSien Während des mlt Junl endende* *M«res ^er 
8000 Millionen Stuck; davon sind 7000 Millionen Stück nach China gegangen. Seit 1915 

Ml' H n C Zl S are, ' en elnfuhr nach China verzehnfacht. Der Einfuhrwert ist von drei 
Millionen Dollar 1915 auf sechszchn Millionen Dollar 1918 gestiegen. 

Verstaatlichung der englischen Baumwollindustrie ? 

Auf der Jahresversammlung der .Amalgamated Association of Beamers, Twlsters 
Drawers and Hand Machine Werkers*, die Anfang Juni ln Bury abgehalten wurde wurde 
von einer überwältigenden Mehrheit die Entschließung angenommen, die Baumwoll- 
industrie zu verstaatlichen. 

AKtiengesellschaften. 

r M " ChantS Stearn Ni,v,| 'K alion Co - veröffentlicht Ihren Bericht über das 

4ö. Ueschäftsjahr. Die Gesamteinnahmen betrugen über 6 887 000 Taels, was im Ver- 
gleich zum Vorjahr eine Mehreinnahme von 1 490 000 Taels bedeutet. Die Ausgaben 
e rügen 3 506 000 Taels. mithin bleibt ein Reingewinn von etwa 1 793 000 Taels- davon 
wird auf die Schiffahrtsaktie eine Dividende von 14,25 und auf die Anwesenaktie eine 
solche von 3,50 Taels gezahlt. 

Die Canton Insurance Office Ltd. verteilt für 1918 eine Schlußdividende von 
12 Dollar, was 30 Dollar für das Geschäftsjahr ausmacht. 

Die Anglo-French Land Co. verteilt eine Dividende von 6'/, r. H. Auf neue 
Rechnung wurden 3 748,40 Taels vorgclragen. 

Die Chemoo United Rubber Co. verteilt keine Dividende, trägt aber 28 728 Taels 
auf neue Rechnung vor. 

Die North China Insurance Co.. Ltd., erklärt eine Dividende von 15 v. H. 

Sprechsaal. 

^' d ' n£ ‘ ,n * ' Ur Au '"* h '"' "<• «*« Zuschriften ÄÄltehi* 


Personalaachrichun. 

Arijroshl. Der langjährige japanische Gene- 
ralkonsul In Schanghai Ariyoshl Ist zum Ge- 
sandten In Bern ernannt. Sein Nachfolger 
ist der bisherige Generalkonsul in London, 
YamasakL 

... Liang-Dschi-dschao. Der chinesische Po- 
litiker und Schriftsteller Liang-Dschi-dschao, 
der seit Anfang dieses Jahres in Paris weihe, 
um die Versailler Verhandlungen zu verfolgen, 


befindet sich in Begleitung des früheren Ver- 
kehrsministers Yeh-Gung-dscho in London, 
sein Aufenthalt in England wird mit der 
Ausgestaltung des chinesischen Verkehrs- 
wesens jn Verbindung gebracht. 

Morrison. Dr. G. E. Morrison, der als Rat- 
geber für auswärtige Angelegenheiten der 
chinesischen Friedensdclegation in Versailles 
beigegeben ist, mußte krankheitshalber nach 
London zurückfahren, wo er sich einer 
schwierigen Operation zu unterziehen hatte. 


~~ = Briefkasten. — 

Numm D er B , a u” en 2 Klüngel* wo JSg?? C " /T" deutSChe Zivll P« a onen in 

Sie sich über ihre Änfraw Sir™ ™ lndes,and * Bcrlin W - 35. Potsdamerstr. 38, 

können. Wenden Sie sich m rf» Brtrtf« ™ ra usgesetzt, daß die britische Wache auf 

kommissanat "zur" Erörterung" von* Gewalt- • ^ ihre Sache " ß eraubt »«■ 
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B. L. Barmen. Besten Dank für die I D. Tsinanfu-L&becK. 1. Ich möchte 

Übermittelung Ihrer Adresse. Wir hatten mich als Mitleser an einer größeren 

sie inzwischen von anderer Seite erfahren chinesischen Zeitung (am liebsten .Schen- 

und im .Adressennachweis* in Nummer 2 bau*, Schanghai, ,1-schl-bau* , oder .Be- 
der .Mitteilungen* abgedruckt. Kosten ! djing-ji-bau* , Peking) beteiligen. Hält ein 
entstehen Urnen durch die Bekanntgabe Leser der .Mitteilungen* eine dieser 
Ihrer Adresse nicht. ! Zeitungen? 

C. E. Hamborg. Wir verweisen Sie auf die 2. Die von Ihnen gewünschte Adressen- 
Biiefkastennotiz unter. K. Lüdenscheid* in der auskunftsstelle ist in der Rubrik: .Adressen- 
vorigen Nummer der .Mitteilungen*. Lassen nachweis* der .Mitteilungen* enthalten. 
Sie sich die betreffenden Nummern kommen. Stellen Sie nur Ihre Anfragen. 

Clement Kassel-W., Rosenallee 44 ■, 3. Die angeregte Kaufs- und Verkaufs- 

wünscht die Adresse von Ingenieur W. Wagner, spalte, die allerdings nur von privaten 

früher an der Hankou-Setschuan-Balin, zu Lesern benutzt werden dürfte, wird gerne 

wissen. Wer kann sie ihm angeben? eingerichtet. Machen Sie den Anfang! 

t. G. Bonn. Es ist zu empfehlen, die L.V. Hamburg. Es würde sich empfehlen, 
Schäden in Dollar oder Taels, und nicht in mit Professor Franke vom Kolonlalinstitut 
Mark umgerechnet, anzugeben. Die Fest- In Hamburg wegen Ihrer Angelegenheit in 
Setzung des Kurses sollte dem Reichs- Verbindung zu treten, 
kommissar überlassen bleiben. — Von längerer S. Leipzig. Der amerikanische Anteil an 
Steuerfreiheit, doppelten Rationen usw. ist der Boxerentschädigung betrug 24,5 Milloncn 
uns nichts bekannt. Über die Stcuerfrage Golddollar. Im Jahre 1908 verzichtete die 
schrieb in der vorigen Nummer Rechtsanwalt amerikanische Regierung auf 10,7 Millionen 
Krieger. üolddollar zu Gunsten Chinas. 


Nachahmung finden möge, ist zunächst nun 
in Hamburg nachgekommen worden. Dort 
hat sich, wie uns mitgeteilt wird, Rechts- 
anwalt Dr. jur. Octavio Brackenhoeft, Hamburg 
36, Groß-Bleichen 5 (Fernsprecher: Merkur 
4340) bereit erklärt, denjenigen China - 
Deutschen, die wirklich bedürftig sind, 
unentgeltliche Rechtsauskünftc zu erteilen. 


Anfrage» über CepäcB. 

Wer kann mir Ober den Verbleib meines 
Gepäckstückes Auskunft geben? Es handelt 
sich um eine große braune Holzkiste etwa 
einen Meter lang, “/« Meter breit und a / 
hoch. Mein Name stand mit grünem 
obenauf, auch kann man unter der braunen 
Farbe lesen: K Rieck, Customs. Die Kiste 
ist mit einem Innenschloß versehen. Etwaige 
Auskünfte bitte ich zu richten an meine 
Adresse: R W. Rieck, Hamburg 4, Erich- 
straße 8. H. 3. 


. -■ Kurze Nachrichten. 1 

Wie das Stockholmer .AftonDlad* meldet, dem neuen Stadtverwaltungsgebäude liegt. 
istderjapanischeTheologe Dr.Anesaki, ein Pro- für über 300000 Taels angekauft. Mit dem 
fessor von der Tokyoer Universität, von der Bau eines modernen Geschäftshauses soll 
Universität Upsala aufgefordert worden, V'or- in Kürze begonnen werden, 
lesungen iiberBuddhismus zu halten. Dr.Ane- i Über hundert China -Briten, die sich 
saki wird im September inSchwedencintreffen. seinerzeit als Kriegsfreiwillige gemeldet 

Andersen, Meyer & Co. in Schanghai haben hatten, warten in London vergeblich auf 

einen wertvollen Häuserblock, der zwischen | eine Rückfahrtgelegenheit nach China; ein 
der Hankou- und Futschou Road, gegenüber ] großer Teil ist völlig mittellos. 


, Meter 
Etikett 


Adressennachweis. 

(Wir bitten unttie Leier, ihre Adressenänderungen I 
hier mitiuteilen.) 

Dr. H. Höfling, zur Zeit Düsseldorf, 
Wcnrstencrstraßc 67. 

Karl Heitmann, Norden (Ostfriesland) — 
Landratsamt. — 

C. Bohl (Carlowltz & Co., Schanghai) zur 
Zeit Hohe Sonne, Eisenach i. Thüringen. 

Kapitän von Pilgrim, per Adr.: Herr 

Schilde, Berlin W„ Schwäbischcstraße 30. 

E. Lindemann, Reichsverwertungsamt, 

Berlin, Kurfürstendamm 51. 

Ärztliche und rechtliche Hilfe 
für China -Deutsche. 

Unserer in Nummer 1 der .Mitteilungen* 
gemachten Anregung, daß das Berliner Bei- 
spiel der kostenlosen Raterteilung in ärztlichen 
und rechtlichen Angelegenheiten für bedürf- 
tige China - Deutsche auch in anderen Städten 
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In Peking soll ein Denkmal für die In 
Frankreich verstorbenen chinesischen Arbeiter 
errichtet werden. 

Dschan-Dien-yu, in ausländischen Kreisen 
als Jeme Tlen-yu und als Erbauer der 
Peking-Kalganer Bahn weit bekannt, ist in 
Hankou gestorben. Dschan war in Amerika 
ausgebiidet. 

Eine chinesisch - amerikanische Motor- 
omnibus - Gesellschaft wird regelmäßige 
Fahrten zwischen Tientsin und Peking ver- 
anstalten. Das Fahrgeld beträgt 1,50 Dollar. 

In Mukden besteht in der ausländischen 

Handelsgemeinde derPlaii.eineBank mit einem 

Kapital von fünf Milionen Yen zu gründeu. 

Der frühere Zolldirektor ln Antung 
I. W. Richardson ist als erster Sekretär ins 
Generallnspektorat nach Peking versetzt 
worden; er vertritt C. A. V. Bowra, der 
einen Heimatsurlaub angetreten hat. 

Christensen l.ynborg, der seit 1875 dem | 
chinesischen Zolldienst angehörle, ist in , 
Schanghai gestorben. 


Erhebungen, die die chinesischen Be- 
hörden in Schanghai angestellt haben, er- 
geben, daß sich unter den dort ansässigen 
Russen nur friedliche Kaufleute und keine 
Bolschewisten befinden. 

Okura & Co. planen in Antung die Er- 
richtung einer Papiermühle mit einem Kapital 
von fünf Millionen Yen. 

In Schanghai ist vom 12. April ab die 
.Tageslichtersparnis' eingeführt worden ; um 
Mitternacht wurde die Uhr auf dem Zoliturm 
eine Stunde vorgestellt. 

Dr. H. C. Patrick brachte auf der General- 
versammlung der Steuerzahler in Schanghai 
den Antrag ein. daß sich der chinesische 
Ausschuß des Paulun-Hospitals als Gegen- 
leistung für die eine städtische Unterstützung 
von 2000 Taels verpflichten müsse, keinen 
Deutschen in Irgend einer Form am Hospital 
anzustellen. Der Antrag wurde genehmigt. 
Was der chinesische Ausschuß des Paulun- 
Hospitals dazu sagt, ist bisher nicht be- 
kannt. 


Seereisen von Deutschen. 

Der .Täglichen Rundschau* wird von zu- 
ständiger Stelle mitgeteilt: 

L*ul Nschrlchten aut Rotterdam sind die Be- 
stimmungen tlber den Reiseverkehr nach übersee- 
ischen [.andern gelinden worden. Reichsdeutsche 
k innen nun wieder mit neutra'en Dampfern als 
Reisende nach neulralen Landern reisen, soweit sie 
nicht In englischen Halen lenden. Der PaS muß 
von dem Konsul des Bestimmungslandes visiert 
werden. Eine Beschränkung hinsichtlich des Ge- 
schlechtes oder de» Alters der Reliendan findet nicht 
mehr statt. 

Tro'z dieser Bestimmungen wird es lür Deutsche 
tatsächlich noch kaum nfögPch «ein, In allernlchslcr 
rel!,n < '< nach Miltedung der niederländischen 
Schltfahrtsllnlen in Rotterdam für die nUchalen 
Monate keine Plätze mehr zu haben aind. 

Nach den Vereinigten Staaten von Amerika und 
. f n 1,1 dle R eise [0r Reichsdeutsche noch nicht 
rrfögllch. 

Sechster Deutsch-Chinesischer Abend. 

Der am 2. Juli im Restaurant .Rheingold' 
veranstaltete sechste Deutsch -Chinesische 
Abend hatte trotz des allgemeinen Berliner 
Yerkehrsstreiks einen über Erwarten lebhaften 
Besuch aufzuweisen. Der Abend nahm bei 
angeregter Unterhaltung aller Erschienenen 
seinen gewohnten guten Verlauf. Die nächste 
Zusammenkunft wird Anfang August statt- 
finden. Der Zeitpunkt wird noch bekannt- 
gegeben werden. 


ReisemöglichKeit 
nach Niederländisch-Indien. 

Nach einer Mitteilung aus jüngster Zelt 
dürfen Deutsche nach Niederländisch-lndieii 
reisen. In Betracht kommen die Stoomvaart- 
My (Dampfschiffahrtsgesellschaft) .Neder- 
land' in Amsterdam und die Stoomvanrt- 
My. .Rotlerdamschc Lloyd' in Rotterdam. 
Beide Linien haben jedoch erklärt, daß für 
unbestimmte Zeit keine Plätze für Ausländer, 
also auch Deutsche, mehr zu haben sind, 
da nur Niederländern die Plätze Vorbehalten 
bleiben müssen. Deutsche könnten befördert 
werden, wenn Plätze verfügbar sind: sie 
können sich also anmeldcn. 

Chinesische Staatspapiere. 

(Aus dem .London and China Telegraph" 
vom 10. Juni 1919). 

Chines. 5 v. H. 1912 80 bis 82 

- 5 - - 1896 93*. . 94 

• 83 - *3 

. 8 v. H Tlen.-Pukou .... 84H» . 851 1 , 

® - - - (Zusatzanleihe) .82 ,83 

. Schanghai Kangtschou ... 84 . 84 ». 

• Canlon-Koulun 82 .83 

. S v. H. Hukuang 82 .Sa 

, Honan. 1905 83 wj 

• 5 v - H - 1913 80 ’ 82 


===== Bücher und Zeitschriften - I 

Musikalien, Bilder und Lehrmiltel liefert nach allen Ländern der Erde 

Walter Bangert, Export- u. Verlagsbuchhandlung, Hamburg, Dovenhof. 

Verlangen Sie kostenlose Zusendung unserer verschiedenen Kataloge! * 
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Übernehme noch Vertretungen deutscher Spezialartikel 
des Bauwesens für China und Japan. Hauptsitz der 
— Vertretung Schanghai. 

Angebote unter 1339 an die Schriftleitung der Zeitung. 



Nordstern Lebens-Versicherungs- Aktien -Gesellschaft 
BERLIN -SCHÖNEBERG, Nordsternplatz 

bittet ihre heimgekehrten Versicherten um Bekanntgabe ihres jetzigen 
Aufenthaltes und ihrer Anschrift. 


Wir sind Käufer von Briefmarken! 



insbesondere von Marken, die während des Krieges ousgegeben worden 

sind, ober euch ältere und ganze Sammlungen. — ' 

Wir Kraulen nur gegen bar. Persönliche Rücksprache sei empfohlen. 

PHILIPP KOSACK & Co, BERLIN C- 2 ., 


Drohtodresse: 

MorUenkosntk. 


Burg slr. 13. 


Fernruf: 

Zentrum 8151. 


Familienanzeigen 

finden in den 

Mitteilungen für China-Deutsche 

weiteste Verbreitung. 


Allen Mitgliedern des Verbandei geht 
kostenlos zu 

Archiv lür den Fernen Osten. 

Herausgegeben vom Deutsch-Chinesischen Ver- 
bände t v. dmch Geh. Adm.-Rel Di W Schumeier. 
Nichtmitglieder beziehen dis Archiv tllr den Fernen 
Osten zum Preise von M. 15,- tflr den Jihrging 
durch die Bucbhindlungen oder durch den Veilig 
Kirl Curtius in Berlin W.35, Derlfllngerslr. 2». 



Entwürfe ! 

Baupläne! Bauleitung ! 

Architekt, aus China heimgesandt, übernimmt 
die Ausführung bautechnischer Arbeiten 
aller Art. 

Getilllge Angebote befördert die Schiiftleitung unter 
jAlreus 274'. 



Verkehrsstreiks erscheint diese 
— Nummer mit Verspätung. — 


Die „Mitteilungen für Cbina-Deutsdje" 

oehen an alle aus China zurückgekebrten Deutschen und an 

industriekreise, die am Wiederaufbau in Ostasien interessiert sind. Sie sind daher 
für beide Teile das wirksamste Anzeigen-Organ. 






Nur für unsere Mitglieder. 

Qer Deutsch-Chinesische Verband hat außer dem „China-Arch i v“ (seit 
dem 1. Januar 1919 „Archiv für den Fernen Osten“), folgende 
selbständige Schriften herausgegeben: 

Heft 1 

Kiautschou. Seine Entwicklung u. Bedeutung 

von Dr. W. Schrameier 

Heft 2 

Deutschland und China nach dem Kriege 

Deutschland und das chinesische Geistesleben 

von Dr. Paul Rohrbach 

Die wirtschaftlichen Aufgaben Deutschlands in China 

von Wolf von Dew all 

Heft 3 

Beiträge zur Neuesten Geschichte Chinas 

von Dr. Pyau Ling , 

Heft 4 

Aufenthalt u. Niederlassung Fremder in China 

von Dr. Wilhelm Wagner 

Wu smd bereit, so lange der Vorrat reicht, unseren Mitgliedern die uns noch 
zur Verfügung stehenden Jahrgänge des „China-Archivs* für 1916, 1917 u. 1918 
zum Preise von je M. 15,— und die vorstehend aufgeführten Schriften des 
Verbandes zu einem Einheitspreise von M. 1,50 für das Heft zu überlassen. 
Bestellungen bitten wir an unsere Geschäftsstelle, 

Berlin W. 35, Potsdamer Straße 28 

:u richten. ‘ 

Deutsch=Chinesischer Verband 

Dr. Linde 

Generalsekretär. 


Namenliste Nr. 2 

der aus China zurückgekehrten Herren, die in der Zeit vom I. bis 15. Juni 1919 dem 
DEUTSCH-CHINESISCHEN VERBÄNDE in BERLIN als Mitglieder beigetreten sind: 

C. Ahrendt, Altona (Elbe), Flottbecker Chaussee 166 

C. BädecKer, Mahlow, Bezirk Potsdam 

F. Bargmann, Frankfurt a. M., Feuerbachstr. 50 (Cassella) 

F. W. Basel, Offenbach a. M., Moltkestr. 50 
W. F. H. Berends, Hamburg 37, Brahmsallee 34 
P. Biehayn, Leisnig i. S. 

Karl BlicKle, Schweinfurt a. M., Lange Zchntstr. 18 

F. H. Boss, Berlin -Wilmersdorf, Bayerische Straße 5, III 

Günther Brachmann, Bergedorf b. Hamburg 

R. Brill, Bremen, Herderstr. 20 

Edgar-Val. Clement, Kassel. Rasen-Alice 44 

F. CzarnetzKi, Kiel, Kronshagencr Weg 61 

W. Daniels, Wesel, Hotel zur Post 

Hugo Dau, Barmen, Kohlgarten 12 

Alfred DimpKer, Lübeck, Hohelandstr. 55, II 

C. EcKhardt, Nonnenhorn a. Bodensee, Bayern 

Rudolf Eiswaldt, München, Hlltenbergerstr. 30, III 

P. Gehrmann, Groß-Klaussitten, Kreis Hellsberg i. Ostpreußen 

W. M. Geim, Friedenau-Berlin, Maybachplatz 18 

A. Giesel, Melsungen bei Kassel, Lindenlust 

Windsor S Co., Hamburg, Alsterdamm 10-11 

Oberzollinspekter H. Goetze, Bärenstein, Bezirk Chemnitz 

Julius Gunst, Blankenese bei Hamburg, Caprivlstr. 5 

Bruno Hamann, Hamburg, Alardusstr. 15 

Paul Haupt, Berlin W., Steglitzerstr. 12, III 

Rudolf Herbertz, Hannover, Sextrostr. 15 

H. Hildebrandt, Bernburg, Karisplatz 35 

Th. Hohn, Bremen, Hulsberg 27 

P. Horion, Overath (Rheinland) 

F. Hübbe, Hamburg, Maria-Luisenstr. 1 1 
Walter Huch, Halberstadl, Abtshof 13 

Josef Jänner, Deutsch-Asiatische Bank, Berlin W„ Unter den Linden 31 

Alfred Jung, Buer in Wesifalen, Stadtverwaltung 

Postdirektor G. Heine, Erfurt, Arnstädterstr. 6, II 

C. KeucKe, Hamburg, Baumkamp 22 

R. Kunze, Berlin N. 24, Ariilicriestr. 13, III 

W. 0. Lader, Zellerfeld am Harz 

0. G. Langhammer, Meißen, An der Frauenkirche 11 

Hans E. Lieb, Wesel, Clevcrtorplatz 8, II 

G. H. Lindmeyer, Bremen, Reederslr. 4 

Hans Lindmeyer, Städtischer Großmarkt für Obst und Gemüse, Hannover-Schlachthof 
Paul Lübche, Gernrode (Harz), Franzstr. 1 
Eduard Lüders, Hannover, Hildesheimerstr. 27 
E. Luer, Hamburg, An der Alster 65, Pension Brandt 

H. J. H. Lassen, Labes in Pommern 



Eduard Malin, Mannheim, Seilerstr. 10 
E. Maßmann, Bielefeld, Schildescherstr. 31 
C. Matthiessen, Wesel, Rotes Kreuz 
Dr. Gerhard Menz, Stettin, Bismarckstr. 8 b. Heinrich 
OsKar Meusser, Spremberg N.-L. 

H. Möller, Charlottenburg, Soorstr. 39 bei Volkers 

Albert Mothes, Plauen i. Voigt!., Kaiserstr. 119 

E. Münder, Cannstadt bei Stuttgart, Teckstr. 36 

Franz Nebel, Deutsch -Asiatische Bank, Berlin W., Unter den Linden 31 

Dr. Hans Neugebauer, Deutsch -Asiatische Bank, Berlin W., Unter den Linden 31 

Dr. Paul Ostwald, Berlin -Schmargendorf, Saßnitzerstr. 5 

Hermann Pfeiffer, Stuttgart, Augustusstr. 123, parterre 

Georg Philipp, Soltau (Hannover) bei Carl Breiding & Sohn 

von Pilgrim, per Adresse: Herrn Schilde, Berlin W. 30, Schwäbischestr. 30 

August Räuber, Grevenbrück in Westfalen 

Arno Rein, Berlin- Wilmersdorf, Nassauischesfr. 47 

August Reiß, Deutsch -Asiatische Bank, Berlin, Unter den Linden 31 

Otto Reitzig, Krummhübcl (Riesengebirge) 

R. Rode (Schnabel, Gaumer & Co.), Hamburg, Hopfenmarkt 2 

G. RöhreKe, Oschcrsleben (Bode) 

E. Rottweiler, Deißlingen in Württemberg 
Werner Rust, Berlin -Cirunewald, Wangenheimstr. 41 
Professor Dr. von Schab, München, Maria -Theresiastr. 19 
Hans Schaffrath, Schlicrsce in Oberbayern, Karl Haiderstr. 1 

H. Schell, Wilhelmshaven, Gökerstr. 16 

A. Th. Schilde, Berlin W. 30, Schwäbischestr. 30 

Direktor K. Schmidt, (Schantung- Eisenbahn -Gesellschaft), Berlin W., Unter den Linden 3 t 

Otto Seihe, per Adresse: Max Nößler & Co., G. m. b. H„ Leipzig, Querstr. 21 '23 

H. Späthe, Breslau I, Schuhbrücke 73 

Fritz Staatsmann, Neckargemünd 

R. Stalmann, Hannoversch-Münden, Werraweg 3 

Karl Tochtermann, Hannover. Bischofsholer Damm 4 

Honrad Tolhemitt, Dominium Schwalg bei Czychen (Ostpreußen) 

W. H. Vogdt, Frankfurt am Main. Hermannstr. 26, II 
Ludolf Voigt, Hochkamp bei Hamburg, Hindenburgstr. 27 
Dr. A. F. VorwerK, Hamburg 8, Gröningerstr. 10 
M. Wagner, Breslau, Viktoriastr. 48 
Hans Wallmüller, Windsheim 

Fol. Waisemann, Farbenfabriken, vorm. Friedr. Bayer & Co., Elberfeld 
Arthur Wendt-Sorms, Charlottenburg, Kaiserdamm 113 (C. v d Hevde) 
Diplom-Ingenieur Wiegrefe, Nienburg (Weser), Albrechtstr. 2 
P- Wimmel, Berlin S. 59. Freiligrathstr. 6 

Ale* Wöhlgemuth, Chariottenburg, Hardenbergstr. 2, Palast-Pension 

vnm ,? iC , erS,e Namenliste ist in Nummer 2 der .Mitteilungen für China-Deutsche* 

' Mit telfu ngen* ^ ^ ^ ^ 

BERLIN, den 25. Juni 1919. 


Deutsch-Chinesischer Verband 

Dr. MAX LINDE, Generalsekretär. 


I. Jahrgang 


15. Juli 1919 


No. 4 



Mitteilungen für China' Deutsche 

Hauptorgan für die Interessen des China-Deutschtums 

ln Verbindung 

mit dem Deutsch -Chinesischen Verband herausgegeben von Fritz Secker 


Die Lage in China. 

Die chinesische Friedensabordnung in Versailles ha, erklär,, daß sie mit Rückricht 
aut die Volksstimmung in China die Verantwortung für die Unterzelchnung dcsFriedens. 
Vertrages nicht übernehmen könne. Soweit man sich aus den spärlichen von China 
kommenden Meldungen ein Bild machen kann, schein, da. 1 ein e große na ^le^e- 
wegung gegen die .Freunde* des Landes .... Gange zu sein, die in. August .\W ^ Ch.na 
zum Eintritt in den Weltkrieg überredet hatten. Die den Japanern vom Viererrat zu- 
gestandene Festsetzung in Schantung hat im ganzen Lande einen großzügig 
Boykott gegen japanische Waren zur Folge; zu gleicher Zeit werden aber auch Uusende 
von Flugschriften verbreite,, die sich ausgesprochen gegen England richten. Nach c 
Bericht der .Times* liegt die Gefahr nahe, daß sich aus der jetzigen erbitterten Vo, J*' 
Stimmung leicht eine fren.denleindiiche Bewegung entwickeln kann. Von < ler EjX^tung, 
die über den Verrat in Versailles durch China geht, kann man sich einen Begr.If machen 
wenn man liest, daß sogar Eisenbahn-, Telegraphen- und Dockarbeiter Ir . em «« 
streik eingetreten waren. Die Pekinger Regierung ist nach Kräften bemüht, die Volks 

Stimmung zu beruhigen.^ ^ ^ ^ völH g unklar. Dort mußte das Ministerium Dsien- 
Neng-hsiin infolge der Wucht der Versailler Ereignisse zurücktreten* Die Erschütterung 
ist m weitreichend, daß sich selbst Präsident Hsü-Schi-dschang mit Rucktrlttsgedankcn 
trägt. Wer augenblicklich, nach dem Rücktritt Dsiens, die Verantwortung für d Je S aats- 
geschäfte trägt" ist bisher aus keiner Meldung ersichtlich. Die .Ttaej- «hM* «jj 
La-e ln Peking als eine Komödie. Es scheint, daß trotz der in d.e Wege geleiteten 
Versöhnung mh dem Süden die Stellung der Militärpartei Duan-Dschi-juls und der ihm 
nahesichenden, parlamentarischen An-Fu-Partei unter Führung Wang-Yi-dangs sich er- 
heblich gestärkt hat, was vielleicht auf den Wunsch zurückzuführen ist von den Al Merten, 
die die unglückliche Lage Chinas auf dem Gewissen haben, abzurucken und eine 
näherung an Japan zu suchen. 

Auswärtiges Amt und Auslandsvertretung ). 

Von Dr. W. SCHRAMEIER, Geh. Admiralitätsrat. 

Unsere Zeit leidet an einer Ueberschätzung des formalen Wissens. Die 
Strömung ist unwiderstehlich, und wer weiß, wo sie innehalten w^ Vie man a 
Handelsschulen jetzt erlernen soll, was zu einem guten Kaufmann gehört und wie 

vüiTdis Verfassers gleichnamiger Schrift, erschienen im Verlag Karl Curtius, Berlin W.35. 
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e ; der iunge Dip,omat und 
seines Gedächtnisses ml, RezeZ* di « tT" "‘l f dfc Sch “ Wa ' h " 

fremder Nationen Fühlung ’fu J^n w a 7 2 ^ 

ohne weiteres zu fröhlichem Gelage „„’a r - u l g ? Kaufmann macht, indem er sich 
und in, Geschäft ih„e^ gese.it, im Klub 

junge Konsularbeamte sich einem halbjährig ^ V^" lnensd,lich Wfc so11 der 

unterziehen! Und der junge Mann dem h? KUf;,US ^ emCm Wal,lkonsul als Mentor 

“ ~ - ÄfÄTO “ —*• — 

und die “eilte noch'’ Mchrn^X ^ 0 ^ Tr* ta f t>che ,rnper,um geschaffen haben 

Berufen !„ Ausla „i; & d “' 0 «f“ “ a '”" d “- “" d ™ anderen 

Vorbildung besaß denn ein Cliv! ihre * Landes fcrn von der Heimat wirken? Welche 

. n u r zu and sind - — e,nes Meadows Taylor in Indien eines u,rr,, d l- 

53 ~ 

«r 1 rsjjsr ül- ä.t r “ ri“C r :~' s 

zubringen, um sic schließlich zu befählen dCr BevöIkerun g zusammen- 

breitung englischer Größe 8 d ' C Fr0eh e ' hrer Erfahrungen ln der Aus- 
baben d.cse 8 Mänter^ ^gekanm unToe Ht ** * hcrumgel “>~ sind, 

borener Würde der Grenze d geach!ct - Manner v °n schlichtem Auftreten bei ange- 
«an *'; h b ' w "" “* ■>»"« »"n= ««. »,»4 

die Bedürfnisse ihrer T! immer ’ Ctwas lc,s,e,en : «'» offenem Blick für 
dringenden IS^ÄI 8 TL die Ehfe ihrcs Vo,kes und vermöge ihrer ein- 

Einfluß bei Beam:en und Ehnder *1?" deS Landes ' in dem sie wirklen - von großem 
ganzen Orient. anderen Vertretern. Das wenigstens ist die Regel für den 

^ch ; hrer / Ufßabe ZU We " ig ««cht wurden und 

erwiesen, so lan g im IZTn! £*?“* DMC Reich Zu ™geben bat. 

wußten, sondern daß ihre 8 zu e.nseiT S ' e Z “ WCTig gelernt l,alten und 

auszufüllen innen 71 , J u einseil, t’c Vorbildung nicht auf die Stellung, die sie 

dem er fremdes Leben und frSde .'h V« " eU aU,SlÖßt ' de " Para 8 ra P he " sucht, in 
Unbefangenheit wiedergewinnen Leben ff uBe ru ‘ lgen unterbringt, wird nur mit Not die 

ebenso wird es allen AuS,aod voraussetzt, und 
gehen, die ihr Gehirn mit allem möglichen toten Wissen vollgeladen 
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haben, für das sie eine Anwendung suchen, statt daß sie aus der Erfahrung die Regeln 
und Gesetze ableiten. Wie viele sicherlich ganz hervorragende und tüchtige Beamte, die 
gewiß die besten Examina gemacht hatten, sind uns im Ausland enlgegengetreten, die 
niemals das Gefühl der Unsicherheit verloren, das der Mangel an Anschmiegsamkeit und 
Anpassungsfähigkeit bei ihnen erzeugte! 

Freilich, kein Mensch kann genug wissen, und mit Recht heben die Hamburger 
als Ursache des Fortschritts unseres Handels im Auslande die tüchtige Vorbildung unserer 
Kaufmannschaft hervor. Aber diese Vorbildung wird mit Ausnahme der allgemeinen 
Geistesschulung zum wesentlichsten Teile im Auslande erworben! Daß auch der Beamte, 
der die höchsten Interessen des Reiches, sei es als Konsul, sei es als Diplomat, zu vertreten 
hat, sich die vielseitigsten Kenntnisse erwerben und über ein reiches Maß von theoretischem 
Wissen verfügen muß, ist einfach selbstverständlich. Eine gute Auswahl gibt der 
hanseatische Zettel — auch das kann ohne weiteres zugestanden werden. Aber der Weg, 
wie die Kenntnisse angeeignet werden sollen, ist ganz gewiß nicht richtig; nach den bisher 
aufgestellten Vorschlägen liegt die Gefahr einer Uebersättigung, wenn nicht die schlimmere 
vor, daß der Kandidat, nachdem er das letzte Examen bestanden hat, mit dem Gefühle 
der Erleichterung sich dem frohen Bewußtsein hingibt, nun fertig für das Leben zu sein, 
und den Blick für die Notwendigkeit verliert, täglich neu lernen zu müssen. Ais Ideologe 
und weltfremder Theoretiker tritt er ins Leben, ohne' die Fähigkeiten, den realen 
Verhältnissen gerecht zu werden. 

Was der junge Mann, ehe er ins Ausland geht, nötig hat, ist eine gründliche 
Universitätsbildung mit einer gewissen Kenntnis der Anfangsgründe der Sprachen des 
Landes, für das er seine Wahl trifft; also zum Beispiel Türkisch zusammen mit Französisch, 
Chinesisch mit Englisch, Spanisch mit Englisch für Südamerika usw. Das juristische 
Studium wird Im allgemeinen vorgezogen werden, aber es Ist durchaus nicht das allein 
geeignete. Warum sollen denn Geographen, Historiker, Nationalökonomen, Sprachforscher 
tür die Laufbahn nicht taugen?' Wo im Auslande täglich etwas Neues zu lernen ist, 
fällt es einem tüchtigen Menschen auch nicht schwer, sich in der juristischen Literatur 
bei gewissen Fällen zurechtzufinden. Der Studiengang der Heimat wäre mit dem 
Referendar-, Doktor- oder ähnlichem Examen und einer Diplomprüfung auf sprachlichem 
Gebiete abzuschließen. Dann aber stelle man den Anwärter sofort auf einen Auslands- 
posten, indem man ihn, natürlich unter Gewährung eines Gehalts, der Gesandtschaft oder 
einem Konsulat des von ihm gewählten Landes zur Hilfeleistung überweist. Im Aus- 
lande lernt er durch praktische Übung schneller und mehr für seinen Beruf als aus 
Büchern und Kontorarbelten in der Heimat. Aber man schicke ihn mit 22, wenn nicht 
mit 21 Jahren, nicht dann erst, wenn er schon zu alt ist, etwas zu lernen, besonders 
Sprachen, die nicht früh genug angefangen werden können, oder wenn er sich einbildet, 
schon alles Wissen zu besitzen, und nicht mehr fällig ist zu verstehen, daß alles Ge- 
lernte nur dazu dient, entweder vergessen oder umgemünzt und umgesetzt zu werden. 
Im Umgang mit seinen Landsleuten und Vertretern anderer Nationen stößt er sich die 
Hörner ab und läßt bald die unleidlichen Eigenschaften fahren, die für das Ausland 
nicht passen. Über seine Fortschritte in der Landessprache hat er in regelmäßigen 
Prüfungen Rechenschaft abzulegen. Bewährt der junge Mann sich nicht — und ein 
tüchtiger Vorgesetzter sieht sehr bald, wes Geistes Kind er ist — , so wird er erbarmungs- 
los entlassen : mag er eine andere Laufbahn einschlagen! In seinem späteren Berufe 
werden ihm die paar Auslandsjahre, die ihm, falls er Beamter bleibt, als pensionspflichlig 
angerechnet werden können, nicht schaden. 

Bewährt sich der Anwärter im Auslande, so schicke man ihn nach etwa fünf 
lahren in die Heimat und gebe ihm die Möglichkeit, während eines zwei- bis zwei- 
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einhalbjahrigen Aufenthaltes in einem Reichsamte, auf einem industriellen Werke, in 
einem Kontor, auf der Universität oder wo immer es sei, sich weiterzubilden, je viel- 
seitiger, desto besser. Dann weiß er, worauf cs ankommt und was ihm fehlt, und er 
selbst wird bestrebt sein, die Lücken auszufiillen. Dann treibt er das Studium und die 
Arbeit als Liebhaberei mit Lust, nicht unter dem Drucke des Zwanges. Nur sei man da 
nicht engherzig und lasse ihm jede Möglichkeit der Weiterbildung, natürlich unter einer 
gewissen Aufsicht; vor allem hüte man sich zu egalisieren; dem einen liegt dieses, dem 
anderen jenes Gebiet. Und alles Wissen im Auslande ist willkommen. 

Nach seiner Rückkehr wird der Beamte auf verantwortliche Posten bei der Ge- 
sandtschaft oder einem Konsulate gestellt. Unter Anhörung seiner eigenen Wünsche be- 
stimme, soweit es möglich ist, das Auswärtige Amt möglichst früh das Thema der 
wissenschaftlichen Arbeit, die der Anwärter zur Ablegung der Schlußprüfung einzurcichen 
hat und einen Gegenstand seines Gebiets behandelt. Zu dieser Schlußprflfung nach 
mindestens zehnjährigem Dienste wird nur derjenige zugclasscn, der sich praktisch durch- 
aus bewährt hat; sie ist schriftlich und mündlich, ähnlich der jetzigen Konsulatsprüfung; 
die mündliche kann sich über die von den Hamburgern gewünschten Gegenstände er- 
strecken, muß aber in der Heimat abgehalten werden. Zur Vorbereitung ließe stell unter 
Umständen abermals ein halbjähriger Aufenthalt in der Heimat bewilligen. Besteht der 
Examinand diese Prüfung nicht, so ist es mit seiner Laufbahn im Auslandsdfenstc zu 
I-.nde. Bel besonderer Befähigung und Neigung versieht er Posten als Dolmetscher, 
Kanzler, Sekretär Im Auslände oder in der Zentrale, sonst scheidet er aus. 

Will man wirklich die Auswahl der Allerbesten vornehmen, so ist eine große 
Sichtung nötig, und diese schließt gewisse Unkosten ein. Aber gerade der Kaufmann, 
der im Auslände seine Erfahrungen gemacht hat. wird zugeben, daß in der Auswahl nicht 
streng genug verfahren werden kann. Schließlich stellt es sich immer noch billiger als 
untaugliche Menschen mitzuschleppen. Diesen Grundsatz sollte das Auswärtige Amt als 
einzigen Leitstern anerkennen. Hält man den geschilderten Studiengang allgemein ein 
so wird nicht nur eine zweckentsprechende Vorbildung gewährleistet und nur derjenige’ 
der ins Ausland passt, Verwendung finden, sondern auch jeder Grund zur Klage über 
Bevorzugung des Adels oder anderer Kreise aus dem Wege geräumt. Gleiches Recht 
gilt bei gleichen Leistungen! 


Stimmen über Ostasien. 

ln der Deutschen Zeitung' schreibt R Kunze, Tokio, über die Zurfickberufung des 
spanischen Botschafters in Washington: 8 

Posten zurückkchrt' C so Ul' b * w *. hrh *“* 1 u»d Vicomte lachli nicht mehr aul seinen 

KurtÄriK“ 

ZusVänd° zurü^k^ ^Säm'tUche ^usämili^nst^ it*etenNn'ert!ebl*cl^ 

'onsllgen Einwandererin™ be " le " ''’ Sch,e aus AnlaB der kslilomischen und 

von der letzten Amis zeit eines Sseiiiihknl Knhfnlti« f n h rung von Sscijuhkai-K.rhlnellen tlailgelunden. und 

Maklno als auswärtigem Minister 1913-14 f* " el -* vcn Admir * 1 Oraf Jamamoto mil Baron 

AusschlieBungsgesetfe der amerikanisch« W'esis!^.« F. ^ 7',"L ger , a J S d,cl i a P" nlsc j! e Proteste gegen die 
sein sorgsam Im Auge zu behll« i'“ 1 daher lür die deutsche Öffentlichkeit wichtig 

worden zu einer Zeit, da in Japan eine schon von d,e J*P an,s ch-amerikanischen Beziehungen nehmen 

am Ruder Ist, in den Vereinigt“ Startender demoü Z S ,a 2" n Ä ,, ? fl *" mn Amt,ika neigende Regierung 

<n osi-rrÄ^: ung * wird Mitte Juni flber die kün,,iße Hn,wick,un8 

X 'vdfglich 1 die'oeUung* e'ines Zwdschen'alls ° Der Krieg" 1 ' Bn,Jähri * e W *«k**. *'« Bernard Shaw richtig 
schlagung seines gelährifchsl.n wJÄÄ'SÄ d/e^Se 
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irÄT&'^'isr» i'äT'ä *“ 

dritte .«tJap.,i der 0st(?n d „ f r iedens-Konlerenzstadt P. i* liegt, so nahe sind von dorther schon 

land^h^'al^^rsache^übe^d^en^r'werdend^r^ndesgrenze^ hinaus 1 unentwegt deii^BHck* aut'aüe Vorgänge 
in '""'n ^^B^ Ju '.chten welcher ein vorzüglicher Kenner der erdkundliche.j, wirUchalt- 

gg- irjag? ^rrriT' -gtätixa 

asss; 

l.„d, “:U°; 'iS v'S ^ SSSS 

Desgleichen kOnCelnc VdlkerlU. dle bloß zum Z.lecke der Niederh.Hung einzelne, Vßtk.rgruppen .„ich... 
sei, niemals «"Dauer sein„ ge5chficb(nen Verßtlenllicliung ist also, wie man aus dieser 

ulweUer^^^^c^wamVaÜ^oraUsch'ange'eg^e'zuJmelne Völke.bund de, Menschheit Schulz gewähren kann. 

Der London and China Telegraph' schreibt an leitender Stelle flber Kiautschou: 

izt.„..ahoi. samt dem dort angelegten Kapital, isl für Deutschland unwiederbringlich verloren, 

8Ek?3^£v^ä & ÄSS 5t 

Vmt, Z "ed em d ctne7eV'leK U hr widerlegbare Auslassung des englischen Blattes, 
ist gewohnter, britischer .Cant'. Selbst einsichtige Engländer mussten vor dem Krieg die 
vorbildliche Organisation der Verwaltung des Schutzgebietes und vor allem die nach- 
alimenswerte Art der Eingeborencnbehandlung zugeben, in dieser Beziehung stellte 
Tsingtau die .Mustemiederlassung' Schanghai bei Weitem in den Schatte.. Wie ver- 
trägt sich schließlich die nachträgliche Hetze des .London and China Telegraph' mit der 
Feststellung desselben Blattes, daß die ausländischen Handelsgeme.nden in China 
Deutschland in Schantung doch Japan vorzögen? 


Kriegsgefangene in der Mandschurei. 

ln der .Ostdeutschen Rundschau' (Wien) veröffentlicht Georg Kapeller einen warm- 
herzigen Artikel über die gute Behandlung, die die chinesischen Behörden den in der 
Mandschurei internierten deutschen, österreichischen und ungarischen Kriegsgefangenen 
angedeihen lassen. Es heißt da unter anderm: 

Trotz der Isoliertheit der mand.churlschen Lager und der Bahnschwuengkeilen, die 'durch 

SK 
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Politische Nachrichten 


Das Repatriierungsamt in Schanghai. 

Nacli Meldungen der chinesischen Presse ist das Repatriierungsamt in Schanghai 
aufgelöst worden. Die Archive sind im Yamen des Verteidigungskommissars In Lunghua 
untergebracht. General Lu hat angeordnet, daß die Befreiungszertifikate, die an alte 
kranke und sonstige .feindliche Einwanderer* gegeben worden sind, gegen neue Zertitikate 
eingetauscht werden mdssen. Die zurückgebliebenen Deutschen haben sich in regel- I 
mäßigen Zeitabsliinderi in Nanlao, Chapei oder im Fremdenamt zu melden. Das Amt^für 
die Verwaltung feindlichen Eigentums ist aus Sparsamkeitsrücksichten in das Yamen des 
Taoyins verlegt worden. Betreffs der Verfügung über das in der französischen Nieder- 
lassung liegende deutsche Eigentum soll ein besonderer Ausschuß, dem als Vertreter der fran- 
zösischen Behörden der Richter Dufaure de la Prade und chlnesischerscits S. K. Dsclien 
angchörcn, zusammentreten. 


— — Sprechsaal. — — 

d -r w l .a D .V. n S Ä* ilUng ,ind _ Be ‘ tr äg« »ü dl«** Spalte stets willkommen. In Verbindung mit 
Frae^n e aMf a ai«rhUr n £. Un a erC ^ Bez * e l 1 ungen mit China und dem Wiederaufbau tauchen hunderterle 
VnT.ni““!' dle I VO" den nteresslerten Kreisen in sschlicher Weise erdrtert werden können 
\o bedingunp zur Aufnahme ist, dat5 in den Zuschriften der sachliche Charakter gewahrt Weibt.’ 


Die Steuerpfiicht der China-Deutschen. 

Zu den Ausführungen des Herrn Rechtsanwalt Krieger in Nr. 2 der Mitteilungen 
wird uns von befreundeter Seite geschrieben : 

.Daß die Steuerpflicht der Heimgekehrten mit dem ersten Tage des auf ihre Heim- 
kehr folgenden Monats beginnen soll, scheint mir nicht ohne Weiteres festzustehen. Soweit ich 
unterrichtet bin, wird zunächst die Frage zu entscheiden sein, ob der Heimgekehrte dauernd 
seinen Wohnsitz in Deutschland zu nehmen oder ins Ausland zurückzukehren beabsichtigt 
‘Nach einer Notiz in der Tagespresse (leider vermag ich Ort und Datum nicht mehr anzu- 
geben) soll den aus dem feindlichen Auslande ausgewiesenen Deutschen eine längere Frist 
noch über den Friedensschluß hinaus gestattet sein, während der sie als Ausländsdeutsche 
ge ten Ob die Dauer dieser Frist in den einzelnen Staaten Deutschlands verschieden ist 
en z,eht sich meiner Kenntnis. Jedenfalls dürfte jedem China-Deutschen zu empfehlen 
sein, einer Aufforderung seitens der Behörde zur Steuer-Einschätzung nicht ohne Weiteres 

sich zunacl,st un,er Darlcgung seiner besonderen Vcrhaitnis - 
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Daß die Ausführungen des Herrn Rechtsanwalt Krieger zum Mindesten einer Ergänzung 
bedürfen, geht für mich schon daraus hervor, daß ich bei früherem vorübergehenden 
Aufenthalt, und zwar mchrmonatlichcr Anwesenheit in Deutschland, auf meinen Antrag 
stets von der Steuerpflicht befreit geblieben bin, sofern ich meinen ständigen Wohnsitz 
und Beruf als in China, d. h. außerhalb Deutschlands befindlich nachweisen konnte. 
Dieser Grundsatz wird auf solche Deutsche, die hier sofort in einen neuen Beruf eintreten, 
wohl kaum Anwendung finden, dürfte aber auf alle diejenigen zutreffen, die vorläufig 
in Erwartung späterer Wiederaufnahme ihrer China-Tätigkeit in Deutschland ohne Berufs- 
ausübung leben. 

Vielleicht nimmt Herr Rechtsanwalt Krieger erneut zu dieser Frage Stellung.* 


-- - — - Handels- und Industrienachrichten. . .~ 

Englische Luftfahrzeuge für China. 

Die britische Handelskammer in Schanghai hat vor Kurzem an seine Mitglieder ein 
Rundschreiben betreffs des Absatzes Dritischer Luftfahrzeuge in China versandt. Eine 
britische Firma (wie verlautet. Jardine, Matheson & Co.), hat daraufhin fünf Aeroplane 
bestellt. Die chinesische Postverwaltung will den Plan der Einrichtung eines Luftreederei- 
dienstes von Schanghai nach Canton, Hankou, Tientsin und Peking nähertreten. 

Wie im .London and China Express- verlautet, hat die Handley-Pagc, Ltd., eine 
große Bestellung vom chinesischen Verkehrsministerium für Flugmaschinen erhalten. 

Chinesische HandelsKammer in Hongkong. 

Wie die .China Mail* berichtet, hat die chinesische Handelskammer in Hongkong 
das .Zetland House* in der Queens Road für 250000 Dollar angekauft. 

Aktiengesellschaften. 

Auf einer außerordentlichen Versammlung der Union Insurance Society of Canton, 
Ltd., wurde beschlossen, das Kapital der Gesellschaft von Silber in Gold umzuwandeln. 

Die Interessen der Ausländsdeutschen. 

Eine' vom Rate der Ausländsdeutschen in Berlin gebildete Kommission, der auch 
der Generalsekretär des Deutsch-Chinesischen Verbandes, Dr. Max Linde, angehörl, bcgibl 
sich in diesen Tagen nach Weimar, um dort bei dem Reichsminister des Auswärtigen, 
Herrn Hermann Müller, •dem Reichsfinanzminister, Herrn Erzberger, und bei einer 
Reihe führender Persönlichkeiten der verschiedenen Parteien dahin vorstellig zu werden, daß 
die Interessen der Ausländsdeutschen, im Hinblick auf den Wiederaufbau des deutschen 
Wirtschaftslebens, eine weit größere Berücksichtigung als bisher erfahren müssen. Es 
sollen, wie wir hören, insbesondere Steuer- und Entschädigungsfragen erörtert und grund- 
sätzlich geklärt werden. 


Personalnachrichten. 

Liang-Dschi-dschao. Der chinesische 
PolitikerundSchriftstellerLiang-Dschi-dschao, 
der zur Zeit in London weilt, hat am 19. Juni 
in der Orientalischen Studienanstalt einen 
Vortrag über die .Nationalen Eigentümlich- 
keiten der Chinesen* gehalten. 


Yeh-Gung-dscho. C. C. Wang. Der 

frühere Vizeverkehrsminister Yeh-Gung- 
dscho und der Direktor der Peking-Hang- 
kouer Balm C. C. Wang sind am 17. Juni 
in London eingetroffen, um das englische 
Eisenbahn- und Industriesystem zu studieren. 
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= Briefkasten, 


Rohn. Wer kann mir die Adresse von 
Familie Rohn (früher Schanghai, Singapore 
Road) rnittcilen? Dr. Karl Zimmermann, 
Göppingen in Würltcmberg, Gerberstr. 37. 

Schell. Gewünscht wird die Adresse von 
Frau Margarete Schell (Tientsin). 


Adressennachweis. 

(Wir bitten unsere Leser, ihre Adressenänderungen 
hier mitzuteilen.) 

J. Martin wohnt Berlin -Reinickendorf, 
Schillerpromenade 51, II. 

Oskar Reiber, Unden-Hannover, Beth- 
lehemsplatz 6, III. 

W. Trautmann, Magdeburg, Annastr. 23 
bei K. Nolime. 

Otto Breilag, Warnemünde i. Mecklenburg, 
Wachtlerstr. 7/8. 

Architekt F. W. Basel wohnt Offenbach 
a/Main, Frankfurterstr. 77. 

Dr. Karl Zimmermann, Göppingen (Wiirttb.), 
Gerberstr. 37, 

F. Schaller (Mukden) wohnt Berlin-Wil- 
mersdorf, Bayerischestr. 5 bei Boß. 

H. Biermann, Hamburg, Rombergstr. 13, 
Hrdgeschoß. 

Georg Kapcller, Wien XVIII/I, Gcrsthofer- 
straße 109/113. 

Prof. Hoffmann, Marine-Oberstabsarzt, ftüher 
Tsingtau, jetzt Wilhelmshaven, Saniiäisamt. 


Bo. -Berlin. Als weitere Stadt mit einem 
Stammtisch für Ostasiaten können wir Ihnen 
Kiel aufgehen. Dort treffen sich die China- 
Deutschen an jedem ersten und dritten 
Freitag im Monat, abends 8 Uhr, im Hofbrau 
am Dreieckplatz. 


R. Rode, Schnabel, Gaurner & Co., wohnt 
bis auf Weiteres 7 in Weimar, Cranaclistr. 35 
bei Herrn W. Uhl. 

Die Anschrift von Dri-Frnst Bessert lautet: 
Kommissar des Roten Kreuzes für Fliicht- 
Hngs-Übernahmelager .Wesel*, Clevertor- 
kaserne. 

F. Sehnock wohnt in Kiel, Scharnhorst- 
strafle 12 III. 

Die Adresse von Franz Marschner lautet 
vom 30. Juni ab: Fremdenheim .Mecklen- 
burg*, Berlin, Anhaltslr. II II. Seine Heimat- 
adresse ist Memmingen in Bay., Rennweg 22. 


Anfragen über Gepäck. 

Mir fehlt ein japanischer Koffer, gezeich- 
net I. H. (Berth 919). Wer kann Auskunft 
geben? Joseph Hundt, Mühlhausen in 
Thüringen, Wahlstraße 41. 


Kurze Nachrichten. 


Der bekannte Kiangsuer Notable und Groß- 
industrielle Dschang-Djen hat vorgeschlagen, 
in Amerika 45 Millionen Dollar für die 
Regulierung des Huai-Flußes (Kiangsu) auf- 
zunchmen und 50000 entlassene Soldaten 
als Arbeiter anzustellen. Die Arbeiten sollen 
sieb über einen Zeitraum von neun Jahren 
erstrecken. 

ln den Yangtseschluchten wurde auf das 
britische Flußkanonenboot .Widgeori*, das 
den Admiral Tudor an Bord hatte, vom Ufer 
gefeuert. 

John Johnstone, bisher in Schanghai, hat 
die Leitung der Firma Jardine, Matheson 
“ Co. in Honkong übernommen. 

Von der Kolonialgesellschaft. 

tine akademische Gruppe der Kolonial- 
gesellschaft, Abteilung Berlin, hat sich an 
der Friedrich Wilhelm - Universität Berlin 
gebildet. Gerade heule, beim Verlust der 
Kolonien, soll der Gedanke der unveräußer- 


Das Wai-djao-bu (Auswärtiges Amt) in 
Peking, hat die Aufmerksamkeit der japa- 
nischen Gesandtschaft auf die Tatsache 
gelenkt, daß der japanische Generalkonsul 
in Mukden den Titel .Direktor des Fremden- 
amts der Kuantung-Verwallung* führt: China 
beirachtet diese Bezeichnung als eine Ver- 
letzung seiner Hoheitsrechte. 

In Hongkong soll ein Denkmal für den 
früheren Gouverneur Sir Henry May errichtet 
werden. 

ln London ist es wiederholt zu Aus- 
schreitungen gegen Chinesen gekommen. 

Mukden hat während des Krieges einen 
erheblichen Teil seines Pelzhandels verloren; 
dreiviertel der großen Pelzhändler mußten 
ihre Geschäfte schließen. 


liehen kolonialen Rechte Deutschlands in 
seiner akademischen Jugend wachgerufen 
und gepflegt werden. Die künftigen geisti- 
gen Führer Deutschlands sollen durch Vor- 
träge namhafter Kolonialpolitiker zur ziel- 
bewußten Arbeit am Wiederaufbau über See 
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angeregt werden. — Die Vortragsabende 
der Gruppe finden im Kolonialheim, Gölhe- 
straße 7, II (am Steinplatz) statt. Vorsitzender 
der Gruppe ist Stud. rer. pol. Mühl net, 
Berlin W. 30, Luitpoldstr. 4. 

Über die Verbringung von Vermögen 
ins Ausland 

bestehen nach Mitteilung der zuständigen 
amtlichen Stelle folgende Bestimmungen: 

Neben dem SteuertluchlgeseU vom 26. Juli 1918, 
welches die subjektive Steuerllucht regelt, sind hin- 
sichtlich der Verbringung von Vermögen ins Ausland, 
die Bekanntmachung über den Zahlungsverkehr mit 
dem Ausland vom 8. Februar 1917 (R. G. Bl. S. 105) 
und die Verordnung über Maßnahmen gegen die 
Kapitalabwanderung in das Ausland vom 2l.Novem- 
bes. 1918 tR. G. Bl. S. 1S251 maßgebend. Erstere be- 
stimmt. daß Zahlungsmittel (Geldsorten. Papiergeld. 
Banknoten, Auszahlungen, Anweisungen, Schecks und 
Wechsel) nur mit Einwilligung der Rcichsbank ins 
Ausland versandt oder iiberbracht werden dürfen. 
Ohne Einwilligung der Reichsbank dürlen da utsclie 
Geldsorten, Reichskassenscheine, Banknoten und 
Darlehnskassenschtlne innerhalb eines Kalendertages 
nur Im Gesamtbetrag von höchstens 50 Mk . jedoch 
innerhalb eines Kalendermonats nicht über den Ge- 


samtbetrag von einhundert fünfzig Mark hinaus nach 
dem Ausland verbracht werden; ebenso dürlen zu- 

( unsten einer und derselben im Ausland ansässigen 
erson oder Firma aul Reichswährung laulende 
Zahlungsmittel ohne Genehmigung nur bis zu den 
eben genannten Beträgen versandt werden. (Bekannt- 
machung über den Zahlungsverkehr mit dem Ausland 
vom 18 12. 1918 - R. O. Bl. S. 1440). 

Wertpapiere dürfen nach der angezogenen Kapital- 
abwanderungsverordnung nur durch Vermittlung einer 
Bank nach dem Ausland versandt oder überbrachl 
werden, wenn der Auftraggeber eine Erklärung der 
in der Verordnung bezelchneten Arl abgibt. Der 
Betrag der auszuführenden Wertpapiere ist gesetzlich 
nitht beschränkt, abgesehen von zeitweiligen Verboten 
der Ausfuhr ausländischer Wertpapiere. 

Vorträge über Ostasien. 

ln den städtischen Volksschulkursen in 
Bielefeld eröffnete Mitte Juni der doriige 
Leiter der Handwerker- und Kunstgewcrbe- 
schule, Direktor Wrba, einen Vortragszyklus 
über Ostasiatische Kunst. 

Karl August Wittfogel veranstaltet in der 
Berliner Sezession sechs .Chinesische 
Abende* über chinesische Kunst- und Kultur- 
trägern 


r Mitteilungen des Deutsch-Chinesischen Verbands. = 


EinwirKungen des Berliner StreiKs. 

Der Streik der Postaushelfer und Aus- 
hclferinnen sowie namentlich der Berliner 
Verkehrsstreik, der zurzeil immer noch nicht 
beigelcgl ist, hat zur Folge gehabt, daß 
uns Briefe, Postanweisungen und vor allem 
Überweisungen auf unser Postscheckkonto 
mit großen Verspätungen zugegangen sind, 
in mehreren Fällen haben Überweisungen 
auf unser Postscheckkonto 10 bis 12 Tage 
in Anspruch genommen. — Ganz außer- 
ordentlich beeinträchtigt hat insbesondere 
der Verkehrsstreik die Arbeit unserer Drucke- 
reien, sodaß es irotz aller Bemühungen 
unsererseits nicht möglich gewesen ist, 
unsere Veröffentlichungen früher, als ge- 
schehen, herauszubringen. Da die Zustände 
in dem heutigen Deutschland cs nicht mehr 
gestatten, mit der Genauigkeit und Pünkt- 
lichkeit zu arbeiten, auf die wir früher sloiz 
waren, und da wir selber alles tun, um allen 
gerechten Anforderungen zu entsprechen, so 
bitten wir unsere Mitglieder, etwa ein- 
getretene und eintretendc Verzögerungen 
nicht uns, sondern den Verhältnissen zur 
Last zu legen, gegen die wir machiios sind. 
Außerdem bitten wir freundliclisl zu berück- 
sichtigen, daß in den letzten Wochen dem 
Deutsch -Chinesischen Verbände zu unserer 
großen Freude etwa 400 Mitglieder neu bei- 
getreten sind. Daß bei der damit unserem 
Büro erwachsenden Arbeitshäufung (in Ver- 
bindung mll den allgemeinen Berliner Ver- 
hältnissen), der von Tag zu Tag an wachsenden 
Korrespondenz, den [läufigen Veränderungen 
der Adressen usw., gelegentlich, allen Be- 
mühungen zum Trotz, Versehen bei der 
Übermittlung von Drucksachen, deren Adres- 


sierung usw. unterlaufen, dürfte verständlich 
sein. Trotzdem hüten wir, uns alle Wünsche 
zu übermitteln. Wir werden, soweit es irgend 
In unseren Kräften steht, bemüht sein, jeden 
einzelnen zu erfüllen. 

Archiv für den fernen Osten. 

Dr. Linde schreibt uns: .Alle unsere Mit- 
glieder werden in den Besitz des Heftes 5 
(Mai) und des Heftes 6 (Juni) des .Archivs 
für den Femen Osten* gelangt sein. Nur 
ein kleiner Teil hat bisher die. Doppelhefte 
1/2 (Januaj und Februar) und 3/4 (Marz 
und April) erhallen, da die Auflagen dieser 
Nummern vollständig vergriffen sind. Den 
vielen Wünschen auf Nachlieferung der 
beiden Doppelhefte zur Vervollständigung 
des laufenden Jahrganges werden wir gern 
enisprechen. Wir haben bereits anastatische 
Neudrucke der beiden Helte veranlaßt. So- 
bald sie fertiggestellt sind, werden sie 
unseren Mitgliedern, denen die Nummern 
fehlen, zur Verfügung gestellt werden. Wir 
werden an dieser Stelle auf die Fertigstellung 
himveisen und bitten, alsdann die Hefte 
einzufordern.* 


Chinesische Staatspapiere. 

(Aus dem .London and China Telegraph" 
vom 30. Juni 1919). 


Cliines. 

5 v. H. 1912 

77 

bis 79 
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90 

. 92 


4' s v. H. 1898 

80 

. 82 
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84' 

. 85 
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82 

■ 83 
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Siebenter Deutsch-Chinesischer Abend 


Vpr bceh , ren uns hi f mit ' die Mitglieder und Freunde des Deutsch -Chinesischen 

Verbandes zu einer zwanglosen ZusammenKunft (mit Damen) auf ^"' neslscl >en 

Dienstag, den 5. August 1919, abends 8 Uhr. 

Snz d uradM SChelSaal d6S Restauran,s .RHEINGOLD- (Eingang Potsdamersir.) ergebenst 

DEUTSCH - CHINESISCHER VERBAND. 



Nordstern Lebens-Versicherungs -Aktien -Gesellschaft 

BERLIN -SCHÖNEBERG, Nordsternplatz 

bittet ihre heimgekehrten Versicherten um Bekanntgabe ihres jetzigen 
Aufenthaltes und ihrer Anschrift. 


Wir sind Käufer von Briefmarken 1 

insbesondere von Merken, die während des Krieges ausgegeben worden 

~ sind, ober auch äi/ere und g anze Sammlungen. 

wir kaufen nur gegen bar. Persönliche Ruckspreche sei empfohlen. 


PHILIPP KOSACK & Cq, BERLIN C. 2 , 
M«rkÄS*. Burgslr. 13 . ZenmTmStst. 


Fernruf: 

Zentrum »1.51. 


Familienanzeigen 

finden in den 

Mitteilungen für China-Deutsche 

iiiiiiiiiiiiiiiifiifiiflMiuniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiaiiiiiiiiiii 


weiteste Verbreitung. 


Allen Mitgliedern des Verbandes geht 
kostenlos zu 

Archiv für den Fernen Osten. 


Heuusomuben vom Deut»ch-Chlne«l»chen Ver- 
binde P. V . durch Geh. Adln. -Rat Dr W Schramcier. 
Nlchtmitgllcder beziehen das Archiv tür den Fernen 
Osten zum Preise von M. 16.- lür den Jahrgang 
durch die Buchhandlungen oder durch den Verlag 
Karl Curtius in Berlin W.3S, Derfningerstr. 20. 



B.ap^TTSL„ 0 , Zu kaufen gesucht: 

Architekt, aus China heimgesandt, obernimmt Silberne chinesischeTeekanne 
“ Ät Arb,i " n 1 Paar Manschettenknöpfe 

Gefällige Angebote befördert die Sduittleltung „nler (a “ S *** 0d " O0,d m " chinesisch ' n ““«ft 
«Atreua 27i‘. H. Schoenherr, Kssen-Bredeney,Brachtstr.8. 


Die „ Mitteilungen für Cfjina-Deutsdye " 

^ndu st riek fl' 6 °I‘ S Cb \Z° 1 z " r0c f ! 9*kebrten Deutschen und an alle Handels - und 
striekreise. die am Wiederaufbau in Ostasien Interessiert sind. Sie sind daher 

for beide Teile das wirksamste Anzeigen-Organ . 


Verbandes"' 1 werde n * e C |c ?e np e i * en o e s ■ ruf/* * ' ' : ^' ltg,led ' rn dc ' -Deuttch-Chlnesischen 
eruen sie kostenfrei zugesandt. Nichtmitglieder zahlen vierteljährlich M 6- im Voraus 

Verlas ne,.t. rh .-n, Zu .S.1f i ' l !S n ^ Urc . h ' !cn Deutsch-Chinesischen Verband. 

Verantwouffeh« Sc Ä“ FriS 'sic'kei 80 ? , UchM,z - »«“"• Ne... ürünstr. 30. 

Verband E V ) F«^,e£,r NohenVori .»I * J/ ,,SÜJ merstr.ee 28111 iDeutscb-Chinesiscl.er 

u- v.i, reriisprectaer Nollendorf 2281. - Kediktionssciiliifl am S. und 25. jedes Monats, 
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Namenliste Nr. 3 

der aus China zurückgekehrten Herren, die in der Zeit vom 16. Juni bis 5. Jnli 1919 
dem DEUTSCH-CHINESISCHEN VERBÄNDE in BERLIN als Mitglieder beigetreten sind : 

Otto von Alemann, Dessau, Wilhelm MOllerstr. 12 

Felix Baude, Lindenberg i. Allgäu 

J. Beermann, Neustadt a. Rübenberge, Leinstr. 56 

Professor B. Berrens, Köln a. Rh., Elntrachtstr. 112 a 

H. Biermann, Hamburg, Rombergstr. 13 

Dr. BlumenstocK, München. Ludwigstr. 7, Pension Stella 

Carl Bohl (China), Eisenach, Karlstr. 32 

G. Boolsen, Hamburg-Amcrlka-Linie, Hamburg, Ferdiiiandstr. 

Friedrich Bothe, Hannover, Rückertstr. 10, II 

Adolf Böttcher, Ludwigsburg 1. Württemberg, Stuttgarter Hof 
Alfons BracKenhoeft, Hamburg, Raboisen 103 
Jos. Brandt, Langcrwehe b. Düren 

W. Buße, per Adr.: Herrn A. Wilhelm, Hamburg 22, Wagnerstr. 22 

H. Bußien, Köln a. Rh., Engelbcrtstr. 67, hpt. 

H. W. Butte, Hamburg, Marlentlialerstr. 65, III 
OsKar Dello, Hamburg 1, Ferdlnandstr. 17 

W. Diehl, Bad Homburg v. d. H-, Kaiser Friedrich-Promenade 76 
H. DierKs, Altona-Othmarschen, Flottbecker Chaussee 163 
Hugo Dietrich, Berlin NW. 6, Luisenstr. 67 
Reg.-Baurastr. H. Dorpmüller, Charlottenburg, Sophienstr. 13 
Ingenieur F. Eberhard, Wiesbaden, An der Ringkirche 1, p. 

F. Ehrhardt, Coburg, Lcopoldstr. 17, I 
Friedrich Eilers, Oldenburg, Stedingerstr. 73 
S. 0. Eilts, Emden, Mühlcnstr. 83, I 

Carl Floectt, Köln, Kattenbug 13/17 

Richard Franz, Berlin W8, Unter den Linden 31. Deutsch-Asiat. Bank 
Max Friedrichs, Elberleld-Hahncrbcrg, Elberfeldcrstr. 81 
R. Fries, per Adresse: Herrn Richard Litolf, Braunschweig, Wollmarkt 13 
Richard Gehrmann, Groß-Klaussitten, Kreis Heilsberg, Ostpreußen. 

G. Giese, Hamburg-Amerika-Linic. Hamburg, Ferdinandstraße 
Heinz Glaubitz, Jannowltz i. Riesengeb., Sanatorium 
Alfred Göhring, Hildesheim, Zierenbergstr. 121 

C. Grapow, Putzig (Westpr.) 

Eduard Größer, per Adr.: Herrn H. Pickenpack, Hamburg 24, Schwanenwik 24 III. 

Max GutschKe, Direktor der Deutsch-Asiatischen Bank, z. Z. Berlin, Continental. Hold 

Fräulein TheKIa Hanstein, Goslar a. Harz 

R. W. Heidorn, Hamburg, Rödingsmarkt 30 

Hans von Hellfeld, Wilmersdorf, Xantenerstr. 4 

Fr. Henniger, Poslrat, Bremen, Vor dem Steintor 124 II 

Kurt Hering, Bühlau b. Dresden, König Albert-Allee 1 

W. Herthel, Berlin W8, Unter den Linden 31, Deutsch-Asiat. Bank 

A. Hesse Osnabrück, Kaiserwall 17 

A. Hoettler, Hagen i. Westf., Eilpertstr. 72 

Robert Jänchen, Berlin-Treptow, Defreggerstr. 18 

Georg JüschKe, Berlin, Grünauerstr. 25 

Hans Eugen KärKer, Hamburg, Osterstr. 5 



H. J. Kihn, Hamburg 22, Wagnerstr. 20, II 
Fritz Klein, Neubrandenburg i. Meckl. 

P. Kohlschmidt, Apolda, Bahnhofstr. 49 
Ed. Krietsch, Kiel, Lornsenstr. 57 

F. Külps, Warnemünde, Blsmarcksir. 4 
Wilhelm Kunze, Berlin NO 43, Georgenkirchstr. 70 
Dr. W. Husche, Altona-Balirenfeld, Lutherstr. 38 
Rudolph Laurenz, Berlin -Grunewald, Schwedlerstr. 8. 

C. Laurösch, Direktor der Deutsch-Asiat. Bank, Berlin W 8, Unter den Linden 31 
Joseph LemKe, Dortmund, Huckarderstr. 76 

O. Marechal, Bremen, Contrescarpe 174 

Konrad flauerer, Elberfeld, Farbenfabrik, vorm. Friedr. Bayer & Co. 

W. Hertzsch, Potsdam, Burgstr. 55 

Ing. Heinrich Nollitor, Berlin NW. 52, Tliomasiusstr. 24 

Dr. ing. Müller, Berlin-Lankwitz, Charlottenstr. 45 

G. Fr. Gg. Müller, per Adr. Schnabel, Gaumer & Co., Hamburg, Hopfenmarkf 2 
Robert Otte, Lübeck, Körnerstr. 27 

P. Paffrath, Hagen i. West/., Feidstr. 6 

Hans Petersen, Altona-Ottensen, Große Brunnenstr. 18 li 
Franz Prösch, Geestemünde, Borriesstr. 22 


August Rauchholz, Mühlheim (Ruhr), Kirchplatz 2-3 
Ludwig Rees, Ludwigsburg, Vordere Schloßstr. 13 
Fritz Reiber, Barsinghausen a. D., Kaiser Wilhelmstr. 10 
H. H. Richter, Düsseldorf, Schillerstr. 26 
Georg RieKen, Lehe i. Hannover, Fritz Reuters». 40 
Alexander Rose, Bernburg, Christians». 63 
Bertram Rosenbaum, Celle, Südwall 19 
Kapitfln C. RosiefsMy, Bonn a. Rh., Münsters». 20 
W. Schlottow, Kiel, Feidstr. 88 p. 

Georg Schmidt, Charioltenburg, Kantstr. 25, bei Jacobza 
Richard Schmidt, Altona, ßahrenfelders». 92 III 
Walter Schmidt, Rissen b. Altona, Wedeler-Chaussee 
F. Schnack, Kiel, Scharnhorsts». 12 III 

Reg.-Baumeister E. Schönwald, Hermsdorf b. Berlin, Bahnhofstr. 13. 

C. Schultz, per Adr.: Herrn Conrad Hinrich Donner, Hamburg, Neu« Grönlngerstr. .5 
Fritz Stahlmann, Dortmund, Lortzingstr. 47 
Walter Stötzner, Dresden-A., Comeniusstr. 95 I 

Fräulein Helene Thierfelder, Berlin - Friedenau, Wilhelmshöher S». 4, per Adresse: 
Herrn Prof. Amman 

Dipl. -Ing. H. P. Trumpp, Crailsheim, Württemberg 
W. B. Wagner, Breslau 5, Vlktoriastr. 48, part. 

Albert Werle, Berlin, Tempelhofer Ufer 29, I r., bei Roxin 
Erwin Wilke, Berlin NW 21, Dreyscstr. 18 II 
Oberpfarrer Winter, Frankfurt a. M., Mittelweg 34 
P. Wolfram, Erfurt. Theaters». 8 

Die ersten Namenlisten sind in den Nummern 2 und 3 der .Mitteilungen für 
China-Deutsche* vom 15. Juni und 1. Juli veröffentlicht worden. Eine weitere Liste wird 
der Nummer 6 der .Mitteilungen* beigelegt. 


BERLIN, den 12. Juli 1919. 


Deutsch-Chinesischer Verband 

Dr. MAX LINDE, Generalsekretär. 
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Mitteilungen für China-Dentsche 

Hauptorgan für die Interessen des China-Deutschtums 


In Verbindung 

mit dem Deutsch -Chinesischen Verband herausgegeben von Fritz Secker 


Vermögensabgabe und Ausländsdeutsche. 

Der Deutsch-Chinesische Verband hat im Mai dieses Jahres unter Bezugnahme auf 
die repatriierten China-Deutschen eine Eingabe an das Reichs-Fin.nzministenum gcrich ite. 
i„ der er unter Hinweis auf die außerordentlichen linanz.ellcn Verluste, die fast alle von 
ihnen während der letzten Jahre erlitten haben, darum bat be. ^r zu ewartenden 
Vermögensabgabe die obwaltenden Verhältnisse zu berucks.chbgen, damit d e bereits b.s 
ins Lebensmark getroffenen Ausländsdeutschen nicht noch weiter geschwächt wurden. 
Der Verband gab der Hoffnung Ausdruck, daß sich ein Modus finden lasse, um den Ausländs- 
deutschen wenigstens bis zur Regelung ihrer Angelegenheiten Im Auslande eine Befreiung 
von einer zwangweisen Vermögensabgabe zu gewähren. 

Auf diese Eingabe ist folgende Antwort beim Deutsch -Chinesischen Verbände 
eingegangen: 

Berlin W. 66, 10. Juli 1019 

Der Relchimlnltterd« Fmauzen wilh.lmpl.t« I 

111 uzJU 

Aut das Schreiben vom 20. Mai 1919. 

Da nicht nur dl. Ausländsdeutschen, sondern auch zahlreiche andere A»«hörige des jD«u‘»ch.n 
Reiches sehr erhebliche Vermögensverluste während de« Krieges gehabt haben, erscheint es bedenk ich, ln 

Hirte sein würde, Erleichterungen gewährt werden können. 

Im Aultrage: (Unterschritt) 

An den Deutsch-Chinesischen Verband 
Eingetragener Verein in Berlin. 


Ministerkrise in Japan? 

Von R. Kunze, Tokio. 

Der Londoner .Times* wird aus Tokio gedrahtet, daß infolge der beständigen 
Angriffe Vicomte Katolis gegen die Regierung des Ministerpräsidenten Hara ein Sturz des 
Sseljuhkai-Kabinetts wahrscheinlich sei. Es hätten bereits Besprechungen zwischen Feld- 
marschall Fürst Jamagata und Marquis Ohkuma staltgefunden und eine Zurückberufung 
des in Europa reisenden und gegenwärtig in Paris weilenden Baron Gotoli werde als 
bevorstehend angesehen. 

Da japanische Zeitungen aus den letzten Monaten noch nicht vorliegen, läßt sich 
schwer ersehen, welcher Art die beständigen Angriffe Vicomte Katohs und der von ihm 
geführten konservativen Partei Kenßeikai im Unterhaus sind. Anzunehmen ist jedoch, 
daß, abgesehen von der China-Politik, wie im vorigen Sommer die Teuerung der Lebens- 
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mitte! und die Knappheit der Reisvorräte zu heftigen Angriffen der Presse auf die Reoien,™ 

Te eS e Sn h de ZU :e p S r rZ d dCS R KabiMe,,S “ ^ «^-5fSS 

freülch w? P H? r 8 t, Re ß ierun 8 der Sseijuhkai ins Feld geführt werden. Ob 
mittelbar bevorltehlTd “w ■ T ‘ meS- annimmt - tatsächlich eine Ministerkrise un- 

«T2t2? f er "“ r d " K WunSCh der Vater des Gedankens ist. läßt sich von hie, 
o, " «. wol . n 35 Kab,neU TeraU ' SChi is ‘ in en ßtischcn Zeitungen wiederhol, 

n fe le , CS end ' iCh Wlrklich «*>• Nu " scheinen allerdings die Be- 

de TaHS a ,*2?' w. m " agata Und Mar ‘< uis 0lll < u "> a dafür zu sprechen, daß in 
Jall srL , gCS , V ° rgeht - Denn ° hnc Not verläßt dcr gteise Feldmarschall 
5“ U, LandsitZ bei ° dawara ' um in dem «" Sommerglut brütenden 

Ibendc de^aZ' 5 o ™ Konferen2en abzuhalten. Fürst Jamagata ist der letzte Über- 
de^ lfo^is^rva'rive' 011 [ ^ taa si ' länner " nd berät wohl mit Marquis Ohkuma als dem Obmann 
Kandidaten h k Rc .!' 8e ' ka ' uber dle Bedingungen, unter denen er dem Kaiser einen 
Sch wäre , UnnL aChf ° lger fÜrden Ministerpräsidenten Hara empfehlen kann. 

Z Vorshze H ' h ?" kUma Se,bs ' dieser Kandidat er würde dann voraussichtlich 
und oT 1 , der Kenßeikai, Vicomte Katoh, zu seinem Minister des Äußern erwählen 
unter u" ah, ' licl,es Kabinett Zustandekommen, wie das erste Kabinett Ohkuma, 

unter dessen Leitung Japan auf der Seite der Alliierten in den Weltkrieg cintrat. Möglich 
„her Cr ? UC ^ daß VlC0,nte Ka,oh selbsl als Ministerpräsident die Zügel der Regierung 
H,r , . D ' CS W “ rde SOgar wal 'rscheiniicher sein, da anscheinend seil dem letzten 

m Jap3n daS P ar,amcnlansc be System gesiegt hat, demzufolge Hara als Vorsitzender 

r ehrheitspartei Sseijuhkai im Abgeordnetenhaus die Regierung übernahm und nun 
e wieder an Vicomte Katoh als den Führer der Oppositionspartei im Unterhaus abgibt, 
n diesem l all könnte die etwaige Riickberu/ung von Baron Gotoh aus Europa bedeuten, 

< aß dieser im Kabinett Katoh zum Minister des Äußern ersehen ist, welches Amt er ja 
schon im Kabinett Teraulschi seit dem Rücktritt von Baron Motono verwaltet hat. Da 
aber Baron Gotoh nicht der Sseijuhkai. sondern dem Herrenhaus angehört, mit dem ver- 
endet allein die Kenßeikai über die Regierung obsiegen könnte und ein Kabinett Katoh 
h'! C ^ wahrscheinlich dem Fürsten Jamagata wenig genehm sein würde, so ist schließlich 
K . " kbar ; daß B *' oa Got ° h zum Ministerpräsidenten ausersehen sein könnte, in dessen 
Kabinett dann Vikomtc Katoh das Ministerium des Äußern verwalten würde. 

oder Wür »: fa " S dCr Re ß ierun ß swecl 'sel eintritt, ein Kabinett Ohkuma oder Katoh 

letz oen^ Ti- de , SS£n , M ' mslcr hauptsächlich der Kenßeikai entnommen sind, anstelle des 
Rente" a!" d " Hol 'enpartei in solches der Mlli.ärpartei darstellen, das heißt eine 
, 8 . g ’ n naeh , den bisherigen Erfahrungen Rückendeckung für ihre auswärtige Politik 
im Anschluß an England sucht. 


Auslanddeutschtum und Friedensvertrag. 

Dr iur dCr * Mil,eilun 8 e " dcs Deutschen Ausland-Ihstituts* behandelt 

de,' a'tlon " rSCbnd " lm die frage ' inwieweit in der Antwort der deutschen Friedens- 
b a f dl * Fned ^ nsv °rscl"äge der Entente die Interessen der Auslanddeutschen 

berücksichtigt worden sind. Dr. Hirschland schreibt: 

selbe °S' egend ? d ' 6 N °' C V r 22 ' Mai 1919 ’ das Pri ' a *eigen.um betreffend. Die- 
AlHierten einv , „ T Friedensdele g aIio » ^ nicht mit dem Bestreben der 
demsche p iT an ?" ^ ^ geS3mte 1,1 ihrem Machtbereich befindliche 

h " ein " eit,iChe Tei h |n ß sm asse zu behandeln, aus der in 
einem konkursähnlichen Verfahren sowohl die Privatforderungen ihrer Staatsangehörigen 
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als auch die staatlichen Ansprüche auf Kriegsentschädigung befriedigt werden sollen. 
Vor allem erscheint der Friedensdelegation die vorgenommene Liquidation des deutschen 
Privateigentums nach Abschluß des Waffenstillstandes und die geplante Liquidation nach 
Friedensschluß als eine unannehmbare Bedingung. 

Hervorzuheben ist dabei, daß die Entente den überschießenden Liquidationserlös 
deutschen Eigentums nicht an die deutsche Regierung abführen, sondern auf die Ent- 
schädigungsforderung in Anrechnung bringen will. Zwar erklärt die deutsche Friedens- 
delegation, daß sie sich dessen bewußt ist, daß der Druck, den die aus dem Friedens- 
vertrag hervorgehenden Lasten in Zukunft auf das gesamte deutsche Wirtschaftsleben 
ausüben werden, es nicht gestattet, den deutschen Auslandbesitz in dem bisherigen Um- 
fange aufrecht zu erhalten. 

Um seinen Zahlungsverpflichtungen nachkominen zu können, wird Deutschland 
seinen Auslandbesitz in weitem Maße opfern müssen; jedoch muß die Verfügung über 
den Auslandbesitz in einer Weise geregelt werden, die dem Gedanken eines Rechts- 
friedens nach jeder Richtung hin Rechnung trägt. Meiner Auffassung nach haben die 
Auslanddeutschen keinen Grund, über diesen Punkt der Note der deutschen Friedens- 
delcgation beunruhigt zu sein, weil sich hieraus nicht ergibt, daß die deutsche Regierung 
mit einem Eingriff in das Privateigentum einverstanden ist oder denselben selbst In weit- 
gehender Weise vorzunehmen gedenkt. Die deutsche Friedensdelegation gibt vielmehr 
nur zu erkennen, daß die wirtschaftliche Schwächung Deutschlands eine ausgedehnte 
Weltwirtschaft nicht mehr zuläßt und daß Deutschland einen großen Teil seiner im Aus- 
land angelegten Kapitalien benötigt, um seine innere Wirtschaft zu stärken. 

Außer der aufgeführten Note hat die deutsche Friedensdelegation neben einer Anzahl 
andeicrEinzclnoten den Alliierten noch eincSammclnoteüberreicht, welche folgenden Titel trägt: 
.Bemerkungen der deutschen Delegation zu den Friedensbedingungen 
und Nachtrag besonderer Rechtsfragen.* 

Die deutsche Friedensdelegation hat sich bei Beantwortung der Bedingungen der 
Entente auf den Standpunkt der 14 Punkte Wilsons gestellt und Ist vor allen Dingen 
davon ausgegangen, daß kein Gewalt-, sondern ein Rechtsfrieden geschlossen werden sollte. 

Sie fiat dann im einzelnen dargetan, wo gegen die Grundsätze des Rechtsfriedens 
verstoßen worden ist. 

Dazu wird ausgeführt, daß, wenn es sich um einen Rechtsfrieden handelt, die 
feindlichen Regierungen das Privateigentum überhaupt nicht verletzen dürfen, daß es vor 
allen Dingen nach Friedensschluß keinen Kriegsmaßnahmen unterworfen sein darf. Es 
darf den Auslanddeutschen nicht die Möglichkeit genommen werden, die alten Ver- 
bindungen im Auslande fortzusetzen und Deutschland seinen Anteil an der Weltwirt- 
schaft wieder zu sichern, indem ihr bisher eingezogencr Besitz für die Wiedergutmachung 
verwandt wird, statt ihnen ersetzt zu werden. 

Nach Artikel 118 der Friedensbedingungen der Entente soll Deutschland außerhalb 
seiner Grenze an Europa keinerlei Recht haben. Es soll sich von vornherein verpflichten, 
allen Maßnahmen zuzustimmen, mit denen von den Alliierten über diese Rechte ver- 
fügt wird. 

Der deutsche Außenhandel soll von jeder Betätigung ausgeschlossen werden. Alle 
Vorrechte und Vorteile sowie alle Konzessionen, die Deutschland in China, Siam, Liberia, 
Marokko und Ägypten besessen hat, sollen beseitigt werden. 

Die seit dem 1. August 1914 in Rußland erworbenen Konzessionen und Privilegien 
sollen hinfällig werden. Der Kommission zur Wiedergutmachung wird die Befugnis ge- 
geben, deutschen Reichsangehörigen ihre Rechte und Interessen an allen öffentlichen 
Unternehmungen oder an allen Konzessionen in Rußland, China, Österreich, Ungarn, 
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Bulgarien, der Türkei, den Besitzungen und Nebenländern dieser Staaten oder in einem 
Ü , C ,L daS frÖhCr Deulschland odcr sein en Verbündeten gehörte, wegzunehmen. (Ar- 
tikel 266.) Die Alliierten dürfen alle .property rights and interests* deutscher Staats- 
angehöriger, soweit sie sich im feindlichen Auslande und in den Deutschland abzutretenden 
Gebieten seiner Bundesgenossen befinden, zurückbehalten und liquidieren. 

Fs wird auch der Deutsche in seinem persönlichen Aufenthalt in Überseeländern 
und selbst in den deutschen Kolonien unter eine unerträgliche Kontrolle und Ungewiß- 
heit gestellt. 6 

Alle gegen die deutschen Rechte und Interessen im Ausland vorgesehenen Maß- 
nahmen lassen sich, so führt die deutsche Friedensdelelegation aus, nach dem Gesichts- 
punkte der Wiedergutmachung nicht rechtfertigen, denn sie bringen wohl dem gegnerischen 
Kaufmann, der mit dem deutschen Kaufmann draußen Im Wettbewerb stand, große Vor- 
teile, heilen aber an den Schäden, die Deutschland zu ersetzen sich verpflichtet hat, nichts. 

Die deutsche Delegation legt daher das entscheidende Gewicht darauf, daß die 
einseitige Benachteiligung des deutschen Außenhandels unterbleibt und ihm im Rahmen 

e , r .. V , 0n l den A ' liierten f,ir ihren eigenen Handel aufgestellten Forderungen volle Gegen- 
seitigkeit und Bewegungsfreiheit gewährt wird. 

I.s wird weiterhin dargestellt, daß Deutschland nur dann die von ihm über- 
nommenen Lasten tragen kann, wenn ihm für die Zukunft eine annähernd gleiche Stellung 
gewährt wird, die die übrigen Nationen einnehmen, wenn ihm auf handelspolitischem 
ueblet die Freiheit gewährt wird, die es vor dem Kriege hatte. 

Die deutsche Fricdensdelegation wehrt sich ferner dagegen, daß das deutsche Reich 
sich im voraus allen Verträgen und Verabredungen seiner Feinde mit denjenigen Staaten 
unterwerfen soll, die auf einem Teil des allrussischen Reiches errichtet sind oder er- 
richtet werden. 

In einem besonderen Abschnitt wird seitens der deutschen Frledensdelcgation die 
Frage der Strafurteile gegen deutsche Zivilpersonen und Kriegsgefangene behandelt. l n 
erster Lime wird eine weitgehende Amnestie verlangt. Des weiteren erscheint Wieder- 
aufnahme der im Versäumniswege erlassenen Strafurteile erforderlich. Die deutsche 
Fr, edensdeiegation wendet sich gegen das unzuverlässige Verfahren der Besatzung»- 
bchörden welche Personen strafrechtlich und zivilrechtlich zur Verantwortung gezogen 
. / ° b ! r n ° hl die beans,ar, deten Handlungen nach den maßgebenden deutschen Gesetzen 
P chtgemäß waren. Es wird meines Erachtens dieser Grundsatz auch auf diejenigen 
T d " k c 8 ner ischen Behörden gegen diejenigen deutschen Staatsangehörigen 

t in, h ( nd WCrd , en " lDSSe "' welche Gestände von deutschen Zwangsverwaltern und 
Liquidatoren in den besetzten Gebieten erworben haben. 

Ho i . Sch, '? ßllch hat sich die deutsche Delegation mit der Frage der Auslieferung der 
u seien Kriegsgefangenen und Zivilinternierten beschäftigt. Sie verlangt, daß vor allen 

S" de " Hc [ mkehrende " freie Willensbestimmung bezüglich des Ortes ihres 

künftigen Aufenthaltes gewährt wird. 

. . Was ** Wiederaufnahme der diplomatischen Beziehungen zwischen Deulschland 

veL nr h pf" anßel "' S ° hä “ die deu,sche Ffiedensdelegation für eine sclbst- 
ers ändliche Folge des Friedensschlusses, daß sofort die amtlichen Beziehungen zwischen 

auch 7 h n nd Un t dCn ,elndlichen S,aa,en w ‘eder aufgenommen werden. Sie verlangt 
auch in diesem Falle vollständige Gegenseitigkeit. 

besonri!^ aUS y° rS , te '' endem hervor g ehl ' hat die deutsche Friedcnsdelegation sich in 
h ! ?" H 6 n" ,nterCSSen def Auslandde >»schen angenommen und es 

pe,son ihr " c,, " s ’ d “ a ™'“ 3,0«.^ 
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Die Deutschfreundlichkeit der Chinesen. 

Durch die deutsche Presse geht folgende Meldung: 

Amsterdam. 13. Juli. Die .Times- meldet aus Peking: In ganz China herrscht eine verzweifelte 
Stimmung über die Lösung der Schantung-Frage im Friedensvertrage. Die Haltung der ebinesi sehen Delegation, 
die sich weigerte, das verhängnisvolle Dokument zu unterzeichnen, findet allseitige Zustimmung. Die Aus- 
sichten auf einen Sonderfrieden zwischen den Chinesen und Deutschland erscheint keinem einzigen Chinesen 
als etwas Außergewöhnliches. China behandelte die Deutschen stets freundlich. Wenn es gegen sie ein- 
geschritten ist, so hat es dies unter dem Druck der Alliieren getan. Mit AusnahmederDeut^ 

Bank ist das meiste Eigentum der Deutschen unliquidiert geblieben und wartet auf die Rückkehr der Besitzer. 
Der Korrespondent der .Times- sieht den Qrund für die Freundlichkeit der Chinesen gegenüber den 
Deutschen darin, daß die Deutschen seit der Chinaexpedition die Chinesen stets mit großer Mäßigung 
behandelten Er schreibt: .Deutschland hat seine Stellung In Schanlung me zu einer Haltung ausgenutzt, 
welche die Chinesen für ihre Souveränität fürchten ließ, die Haltung Deutschlands weicht sehr von der 
Haltung der Entente ab. Ebenso war es Deutschland, welches die Initiative zur Erleichterung der chinesischen 
Anleihen für die Anlage von Bahnen nahm. China hält den Boykott gegen die Entente aufrecht. Im ganzen 
Lande halten chinesische Studenten japanfeindllche Ansprachen und fordern die chinesische Industrie auf, 
sich von Japan unabhängig zu machen.- 

Die Ausführungen der .Times* über die Deutschfreundlichkeit der Chinesen sind 
mit großer Vorsicht aufzunehmen. Wenn die .Times*, die uns China-Deutsche während 
des Krieges im Verein mit der übrigen angelsächsischen Preßmeute in den Schmutz ge- 
zogen hat, nun plötzlich ein einlullendes Schmeichellied singt, soll man doppelt auf der 
Hut sein; auch hier heißt es: .Quid-quid id est timeo Danaos et dona ferentes.* (Die 
Griechen fürcht' ich stets und doppelt, wenn sie schenken.) 


Stimmen über Ostasien. 

(Wir geben unter den .Stimmen über Oatasien* Urteile der Presse wieder, ohne daß wir damit 
stets den geäußerten Ansichten im Einzelnen zustimmten. Wir verfolgen nur den Zweck, den Leser über 
die Stimmung der öffentlichen Meinung betreffs ostasialischer Fragen auf dem Laufenden zu halten.) 


Über .Deutschland und Japan* schreibt die .Schönebecker Zeitung*: 

Noch während des Krieges versuchte Japan auf irgend eine Weise nach Abschluß des russisch- 
iaoanischen Vertrages im Jahre J91ß diplomatische Rückendeckung gegen den Amerikanismus zu finden, 
und CS war nicht lediglich unverantwoitllches Beginnen, daß führende Japaner, vor allem aber auch die 
hervorragendsten Vertreter des Genro. des „Rates der Alten-, In öffentlichen Kundgebungen der Politik 
Amerikas gegenüber eine schroffe Haltung einnahmen. Festzustellen ist, daß vielleicht allem durch Bethmann- 
Hollwegs westliche Orientierung der große Kontinenlalbund Japan-Rußland-Deutschland nicht verwirklicht 
wurde. Gautamo (?) und andere Japaner haben offen darauf hingewiesen, daß Österreich sich dem größeren 
Zwecke hätte unterwerfen müssen. Aber wir starrten auf Wien und auf London, verloren um Wien das 
freundnachbarliche Verhältnis zu Rußland und wurden von Englands Perfidie furchtbar betrogen. Inzwischen 
ist Oesterreich zerbrochen, Rußland wächst aus der bolschewistischen Zerrüttung langsam wieder empor, und 
es ist klar daß selbst ein Koltschak die Politik treiben müßte, die im japanisch-russischen Bündnis fest- 
gelegt und deren Freund sogar der ehedem Anglophile Miljukow geworden war. Zudem Ist die Umwälzung 
in Deutschland auch demokratischen Russen eher eine Förderung, als ein Steigen im Weg zur Bildung 
eines Gegengewichles gegenüber dem anglo-amerikanlschen Imperialismus. Italien selbst schwankt und 
dürfte eher östliche als westliche Orientierung suchen. Noch ist es nicht so weit, aber die japanische 


wirtschaftliche Überwältigung Chinas ist unabwendbar. Gleichzeitig schiebt Japan seine Vorposten aufs 
neue nach Mexiko, sogar nach Brasilien. Die Sandwich-Inseln zählen mehr Japaner als Amerikaner. Die 
gelbe Oefahr brennl stärker als damals auf den amerikanischen Nägeln. Die Konturen einer neuen Mächte- 
konstellation zeichnen sich immer deutlicher ab. Und im amerikanischen Senat stellt Senator Knox offiziell 
die Anfrage, ob Deutschland In Bündnisverhandlung mit Japan stünde. 


Über die Haltung der chinesischen Friedensabordnung in Versailles schreibt der 
.London and China Express*: 

.Die chinesische Friedensabordnung hat durch ihre Weigerung, den Friedensvertrag zu unterzeichnen, 
das äußerste Mittel gewählt. Wir können eine solche Haltung nur als übelberaten und den besten Interessen 
Chinas entgegengesetzt bezeichnen. Die Abordnung hatte mit allen ihr möglichen Kräften Verwahrung ein- 
gelegt und eine inehr oder weniger große, sich über die ganze Welt erstreckende Sympathie für die Lage 
erzeugt, in die China gekommen war. Wir geben offen die Ungerechtigkeit der Entscheidung zu, die die 
Konferenz in der Schantungfrage getroffen hat. aber unseres Erachtens wäre es besser gewesen, wenn China 
sich unter die Fittiche der Alliierten begeben hätte, anstatt sich in elfter Stunde zu weigern, ein Teilhaber 
des Vertrages zu werden. Wir fürchten, daß sich China durch seinen Schritt nicht geringe Sympathien ver- 
scherzt hat, die man vorher für seine Lage hatte.* 

Wenn China in Versailles klanglos unterzeichnet hätte, so wäre die politische 
Öffentlichkeit über sein Geschick rasch zur Tagesordnung übergegangeu. Seine stand- 
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hafte Weigerung stell, aber die Sache Chinas endlich einmal vor das Forum der Weh 

kann Z .v l o ?*“ Vake ‘ hund ^ Sollte es zur Verhandlung kommen, dann 

kann d e chinesische Regierung mit genügend Belastungszeugen aufwarten; die Welt wird 
dann staunende Bl.cke in die Fächer der britischen Geheimdiplomatie werfen können. 

Über eine politisch bedeutsame Verlobung in China schreibt die .Weser-Zeitung* 

Chin« D^U^Ne^s^^^changh'siY'als'^en^arößren ? Er f' gnis ' das dic amlliclie «North 

Wellington Koo, eines der wichtiesten Mito^e.Ie? ,i»r rh n h " n kan vf, bezeic, "' el ' den Chini ' i' debi tut 
hat steh mit der Tochter Dsao-5u-linsvertöhi Mna i^ « SChen , " iss ! on m der Pariser Friedenskonferenz. 
Staatsmänner übergetreten Wer ist WellinimL Knn> Sl F° ,,C " z Hf, pr0 ' ,s l ian *5 chl ' M Oruppe der chinesischen 
sident Yüan-Schi-kais Berater^ und ein r. Ä.^r. 0 T '"‘"««scher Gesandter in Washington. Pr« 
dau Präsident Yüan den bekannten 21 Ä, „ ' ,?**"" Upt , as ' lh , n !, i" trsl " Lini « »*' « « danken 

in China an sich reiflen woHtel Wlde?,l/£ '" h s , vom > Ja !! u " »'S ( d “rch die Japan die Hegemonie 
japanische RIchtung Dsaodu-lln d^eoen k? l' nnh'L,'' ' Anch . In Pa , r,s Y rlral *' «"»« radikal ami- 
chinesischer Politiker wie der w2lltafi„ 8 n d ^ r P r “-J a pamschen Partei in Peking. Übertritte 

in dieser Hinsicht erhaben Um Xnte K ?h2r SSlif au l% ,lor S tta S g - , Kooaber «her jeden Zweifel 
interessieren, hälle nicht durch diesen Übertritt dl! i ! ‘ C - h, i-k" c ‘ Mannes wie Koo nur wenig 

Hoffnungen au f Chinas ^i?deVe«^keS i h^ e |f.n y a. P ‘’!l' l ' n ,li,Chlna in [ hr Gegenteil verkehren: europäische 

Wenn sich die Folgerungen der .North China Daily News* als richtig erweisen, 
so ist darin ein Zeichen zu erblicken, daß in Peking Kräfte am Werke sind, die aul eine 
Abkehr von der Entente und eine Verständigung mit Japan. Einarbeiten. Die Siärkung 
der Stellung Duan-Dsclii-juis und der Anfu-Partei gehören in dasselbe Kapitel 


Die Rückfahrt auf dem „Antilochus“. 

Die mit den ersten drei Transporten von China abgeschobenen Leser wird es 
interessieren zu hören, wie es unseren Ostasiaten erging, die die Heimfahrt auf dem 
.Antilochus anzutreten hallen. Hans Lambertz plaudert darüber In der .Neuen Ham- 
burger Zeitung*: 

deck, vo D ^^,7end'e?^e b ^ i VuVV?sV»vlmdTmnl. V r „ 5 ™ Tonn ,' n Ulld 168 «'*» Länge. Von einem Promen.d.n- 

piovisortsche Aunuuten (Hospiu‘ |üche ffito«n b dJreh wJS!n k * ä e M Red Ji D “ oberd ' ck war d “ r ‘" 

genommen, üafl inan sich an den geleerten Wellen’ »«S.* « ; “ nd . M “ chln * n »"er Art so in Anspruch 
konnte. Wo wsr die 1 Klssse dfe der ehln^i.Ä R a . und Zah " rädcfn n«r mit Mühe vorbeiquetschen 
näherer Untersuchung slellle iich aUerdlni^H' ' ,? *?*,, u , ns ,'erschrieben h.Ite? Niehl ru linden. Bel 
waren. Chinesisch! — Im Zwischendeck d *c l,s * ,'« m * elnem gleichen Attest ausgerüstet 

ä I» Dorfschänke, dsneben die Frauen SchumannS***! d6f " S P e ' s ' ,aal ml1 rohgehobelten Tischen und Bänken 
war der Schlafstall - Wr 2 elhunu° d?r crhf..?^ ,n lnl , l" 1 "? 1 '. 0 . Dtck ' als0 scho " u "'«r dem Wasserspiegel. 
In dem die Luit bald eine derarl’loe^rh^m?.»!! 4 7 °* * nl * e dreihundert Männer, ein Laderaum ohne Luken, 
Kopfschmerzen erwachten. Helte® Bäder vabk an* R , HI n | e " S n tZUng au,wies ' daB wlr alle d es Morgens mit 
derart primitiv, dafl deutscher «Smo^e" f X‘hu, In^nuÄSm^u'he. andere E,nr ‘ ch,un *" 

dem es ob?ag? h dl°HeÄe C ^ , b«D0fUt^B , ?a^lffw7if l *fc ,O, h? einen Vorstand' von 35 Herren ins Leben, 
kürzester Frist die .Verordnungen' ^und VePhmi- a l* ?’ 0 rt W » le,ld i“ «gieren. Ueberall prsnkten in 
Scherz beiseite: Diese lünfunddreißie O™* »“ "er alten deutschen Heimst. Doch 

den Deportierten besseres Essen beouemere Vlnrtlhü.i? 1 ® ü d * r Tropenhitze wacker das Ihrige getan, um 
entpuppten sich plötzlich als vorzügliche Tisrh ol m.a °' dnun K' Behaglichkeit zu schatten Firmenchels 
Millionäre schleppten, triefend von Schwein dl. Kort l '™ m * rt '" uns Notlreppen für den Fall eines Unglücks 
ln die Hand genommen? w*^S«nikh?Vo4™«Sl.Ä die S ' ,uriamt [ d «r Untercichl der Kinder wurde 
Konzerte abgJhalten. Täglich versammelte SET hI * u , rdtn «ranstaltel; heitere Vorträge, ja sogar 
der vlerhunuerttüntzlg Deportierten whd mir ildmnMh! R “ ,u . einer flltentlichen Beratung, und keiner 
dem Vorsitzenden unseres Ausschusses m E .- 'n?"? ,ch be "“P *■ daß wir den größten Dank 
Oeschick. seinem Taklgefübl und sefner En”reS verdlnkt s T chulde ; •' «inem dfplomalischen 

Erinnerung an die Antilochusfahrl keine all“ bf tere Ist M p« kr Taus ' nd v0 " Menschen, dafl die 

Menseh Im Augenblick der Not entwickelt? Damen i‘„^ 7„ E „' g * nz “«rkwArdlg. welche Fähigkeiten der 
Sjjs*"* 1 *"« eigene Küche zu betreten? entrüstet zurück™ 'y a55 . tr ' die die Zumutung, in 

Waschtrog und wuschen die Wäsche für Ihre FaSL 1 »?Ä s h * 1 s,anden Plötzlich auf Deck am 

hausfraulichen Fähigkeiten, die kein Mensch bel%taen “schi^M-^ermut “iä» ein< Rtlhe T0B 


? 




Sprechsaal. 


Der Schriftleitung sind Beiträge tür diese Spalte stets willkommen In Verbindung mit 
der Wiederanknüpfung unserer Beziehungen mit China und dem Wiederaufbau tauchen hunderterlei 
Kragen auf. die hier von den interessierten Kreisen in sachlicher Weise erörtert werden können, 
— ;et a.ft in den Zuschriften der sachliche Charakter gewahrt bleibt. 


Steuerpflicht der China.Deutschen. 

Rechtsanwalt Krieger nimmt zu dem in Nr. 4 der .Mitteilungen* erschienenen 
Sprechsaalartikel über die Steuerpflicht der China-Deutschen, wie folgt. Stellung: 

.Bei meinen Ausführungen in Nummer 2 der .Mitteilung* hatte ich die endglltig 
Heimgekehrten im Auge. Für diejenigen, die die Absicht haben, sobald die Verhältnisse 
dies zulassen, wieder nach China zurückzukehren, wird die Entscheidung von Fall zu Fall 
getroffen. Es empfiehlt sich für diese, wenn sic eine Aufforderung zur Steuerveranlagung 
bekommen, um eine Frist von einigen Monaten nachzusuchen mit Rücksicht darauf, daß 
sie beabsichtigen, wieder nach China zurückzukehren. Es besteht bei der Berliner Steuer- 
behörde die Übung, denjenigen, die offenbar nur auf die Möglichkeit der Rückkehr warten 
und dies glaubhaft machen, eine solche Frist zu gewähren, diejenigen aber, die liier eine 
Stellung angenommen haben oder sonst beruflich tätig sind, gleich zur Steuerpflicht heran- 
zuziehen. Die Grenze zu ziehen, ist oft sehr schwer. Die Entscheidung liegt bei dem 
Vorsitzenden der Vcranlagungskommission. Insofern ist die Ihnen zugegangene Zuschrift 
durchaus zutreffend. Eine bestimmte durch Gesetz oder Verordnung vorgesehene Frist für 
die Heimgekehrten, während der sie als .Auslanddeutsclie* gelten, ist weder mir noch der 
Berliner Steuerbehörde bekannt.* 


- - Politische Nachrichten ■ 

Zur Lage in China. 

Meldungen des Reuterschen Büros lassen teilweise die inneren Gründe erkennen, 
die zu einem Sturz des Ministeriums Dsien-Neng-hsün und einer Erschütterung der 
Steilung des Präsidenten Hsü-Schi-dschang geführt haben. Die Anfu-Partei, die sich seit 
Jahresfrist unter der behutsamen Pflege Duan-Dschi-juis und ihres Führers Wang-Yi-dang 
zu einer maßgebenden Parlamentspartei entwickelt hat, war gegen eine Unterzeichnung 
des Versailler Vertrages. Da die Partei im Abgeordnetenhaus über eine Mehrheit verfügt, 
mußte das Ministerium Dsien gehen. Gleichzeitig mußten auch der Verkehrsminister 
Dsao-Yu-lin und einige japanfreundlichc Männer in verantwortungsvollen Staatsämtern zu- 
rücktretcn. Der Sturz der Letzteren war ein Zugeständnis an die über die Lösung der 
Schantungfrage erbitterte Volksstiinmung. Präsident Hsü-Schi-dschang ist amtsmüde. Die 
Anfu-Partei betreibt nun, im Falle eines Rücktritts von Hsü, die Wahl Duan-Dschi-juis 
zum Präsidenten der Republik. Falls Duan, der mit Ausnahme der Militär- und Anfu- 
Partei wenig politische Freunde hat, und dessen erbitterte Gegner im Lager der Radikalen 
sitzen, Präsident der Republik wird, befürchtet man eine neue Revolution. Die Innere 
Lage Chinas scheint zur Zeit wieder einmal viel Konfliktsstoff zu bergen. An eine Über- 
brückung der Gegensätze zwischen Norden und Süden ist daher vorläufig kaum zu denken. 

Straßenunruhen in Schanghai. 

In Schanghai ist es Mitte Juni zu großen Straßenunruhen gekommen. Die lücken- 
hafte Berichterstattung Reuters beweist, daß er Vieles zu verschweigen hat. In der vorigen 
Nummer konnten wir schon berichten, daß englandfeindiiche Flugblätter in Tausenden 
von Exemplaren in China verbreitet sind. (Wenn die Deutschen in China geblieben 
wären, würde uns sicher nicht das sattsam gehörte: .German intriges* zugerufen worden 
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Ausdruck ^ ÜTTTT S ' immU,lg fand in dcn Sclianghaier Straßenunruhen ihren 
beworfen MiM ,71 .'nternationale* Polizei tätlich angegriffen und mit Dachziegeln 
o fen. Mit Unterstützung des Freiwilligen Korps mußten die Straßen gesäubert werden 

N'inkinT" 7 rde ,, bCi de " Unmhen leichl verwunde <- D''e Beamten der Schanghai- 

Nanking- und Schangha.-Hangtschou-Ningpoer Bahn traten in den Ausstand. Die Arbeiter 

ihenf"„ P 7 e,e c' K[aflW ' 1gentreiber ' - Bo >' s ‘ » n d Angestellte der Stadtverwaltung gingen 

petroffen 1 ^ *77 uber ' Wcnn man in le,z,er Stunde keine Gegenmaßnahmen 

getroffen hätte, wäre Schanghai ohne Licht und Wasser gewesen. 

Furcht vor dem Bolschewismus in China. 

Wie wir der .Politique de Pekin* entnehmen, ist das Ministerium des Innern an- 
gewiesen worden, eine gründliche Durchsuchung des Gepäcks der aus Rußland zurück- 
kehrenden chinesischen Arbeiter zu veranlassen. Es besteht die Befürchtung, daß zahl- 
reiche Arbeiter von bolschewistischen Gedanken erfüllt sind und ffetzllteratur mit sich führen. 

Angelsächsische Preßhetze gegen Japan. 

f-s ist interessant zu beobachten, wie im angelsächsischen Lager eine großzügig 
organisierte Preßhetze gegen Japan beginnt, die fast mit denselben Mitteln arbeitet, die 
vor und während des Krieges gegen Deutschland angewandt wurden. Die angelsächsischen 
Blätter gehen gegen die Japanische .Autokratie". Geheimdiplomatie, unlauteren Wirtschafts- 
bewerb usw. vor; sie berichten auch schon von japanischen Greucltaten. Dafür ein Beispiel, 
das wir der .Deutschen Allgemeinen Zeitung* entnehmen - 

In Verbindung mit der angelsächsischen Hetze gegen Japan verdient die Tatsache 
Beachtung, daß sowohl England wie Amerika ihre ostasiatischen Geschwader erheblich 

Wnflnl ? aS p7 eS ,, d 7 e ‘ darauf daU von Seiten der angelsächsischen Länder 
eine Politik der Einschüchterung gegen Japan beginnt. 

Handels- und Industrienachrichten. — 

Feindlicher WirtschaftsKrieg in China. 

Min-., NaC . h *’?“ Mlt,eilun 8 dcs ■ L °» d °n and China Telegraph* hat sich der chinesische 
he,Ji, r uL aU J ErSUChen der amerikanischen, britischen und französischen Gesandtschaft 
>ere t erklärt, deutsche Interessen aus der Vicrbanken-Gruppe fern zu halten. Ferner ist 

daB die deU,SChC Teils,reckc der Hankou.Se.schuaner Staatsbahn in 
menkanische, britische und französische Interessen aufgeteilt wird. Im Haus der Ge- 

brhischlr 3 rte h" ^‘«“ngsvertreter Harmsworth auf Grund eines Telegramms des 
Ser vtl ? l 'r! 7, ' n d ' e Liquida "°" der Deutsch-Asiatischen Bank und 

Fortschrmp feindlichen Eigentums zwecks Deckung der Bankforderungen beträchtliche 
rtschnue gemacht habe. Die Liquidation der Kosten sei fast beendet; der ausländische 
und chinesische Beamtenstab der Bank entlassen und das Anwesen verkauft. 

Waffeneinfuhrverbot für China 

- z ’sssrji sr b r ö - 

s °"'" - — -*■ - » - 
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Anleihe für die chinesische Friedensdelegation. 

Das Bankkonsortium der Entente hat mit der chinesischen Regierung eine Anleihe 
in Höhe von 300 000 Dollar abgeschlossen, die zur Deckung der Unkosten der chinesischen 
Friedensabordnung in Versailles dienen sollen. Als Sicherheit dienen die Einnahmen 
der Salzverwaltung. 

Deutscher Handel mit Ostasien. 


Ein Vertreter des .Mittagsblatts* (Frankfurt a. M.) hatte vor Kurzem eine Unter- 
redung mit Herrn Ohta, dem Vertreter einer Tokioer Firma. Herr Ohta kam von Zürich 
und befand sich auf der Durchreise nach Hamburg. 

Er äußerte sich in optimistischer Weise über Deutschlands kündigen Mandel mit don ferncnOstcii . 
Voraussetzung sei allerdings die Wiederherstellung völliger Ruhe und Ordnung n Deutschland selbst. In 
Rußland und* die Wiederaufnahme des transsibirischen Verkehre. Kann man i*, 1 “*, en 

Sibirien durchqueren, so führte er aus, dann wird Deutschland das Japan l am nächsten gelegene Land sein, 
um mit ihm in einen geregelten Handelsverkehr einlreten zu können. Es wird, wie ich augenbUcklich in 
der Schweiz feststellen konme. einen starken Zustrom japanischer Kautleute nach De ul sei and g eben um 
die alten Beziehungen werden wieder erneuert werden, n Japan herrscht a ng e n b 1 1 c k Ith ein e n I c hl z 
unterschätzende Bewegung lungc Kaufleute mit deutschen Kenntnissen heranzubilden. Und die, die drüben 
Deutsch lernen? |«™S Tel.! Englisch. Und so haben wir viele Tausende, dl. i sc ■Ibs. alle,,, ans Bildung., 
gründen aul Deulschland angewiesen sind und das größte Interesse an der Wiederaufnahme des OeschälC 
zwischen Japan und Deutschland haben. Die Erfahrungen und Kenntnisse sind m 

geblieben' In Japan hat man nie an Deutschland gezweifen. — Was wir vor dem Krieg aus Deutschland 
hP7ncon hahm mfissen wir auch jetzt wieder beziehen. 


Briefkasten. 


H. H. H., Düsseldorf. Ihre Anfrage 
läßt sich von liier aus nicht beantworten; 
es mag sein, daß Ihnen die Sachen wieder 
ausgcliefcrt werden, falls sie von der chi- 
nesischen Regierung nicht als beschlag- 
nahmtes Eigentum angesehen werden. Die 
Frage wird sich wohl erst nach Wiederauf- 
nahme der diplomatischen Beziehungen 
klären lassen. 

Steuerfrage. Wir verweisen Sie auf die 
Ausführungen des Präsidenten des Reichs- 
finanzhofs Dr. Georg Strulz in Nr. 7 der 
.Mitteilungen des Deutschen Auslands-In- 
tuts*. 


K. Dessau. In Ihrer Sache ist zur Zeit 
nichts Positives zu erfahren. 

H. Leu. Gewünscht wird die Adiessc 
von Architekt Hugo Leu (Peking) 
Stammtisch Hannover. Die Ostasiaten 
treffen sich dort an jedem Dienstag und 
Freitag von 8 Uhr abends im Georgs-Palast 
(gegenüber dem Schauspielhaus). 

Ostasiatcn-Stammtisch für das Rhein- 
land. Carl Flocck, Cöln, Katlenburg 13/17 
bittet alle Ostasiaten, die im Rheinland ihren 
Wohnsitz haben, sicli zwecks Gründung eines 
Stammtischs mit ihm in Verbindung zu 
setzen und ihm ihre Anschriften aufzugeben. 




Adressennachweis. 

(Wir bittan unseie Leser. Ihre Adressenänderungen 
hier mitzutcilen.) 

W. Busse, Wilhelmshaven, Reichsverwer- 
tungsamt. 

H. E. Böhme, Berlin W. 38, Barbarossa- 
straße 44 II, bei Baron von Lüdinghausen. 

Max Nößlcr & Co., Leipzig, Täubchen- 
weg 19,21. 

Baurat Linow, Dortmund, Eisenbahn- 
betriebsam t I. 

H. H. Richter, Düsseldorf, Scliillerstr. 26. 

Hans Scharmüller, Linz a/Donau, Lasinger- 
gassc 5. 

H. Witte (früher Mukden), wohnt Ciiar- 
lottenburg, Pestalozzistraße 55. 

J. Lenk, Wien II, Praterstraßc 14. 

Oskar Meusser, Berlin W. 35, Steglitzer 
Straße 72 III. 

Baron von Wurmb, Sondershausen, Hotel 
Fürstenhof. 


Heimschaffung von Australien. 

Nach Meldungen deutscher Blätter ist 
ein Transport von Deutsciien, die in Austra- 
lien interniert waren, in der Heimat einge- 
troffen. Die Meldungen sind aber ziemlich 
unklar gehalten. Offenbar handelt es sich 
bei den .Soldaten aus Tsingtau* um eine 
Gruppe von Leuten, die nach der Einnahme 
von Tsingtau in den Lazaretten lagen und 
von dort (wenn wir uns nicht irren unter 
Führung von Oberleutnant Mareks (llankou) 
nach Hongkong gebracht und dann mit den 
auf Stone Cutter's Island internierten Deut- 
schen nach Australien geschafft wurden. 
Ferner waren in Australien Mannschaften 
S. M S. Emden interniert. 
Wiedereröffnung des PostverKehrs mit 
AmeriKa 

Das Pressebüro Radio meldet aus New- 
York vom 22. Juli: Der Postverkehr mit 


10 


Deutschland hat heute mit der Verschiffung 
von 400 Postsacken mit 350000 Briefen 
auf dem skandinavischen Dampfer .United 
States“ begonnen. Die Post wird in Kopen- 
hagengclandet und von dort nach Deutschland 
weitergeschickt werden. Man erwartet, daß 
bis zur Wiederaufnahme des direkten Dienstes 
nach Deutschland, die Brief- und Paketpost 
einmal wöchentlich befördert werden wird. 

Rechtsauskünfte für China-Deutsche. 

Bin seit 1910 in Hamburg ansässiger 
Rechtsanwalt, der früher (seit 1900) in China 
als Anwalt tätig gewesen ist, hat sich bereit 
crklärl, bedürftigen China-Deutschen unent- 
geltlich Rechtsauskünfte zu erteilen. Namen 
und Anschrift wird auf Anfrage von der 
Schriftleitung mltgeteift. 

Anfragen über Gepäck. 

Vermißt wird ein Rohrplattenkoffcr, dunkel- 1 
braun mit rundlichem Deckel, gemarkt E.L., | 


in schwarzer Farbe. Beklebt mit Nummern 
des Gepäckscheines: Wesel 162, 163., außer- 
dem viele alte Beklebungen von Hotels. 
Norddeutscher Lloyd etc. Etwaige Auskunft 
erbittet E. Lu er, Hamburg 5, An der 
Alster Nr. 65. 

Aus meiner Kiste, die ln Rotterdam auf- 
gebrochen gefunden worden ist, fehlen mir 
7 ß roßc Alben mit Photographien, Geschäfts- 
papieren auf Frau Schnell und A. Stolzer 
lautend, Bücher, eine Tasche mit Messer 
und Gabeln, einige Nippes, viele Lebens- 
mittel wie Tee, Kaffee, Früchte, Sprotten, 
Hummern usw. Da sich in dieser Kiste 
Sachen befinden, die mir nicht gehören als 
ein gebrauchter Strohliut. Sweater, Putzzeug, 
Tinte und noch verschiedenes andere, nehme 
ich an, daß vielleicht ein anderer meine 
Sachen bekommen hat. Ich bitte um ge- 
fällige Nachricht. G.Schnell, Stettin, Gabels- 
bergerstraße 10 bei M. Fbcl. 


= Mitteilungen des Deutsch-Chinesischen Verbands. = — : 

„Archiv für den Fernen Osten." 

Von Herrn Geheimen Admiralitätsrat Dr. Schrameier, dem Leiter des Literarischen 

B a rhi. d 1 Dc ^ SC r C " nC o SC lcn v , crl ? ! ' niIes ’ wir<1 uns mitgcteilt, daß das nächste Heft des 
.Archivs für den l-crnen Osten“ als Doppelheft in der zweiten Hälfte des August erscheint 


Chinesische Staatspapiere. 

(Aus dem .London and China Telegraph- 
vom 21. Juli 1919). 


Chinas. 8 v. H. 1912 77 bis 79 

. 8 . , 18% 90 91 

. 4«/» v. H. 1898 80 . 81 

. 5 v. H. Tlen.-Pukou ... 84« . 85 

' e 7 ' ■ (Zusatzanleihe) . 82 , 83 

. Schanghai Hingtschou . . . 84 . 84' 

. Clinton - Koulun 82 83 

8 v. H. Hukuang .... 7»/»* 80iJ> 

. Honan, 1905 83 na 

. 5 v. H. 1913 76 ” 77 


5°/ 0 chinesische Tientsin-Pukow-An- 
leihe von 1908. Der .llamburgischc Korre- 
spondent“ schreibt: .Nachdem die Reichs- 


regierung die Einlieferung an das Reich der 
Stücke aus der deutschen Verlosung dieser 
Anleihe verfügt hat, bringt der Vorstand 
der hiesigen Wertpapierbörse zur Kenntnis, 
daß er sich dem Vorgehen der Börsen- 
vorstände in Berlin und Frankfurt a. M. an- 
geschlosscn hat, wonach Geschäfte in dieser 
Anleihe, die auf Grund der von der 
Deutsch -Asiatischen Bank in Berlin ver- 
öffentlichten Ziehungsliste über die In Ber- 
lin am 29. Oktober 1918 stattgehabten 
Auslosung getätigt sind, für hinfällig er- 
klärt werden.“ 


Kurze Nachrichten. 


Kuba hat eine Gesandtschaft in Peking 
eingerichtet. b 

In Schanghai hal im Juni die erste Bc- 
sichtigungdcs Freiwilligenkorps seit Ausbruch 
des Krieges stattgefunden. 

Auf einer Versammlung der jüdischen 
Gemeinde in Schanghai wurde beschlossen 
zum Gedenken an Frau Kadooric 100 Hütten 

inPalästina bauenzu lassen. DieAnsiedlungsoll 

. Laura Kadoorle-Kolonie“ heißen. Im ganzen 
sind bisher 10000 Pfund Sterling gesammelt. 


Die Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr 
in Schanghai haben ihre Posten nicdergclegt, 
da sie in eine Berufswehr umgewandclt 
worden ist 

Am 19. Juni ist es in Singapore von 
Seiten der chinesischen Bevölkerung zu 
Ausschreitungen gekommen. Es wurde von 
den Aufrührern erheblicher Schaden an- 
gcrichtet. Zur Wiederherstellung derOrdnung 
mußten vom Kreuzer .Sydney“ Truppen 
gelandet werden. J 1 
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Siebenter Deutsch-Chinesischer Abend 

Wir beehren uns hiermit, die Mitglieder und Freunde des Deutsch -Chinesischen 
Verbandes zu einer zwanglosen Zusammenkunft (mit Damen) auf 

Dienstag, den 5. August 19 19, abends 8 Uhr, 
in den Muschelsaal des Restaurants .RHEINGOLD“ (Eingang Potsdamerstr.) ergebenst 
ei " zuladen - DEUTSCH - CHINESISCHER VERBAND. 



Übernehme noch Vertretungen deutscher Spezialartikel 
des Bauwesens für China und Japan. Hauptsitz der 
- Vertretung Schanghai. ~ 

Angebote unter 1339 an die Schriftleitung der Zeitung. 


Wir sind Käufer von Briefmarken! 

mm """""" 

insbesondere von Marken, die während des Krieges ausgegeben worden 

sind, aber auch ältere und ganze Sammlungen. — - - 

Wir kaufen nur gegen bar. Persönliche Rücksprache sei emptohlen. 

PHILIPP KOSACK & Co, BERLIN C. 2, 

M arkenkoaack . BurgSlr. 13. Zenlrum S«3t. 



Entwürfe ! 

Baupläne! Bauleitung! 

Architekt, aus China heimgesandt, übernimmt 
die Auslührung bautecnnischer Arbeiten 
aller Art. 

Gefällige Angebote befördert die Schiitliellung unter 
.Atreus 274*. 


Familienanzeigen 

finden in den 

Mitteilungen für China-Deutsche 

iiiiiiiiiiMiiiiiHiiminiimiiMiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiHiiiniiiiiiiiiii 

weiteste Verbreitung. 


Die „ Mitteilungen für C/jma-Deutsdje " 

geben an alle aus Cbina zurückgekebrten Deutschen und an alle Handels- und 
Industriekreise, die am Wiederaufbau in Ostasien interessiert sind. Sie sind daber 

für beide Teile das wirksamste Anzeigen-Organ. 


Die .Mitleilungen für China-Deutsche" erscheinen vierzehntägig: Mitgliedern des .Deutsch-Chinesischen 
Verbandes - »erden sie kostenfrei zugesandt. Nichtmitglieder zahlen vierteljährlich M. 6,— im Voraus. 
Zu beziehen durch den Deutsch-Chinesischen Verband. 

Verlag: Deutsch-Chinesischer Verband. — Druck: Max Lichtwitz. Berlin, Neue Griinstr. 30. 
Verantwortlicher Schrifüeiter Fritz Secker, Berlin W. 35. Potsdamerstraße 28 III (Deutsch-Chinesischer 
Verband E. V.), Fernsprecher Nollendorf 2281. — Redaktionsschluß am 9. und 25. jedes Monats. 





Veröffentlichungen des Deutsch-Chinesischen Verbände? 
Nur für unsere Mitglieder. 

Qer Deutsch-Chinesische Verband hat außer dem „China-Arch i v" (sei: 
dem 1. Januar 1919 „Archiv für den Fernen Osten“) folgende 
selbständige Schriften herausgegeben: 

Heft 1 

Kiautschou. Seine Entwicklung u. Bedeutung 

von Dr. W. Schrameier 



Wir sind bereit, so lange der Vorrat reicht, unseren Mitgliedern die uns noch 
zur Verfügung stehenden Jahrgänge des „China-Archivs“ für 1916, 1917 u. 1918 
zum Preise von je M. 15,— und die vorstehend aufgeführten Schriften des 
Verbandes zu einem Einheitspreise von M. 1,50 für das Heft zu überlassen. 
Bestellungen bitten wir an unsere Geschäftsstelle, 

Berlin W. 35, Potsdamer Straße 28. 

zu richten. 

DeutschsChinesischer Verband 

Dr. Linde 

Generalsekretär. 


' >r - ' (j: 

I. Jahrgang 15. August 1919 No. 

Mitteilungen für China -Deutsche 

Hauptorgan für die Interessen des China-Deutschtums 

ln Verbindung 

mit dem Deutsch -Chinesischen Verband herausgegeben von Fritz Secker 


Chinas Außenhandel im Jahre 1918. 

Der Bericht der chinesischen Seezollverwaltung über den Außenhandel Chinas im 
Jahre 1918, verfaßt vom Statistischen Sekretär J. F. Oiesen, ist vor Kurzem vom General- 
inspektorat der Seezölle veröffentlicht worden. Da wir bisher ein Exemplar des Berichtes 
noch nicht erhalten konnten, lehnen wir uns an eine Darstellung an, die der .London and 
China Expreß’ vom 17. Juli wiedergibt. 

China hatte während des Krieges große Möglichkeiten, seinen Mandel auszudehnen, 
hauptsächlich in der Ausfuhr. Der Bürgerkrieg im Innern, der Mangel an Schiffsraum und 
die hohen Frachten, sowie die Ein- und Ausfuhrverbote der kriegfülirenden Länder legten 
jedoch einer Ausdehnung Zügel an. Überschwemmungen, Dürre und andere elementare 
Ereignisse, die sich sonst als hemmende Belange geltend machten, fehlten im Berichtsjahr. 
Mit Ausnahme der Gegenden, in denen der Bürgerkrieg tobte, waren die Ernteergebnisse 
überall über dem Durchschnitt. Trotz aller Hemmungen stellt die Außenhandelsziffer eine 
Höchstleistung dar. Die erste Milliarde Haikuan-Taels wurde überschritten; der Gesamt- 
handel betrug 1,040,776,113 Hk. Tis., was im Vergleich zum Vorjahr einen Zuwachs von 
über 28 Millionen Hk. Tis. bedeutet. .Obwohl dieses Ergebnis eine Folge einer allgemeinen 
Preissteigerung ist und obwohl die unbesetzten Warenmengen bedeutend kleiner gewesen 
sind-, meint Oiesen, .hat man doch wieder ein schlagendes Beispiel von der Kraft und 
Biegsamkeit des chinesischen Handels; zugleich eröffnet cs einen Ausblick auf die 
Entwicklung nach der Einkehr friedlicher und normaler Verhältnisse in der Welt.- Die 
Zolleinnahmen betrugen 36,3 Millionen Hk. Tis., im Vergleich zum Vorjahre ein Rückgang 
von 1,8 Millionen. Auf der Goldbasis zum Durchscbnittskurs umgerechnet, ist jedoch ein 
Gewinn von 1,4 Millionen Pfund Sterling zu verzeichnen. Da der größte Teil der Zoll- 
einnahmen zur Deckung des fremden Anleihedienstes dient, hat die chinesische Regierung 
tatsächlich trotz Verminderung der Einnahmen noch gewonnen. 

Dem Einfuhrhandel waren die Verhältnisse, was Erzeugnisse der Baumwollindustrie 
anbetrifft, während des Berichtsjahres nicht günstig. Das Steigen des Kurses begünstigte 
zwar den Handel in Baumwollerzeugnissen; er hielt aber die zur Deckung der Einfuhr 
nötige Ausfuhr chinesischer Erzeugnisse in Schach. Die Verteuerung der Waren in Europa 
und Amerika (in manchen Fällen um das Fünffache), sowie die ungeheuren Frachtraten, 
trugen zu einer Verminderung der Einfuhr aus dem Westen nach China bei; auch die 
Einfuhren aus Japan zeigen infolge Mangels an Schiffsraum und der dortigen Steigerung 
der Herstellungskosten beträchtliche Rückgänge. Die Baumwollindustrie in China blickt 
auf ein blühendes Geschäft zurück. Neue Spinnereien werden eröffnet, sobald die im 
Ausland bestellten Maschinen eingetroffen sind. Die Ausfuhr chinesischer Baumwoll- 
erzeugnisse ist zurückgegangen, weil im Innern eine größere Nachfrage als in früheren 
Jahren herrschte. Oiesen stellt folgende Betrachtung an: .Ob China ein großer Lieferant 



fiir Baumwollcr/.eugnisse werden kann, ist eine offene Frage. Es ist jedoch nicht allzugewagt, 
vorauszusagen, daß das chinesische Erzeugnis im Hinblick auf die Fülle von Rohbaumwolle 
und auf die billigen Arbeitskräfte schließlich den Ausländer vom Markte verdrängen wird.- 
Die Seidenausfuhr ging sowohl in der Menge als im Wert zurück, obwohl eine starke 
Nachfrage aus Europa und Amerika vorhanden war. Mangelnder Schiffsraum und 
ungünstige Kursverhältnisse hemmten jedoch die Ausfuhr. Mit der finanziellen Unterstützung 
der Regierung werden zurzeit praktische Schritte zur Verbesserung der Seidenkultur 
unternommen. 

Das Peegeschäft lag im Berichtsjahre fast völlig nieder. Infolge der wirren Zustände 
in Rußland war der Ausfuhr schwarzen Tees der Weg verschlossen. Für England beschränkte 
sich die Ausfuhr nur auf Regierungsaufkäufe und Amerika nahm nur ein Zehntel der 
sonstigen .lahresmenge ab, weil der Javatee ein erfolgreicher Wettbewerber war. Durch 
neue Methoden hofft man den Chinatee wettbewerbsfähiger zu machen. 

Im Schiffsverkehr Chinas mit der Welt trat ein Rückgang von über 6 '/* Millionen 
lonnen ein, davon entfallen auf. England allein 3'/ s Millionen. Japanische Tonnage nahm 
um 70(1 (XX) Tonnen zu. Der Ausbau des Eisenbahnwesens kam infolge der leeren Kassen 
in Peking völlig zum Stillstand. Das Bahnwesen soll sich nach Oiesen augenblicklic h 
in einem verwahrlosten Zustand befinden. F S. 


Will Japan liquidieren? 

Von R. Kunze, Tokio. 

Nach Angaben der .Hohlschf Schimbun" hat sich der Chef der Handelsabteilung 
im Tokioer Auswärtigen Amt, Tanaka, über einen Plan der japanischen Regierung, deutsche 
Vermögenswerte in Japan zu liquidieren, folgendermaßen geäußert: 

, . ,- D .J s . i , n J *P 4 . n »"ff* 1 **'« Eigentum des Deutschen Reich«, die Oebäude der Botschaft und der Kon- 
sulatc in Tokio, Yokohama. Kobe, Schimonosekl, Nagasaki. Seoul, Dalren und Tuatutia elngeschtossen 
wird auf etwa S Millionen Yen geschätzt. dis deutsche Privateigentum in Oestilt von Geschäftshäusern 
Warenlagern, Wohnungen, Kirchen usw., auf rund 10 Millionen, zusammen also gegen 15 Millionen Yen' 
i .SiT" m ?‘ e J' , P an,schc *** «“"«•" die deutsche Ansprüche aufzurechnen auf Wiedergutmachung von 
Schäden, die im Kriege von deutscher Seite dem amtlichen und privaten Japan zugefügt worden sind- folrh? 
Ansprüche erreiche" aber nicht die Höhe von 15 Millionen Yen. Da Deutschland erklärt haC es könne und 
?iai d .*? -MUerten katoi eriel Entschädigung zahlen, und dazu in der Tat nicht im Stande zu sein scheint 
< te.Ä , dE2J U ti , 5f* ,,,,n « W, . d,r in J *P nn deutschen Werte vörnenCn 

Zu diesen Angaben weiß die .Hohtschi- ferner hinzuzufügen, daß die Kunde von 
dem Bcvorstehen der Verordnung große Bestürzung unter den deutschen Kauflcuten in 
Yokohama erregt habe. Sie seien bereits in aller Eile beschäftigt, ihr Eigentum zu 
Schleuderpreisen zu veräußern, um einer Enteignung zuvorzukommen. 

. u.,, nd dl ! balbam,lich englische .North China Daily News- den Meldungen 
der .Hohtschi unbedingt beipflichtet und kein Wort dagegen einzuwenden bat, be- 

^Ier Vrzwa Pa A n ,. r0n K Cle ' . ,B KobC die Rich,i g keil der Meldung. Möglich sei in 
Heillokelt 4 % f S .' aber dlc Cl| g lische n und amerikanischen Auffassungen von der 
hab n Inn O a n' 8 , en,UmS ,nfiß,e " d ° dl eille z " Wandlung durchgemacS 

sich nur um ein Z'rfrU z“ s ° ,chen Liquidierungen käme. Wahrscheinlich handle es 
dem Zweck in die W.-lt ’ as absichtlich von Mitbewerbern der deutschen Kaufleute zu 
Der lanan rt , 8 ® s f tz werde > ihnen ihr Eigentum spottbillig abzujagen, 
würdige Auffassung hiusiclnr - 1 ^"" sich tro,z aller Erfahrungen des Krieges eine merk- 
der 'Heiligkeit- des p- . R 1 ‘ cr en Ehschen und amerikanischen Anschauungen von 

E ihm 

QLr \ ersailler Friedensbedingungen empfohlen werden 
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kann. Japan wütde, wenn es jetzt Liquidierungen vornähme, nur von einem Recht Ge- 
brauch machen, das ihm vom deutschen Volk, freilich auf Grund von schamlosem Bc- 
tntg und schärfster Erpressung zugestanden worden ist; Japan würde damit tun, was zu 
tun es den ganzen Krieg über vermieden hat, vermutlich nachdem es unter dem Druck 
der politischen Weltlage seinen Anschluß an England vollzogen hat und nunmehr dessen 
Auffassungen und Forderungen keinen Widerstand mehr leisiet. Einstweilen freilich ist 
die Meldung der .Hohtschi" die allein über den Gegenstand vorliegende, und die 
.Hohtschi“ genießt keineswegs einen so hohen Ruf der Zuvcrläsigkeit, daß ihr unbedingt 
Glauben geschenkt werden müßte. Jedenfalls sind ihre Angaben bisher durch keine 
Drahtmeldung von dem Erlaß der oben in Aussicht gestellten Verordnung bestätigt worden. 


Stimmen über Ostasien. 

• Wir geben unter den .Stimmen über Ostasien“ Urteile der Presse wieder, ohne daß wir damit 
stets den geäußerten Ansichten im Einzelnen zustimmten. Wir verfolgen nur den Zweck, den Leser über 
die Stimmung deröltenliicheii Meinung betrells oslasiatischer Tragen aul dem lautenden zu hallen.) 

Adolf Goetz- Hamburg behandelt in einem Artikel des .Hamburgischen Corrcspon- 
denten" die Gegenwartsaufgaben der Politik und kommt dabei auf die Stellung Japans 
zu sprechen. Er schreibt u. a.: 

Japan ist darauf angewiesen, mit Deutschland, aul dem Wege durch und Uber Rußland, wirtschaftliche 
Verbindungen zu suchen. Wenn man die Statistiken der deulsch-jupanischen Wlrtschaltsverblndungen bis 
zum Kriege sich vor Augen hält, so gewinnt man wiederum neue Hoffnungen für den Wiederaufbau dieser 
Beziehungen Wieder sind es die deutschen Maschinen, die sich in Japan den Markt eroberten. Also Waren, 
inlt denen wir auch heute noch leisiungslähig geblieben sind. Japan hat uns nach wie vor als Lieferant und als 
Lehrmeister, gerade im Maschinenbaufach nötig, ohne daß wir befürchten müssen, In absehbarer Zell uns im 

Osten selbst das Wasser abzugraben Zwischen Japan und Amerika/England muß, keine Macht 

der Welt ist im Slande, dss aufzuhalten, der Kampf um die Vorherrschaft zur Aufschließung und Durch- 
dringung Chinas, einmal ausbrechen. Schon heule ist dieser Kampf im (lange. Und sobald Japan nur erst 
einmal lernt, darin nicht mehr den Franzosen gleichend, nicht als der kriegerisch Stärkere, in China sich 
leslzusetzen, dann wird es gewonnenes Spiel haben: Als Freund und Statmnesgenosse Chinas auftretend, 
geduldig und (riedlich, — wird cs China gewinnen. Dlc Kosten werden Amerika und England tragen müssen 
liier oben, itn Osten, wird auch das endgültige Schicksal Indiens und damit auch der islamitischen Welt 
bestimmt werden. Darin wird Amerikas Sachwalterschaft in Konslantlnoprl gar nicht« zu ändern vermögen, 
tiroße Politik, soweit man darunter das Mitsprechen und Mitwirken in aller Well versieht, wird Deutschland 
in den nächsten Jahren wirklich nicht treiben können Daraul kommt et in der Hauptsache auch gar nicht 
an. Aber die wahre Politik, die vorbereitend: Arbeit für politische Triumphe, können wir fetzt schon leisten. 

In einem Artikel .Japan und Amerika“, der in der deutschen Presse große Beachtung 
gefunden hat, schreibt R. Kunze, Tokio: 

. . . Hat Japan ein feindliches China im Rücken, dann muß es wohl oder übel Frieden hallen. Des- 
halb muß also erst das Verhältnis Japans zu China In Ordnung gebracht, zugleich aber die chinesische Frage 
zur Verschärfung des Oegensatzes zwischen Japan und den Vereinigten Staaten ausgenulzt werden. Denn 
nur in China (außer vielleicht noch in Sibirien und Mexiko) gibt es lebensgelährliche Gegensätze zwischen 
den beiden Mächten. In diesem Sinne wird von der englischen Politik fetzt die Frage ilea Kiautschou-Oebiets 
ausgespielt. Es handelt sich um den Streit zwischen Japan und China über die Frage, ob China die bisherigen 
deutschen Rechte in Schantung bedingungslos aus den Händen der Versailler Friedenskonferenz, oder aber 
aus den Händen Japans gegen Erfüllung der Bedingungen erhält, die es Japan im Vertrage vom Mai 1915 
und in dem ergänzenden Geheimvertrag von 1918 zugesagi hat. Diese Frage hat während des Weltkrieges 
fortwährend dazu gedient. China gegen sein Wollen und Interesse dem Zweck Englands dienstbar zu machen. 
Als China, von Japans Ultimatum zu dem Verlrag vomMal 1915 gedrängt, sein Leid klagte, beruhigte England 
s, aul der Friedenskonferenz werde sich alles finden. Deshalb su.htc Japan zunächst mit allen Mitlein, 
China aus dem Krieg herauszuhalten und gab im Februar 1917 erst dann seinen Wideistand gegen Chinas 
Eintritt in den Krieg auf, als ihm der Geheimvertrag mit England die Nachfolge Deutschlands mil allen dessen 
Rechten in Kiaulschou (und auf den nördlichen Südseeinsein) zngesichert halte. Trotzdem England (und 
ebenso Frankreich. Italien und Rußland) in dieser Weise über Chinas Ansprüche in Schanttmg bereits verfügt 
baffen, diente die Aussicht, auf der Friedenskonferenz seine Klagen gegen Japan votzubringen, der englischen 
Politik beständig als Lockmittel, mit dein China zum Abbruch der Beziehungen und dann zur Kriegserklärung 
an Deutschland und schließlich zur widerrechtlichen Internierung und Helmschaffung der Deutschen verleitet 
wurde. Auf der Friedenskonferenz enthüllte dann Japan zur Ueberraschung Chinas wie Amerikas die Geheim* 
vertrage vom Februar und März 1917 und besiegte den amerikanischen Widerstand gegen seine Auffassung, 
indem es durch die Drohung, den Frieden nicht zu unterzeichnen und damit dem Völkerbund den Todesstoß 
zu versetzen, Wilson gegen die übrigen amerikanischen Delegierten ausspielte. Diese legten ihr Amt nieder 
und führten den Kampf bei Gelegenheit der Ratifizierung des Friedensvirt'ages im Washingtoner Senat fort, 
die cbinesichen Delegierten aber weigerten sich, den Flieden zu unterzeichnen und so brach gleichzeitig in 
Amerika oine gewaltige Preßhetze gegen Japan, in ganz China aber eine so starke nationale Bewegung gegen 
Japan ans, wie sie vielleicht in ganz China noch niemals zu verzeichnen gewesen ist. Für die deutschen 
I iteressen ist es natürlich wenig nützlich, wenn die amerikanische Flotte aus dem Atlantischen in den Stilbn 
Ozean versetz! wird und dorl die Kräfte Japans und Amerikas gegen einander testgebannt werden, statt ein 
klein wenig unsere völlig ungeschülzlen Grenzen zu entlasten. Noch schädlicher wäre es natürlich, wenn 
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d ‘* I? verschiedenen englischen Telegrammen gemachten Versuche, die deuUchen Sympathien für China 
***r“ {*?*“. »“«Zuspielen, E , rfol ft haben würden. Das deutsche Interesse fordert, dies kann gar nicht laut 
feubDO b mnt wehrins ’ainrt n»j Zusammenhalten von Japan und China, ohne das beide gegen die englische 
«Ich nhn» ierf M- S ? ?' U 5 d £'f ,?"' sch *" Japan und Amerika vielleicht bestehenden Gegensätze »ürden 
sich ohne jede Mühe in freundschaftlichem Sinne auspleirhen laccpn «r*nn nirht «<; A . nn ii.Ik. n.iun. ai 


ewige^Störmffri^d^r ‘iVle^n^dfh C |t a,t ^ C *! e T ®' nn «^ us 8' e k^jo tossen, wenn ni^t dkenglUche^ü^rdles« 
Japan und Amerika niema^Fritde uSd FreÄ ZWi ‘ Ch '" Japa " U " d Chi " a Wie 2wischea 

Über .China und seine Anleihen* schreibt der .Japan Chronicie*: 

Anleihen - C J""‘ isl ,ats , ich ‘ l , ch «>»* Angelegenheit des Völkerbundes. Die verschiedenen ausstehenden 
wohltätlVn nd' nnnfr“. fi“ ^' e S« «»PH“!«;“. zurückgezah It werden; sie sollten aber in Händen einer 
J?„ h ohVn» m!l »JK *' eilscb , an 1 Körperschi »ft liegen Das bedeutet jedoch picht .Internationalisieiung-, die 
vm ke tun rfüiaSXS . a uf: h U wl fÄ. Man kan " [asl sa K en ' daß China der Prüfstein dafür ist, ob sich der 
hnu?ht , h d - g ' M,hi h • d k i L chen äß .e In , der Schanlungfrage hat der Oedanke Schiffbrucb erlitten; es 
braucht aber nicht bei der Lösung größerer Probleme der Fall zu sein.“ 

Über .Japan und Amerika* lesen wir in der .Königsberger Allgemeinen Zeitung*: 
n..,, ™.i Ein , starkes Geschwader von Krfegischlffen der Vereinigten Staaten lat auf der Fahrt durclt den 
flirrt nid i™i«!^ f ? , *£m n * Ch d J"i,?* l !! en ° aean „ Da* Geschwader besteht aus 6 Schlachtschiffen größter 
Bauart und dreißig Zertiörern und bildet nur die Vorhut der .neuen pazifischen Flotte.- Vor ein paar Tagen 
nagte Senator Williams m Washington, nachdem er ausgeführt hatte, daß Japan die Halbinsel Schantung nfclu 
wiener freigebe" würde: .sind wir bereit, unsere Flotte und unsere Truppen nach dem Stillen Ozean zu 
senden ?** Williams ist ein eifriger Parteifreund Wilsons, der große Stücke auf ihn hält; Wilson aber hat in 
Versailles den Friedensvertrag unterzeichnet, in dem die Artikel 156 bis 158 dahin lauten, das alle deutschen 
Hechte in Klautschou und auf der ganzen Halbinsel Schantung an Japan übergehen sollen. Die Artikel sind 
ihrem Inhalt, wenn auch nicht ihrer Form nach, glelchbede ulend mit einer Abtretung der ganzen Provinz 
schantung an Japan. Deshalb halten sich die Vertreler Chinas in Versailles ursprünglich geweigert, den 
Friedensvertrag zu Unterzeichen und sich erst dazu bereit gefunden, als man einen unsanften Druck auf sie 
ausfibte und nachdem die Vertreter Japans versprochen halten, Japan würde die Halbinsel nicht besetzen, 
sondern nur die Eisenbahnen übernehmen. Schanlung isl der Vorhof zu China, ja es ist die wichtigste 
Provinz des Riesenreichet, jedem Chinesen auch noch beaonders teuer als Heimst der Konlutse. Die Macht 
die Schantung in der Hand hal, beherrscht auch das gelbe Meer und Tientsin, den Einganghafen Iflr Peking' 
und es ist ohne weheres klar, daß für die offene Tür Im fernen Osten die letzte Stunde bald schlagen würde" 
wenn die Japaner die Gunsl der Zelt ausnülzen würden und Schantung vollständig in ihre Gewalt bringen 
Das aber war wohl der tiefere Sinn Ihrer ganzen Politik während des Weltkrieges. Die Schritte Japans zur 
wlrtschafllchen Eroberung Ostasiens zu hemmen Ist heute keine europäische Macht imstande, am allerwenigsten 
England, das außerdem mit Japan durch den Vertrag von 1902 In engstem Bundesveihältnis steht. Die 
Vereinigten Slaaten von Amerika aber haben selt;Beglnn des Jahrhunderts, von der Zell der Boseraufstände 
an Immer schützend die Hand über dem Reich der Mitte gehalten und den Grundsatz der offenen Tür 
verteidigt. Meute, nach Abschluß des Weltkrieges, gilt Ihnen dieser Qrünsatz besonders viel well da-, 
chinesische Reich mit seinen größtenteils noch unerschlossenen Bodenschätzen und seiner dichten Bevölkerung 
ein gewaltige« Betätigungsfeld für die amerikanische Unternehmungslust In Handel und Industrie darstellt 
..«“I." Ilcmauch ' w« 1 UH« Amerikaner gerade jetzt In der Lage sind, mit ihren mobilen See- und Land- 
stre tkräften ein entscheidendes Wort über die Zukunft ganz Ostasiens zu sprechen. Viele, und zwsr die 
einnuB'elchaten großlndustrlellen ametlksnlschen Kreise, die besonders im Senst vertreten sind, stehen 
S ' and P“ nk V daß ea lr ? her odet spä,er "egen der Vorherrschaft Im ganzen Stillen Ozean 
zu einer entscheidenden Abrechnung mit Japan kommen muß. 

Die Reden, die einzelne Senatoren In Washington, insbesondere Williams und Borah gehalten haben, 
e, f n Ton se*! 1 ™"!» ** ist aber aus mannigfachen Oründen nicht eben wancbeinllch. daß 
Wri 8 I B k a mm ' n . w J rd - ,_ Eln Krl *g «wischen Amerika und Japan, nachdem eben erst der größte 
P.SörüSSKi. S^ 1 End ‘8 e,unden *>•»■ und nachdem Präsident Wilson sich mit der ganzen Kraft seiner 
»m.riC.nU r, ' a ' d * n * n 8 e . main ' n Völkerfrieden eingesetzt hat, wäre eine solche Ungeheuerlichkeit, daß da. 
5S lm!5iuS!. VoU [ d c ür 1 '.K* e u . n h, c b * n . wäre 0hne dle Zustimmung des ganzen Volkes aber dürften auch 
whiS, l a n Senat ihr Stück nicht durchsetzen können. Andererseits wird wohl auch die immer 
au szu weich e JJ ende Polluk der R e B iaru "f! von Tokio Mittel und Wege finden, um der äußersten Notwendigkeit 

Über Japan in der Adria läßt sich die .Deutsche Orientkorrespondenz*, wie folgt, aus: 

Ea *•* l a , b , cre ! ls , . vor ><ur««r Zeit schon über die schweren Beunruhigungen berichtet, die sich der 

SS M?" ! n ‘)" ,tzie ln,b, K e d <- J * Japanischen Wellbewerbs im Levantehandel bemächtigt haben. Damals 
enische Exportfirmen sich gezwungen gesehen, ihre Ausfuhrwaren, die in den Häfen Kleinaslens 
fh,Tr .Mo aU( § e,a, 'K« n sollten, wieder nach Hause zu schaffen, weil gegen die Japanische Konkurrenz infolge 
i“” r «ußeroraentllch niedrigen Verkaufspreise überhaupt nicht aufzukommen war. Jetzt kommen wieder 
d« HafKu" 8b f. r e ‘T z " nebinend « n Wettbewerb in der Adria. Eine japanische Schiffahrtsgesellschaft Ist bei 
™ 1 nverw * 1 Itung in Triest zurzeit wegen Errichtung einer direkten Dampferlinie Triest-Kobe-Yokohams 
KL el * geworden. Was eine solche Schiffahrtslinie für Italien bedeutet, bedarf keiner weiteren 
dir .Mrh Sl J , apa 1, , h „ a ,', * äbrei J d d « vierjährigen Krieges seinen Schiffsbau In einem Umfange ausgedehnt, 
der HandS» “ lt , ,917 J n En *';* nd *“ labba «'" Besorgnissen Anlaß gab. Hand in Hand mit dir Vermehrung 
Frfleh.t dlJ.il 0 "' j' Bg , d l r u U .$‘. U d £ r Fzportindustrie. Jetzt ist der Zeitpunkt gekommen, wo J.pzn die 
Stekerun» ..lit?'» ' ", ff "' llcbad En « a " u, 'K 1 «rnten will. Bekanntlich hat kein Land der Erde eine derartige 
auf 8 »fnJI.* 7 H », h A f ' hr im r n h den , Krl , cg ' rre j chl wie gerade Japan. Die Vereinigten Staaten brachlen ei 
kdn inSI™» 7^H 8 .,X% 150 n', J >pan da *'B‘ n hat , mlt 303 p ™«"> de " «Word erreicht. Dabei hat 
Wie ehtnflu« ad ni. varh ^' ni,mä6lt: 50 *«"'* un * r den sozialen Wirkungen des Weltkrieges zu leiden 
" "F u und . di ' verkürzte Arbeitszeit haben sich dort in mäßigen Orenzen 

J«Xh. w. d gt nun t Ha “P'“«ache seiner Erfolge bei der Eroberung fremder Märkte. 

IlaLenlsch» e .Jt'X.'Xlw aUB .*'! bl L ck, i ch lm , Orient zu billigeren Preisen angeboten fls amerikanische, 
r ’SaaSÄW sind daher von vornherein sogar vom Absatz ausgeschlossen, 
gerade k d Jn nili™ Iful.» * J /'?' * rachel P l - , «»''«” wird also danach schwere Enttäuschungen 
besonders ä“ ÄÄchÄ ,“öffne" febkn” *** österreichischen Industrie seiner Ausfuhr ganz 


Sprechsaal. " "= 

Chinesisches Domino. 

Herr E. Lichtenstein schreibt uns: .Der in Heft No. 3 der .Mitteilungen* erschienene 
Artikel von H. Dietricli über das chinesische Dominospiel gibt mir Anlaß, zu einigen darin 
enthaltenen Feststellungen Stellung zu nehmen. 

Herrn Dietrichs Behauptung, daß ich Herrn Jungs Aufzeichnungen zu meiner .Be- 
schreibung und Spielregeln zum Ma-chiao-pai* verwandt hätte, muß ich entschieden 
zurückweisen. Zu jener Zeit spielie ich dieses Spiel schon seil mehreren Jahren, und 
zwar ausschließlich in chinesischen Kreisen, und hatte den Vorzug, Herrn Jung auf einige 
chinesische Spielgebräuche im Hause eines gemeinsamen Bekannten aufmerksam machen 
zu können, wobei aber mein Heftchen schon in Bearbeitung war. Hätte ich Herrn Jungs 
Aufzeichnungen verwandt, so hatte ich dies auch erwähnt. 

Weiler muß bemeikt werden, daß das Spiel Oberhaupt nur ein mündlich über- 
liefertes ist, und wirkliche Lehrbücher oder festgelegte Regeln im chinesischen Text nicht 
existieren. (Soweit wir wissen, doch. Die Schriftleitung.) Das Spiel wird in seinen 
Grundzügen überall gleichmäßig gespielt und nur in der Abrechnung gibt es Unter- 
schiede, die aber siets durch vorherige Abmachung beseitigt werden. 

Meine .Beschreibung und Spielregeln* sind nicht zum Verkauf herausgegeben 
worden, sondern wurden, mit den Domino-Spielen zusammen, kostenlos an die Gefangenen 
in Japan von deren Freunden versandt und nur dann verkauft, wenn ein engerer Be- 
kanntenkreis in Schanghai es ausdrücklich verlangte. Das Buch der Herren Schönwald 
und Dietrich ist somit das einzige, welches im offenen Verlage erschienen ist. 

Herrn Blicklos .Vorschläge zur einheitlichen Verrechnung* fanden nach meiner 
Erfaiirung bedeutenden Anklang und wurden in weiten Kreisen befolgt. 

Obgleich icli mich Herrn Dietrichs Meinung anschließe, wonach die meisten Osf- 
asiaten das rein chinesische Spiel stets bevorzugen werden, so wäre eine Verdeutschung 
doch sehr erwünscht, denn in Deutschland würden die chinesischen Schriftzeichen die 
meisten abschreckcn (tun sie es doch schon in China in vielen Fällen) während alle, 
welche das Spiel in seiner Verdeutschung liebgewinnen, sicher von selber darnach streben 
werden, es in seiner Origina'lform spielen zu lernen. 

• Politische Nachrichten - : 

Deutschland and China. 

Nach einer Meldung aus Peking über den Haag vom 5. August hal die chinesische 
Kammer (Abgeordnetenhaus?) eine Gesetzesvorlage angenommen, durch die der Friedens- 
zustand zwischen Deutschland und China wiederhergestcllt wird. Irgendwelche Schlüsse 
aus dieser Meldung zu ziehen ist verfrüht, solange ihre Richtigkeit nicht einwandfrei festliegl. 

Einstellung der Repatriierung aus China. 

Laut Bericht des Niederländischen Gesandlen in Peking vom 27. Juni hat die 
chinesische Regierung für den Augenblick darauf verzichtet, den bereits durchgeführten 
ilcimschaffungstransporten deutscher Reichsangehöriger aus China weitere solche Transporte 
folgen zu lassen. 

Der Status der „Feinde“ in China. 

Auf einer am 26. April abgehalleuen Sitzung des Minislerrats in Peking wurde be- 
schlossen, den Präsidenten zur Veröffentlichung eines Erlasses zu veranlassen, der die 
.feindlichen Untertanen* sowie die Untertanen neugegrimdefer Staaten der chinesischen 
Gerichtsbarkeit unterstellt. 
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Zur Lage in China. 

I ,«» N p , ? hlen ’ d ' e b ' S Mltle Ju,i 2ur,i <*Hegen, lassen erkennen, daß die innerpolitischc 

* ä“ L-r j=£ h£ 

die Militaristen Lu-Yung-dmg, Mo-Yung-hsün und Tan-Hao-min nachdrücklich cceen eine 
nrnennung des alten Wu-Ding-fang zum Gouverneur von Kuang.ung ^ , 8 S ^ k 
wurde man aber seine Ernennung begrüßen — Die Srlnni,m„ ciL„ . , , . 

^Vordergrund des politischen Tn Jesses! 

hebheh abgeflaut; es finden aber noch zahlreiche Protestkundgebungen stJtt -i Die 

Tor dem 7 en ' fa,le ‘ ° ine ,Cbhaf,e Tätigkeit, um die äußere Mongolei, die sich 

an zuschließen 8 Tn JT" T ?"“* u " abhJ,n *'* erkli! '< "***. dem Reichsverbande wieder 
. zuschließen. In Kalgan finden große Ansammlungen von Truppen, Moiorlashditfi n 

und Luftfahrzeugen statt für den Fall, daß in die Mongolei einmarschiert wird. g 

Aufrührerische Studenten in Peking 

Der North China Herald- vom 10. Mal enthalt einige Telegramme über auf 

näih' Abh,u°' v' SlCh !" Peki ' ,K ahßesp,cU " abcn - Dreitausend Studenten zo K ,-„ 
nach Ab alten einer Versammlung, auf der gegen das Abtreten Tsingtaus an Japan 

Rn IrmlTr ’n" 8 vT'^' "' UrdCl durC " d * S ^esandtschaltsviertel zur Wohnung dt-s 
Üschan f) Und Ziindc,c " sit an - D « cl.in sische Gesandte in Tokio 

snTe ai dTr T 8 ' ^ ° M ° ZU ° aS ‘ War ' wu ' d * d «««K mißhandelt, daß £ 

ZwiKhentalf h , F ° gen ' IWY "- |,n konnte mit seiner Familie flüchten Der 
fs V T t ,T« ungeheuren Skandal in der Pekinger Universität geführt- sie 
is vorläufig aufge öst worden. Die Aufnahme von Studenten soll in Zukunft unter 
erschwerenden Bedingungen erfolgen. n,cr 

Angelsächsische Kulturbestrebungen in China. 

’ W ' e , dic ■ Ca ' ,lon Ti,,les ‘ »"<<““. will die amer.kanischc Regierung aul den ihr 

dohmTmzThten ^ Da pm ^Entschädigung Im Bc.rage von 34,6 Millionen Gold- 

Gedern soH eine T „ Ü i V °" dcn anderen Mach,c " erwartet. Mi« den 
S rSvM VersuchsgeseUschaf* gegründet, eine Erweiterung der 

^ " CUe UniVCn,,fl,en - ta *"“■* SCschuan 8 und 

Britische Machenschaften in Ost-Tibet. 

Der Orenzkommissar Dscheng-Hsia-linc wirft d.-nUri., 
den Gouverneur von Se.schuan vor daß sie Tn vergangnen . . ' mc * ™ cgrao,m a ‘* 
sland gegen China cereizt hättrn f • , . 8 g e| ien Jahre die Tibeter zum Auf- 

Klmp, e V getom ” ‘„ S '» "»««"« Gienzgeblet .» 

Zur Stimmung in Japan. 


.*|* r P* I1| ischcn Flotlc der Yerefn-e'en Staaten v.;-d .i/m J? ab *f lul « Krlegsilimmung. Das Au. 
K s Amt ' rika werden im ganzen Reiche verteilt Wilson und " e . P . rovokalio " aulgelaßt. Brandreden 

• e \ ereimgten Staaten werdet beschuldigt. 
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China und Korea gegen Japan sufauhelzen. Fürst Yauiagata. der an der Spitze der krieger sehen Bewegung 
steht wuide com Kaiser empfangen. Hand in Hand mit der Bewegung gellt die einer allgemeinen Fiemden- 
verfoigung. Große Demonstrationsziige ziehen durch die Hauptstadt. Hochiute aut Deutschland erschallen 
Man hält Deutschland allgemein für den neuen Bundesgenossen. Es ist sehr fraglich, sagte Marquis Okuma, 
ob wir nicht vor einem neuen Weltkrieg »tehen. 

Und im amerikanischen Kongreß bezeichnete der Senator Whelan die Japaner in 
Öffentlicher Rede als die .Hunnen des Ostens.’ 

Ein Geheimabkommen über Asien? 

Der amerikanische Journalist Th. Millard, früher Herausgeber der .China Press- in 
Schanghai und Begründer von .Millards RevieV, hielt vor Kurzem in New-York eine 
aufsehenerregende Rede über das Bestehen eines geheimen Abkommens zwischen Eng- 
land, Frankreich und Japan über Asien. Danach erhält England freie Hand in Tibet. 
Setschuan, dem Westteil von Kuangtung und im Yangtsetal, Frankreich in Kuangsi und 
Yünnan und Japan in Ostsibirien und Nordchina. 

— Handels- und Industrienachrichten. 1 . — 

Ausländische Schadenersatzansprüche in China. 

Das diplomatische Korps in Peking hat, nach dem .Peking Leader" von der 
chinesischen Regierung eine Entschädigung für die unmittelbaren und mittelbaren Verluste 
verlangt, die die ausländischen Kaufleute infolge des Bürgerkriegs in den letzten Jahren 
gehabt haben. Die chinesische Regierung ist grundsätzlich bereit, die Schadenersatz- 
ansptüche zu erwägen. 

Neue Banken in China. 

Unter dein Namen .South China Bank- ist von japanischen Kreisen in Canton ein 
Bankinstitut ins Leben gerufen worden. Zweigstellen des Unternehmens sind in Taiwan 
und Singapore. 

ln llankou ist eine Zweigstelle der Industrial and Commerslal Bank eröffnet worden. 
Das Unternehmen ist rein chinesisch und hat seinen Sitz in Honkong. 

Vom Hankouer Teemarkt. 

Jardinc Matheson & Co. und andere britische Firmen haben in letzter Zeit große 
Mengen .roten Tee" von llankou nach England verschifft; es handelt sich um Räumung 
der Lager, die sich wahrend des Kriegs infolge Mangels an Schiffrauin angehäuft hatten. 
Die Nachfrage nach .Pcrltee- (grüner Tee) ist beträchtlich. Infolge des erlittenen Wett- 
bewerbs unter den Käufern, hauptsächlich Buten, ist sein Preis um vier lacls vorgeschritten. 

Deutsche Waren in Harbin. 

Auf dem Markt in Harbin sind die ersten deutsciien Waren, Toilettartikcl und Nadeln, 
aufgetaucht. Der .Japan Chronide* bemerkt hierzu: .Es handelt sich entweder um Lager, 
die schon vor dem Krieg bestanden hatten oder die Gegenstände wurden in Osaka hergestellt. " 
In diesem Zusammenhang ist es interessant, daß vor kurzem in Australien .deutsche Waren" 
aufgetaucht sind. Feststellungen ergaben aber, daß die Artikel nicht deutschen, sondern 
japanischen Ursprungs waren. 

Chinesische Abneigung gegen britisches Kapital. 

Aus einer Meldung der .North China Daily News* geht hervor, daß die chinesische 
Handelskammer in Hankou gegen eine britische Anleihe für den Wiederaulbau der in der 
Revolution 1911 zerstörten Chinesenstadt Verwahrung eingelegt hat. (Die Anleihe beträgt 
10 Millionen Pfund Sterling und wurde durch Samuel und Co. abgeschlossen.) 

Nene Baumwollspinnerei bei Schanghai. 

I Wie in der chinesischen Presse verlautet, wird bei Schanghai eine neue Baumwoll- 
spinnerei erbaut, die .Woocheng Cotton Spinning and Weaving Co. Ltd." Das Kapital 

^ 


8 


40000 sILThT Und bCSleht 3US 16 000 Ak “ en ZU 100 Taels ' Das Werk ™ d 
" ? e f merika,,iSC " C Firma Ande rsen, Meyer & Co. hal die Lieferung 

für Maschinen erhalten ; die Lieferzeit beträgt sechs Monate. 

Chemische Industrie in der Mandschurei. 

. . . ' V ' r entnehmen dem .Neuen Orient*: .Durch japanische Initiative sind im Pacht- 
Lei Kuantung mehrere Fabriken zur Herstellung von Schwefelsäure, kaustischer Sod, 
Kreosot. Stearin, Glyzerin und Seife errichtet worden. Die Rohstoffe für diese Fabrikat, 
stammen aus der Mandschurei; da nun Untersuchungen ergeben haben, daß man solche auch 
n anderen Teilen Chinas antrifft, so ist damit die Möglichkeit gegeben, die chemische 
ndustrie im ganzen Lande weiter zu entwickeln, öle verschiedener Art zur Bereitung 
von Salben und Seifen sind überall zu finden, Schafwolle für die Herstellung von Lanolin 
Baumwolle zur Verfertigung von Verbandstoffen, Seegras zur Erzeugung von Jod fehlen 
nirgends, für Kalomel, Koffein, Teer werden die Rohstoffe in genügenden Mengen an- 
getroffen; das gleiche gilt von Alkohol, Ammoniak, verschiedenen Säuren usw. Ver- 
suche zur Heranziehung von Kapitalien, sowie von einheimischen und fremden Fachleuten. 
Ärzten und Apothekern sind bereits eingeleitet worden.* 

Japanischer Handel mit Indien. 

Im englischen Haus der Gemeinen machte der Staatssekretär für Indien, Montagu 
einige Angaben über das gewaltige Anwachsen der japanischen Einfuhr nach Indien 
Danach ist die japanische Einfuhr von 3,1 Millionen Pfund Sterling im Rechnungsjahre 
1913—14 auf 22,4 Millionen Pfund Sterling im Jahre 1918—19 gestiegen. Nur ein kleiner 
Teil waren Rohstoffe. 

Steigerung des japanisch-amerihanischen Handels. 

In der .New-York Tribüne* veröffentlichten Ziffern des Gesamthandels zwischen 
Japan und (Amerika weisen während der Kriegsjahre eine gewaltige Zunahme auf. Fs 
betrug in Millionen Dollar die amerikanische 


Einluht 
aus Japan 

97 

107 

110 

182 

255 

305 


Ausfuhr 
nach Japan 

63 

43 

48 

108 

183 

275 


Japanischer Wettbewerb in der Südsee. 

Deut ^ h,and in d er Sfldsee war für England und Australien kein gefährlicher 
I andelswet bewerber. Seitdem Japan dort die Rolle Deutschlands übernommen hat, ändert 
sich das Bild Die Londoner .Times* schreibt: .Vor fünf Jahren waren die Japaner und 
aU J de " Marschafl-lnscln unbekannt; man kann ruhig hinzufügen auch auf den 
ii i , nS ? " CS ,illen ° zeans - rrolz der deutschen Herrschaft war der australische 

Mandel führend. Heute ist der Handel auf den Marschall-Inseln völlig in japanischen 

9m^ , nf S J b c deUtet für dcn bri,ischen ,,nd australischen Handel ein Jahresverlust von 
.00 000 Pfund Sterling, ln diesem Jahr wird der australische Handel nach 25jährigem 
treuen Dienst zu Grabe getragen.* 

Geheimnisse der deutschen Farbstoffindustrie. 

der Br„t r ,-n 0nd0 " a '' d Chi “ Expreß ' gibt eine Rede Dr ' Herbert Levinsteins, des Direktors 
whd S h ^ n T ra,i ° n WiCder ' in dCr die bemer kenswerte Feststellung gemacht 

eien • A " Z l Herstellungsverfahren entdeckt oder ersetzt worden 

- eien. Mit dem Wettbewerb der deutschen Farbstoffindustrie sei nach wie vor zu rechnen 
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AKtiengesellschaften. 

Lane, Crawford & Co., Ltd., schütten eine Dividende von 10 v. H. aus. Auf neue 
Rechnung werden 10,491 Dollar vorgetragen. 

Die China Mutual Lite Susurance Co., zahlt keine Dividende. 

Die Shanghai Mutüal Telephone Co. zahlt vier Taels auf die Aktie und einen Bonus 
von 1,5 Taels. Der Betrag von 29,925 Dollar wurde auf neue Rechnung vorgetragen. 
Weeks & Co., l.td., zahlen 5 v. H. Dividende. 

Die Sita Manggis Rubber Co. gibt bekannt, daß folgende Aktien annulliert sind und 
daß den Inhabern neue Zertifikate ausgestellt sind: 

A. Schliewiensky ^00 Aktien 

G. Siemsscn J)™ 

H. Wintzer * uu 

Eine gleiche Bekanntmachung erläßt die Samagaga Rubber Co. und führt folgende 

H. M. Hey ’ Aktien 

J- G. Komor 50 . 

L. M. Paulsen luu 


Briefkasten. 


Hatamen. Der Zufall will es, daß uns 
dieser Tage von befreundeter Seite der 
Auszug eines Privatbriefs vom 29. Mai aus 
Peking zur Verfügung gestellt ist. Als 
Pekingmann werden Sie die Stelle verstehen, 
die also lautet: .Koffermaxe und Frau sind 
wieder in Hsi-Yu-Hsu eingesperrt. Der 
.Mohammedanerpriester soll auch noch hin- 
gebracht werden. Burggraf Fips hat ein 
schweres .Zahngeschwür,* sodaß seine Ab- 
reise in die Berge verschoben ist. Sonst 
geht es uns in Peking gut. Wir werden 
in keiner Welse belästigt und gehen wieder 
ganz ohne .Schatten*. 

E. G. Hamburg. 1. Sind die echten 
Satsumaporzellane mit einem Fabrikations- 
oder Dynastiestempel versehen oder erscheint 
überhaupt kein Abzeichen? 2. Wer kann 


mir den Namen des Cantoncsen aufgeben, 
der unter .China Monay Joss* in China be- 
kannt ist? 

Zu 1 erteilt vielleicht ein Leser freund- 
lichst Auskunft. 

Wenn wir nicht irren, ist unter .China Moncy 
Joss“ der Cantonesc Liang-Schl-yi zu ver- 
stehen, der in der chinesischen Presse häufig 
der .Gott des Reichtums* genannt wird 
Llang ist der Führer der alten Verkehrspartei 
(Djao-dung-pai) und hatte seine Glanzzeit 
unter YOan-Schi-Kai. 

Alte Ostasiaten. Die Schriftleilung ist 
für die Übersendung von Anschriften alter 
Ostasiaten, die schon vor dem Krieg in die 
Heimat zurückgekehrt sind, zwecks Veröffent- 
lichung im .Adressennachweis* dankbar. 


Personalnachrichten. 

Yang-Dscheng. In den Märztagen ver- 
lautete in der chinesischen Presse, daß an 
Stelle des Fremdenkommissar in Schanghai 
Dschen-Yi-fan (Jvan Chen) der frühere Frem- 
denkommissar Yang-Dscheng treten werde. 
Die damaligen Gerüchte haben sich jetzt 
bestätigt. Yang-Dscheng, der sich in chine- 
sischen Handels- und Industriekreisen einer 
großen Beliebtheit erfreut, ist nun zum zweiten 
Male in sein Yamen an der Bubbiing Well 
Road eingezogen. 

Timothy Richard. Der aucli in deutschen 
Kreisen bekannte britische Missionar Timothy 
Richard, zuletzt Leiter der einflußreichen 
Christian Literature Society in Schanghai ist 
gestorben. Richard kam 1877 nach China. 


Marquis Saionji. Der Führer der japa- 
nischen Friedcnsdelegation Marquis Saionji 
ist am 20. Juli von Marseille nach Japan gereist. 

Adressennachweis. 

(Wir bitten iinHie User, llire AdressenänderunK«» 
hier mitzutellen.) 

Die Adresse von O. Breitag lautet: A. Bien- 
wald in Bramfeld bei Hamburg. 

Ed. Krietsch, Wilhelmshaven, Viktoria- 
straße 23 III. 

Konrad Maucrer, Farbenfabriken vorm. 
Friedr. Bayer & Co. Export A, Leverkusen 
b. Köln. 

A. Rauchhoiz, Mülheim (Ruhr). Bachstr. 2-4. 
Max Gutschkc Deutsch-Asiatische Bank 
Berlin W, Unter den Linden 31. 
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Gustav Favorke, per Adresse Frau Haupt- 
S'els ( I 0eden Berl ' n W ’’ Kön '2' n Augusta- 

Wilhelm Lindemann, Hannover, Lessingstr.3. 
wo d , Kr . etzschma r (Wiher Tsingtau;, Berlin 
W 9, Potsdamerstraßc 141 (Potsdamer Platz). 

Allee 198 L l" ber ’ Berlin ' Wei ® ensee > Berliner 

Die Anschrift von G. Haase (früher .KofaV 
Schanghai) lautet bis Mitte September: 
Skogsby - Oestra Stenby via Norköping 
Schweden). Später: Berlin -Lichtenberg. 
Möllenstraße 49. 41 

Dr. Blumenstocks Anschrift bis zum 10 
September: Deutsch-Asiatische Bank, Ham- 
burg, Schonenburgerstr. 34. 

Hugo Leu, Peking, Anschrift Hans Bahlke, 
Peking, Hatamenstraßc. 

Thekla Haustein, Hannover, Oberstr. 9J. 

Gewünscht wird die Anschrift von Fräu- 
lein Annetta Reichenbach, früher Tientsin. 

H. Lehmann (früher bei Karberg & Co. in 
isingtau, Hongkong und Canlon) ist mit 
dem australischen Transport „Hursh" in die 
Heimat ztirückgekehrt. Seine Anschrift 
lautet: Berlin S.59, Grimmstraße 17. Fern- 
sprecher Moritzplatz 5363. 

M. Liebl, Frcijung-Passau (Bayern). 
h. Wollheim, Lokstedt bei Hamburg, Wil- 
hehnstraßc 7. 

Die Anschrift von Werner Ktlchcnberg 
lautet bis auf Weiteres: Hannover, Ferdinand 
Wallbrechtstr. 82. 

Aufsätze über Ostasien. 


.. Goetze in den .Leipziger Neuesten 
Nachrichten- vom 1 7. Juii (Nr. 183): .Haben 
wir Deutschen noch Aussichten in China?- 


.Englands Chinapolitik wahrend des Welt- 
kriegs- von Frllz Secker; erschienen in der 
.Deutschen Politik- vom 4. Juli (Heft 27). 

Derselbe in der .Deutschen Zeitung- : ! 
. Warum unterzeichnet China nicht in Ver- 
sailles (7. Juli No. 309) 

.Die östliche Orientierung*. 

.Richtlinien einer deutschen Auswande- ; 


Geldbeträge an deutsche Kriegs- 
gefangene in Japan 

können von Bern ab telegraphisch übermittelt 
werden. Die Beträge sind als Kriegsgefange- 
nensendung mit Postanweisung an die Ober- 
postkontrolle in Bern zu senden; das Ver- 
langen der telegraphischen Übermittlung nach 
Japan ist auf dein Postanweisungsabschnitt 
deutlich anzugeben. Von dem nach Bern über- 
wiesenen Betrage wird die Gebühr für das 
Telegramm aus der Schweiz nach Japan 
i (4 Franken 90 Centimen für das Wort) und 
die schweizerische Postanweisungsgebühr 
abgezogen. 

Siebenter Deutsch-Chinesischer Abend. 

Zum dritten Mal seil ihrer Hcimscliaffung 
aus dem Osten trafen siel i am 5. August 
die in Berlin wellenden China-Deutschen 
im Muschelsaal des Rheingolds zu einem 
gemütlichen Beisammensein. Als Vertreter 
des Vorstands des Deutsch-Chinesische^, 
Verbands war Geh. Kommerzienrat v. Borst« 
anwesend. Wie seine Vorgänger, so W ar 
auch dieser Abend ein wertvoller Belano 
für die Vertiefung des Zusammengehörig 
kcitsgefühls der China-Deutschen, das beim 
Wiederaufbau draußen seine Früchte trapen 
wird. Der nächste Deutsch-Chinesische Abend 
findet am 3. September statt. 

..RücK wanderer-Hilfe“. 


rungspolitlk, (5. Aug. No. 364) 

.Die Aufteilung Asiens?*(8 August No. 369). 
Derselbe: .Aus China abgeschoben- in 
den .Mitteilungen des Deutschen Auslands- 
iristituts“ (Augustnummer). 

ri" u e ^ n ' sse e ' ner China-Deutschen" von 
Elisabeth Frickhöfer (Bremen), in der , Weser- 
«'«■ng; vom 10.. 11., 13. und 14. Juli. 

.Die Heimfahrt der ausgewiesenen .China- 
!r wr S « en ‘ in Nun »ncr41 der .Mitteilungen 
derWaffenstilistandskommission- vom 19. Juli. 

ln der .Ostdeutschen Rundschau- (Wien) 
von Georg Kapeller: 

8. Juni .Aus China ausgewiesen-. 

-4. Juni .Das Schlaraffenland der Kriegs- 
gefangenen-.. & | 

22. u. 23. Juni .Das Reich der Milte und wir". 
Von demselben in der .Reiclisposf (Wien): 
13. Juli .Vom Amur bis zur Donau". 


Zu Gunsten der aus dem Ausland ver- 
triebenen Deutschen, die Wurzel- und mittel- 
los in der Heimat stehen, wird im Herbst 
dieses Jahres eine große Nationalspeiidc 
veranstaltet, deren Organisation in den 
Händen der .Rückwanderer-Hilfe* E.V. liegt 
Die Rückwanderer-Hilfe überzieht zur Zeit 
Deutschland mit einem Netz von Landes- 
Bezirks- und Ortsgruppen und unterhalt für 
größere Freistaaten und Provinzen eigene 
Vertreter, worunter sich auch einige bekannte 
China-Deutsche befinden. Um die National- 
spendc zu einem Erfolg zu gestalten, bedarf 
die .Rückwanderer-Hilfe- noch zahlreicher 
freiwilliger Hilfskräfte. Wir richten daher 
an unsere Leser die Bitte, ihre Dienste frei- 
willig in den Dienst der guten Sache zu 
stellen und ihre Anschriften der .Rück- 
wanderer-Hilfe', Berlin W.50, Tauentzien- 
straße 6 III mitzuteiien, von wo sie Ober 
alles Nähere unterrichtet werden. 

PostverKehr mit dem Ausland. 

Wie von amtlicher Seite mitgcteilt wird, 
werden fortan gewöhnliche und einge- 
schriebene Briefsendungen jeder Art ge- 
schäftlichen und privaten Inhalts nach 


allen Ländern mit Ausnahme von Ruß- j 
laitd, den Balkanstaaten und der asiatischen I 
Türkei auf Gefahr des Absenders zur Be- 
förderung angenommen. Demnach kann 
auch der Briefvcrkelir mit China und Japan 
in vollem Umfange wieder aufgenommen i 
werden. Auf Anordnung des Reichsfinanz- 
ministers sind die Postüberwachungsstellen 
angewiesen worden, die gewöhnliche Brief- | 
post künftig nur noch stichprobenweise zu 
führen. Gewöhnliche Briefe nach dem Aus- 
lande können deshalb von jetzt ab ver- 
schlossen aulgegcben werden. Einge- 
scitriebene Briefe, Wertbriefe und Post- ; 
anweisungen, sowie die Paketsendungen 
unterliegen dagegen nach wie vor der j 
Prüfung. Es sind indes besondere Maß- , 
nahmen getroffen worden, um auch für | 
diese Sendungen jede unnötige Verzögerung 
zu vermeiden. Die Telegrammüberwacltungs- j 
stellen sind angewiesen worden, künftig 
Telegramme ohne Prüfung zu befördern. 

Erwerbslosenfürsorge für Ausländs- 
deutsche. 

Nach einem Erlaß des Ministers des Innern ! 
ist Deutschen, die früher im Auslande ge- 
wohnt haben und infolge des Krieges ge- ] 
zwungen oder freiwillig nach Deutschland i 
zurückgekehrt sind, bei Erwerbslosigkeit die 
ErwerbMoscnfürsorge nach gleichen Grund- | 
Sätzen zu gewähren wie lnlanddeutschen. 
Die Unterstützung darf den Auslanddeutscben 
nicht mit der Begründung versagt werden, 
daß die Hilfsbedürftigkeit eine Folge der 
Flucht und nicht durch Erwerbslosigkeit 
hervorgetufen sei. Auslanddcutsche sind 
nach der Verordnung über Erwcrbslosen- 
fürsorge, wenn sie einen inländischen Wohn- 
sitz nicht haben, von der Gemeinde zu 
unterstützen, in der sie sielt bei Eintritt der 
Kiwetbslosigkeit aulhalten. Wenn sic da- 
gegen einen Wohnort int Inlande haben, 
sind sie von der Wohnortgcmeinde zu unter- 
stützen. Die Rückkehr in den früheren 
Wohnort im Auslande kann nicht verlangt 
werden: es ist deshalb auch nicht zulässig, 
solchen Personen lediglich wegen Ver- 
weigerung der Rückkehr in das Ausland 
die Erwerbslosemintcrstützung zu entziehen. 

Das Gesetz gegen die Kapitalflucht. 

Die Vorlage über die neuen Maßnahmen 
gegen die Kapitalabwanderung mit den 
Anlagen ist der Nationalversammlung zu- 
gegangen 

Nach dieser Vorlage dürfen auf Reichs- oder 
ausländische Währung lautende Zahlungsmittel nur 
durch Vermittlung von Banken nach dem Auslande 
vesaodt oder überbracht werden. Zahlungsmittel sind 
außer Geldsorten. Papiergeld, Banknoten usw. auch 
Anweisungen, Schecks und Wechsel. Als Banken im 


Sinne des Gesetzes gelten auch Sparkassen, sowie 
auch Personen und Unternehmungen, die geschäfts- 
mäßig Bank- oder Bankiergeschätte betreiben Banken 
dürfen Aufträge, wonach Zahlungsmittel nach dem 
Auslande versandt oder überbracht oder für einen 
Ausländer in Verwahrung genommen werden sollen, 
nur ausführen, wenn der Auftraggeber eine Erklärung 
nach einem vorgeschriebenen Muster in dreifacher 
Ausfertigung einreicht. Die Banken haben eine Aus- 
fertigung dieser Erklärung binnen einer Woche an 
das für ihre Niederlassung zuständige Besilzsteueraml 
weiter zu geben. Auf den Postanweisung*-, Postscheck-, 
Postnachnahme- und Postauttragverkehr linden die 
Vorschriften keine Anwendung. Der Relchsllnanz- 
inlnlster kann weitere Ausnahmen zulassen. 

Verbindlichkeiten in Reichs- oder ausländischer 
Währung zum Zwecke des Erwerbes von Wertpapieren 
dürfen gegenüber einem Ausländer nur mit Einwilli- 
gung der Reichsbank eingegangen werden. Einem 
Ausländer darf ein auf Reichswälirung lautender Kredit 
nur init Einwilligung der Reichsbank eingeräumt 
werden. Der Einwilligung unterliegt nicht die Ver- 
längerung der bereits vor dem inkraitlreten dieses 
Gesetzes eingerllumten Kredite. 

Die alte Kraft! 

Aus Stockholm wird gemeldet: .Im Inter- 
nationalen Wettbewerb für den Bau dergroßen 
Kisenhahnbrücke über das Hafengebiet der 
Westbahn wurde der erste und dritte Preis 
deutschen Firmen zugesprochen. Den ersten 
Preis 15000 Kronen erhielt die Maschinen- 
fabrik Augsburg-Nürnberg in Gustavburg bei 
Mainz, und in Biebericlt; den /.weilen Preis 
die Firma Krupp in F.sscn und Mannheim 
Das Preisgericht bezeichnet die deutschen 
Entwürfe als ganz besonders geglückt- . 

Anfragen über Gepäck. 

Brauner Koffer, Tientsin No. 220, in Schang- 
hai nicht angekommen, gemarkt: Robert Otte. 
c/o Melchers & Co., Bremen. Auskunft über 
Weitcrvcrladung und Verbleib des Koffers 
! erbeten an R. Otle, Lübeck, Körncrslr. 27. 

Unbestellbare Briefe. 

In der Schiiftleitung lagern folgende un- 
bestellbare Briefe: Frl. Schillcrmeit, Gustav 
Krebs, Frl Friederika Möller, Frl. Olly Krause, 
Friedrich Mende, Kapt. H. Robde, Frl. Malva 
| F.llics, Frl Else Rasclikc, Frau R. Biswang, 
, Haus Hertel, Frau Buhrmann, Familie Wicg- 
ner, E. Preuss, Pietro Pavazza A. M. May. 


Chinesische Staatspapiere. 

(Aus item -London and China Telegraph" 
vom 28. Juli 1919). 


Chincs. 

5 v.H. 19 2 

77' a bis 7.0 


5 . * 1898 

90Va . 

91' 


4's v. H. 1898 

80 . 

80' 


5 v. H. Tien.-Pukou . . 

SJ'.'a , 

85 


5 . . , (Zusatzanleihe) 

82 „ 

83 


Schanghai Ifangtschou . . 

84 „ 

8-1 1 

. 

Canton - Koulun . . . - 

82 . 

83 


5 v- H. Hukuang .... 

79';j „ 

80' 


Honan. 1905 

83 . 

84 


5 V. H. 1913 

76P« . 

77' 


Der Dollar- und Taelkurs errechnete sich 
am 12. August über Holland, wie folgt: 

1 Tacl - M. 20.50 
1 Dollar . 14,75 
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Kurze Nachrichten. 


In Singapore kostet die Tonne Kohle 
45 Dollar; in Batavia werden Bunkerkohlen 
mit 135 Schilling die Tonne verkauft. 

Der amerikanische Senator Whelan hat 
in einer Rede vor dem Kongreß die Japaner 
als die .Hunnen des Ostens* bezeichnet. 

Die .Norlli China Daily News* vom 3. Juni 
enthält eine Anzeige, in der der Verkauf der 
Union-Brauerei in Schanghai ausgeschrieben 
wird. Kaufangebote sind bis zum 12. Juni 
entgegengenommen worden. 

Die Asia Banking Corporation hat ein 
Büro in Peking eröffnet. 

Der Stadtrat in Schanghai hat mit einer 
großen Mehrheit die Zusatzbestimmungen 
fiir die Ausgabe von Gewerbescheinen an 
Drucker, chinesischer und fremder Staats- 
angehörigkeit, angenommen. Der amerika- 
nische Gesandte In Peking hat den 
amerikanischen Generalkonsul in Schanghai 
ermächtigt, die Ratifizierung der neuen 
Bestimmungen zu verweigern; es wird an- 
genommen, daß sich das gesamte Konsular- 
korps der Weigerung anschließt. (Es handelt 
sich hier offenbar um einen Versuch des 
-internationalen* (britischen) Stadtrats, 
Machtmittel in die Hand zu bekommen, um 
eine freie Meinungsäußerung durch die Presse 
zu erschweren und, wo es ihm notwendig 
dünkt, sie völlig zu unterdrücken.) 

In Wusung bei Schanghai ist ein Chine- ! 
sisches Marinehospital eröffnet worden. 

Der Rechtsanwalt John Hays ist in 
Schanghai gestorben. 

In Hongkong herrscht große Wohnungsnot. 
Neue Ankömmlinge müssen in chinesische 
Hotels Wohnung nehmen, ja sogar nach 
Canton reisen, um Unterkunft zu finden. 

Der Dampfer .Empress of Russia* hatte 
auf einer seiner letzten Fahrten vonSchanghai 
nach Vancouver eine .Rekord'-Ladung von 

^ «i d o d 3 ?. Bord ' Die Ladun g bestand aus 
3bl2 Ballen im Werte von 2 Millionen Taels. 

Im Dezember 1915 verschiffte die .Empress 
of Japan* als Höchstleistung 2576 Ballen 
nach Amerika. 

v Der " eue Ereindcnkommissar in Schanghai, 
iang-Dscheng, weilte Ende Juli in Peking, 
um sich über Fragen betreffs der Übernahme 
des Gemischten Gerichts und einer Er- 
weiterung der Niederlassung zu verhandeln. 

Bei der Frühlingsregatta in Henli (bei 
Schanghai) siegle im internationalen Rennen 
Dänemark leicht gegen England. Auch im 
Kudern England gegen die Welt unterlag 
England. s 

Im Lagerhof der China Import and Export 
i.umber Co. in Yangtsepu (Schanghai) brach 


ein Feuer aus, dem die Wehr nach für 
Stunden Herr wurde. 

Gabriele d' Annunzio wird in Kürze einen 
rlug von Rom nach Tokio unternehmen; er 
will in 14 Tagen sein Ziel erreichen. Die 
Fahrt soll über Kleinasien, Indien und 
China gehen. 

Nach einer Zählung sind eine halbe Million 
Chinesen in Rußland ansässig. 

Wie der .Osaka Mainidschi* aus Peking 
berichtet wird, soll der Prinz von Wales 
: demnächst eine Reise durch Asien unter- 
nehmen; im Reiseweg soll China einge- 
schlossen werden. 

Der chinesische Schauspieler Mei-I .an-sang 
unternahm eine erfolgreiche Gastspielreise 
durch Japan. Es heißt, daß er beabsichtigt 
ein chinesisches Theatei in Kobe zu errichten 
Eine von der amerikanischen Presbyteri- 
anischen Mission in Tsingtau unterhaltene 
Mittelschule ist nach der .Jiji* wegen Um- 
trieben von den japanischen Hehrticfer 
geschlossen worden. 

Aus japanischer Quelle verlautet, daß in 
China der Verkauf von Land an Ausländer 
gegen Todesstrafe verboten worden ist 
Bei den Straßenunruhen in Schanghai, über 
die wir in der vorigen Nummer berichteten 
sind mehrere Polizeibeamte, darunter die 
Geheimschiitzlcute Armstrong und Cruick 
durch Steinwürfe verletzt worden 
A. W Burkill wurde in der Futschou Road 
von der Menge übel zugerichtet; er konnte 
nur mit Mühe durch einen Bajonettangriff 
herausgehauen werden. 

Der britische Generalkonsul in Schanghai 
Sir Everard Fraser, hat sich mit der .Empress 
of China* nach England begeben. 

Die Polizei in Hongkong mußte durch 
Militär erheblich verstärkt werden, da sich 
I die Straßenräubereien in letzter Zeit gehäuft 
haben. 

Der Präsident der chinesischen Republik 
Hsü-Schi-dschang hat der französischen 
Akademie ein Gemälde geschenkt, daß ihn 
in Zivil darstcllt. 


Z u Kaufen gesucht ' gegen gute 

~ Bezahlung: 

Lessing • Othmer: 

„Lehrbuch der nord* 
chinesischen Umgangssprache“ 

neu oder gebraucht. 

Angebote an Hans Heinze, Saalfeld a. S. 
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Übernehme noch Vertretungen deutscher Spezialartikel 
des Bauwesens für China und Japan. Hauptsitz der 
— ^ii'rrti — 1" ■—c r Schanghai. — 

Angebote unter 1339 an die Schriftleitung der Zeitung. 


Wir sind Käufer von Briefmarken! 

iiuHuiuiuimiimi •••»•'• 

insbesondere von Korken, die während des Krieges ausgegebe n worden 

. . sind, ober euch ältere und gonze Sommlungen. 

Wir Kaulen nur gegen bar. Persönliche Rücksprache sei empfohlen. 

PHILIPP KOSACK & Cq, BERLIN JC. 2, 

Drohtodresse: Rurn«tr. Zrnirum S15I- 


Nur noch wenige Exemplare vorrätig 


Allen Mitgliedern des Verbandes geht 
kostenlos zu 

Archiv für den Fernen Osten. 


Zulsthcn Van$tse und Petho 

Reiseeindrücke und wlrtschaftl'che Studien 
Preis M. 4- von FRITZ SECKER Preis M. 4.~ 
Das kleine Werk des bekannten Verfassers behandelt 
die wirtschaftlichen Verhältnisse in den von der Tientsin- 
Pukouer Bahn durchquerten Gebieten und enthält eine 
Anzahl Plaudereien über das Landleben in Schantung. 
Bestellungen nehmen entgegen: Max NOßler&Co.. 

Leipzig, Täubchenweg 19/20. 


eben vom Deutsch-Chinesischen Ver- 
, ............. ~_;C. ’.Y C-l-.-meier. 


Herausgegeben vom I 
bände E V. durch Geh. 


Niehtmitglleder beziehen das Archiv fürden Fernen 
Osten zum Preise von M. 15.- für den Jahrgang 
durch die Buchhandlungen oder durch den Verlag 
Karl Curtius in Berlin W.35. Dertllingerstr. 20. 


Die „Mitteilungen für Cbina-Deutsdje" 

geben an alle aus China zurückgekebrten Deutschen und an alle Handels- und 
Industriekreise, die am Wiederaufbau in Ostasien interessiert sind. Oie sind datier 

für beide Teile das wirksamste Anzeigen-Organ . 


>ie .Mitteilungen tür China-Deutsche* erscheinen vicrzehntägjg; Mitgliedern des Deutsch-Chinesischen 
erbendes* werden sie kostenfrei zugesandt. Nichtmitglieder zahlen vierteljährlich M. 6,— im Voraus 
Zu beziehen durch den Deutsch-Chinesischen Verband . 

Verlag: Deutsch-Chinesischer Verband. — Druck: Max Lichtwitz. Berlin. Neue Grünstr. 30. 
er.utwortlfcher SchritUei, er Fritz Seck er . Berlin W. 35 ^ Pmsdamerstr.Be 28 HI (Deotsch^hm«.^. 
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Namenliste Nr. 4 

der aus China Zurflckgekehrten, die in der Zeil vorn 6. Jnli bis 6. August 1919 
dem DEUTSCH-CHINESISCHEN VERBÄNDE in BERLIN als Mitglieder beige.re.en sind 
Dipl. Ingenieur R. Beiderlinden. Rüdesheim a. Rh. 

Albert Benz, Esslingen a. N., Haus am Eisberg 
L. Bielfeld, per Adr.: Frau M. Kladt, Bückeburg, Feldstr. 1 
L. Biereye, Berlin, Am Zirkus 2 bei Scholz 
L. Bloch, Domäne Taarninghof b. Christiansfeld (Schleswig) 

H. g. Boehme, per Adr. : Herrn Dr. Baron v. Lüdinghausen, Berlin, Barbarossastr. 44 II 
H. Bohm, Dresden N., Platanenstr. 10 pl. 

Frau Margarete BorHowsKy, Biebrich a. Rh., Rheingaustr. 6 

Friedr. Fr. Bowitz, Finsterwalde N. I ... Am Markt 27 bei Lungwitz 

Marine Garnison Verwaltungs-Direktor Friedr. Brand, Starkow b. Velgast, Pommern 

Josef Breier, Frankfurt a. M., Heidcstr. 129 

Gustav Breuer, Landeshut i. Schics , Trautenauerslr. 15 b 

Hermann Corinth, Lichtenrade b. Berlin 

Hans CzapsHi, Jena, Forstweg 23 

A. Dabeistein, Kloster Wennigsen b. Hannover 

Hans Dalldorf, Knauthain b. Leipzig 

Gustav Dohr, Mettlach -Saar 

Jul. Dorpmüller, Stettin, Königsplatz 5 

Dr. Hans Drexler, Zaabach b. Fischbach a. d. Nahe, Rheinland 

Erwin Eichelberg, Wehlen a. d. Elbe 

Heinrich Eilemann, Bremerhafen, Grünes». 39 

A, Emanuel, Berlin-Wilmersdorf, Xantenerstr. 6 
Ludwig Engelter, Ludwigshafen a. Rh., Pfaustr. 17 

E. Faber, per Adr.: Seeverkehr G. m.b. H„ Charlottenburg, Uhlandstr. 18-19 
Gustav FavorKe, per Adr. : Frau Hauptmann A. Goeden, Berlin W„ Königin Augustaslr. 8 I r 

B. von Fischerz, Aachcn-B., Sebasttarfstr. 21 

W. von Froreich. Berlin W. 30, Starnbergcrstr. 8 I 

Horst FunKe, Groß-Poslwitz b. Bauzcn 

Kanzler Gätjen, Waldsassen i. Oberpfalz 

E. Gerz, Hamburg- Eimsbüttel, Schäferkamps-Allee 68 

Konrad Glatzer, Carolath, Bez. Liegnitz 

H. Griesing, Hamburg 22, Finkenau 23 

P. Arno Groß, Taupadel b. Bürgel (Thüringen) 

L. Haesloop, per Adr.: Nedcrlandsche Handel-Maatschappy, Rotterdam 
0. Halben, Hamburg 30, Löwcnstr. 40 

Architekt Julius Hammer, Hamburg 19, Eppendorfer Weg 118 

Carl Heitmann, Hamburg, Mühlendamm 68 I 

G. Hemeling, Göttingen, Planckstr. 16 I 

J. Hildebrandt, Hamburg-Schiffbeck, Rahlstedter Weg II 

J- Hildebrandt, Goslar a. H., Klubgartenstr. 12 

Gustav Hülsemann, Lübeck, Hansastr. 90 I 

Rudolf Jandl, Thomasdorf b. Freiwaldau, Ösierr. Schles. 

Carl JecHe, Insbruck, Deutsches Konsulat 

Hermann Kaclble. per Adr.: Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. Leverkusen b. Köln 
Hermann Hobler, Kolberg, Linden-Allee 20 I 




H. W. Horten, Godesberg a. Rh., Hohestr. 22 
Emil Kretzschmar. Berlin W. 9. Potsdamers». 141 
W. Krone, Obernkirchen b. Stadthagen 
Fritz Hronenberg, Landwehr bei Solingen 
Rud. Kühne, Charlottenburg, Witzleben-Platz 6 
Proffessor Dr. E. Kurz, Münster i. W., Junkerstr. 17 
Curt Lange, Berlin-Schöneberg, Goltzstr. 3 I. 

Joh. LenK, Wien 11, Praters». 14 

Frau Fränzel Leu, Berlin-Schöneberg, Begasstr 9 

E. Lichtenstein, Berlin-Hohenschönhausen, Berliners». 76 II! 

Otto H. Liebert, Ingenieur, Bonn a. Rh., Wilhelms». 27 

W. Lindemann, Hannover, Lcssingstr. 3 

Baurat W. Linow, Dortmuud, Iiiscnbahn-Bctriebs-Amt I 

K. H. C. Loose, Flensburg, Großes». 39-41 

Charles Marcus, Oldenburg i. O., Achternstr. 56-57 

Franz Xaver Mauerer, Dresden, Blumenstr. 3 III, 1 

Peter Müller, Engelskirchen, Haupts». 

Wilhelm Neitzert, Erkenschwik b. Recklingshausen, Hamburgers». 348 

Ingenieur Ernst Otte, Weinberg b. Prag 

Enno Pannenborg, Göttingen, Hainholzweg 1 1 

Ludwig Peter. Deutsch-Österr., Generalkonsulat, München, Schacks». 3 

Pastor Fr. v. Probst, Bütow 1. Pommern 

A. QuoiHa, Klosterneuburg b. Wien, Leopolds». 8 

Rud. Ritter, Krankenhaus Bethanien, Berlin SO., Marianncnplatz 2 

Frh. v. Ruffin, Berlin SW. 47, Llchterfelderstr. 29 III 

Arthur Simon, Bcue a. Rh., Kronprinzstr. 5 

Fritz Sommer i. Fa. Teige & Schroeter, Hamburg 

C. W. Schmidt, Bremen, Mozarts». 1 1 

P. Schmidt, Lcipzig-Maricnhöhe, Naunhoferstr. 21 

A. Schmidt, Meißen a. d. F.lbc, Hotel Alberthof 

Franz Schmitt, Hardt b. Engelskirchen 

F. SchrecB, Roda i. Sachscn-Allenb., Gustav Hermanns». 

H. Schröder, Neumünstcr, Wilhelms». 6 

August Sprocsser, Ludwigsburg, Württembg., An der Kathol. Kirche 1 
Theodor Sproesser, . • ••••' 

Otto StrucKmeyer i. Fa. Sicmssen & Co., Hamburg, Monckebcrgstr. 11 
Walter Strzoda, Berlin-Wilmersdorf, Landhausstr. 6, Gartenh. 

Johannes Thun, Klein-Flottbeck (Holstein), Schulstr. 17 
Bruno TielcKe, Hamburg 19, Bismarcks». 26 
E. Trusch, Königsberg i. Pr., Roggens». 35 II 
Heinr. Wiemers, Marten-Dortmund, Mühlcns». 8 

Hugo Witte, Konsulats-Sekretär z. D., Auswärtiges Amt, Berlin W., Wilhelms». 75-76 

Edgar Worch, Berlin, Unter den Linden 31 

Georg Zaug, Spandau, Kaiserstr. 33 

Dr. H. Zimmermann, Göppingen, Gerberstr. 37 

Die ersten Namenlisien sind in den Nummern 2, 3 und 4 der .Mitleilungen für 
China-Deutsche' veröffentlicht worden. Eine weitere Liste wird der Nummer 8 der 

.Mitteilungen' beigelegt. . . , , , , . 

BERLIN, den io. August 1919. Deutsch-Chinesischer V erband 

Dr. MAX LINDE, Generalsekretär. 


I. Jahrgang 


1. September 1919 


Veröffentlichungen des Deutsch-Chinesischen Verbände 


Nur für unsere Mitglieder. 

r^er Deutsch-Chinesische Verband hat außer dem „China-Archiv“ i- 
dein 1. Januar 1919 „Archiv fßr den Fernen Osten“) folgen- 
selbständige Schriften herausgegeben: 

Heft 1 

Kiautschou. Seine Entwicklung u. Bedeutung 

von Dr. W. Schrameier 

Heft 2 

Deutschland und China nach dem Kriegt 

Deutschland und das chinesische Geistesiebe 

von Dr. Paul Rohrbach 

Die wirtschaftlichen Aufgaben Deutschlands in China 

von Wolf von Dewall 


Heft 3 

Beiträge zur Neuesten Geschichte Chinas 

von Dr. Pyau Ling 


Heft 4 

Aufenthalt u. Niederlassung Fremder in China 

von Dr. Wilhelm Wagner 


Wir sind bereit, so lange der Vorrat reicht, unseren Mitgliedern die uns noc: 
zur Verfügung stehenden Jahrgänge des .China-Archivs“ für 1916, 1917 u. 1918 
zum Preise von je M. 15,- und die vorstehend aufgeführten Schriften des 
Verbandes zu einem Einheitspreise von M. 1,50 für das Heft zu überlassen. 

Bestellungen bitten wir an unsere Geschäftsstelle 
Berlin W. 35, P otsdamer Straße 28. 
zu richten. " ' 

DeutschsChinesischer Verband 

Dr. Linde 

Genealraekretir. 



Mitteilungen für China -Deutsche 

Hauptorgan für die Interessen des China-Deutschtums 

In Verbindung 

mit dem Deutsch -Chinesischen Verband herausgegeben von Fritz Secker 


Ostasiaten -Woche. 

Der Deutsch -Chinesische Verband beabsichtigt, in der Zeit vom 29. September bis 
4. Oktober 1919 in Berlin eine .Ostasiaten -Woche* stattfinden zu lassen. Es Ist In Aussicht 
genommen, für die aus dem Fernen Osten einstweilen hierher zurückgekehrten Kaufleute, 
Ingenieure und alle sonstigen Interessenten eine Reihe von Führungen durch große industrie- 
eile Unternehmungen, kommunale Einrichtungen usw. zu veranstalten; ferner sind Vorträge 
und zwanglose Zusammenkünfte vorgesehen. 

Das Programm der Veranstaltung, aus dem alle Einzelheiten zu entnehmen sind, 
wird in der am 15. September erscheinenden Nummer der .Mitteilungen für China-Deutsche* 
veröffentlicht werden. 

Neues von der japanischen Schiffahrt. 

Von R. Kunze, Tokio. 

Das außerordentliche Anwachsen der ganzen japanischen Wirtschaft während des 
Krieges zeigt sich auch besonders in der Zunahme der japanischen Schiffahrt. Noch um 
1870 war von einer Seeschiffahrt überhaupt nicht die Rede. Erst als 1885 die Nippon-Juhßen- 
Kaischa aus einer Verschmelzung der Mitsubischi-Postdampfschiffs-Gesellschaft mit einer 
Konkurrenzlinie entstand und ihre Fahrten nach Bombay, Melbourne, Seattle und London 
begann, kann zum ersten Mal von einer japanischen Hochseeschiffahrt gesprochen werden. 
Um 1900 gingen gleich ihr die zwei anderen großen Schiffahrtsgesellschaften Japans, die 
Ohßaka-Schohßen-Kaischa und die Tohjoh-Kißen-Kaischa, zur Hochseeschiffahrt über. 
Die Tonnenzahl wuchs rasch: 1880: rund 100000, 1890: rund 200000, 1900: schon fast 
800000 Bruttotonnen ; 1906 wurde die erste Million Tonnen überschritten und beim Kriegs- 
ausbruch 1914 war beinahe die zweite Million erreicht. Wälirend des Krieges aber ging 
das Wachstum noch viel schneller vor sich, da durch ihn zuerst die deutschen und öster- 
reichischen, später auch die amerikanischen und fast alle englischen Schiffe aus dem 
Stillen Ozean vertrieben wurden und zuletzt neben den japanischen nur noch die wenig 
bedeutenden holländischen und chinesischen Linien übrigblieben. Der Krieg hat die 
japanische Handelsflagge nach allen Gegenden Ost- und Südasiens, nach Amerika, Australien 
und Südafrika geführt; er hatte eine starke Zunahme der Dampferlinien und eine noch 
schnellere Zunahme der Schiffsbauten zur Folge. Ende 1918 zählte die japanische 
Handelsflotte im Ganzen 2641 Dampfer mit zusammen 2310959 Bruttotonnen und 2431 
Segelschiffe mit zusammen 850536 Bruttotonnen. Dazu kommen noch Schiffe mit zu- 
sammen 200000 Bruttotonnen, die nicht im eigentlichen Japan, sondern in Dairen registriert 
sind. Ein besonderes Kennzeichen des Krieges ist das Aufkommen einer großen Zahl 
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mittlerer und kleiner Reedereien, denen Ende 1918 zusammen 212 Dampfer mit -195315 
Bruttotonnen gehörten, die meist verschartert waren oder in wilder Fahrt liefen. Da der 
Schiffsbau keiner Ermunterung mehr bedurfte, wurde das Gesetz zur Förderung des 
Schiffsbaus Ende September 1918 außer Kraft gesetzt. Trotzdem haben die massenhaften 
japanischen Schiffsbauten auch nach dem Waffenstillstand, wenn auch etwas verlangsamt 
fortgedauert. Man rechnet in Japan damit, daß die englischen und amerikanischen Schiffe 
erst nach geraumer Zeit wieder in den Stillen Ozean zurückkehren werden, daß Japan 
aber auch danach seine neuen Linien nach Holländisch-, Hinter- und Vorderindien, den 
Philippinen und Südsee-Inseln und nach Südafrika wird weiter aufrechterhalten können 
Schwerlich aber wird das Bauprogramm für 1919 in Höhe von 1 189285 Tonnen, von dem 
japanische Blätter sprachen, durchgeführt werden können. Im Frühling und Sommer dieses 
Jahres sollte Japan auch von Amerika die 21 Schiffe mit rund 150000 Bruttotonnen 
zurückcrhalten. die es vor einem Jahr gegen Versorgung mit amerikanischem Stahl ab- 
gegeben hatte. Das Bestreben der japanischen Reedereien ist jetzt, möglichst alle Dampfer, 
die irgend für die Seeschiffahrt tauglich sind, aus der Kflstenfahrt herauszuziehen und 
dort durch Holzschiffe, die in Antung gebaut werden, zu ersetzen. Die freiwerdenden 
Schiffe sollen großenteils verkauft oder verschartert werden. Hs wird aber aucli eine große 
Zahl neuer Linien eingerichtet werden. So zwischen New-York und Wladiwostock, zwischen 
Yokohama und Odessa und zwischen London und Colombo. Die Nippon-Juhßen-Kaischa und 
Ohßaka-Schohßcn-Kaischa sowie einige kleinere Gesellschaften sollen auch neue Fahrten 
nach skandinavischen und Ostseehäfen planen. Die Tohjoh-Kißen-Kaischa beabsichtigt 
wieder zwei neue Riesendampfer von je 33000 Tonnen zu bauen, die mit der Canadian 
Pacific Line in Wettbewerb treten sollen. Bei der Einrichtung neuer Fahrten handelt es 
sich zum großen Teil darum, mit dem Vorrat fertiggewordener oder erst im Bau begriffener 
neuer Schiffe etwas anzufangen. Deshalb sind auch zum Teil die Schiffsbaugesellschaften 
selbst unter die Reeder gegangen. So ist die größte neue Gründung der japanischen 
Handelsflotte, die Kokußai-Kißen-Kaischa, eine Dampfschiffahrts-Gesellschaft, deren Kapital 
zum größeren Teil von Schiffsbauern, zum kleineren von Reedern stammt. Der Name 
„KokußaP (das heißt: Internationale) -Kißen-Kaischa (Dampfschiffs-Gesellschaft) ist irre- 
führend, denn die ursprüngliche Absicht, zur Hälfte amerikanisches Kapital aufzunehmen, 
ist wieder aufgegeben worden, um ein Anrecht auf Subvention zu behalten. So ist das 
Kapital in Höhe von 100 Millionen Yen rein japanisch, 25 Millionen Yen davon sind ein- 
gezahlt, die 2 Millionen Aktien befinden sich sämtlich in den Händen der Gründer- 
gesellschaften, denen die Regierung bei der halbstaatlichen Industriebank einen Kredit 
bis zur Höhe von 25 Millionen Yen gewährt. Über die Hälfte aller Aktien gehören der 
Schiffsbaugesellschaft von Kawaßaki in Kobe. Die meisten Schiffe liegen noch auf Stapel 
oder befinden sich in der Ausrüstung. Die einzelnen Griindcrgeselischaften sind, wie 
folgt, an den Schiffen und Aktien beteiligt: 


Kawaßaki-Schiffsbau-Gesellschaft, Kobe . 

275 100 Tonnen, 

1 100 400 Aktien 

Ssusuki-Sehohten, Kobe 

84 400 

337 600 . 

Aßano-Schiffsbau-Gesellschaft, Tsurumi bei Yokohama 

52 500 

210000 

Haschimoto-Dampfschiffs-Gesellschaft. Kobe 

25 400 

101 600 . 

Jamasehta-Dampfschiffs-Gesellschaft, Kobe . . . 

22 500 

90 000 . 

Utschida-Dampfschlffs-Gcsellschaft, Kobe . 

17 800 

71 200 . 

Nippon-Dampfschiffs-Gesellschaft, Kobe . . 

17 300 

69 200 

Ischikawadschiina-Schiffsbau-Gesellschaft, Tokio . 

5 000 

20 000 . 


zusammen 500000 Tonnen, 2 000 000 Aktien 
Die Kokußai-Kißen-Kaischa will eine Reihe neuer Fahrten im Stillen Ozean ins 
Leben rufen, und ihr Unternehmen wird in Fachkreisen als sehr aussichtsvoll betrachtet. 
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- Sprechsaal. ■ 

Entschädigung der China-Deutschen. 

Aus dem Kreise unserer Leser erhalten wir folgende Zuschrift, zu der wir uns eine 
Stellungnahme Vorbehalten : 

.Wiederholt haben die .Mitteilungen für China-Deutsche- über die Frage der Ent- 
schädigung der aus China ausgewiesenen Deutschen, die dort ihr Eigentum haben zurück- 
lassen oder unter dem Zwang der Verhältnisse zu Spottpreisen haben losschlagen müssen, 
kurze Bemerkungen gebracht, ln weiteren Kreisen der China-Deutschen dürfte es nicht 
bekannt sein, daß zur Zeit Verhandlungen über eine Entschädigung dieser China-Deutschen 
geführt werden. Es ist daher durchaus erklärlich, daß sich der China-Deutschen eine 
gewisse Unruhe bemächtigt, ob Alles geschieht, was nötig ist, um ihre Interessen nach- 
drücklich wahrzunehmen. Man hätte erwarten dürfen, daß die China-Deutschen sich auf 
irgend eine Art und Weise zusammengeschlossen hätten, um ihre Interessen gemeinsam 
zu vertreten und Vertrauensleute aus den verschiedensten Berufsständen zu wählen, die mit 
den zuständigen Behörden die Angelegenheit zu besprechen und die Wünsche der Ge- 
schädigten nachdrücklich zu vertreten die Aufgabe hätten. Es verlautet, daß der Deutsch- 
Chinesische Verband sowie der Ostasiatische Verein in Hamburg sich in dieser Hinsicht 
bemühen; es ist aber In hohem Grade fraglich, ob diese beiden Korporationen über alle 
Einzelheiten so unterrichtet sind, daß wirklich eine Vertretung aller in Frage kommenden 
Interessen gegeben ist. Die großen Schwierigkeiten, die sich der Erledigung der Ent- 
schädigungsfragen entgegenstellen, sollen in keiner Welse verkannt werden. Um nur eins 
zu erwähnen: Die wenigsten aus China ausgewiesenen Deutschen werden, soweit es sich 
nicht um rein buchhalterisch nachzuweisende Ansprüche der kaufmännischen Firmen 
handelt, In Besitz der Unterlagen sein, die von den Behörden verlangt werden mögen, 
um die geltend gemachten Ansprüche zu vertreten. Welche Ansprüche sind überhaupt 
vertretbar? Die Chinesen haben sich geweigert, die bewegliche Habe der Deutschen in 
Aulbewahrung zu nehmen; wollten nun die Deutschen nicht Alles, was sie noch besaßen, 
einfach stehen und liegen lassen, wo es war, so mußten sie sich entschließen, ihre Habe, 
soweit sie nicht in der Lage waren, sie mitzunehmen, meistbietend oder freihändig zu 
verkaufen. Was dabei herausgekommen ist, wissen alle China-Deutschen ganz genau ; 
das Verbot des Handels mit dem Feind machte es den meisten Angehörigen der feind- 
lichen Mächte unmöglich, sich an dem Ankauf der angebotenen Gegenstände zu beteiligen, 
ganz abgesehen davon, daß die meisten sich von den Verkäufen grundsätzlich fernhielten 
Die Folge war, daß der Kreis der in Betracht kommenden Käufer sehr klein war und die 
Preise, die angeboten und bezahlt wurden, dem entsprechend lächerlich gering waren. 
Angesichts der außerordentlichen Verteuerung aller Waren in Deutschland kann eine große 
Anzahl von ausgewiesenen Deutschen nicht daran denken, mit dem Erlöß Ihrer Habe in 
China eine Wohnung in der Heimat auch nur annähernd mit dem Nötigsten auszustatten. 
Sollen diese Deutschen, die als Pioniere an der Front gestanden und dem Deutschtum 
draußen lange Jahre ihres Schaffens und Wirkens gegen sehr mäßige Belohnung — ich 
denke hier viel weniger an die deutschen Kaufleute in leitender Stellung als an die so- 
genannten .kleinen Leute*, wie Lehrer, Maschinisten, Seezollbeamten, Lotsen, Handwerker, 
kleinere Ladeninhaber usw. — gestellt haben, nun ganz ohne Entschädigung ausgehen? 
Wie wird es ferner mit der Verrechnung der Summen, für die das Reich zweifellos ein- 
zutreten die Pflicht hat, dem Ersatz für solche Werte, die die feindlichen Mächte beschlag- 
nahmt haben? Wiederholt ist in der letzten Zeit verlautet, daß das Reich sich nur ver- 
pflichtet hält, diese Beträge zum Vorkriegskurs, also mehr oder weniger, Dollar 1,— mex. 
gleich M. 2,—, auszuzahlen. Es liegt auf der Hand, daß damit den Deutschen, die in 


e nem Aufsatz ^ de V 7^? g ™ Ausfuhrfif ™" schrieb kürzlich in 

ChinlDeu sc eLJ v r ^^T Ung ‘' Wenn daS Reich bei den Entschädigungen der 
gleich M t zu heme ", > fS ZUgrUnde ^ W ° hl durchschnittlich mit Dollar I, 
gie.ch M. 4- zu bemessen wäre), würde eine Wiederaufnahme des deutschen Geschäfts 

etes üb kaU V enkbar Sein - V °" «"«« Seite wird also die Zugrundelegung Jede„f 
H ins el , d .rin, 565 7 deS verlangt. Wer Vertritt *J !n dies« 

g enau denselben aT-h" 7 ? n 7 7"^' be ‘ ellig,Cn Chin ^^»en. die jedenfalls 

schaf!? E ne Klarste 7, ^ ^ Ver ' US ' e haben ’ Wie die 

A„sn * *7 " ß al,er dles « Fragen scheint dringend geboten. Mit ihrem 

»schneiden an d '«er Stelle soll nur die Anregung gegeben werden etwas zu tun ehe 
zu spät ist und Tatsachen geschaffen sind, die abzuändern später nicht ganz leicht 


Politische Nachrichten 


Zur Lage in Japan. 

Mal , Nach einer Meldung der Londoner .Times* vom I. August aus Tokio haben, zum ersten 

we l d 'thf ! 7 |apaniS ‘ hen PresSe ' die Zei,un ß e " lhr Erscheinen eins.ellen müssen 

eil der Verband der Zeitungsbesitzer die Lohnforderungen der Setzer nicht bewilligte 
Durch ganz Japan gellt die Welle einer sozialen Unzufriedenheit. Die Arbeiter verlangen 
höhere Löhne, kürzere Arbeitsstunden und Beurlaubungen. Es werden Versuche gemadit 
d e Gegensätze zwischen Kapital und Arbeit zu überbrücken. Da die japanischen Arbeitet 

Krisis. Große Unzufriedenheit herrscht über die hohen Preise und das Schiebertum 

Die Lage in China. 

noch d ' e bi L A " ,ang August zurück 8 ehe n. 'a«en erkennen, daß in Peking 

nimmt man L l«! CU a f 7'™' ZU Slande gekommen ist ' ,n unterrichteten Kreisen 
DsZ iuls und M h h ^ k0 i mmenden Kabinet ' der Ein,luB d « Anfu-Clubs (Partei Duan- 
Prasiiinfen^ Aer* ‘““gebend «in wird. Die Lage des 

T w,rd P Hsü-Schi-dschang gilt als gefährde,, wenn ein Anfu-Kabinett zur 


Handels- und Industrienachrichten. 


Bevorstehender BoyHott gegen englische Waren in China? 

Englische Meldungen aus China lesen sich zur Zeit sehr merkwürdig Es wird 

China 7m Gange s'f 7 " B °>' kot,bewe g un 8 gegen den britischen Handel in 

gegen £ 77' daß dorI in chinesischen Kreisen 

g gen England wegen seiner Forderung betreffs Tibets starke c<,- mni , 
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Versteigerung deutscher Waren in Schanghai. 

Die .Shanghai Gazette* veröffentlicht unterm 17. Juni eine im Aufträge des Justiz- 
ministeriums in Peking erfolgte Bekanntmachung des Schanghaier Distrikt-Gerichts (Shanghai 
District Court), wonach die ln Putung lagernden Güter der Firma Giesel & Co. (933 Kisten 
Eigelb) zur Versteigerung ausgeboten werden. Die gleiche Behörde stellt 1, 300 Tonnen 
Sesamsaat (gelb und weiß) der Firma Melchers Co. zur Versteigerung. 

Liquidation der Deutsch-Asiatischen BanK. 

Die .Shanghaier Gazette" enthält eine Bekanntmachung des Lipuidators der Deutsch- 
Asiatischen Bank in Schanghai, wonach alle alliierten und neutrale Staatsangehörige, die 
Ansprüche in Goldwährung gegen die Deutsch-Asiatische Bank, Schanghai haben, gebeten 
wurden, dieselben bis zum 30. Juni 1919 geltend zu machen. 

AKtiengesellschaften. 

Die Banque Industrielle de Chine hat für 1918 einen Reingewinn von 6 027 012 Francs 
gegen 2,4 Millionen Francs im Vorjahr zu verzeichnen. Die Dividende beträgt 10 v. H. 
(wie im Vorjahr.) 


Briefkasten. 


Käferlein. Wer erteilt * Auskunft über 
den Verbleib von Kapt. Käferlein, früher D. 
.Matupi*, Rabaul. Neuguinea. Zuschriften 
bitte zu richten an w. Lührss, Wismar, 
Rohrstr. 17. 

? Hamburg. Schreiben vom 22. August. 
Wir können mit dem besten Willen Ihre 
Unterschrift nicht entziffern, vermissen auch 
jede Anschrift. Wir sind sehr gern bereit. 
Ihnen brieflich Auskunft zu geben, wenn 
Sie uns Ihre Anschrift mltteilcn. 


A. D. Am besten ist es, wenn sie sich 
in der Taelangelegenheit an R. W. Heidorn, 
Hamburg, Rödingsmarkt 30, wenden. 

A. S. Anträge wie der Ihrige laufen fort- 
gesetzt bei der Schriftleitung ein; am prak- 
tischten ist es, wenn Sie sich die betreffenden 
Nummern direkt kommen lassen. Das er- 
spart für beide Teile unnötige Schreibereien 
und Verrechnungen. 


Adressennachweis. 

Wir bitten unseie Leser, ihre Adressenänderungen 
hier mitzuteilen.) 

H. Pfeiffer, Dresden A 16, Gneisenau- 
straße 9 IV. 

H. Wintrufl, per Adresse: Frau Sadewasser, 
Wilhelmshaven, Schulstr. 82. 

Fritz Klein, Reichsverwertungsamt, Wil- 
helmshaven, Walistr. 21. 

Moritz Neumann, Würzburg, Sophienstr. 13. 
Carl Riedel (Kirin), Hannover, Prinzenstr. 13. 

Eduard Spielmann, früherTsingtau, während 
des Krieges Hilfsaktion Tientsin, ist beim 
Reichsverwertungsamt, Zweigstelle Hannover, 
angestellt. Seine Anschrift lautet: Hannover, 
Große Pfahlstr. 21 b. 

Mothes, Lichtenrade bei Berlin, Haus 
Fichteneck, bei Gericke. 

B. Rosenbaum, Celle, Triftstr. 38. 

E. Herzfeld, per Adresse: Herrn Otto 
Neuhaus, Berlin S., Alexandrinenstr. 95,96. 

Georg Philipp, Reichsverwertungsamt, 
Schwerin in Mecklenburg. 


F. Ehrhardt. Siemens-Schuckert-Werke, 
Abtl. Übersee-Siemensstadt bei Berlin. 

Dr. Hugo Weigold, Preußische Biologische 
Anstalt, Abtlg. Vogelwarte, Helgoland. 

Haakon Schlüter, Amicisvej 1, Kopen- 
hagen V. 

G. Breuer, Neukölln, Fontanestr. 31 II 


Personalnachrichten. 

Ln-Dscheng-hsiang. Der chinesische 
Minister des Auswärtigen Lu-Dscheng-hsiang 
ist am 5. August, von Paris kommend, in 
London eingetroffen. Inzwischen ist er vom 
König Georg in Audienz empfangen worden. 

Baron Goto. Der frühere Minister des 
Auswärtigen, Baron Goto, der studienhalber 
in England weilt, hat Manchester besucht, 
wo ihm zu Ehren von der Handelskammer 
ein Festessen veranstaltet wurde. 
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Aufsätze über Ostasien. 

K. F. Dressier: ,1m Fernen Osten", .Ham- 
burger Fremdenblatt" vom 18. August, No.418. 

R. Kunze, Tokio: 

.Die Heimschaffung der Deutschen" In 
der .Deutschen Zeitung" v. 12. Mai. J-VIfl. 

.Japans auswärtige Politik" in der .Deut- 
schen Zeitung", Nr. 231, 232, 268, 288, 321, 
352, 363, 386. 

.Deutschland, Rußland, Japan ?", .Düssel- 
dorfer Nachrichten" Nr. 248. 

.ROckberufung des japanischen Botschaf- 
ters in Washington", .Schlesische Zeitung" 
Nr. 282. 

.Menschen, die noch an uns glauben", 
in der .Deutschen Zeitung" Nr. 273. 


.Japanische Erfolge in Mexiko", in den 
.Leipziger Neuesten Nachrichten" Nr. 190. 

.Der Krieg und die japanische Schiffahrt" 
in der .Deutschen Zeitung" vom 21. Juli. 

.Jaj>anische Regierungskrise?", in der 
.Weser-Zeitung" Nr. 483 
.Die Ente vom deutsch-japanischen Ge- 
heimvertrag", in der .Deutschen Zeitung" 
Nr. 336. 

.Japan und Amerika", in der .Weser- 
Zeitung" Nr. 500. 

.Japans Außenhandel wird wieder passiv", 
in der .Kölnischen Zeitung" Nr. 667. 

.Liquidierung japanischer Werte?", In der 
.Pommerschen Tagespost" Nr. 217. 

.Der reichsdcutsch-russische Neutralitäts- 
vertrag von 1887" .in der. Deutschen Zeitung" 
Nr. 376. * 


„Archiv für den fernen Osten.“ 

Die anastatischcn Neudrucke der Doppel- 
hefte 1/2 (Januar/Februar) und 3 4 (März, April) 
des laufenden Jahrganges des .Archivs für 
den Fernen Osten" sind erschienen. Wir 
bitten alle unsere in den letzten Monaten 
dem Deutsch-Chinesischen Verbände neu bei- 
gelretencn Mitglieder, denen wir die Doppel- 
hefte bisher nicht zustellcn konnten, sie 
durch Postkarte von unserer Geschäfts- 
stelle Berlin W 35, Potsdamerstr. 28 einzu- 
fordern. 

Internationale Einfuhrmesse 
in FranKfurt a. Main. 

Vom 1. bis 15. Oktober wird in der Fest- 
halle zu Frankfurt a. M. eine interna- 
tionale Einfuhrmesse abgehalten werden. 
Alle Anfragen sind zu richten an die Messe- 
leitung Frankfurt a. Main, Festhalle. 

Die AKademie d. Buchsachverständigen 
eröffnet am 2. September ds. Js. ihre Vor- 
lesungen im Organisations- und Steuer- 
Seminar. Näheres durch die Kanzlei. 
Berlin W. 50, Rankestraße 29 ptr. 


Deutsch-Niederländische Telegraphen- 
gesellschaft AKt.-Ges. in Köln. 

Nach dem * Friedensvertrag verzichtet 
Deutschland für sich und im Namen seiner 
Staatsangehörigen zugunsten der Haupt- 
mächte der Alliierten auf alle Rechte, die 
es an Kabeln besitzt. Dazu gehören u. a. 
auch die der Deutsch-Niederländischen 
Telegraphengesellschaft gehörigen Kabel 
Yap-Schanghai, Yam-Guam und Yap-Menado. 
ln Holland hat sich nun ein Komitee ge- 
bildet zum Schutze der Interessen der 
holländischen Besitzer von Aktien und 
Obligationen derCiesellschaft. An der Spitze 
stehen die Herren F. S. van Nierop, Abram 
Müller, S. P. van Eeghen, G. H. Hintzen, 
Dr. H. R. R. Hubrecht und Jonkher G. C. 
Quarles van Ufford. Diese fordern jetzt die 
Besitzer von Stücken auf, sie in Amsterdam 
bei der Niederländischen Handelsgesellschaft 
oder bei der Amsterdamschen Bank oder in 
Rotterdam bei R. Mees & Zoonen gegen 
Quittung einzureichen. 


Kurze Nachrichten. 


Ende Juli haben in der in Hongkong, 
Gaumati, Hongkoh und Hunghom Reis- 
unruhen stattgefunden, wobei die Menge 
gegen die Polizei tätlich wurde. Die Hong- 
konger Regierung kaufte sofort 27,000 Tonnen 
Reis auf, worauf die Ruhe wieder hergestellt 
wurde. 

In Omsk, Heiko; Chita und Poll werden 
chinesische Konsulate errichtet. 


In der Umgebung von Canton entstanden 
große Überschwemmungen die beträchtliche 
Menschenverluste verursachten. 

In Siam werden im September gelegentlich 
der Rückkehr siamesischer Truppen von 
Europa große Siegesfeiern veranstaltet. 

Die Asia Tobacco Co. ist in Tokio mit 
einem Kapital von 10 Millionen Yen ge- 
gründet worden. Es handelt sich offenbar 
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um ein japanisches Kampfunternehmen gegen 
die British-American Tobacco Co. in China. 

Die chinesische Bevölkerung in Sidney 
boykottiert wegen der Schantungfrage japa- 
nische Waren. 

Der .London and China Telegraph" vom 
5. August enthält folgende Mitteilung, die 
offenbar ein Witz sein soll:* So viele aktive 
und Reserveoffiziere in Deutschland haben 
um Wiedereinstellung im Heer nachgesucht, 
daß für Infanterie, Kavallerie, Maschinen- 
gewehr-, Tank- und Arbeiterkompagnien nur 
noch solche angestellt werden können, die 
— chinesisch sprechen. 

Die China Association in London wird ihr 
jährliches Liebesmahl wieder aufnehmen. 

Das russische Sovjetorgan .Isvestia" ver- 
langt ein Bündnis zwischen Rußland und 
China; Rußland sei bereit, die Ostchinesische 
Bahn an China zurückzugeben, sowie alle 
Verträge zu revidieren, die China mit Gewalt 
abgetrotzt worden seien. 


Die japanische Regierung hat Friedens- 
briefmarken ausgegeben, sie sind von den 
Künstlern Okada und Yaki entworfen. Die 
Werte sind l'/a Sen(braun), 3 Sen(griin),4Sen 
(karminrot) und 10 Sen (blau). 


Chinesische Staatspapiere. 

(Aus dem .London and China Telegraph" 
vom 28. Juli 1919). 


Chines. 5 V. H. 1912 76'abls78 

5 . . 1896 89i a . 901,9 

4'9 v. H. 1898 80 . 82>'< 

5 v. H. Tlen.-Pukou . . 8019 . 82 

. 5 . . . (ZusaUanlellie) .82 .83 

, Schanghai Hangtachou ... 81 . 83' » 

Canton • Koulun 740«. 76 

. S v. H. Hukuang 79 ,80 

. Honan, 1905 83 . 84 

. 5 v. H. 1913 76 .77 


Zollamtliche Bekanntmachung 

Nr. 917. 

(Aus der .Shanghai Gazette".) 

HandelsmarKen - Gebühren 
für vorläufige Eintragung. 


30 jähr. verh. Kaufmann 

mit engl, und franz. Sprachkenntnissen 
sucht Vertrauensstellung bei großer 
deutscher Gesellschaft oder Firma ln China. 
Kaution in Höhe von M. 10 bis 15 000 
vorhanden. Offerten erbitte an Walther 
Tenbner, Marienberg i Sa. zu senden. 


Der Öffentlichkeit wird hiermit bekannt- [ 
gegeben, daß gemäß den vom General- I 
inspekteur der Seczollverwallung eingegan- 
genen Anweisungen vom 1. August 1919 ab | 
eine Gebühr von 5 Taels für jede Handels- 
marke oder jedes Patent zu entrichten ist, 
die in der in diesem Zollamt gelegenen 
Zweigstelle für Handelsmarken-Eintragung 
(Branch Office of the Trade Marks Registra- 
tion Bureau) eingelragen werden. Wenn die 
Gebühren von Personen, die in fremden | 
Ländern wohnen, eingesandt werden, gelten 
7,50 Dollar mex. als 5,— Taels. 

Diese Gebühren sind solange zahlbar, bis 
die Bestimmungen für die Eintragung von 
Handelsmarken und Patentein Kraft kommen; 
sie werden dann Änderungen unterworfen 
sein, die von jenen Bestimmungen vorge- 
schrieben werden. 

L. A. L y a 1 1 

Zolldirektor. 

Zollamt Schanghai, den 24. Juni 1919. 


China-Deutsche! Helft! 

Frau und Kind warten auf meine Rückkehr 
(Insel Hainan). Habe die Vertretung des 
Alle. Deutsch. Vers. -Vereins A.-G., Stuttgart 
(Lebens-, Unfall- und Brautaussteuer) über- 
nommen. Ferner verkaufe Ich .Arkerl", erst- 
klassige Wäscheappretur, die Flasche M. 3, — 
und Porto. Bei einem Dutzend pro Flasche 
M. 2,75. Fordert Prospekte. W. Jauer, 
Sergt. Freiw. Regiment Coster, Schloß 
PiasniKi bei Beuthen. 


Tsingtau 

Wer kann mir Angaben über mein 
Grundstück in Tsingtau, Friedrich - 
Ecke Irenenstraße machen? 

Ad. C. Schomburg, LübecK, 

Herderstraße 18. 
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Unabhängig! 


Parteilos! 


Das Ausland 

Wochenblatt für internationale Politik. 

Herausgeber 

Dr. jur. D. Aravandinos. 

Jeder, der über internationale Politik 
und darüber, was das Ausland über 
uns schreibt und denkt, unparteiisch 
unterrichtet sein will, liest es. 
Beiträge erster ausländisch. Mitarbeiter. 

Zu beziehen durch den Buchhandel und durch 
die Post. Postzeilungsliste Nachtrag VI. 

Einzelnummer 20 Pf. 
Vierteljährlich 2,80 M. 
Probenummern gratis. 

Verlag „DAS AUSLAND“ 

Dr. jur. D. Aravandinos. 

BERLIN W35, Genthlncrstr. 13 (Villa J) 


BERLIN W„ 

Ecke Französische- und Charlottenstr. 

Treffpunkt 


Ostasiaten 

IIIMIIIIllllli 11111111111111111, „mini 

empfiehlt sich den zureisenden oder 
in Berlin ansässigen Ostasiaten. 

Gutgepflegte Biere und Weine. 
Vorzügliche KUche. 
Fernsprecher: Zentrum 7169. 


Wir sind Käufer von Briefmarken i 

rr — l-.— _ 

dCS Krieoes ous gegeben worden 

P HHäEP KOSACK & Ce, BERLIN C.2, 

Markenkosack. Bürger. 13. ZenÄiM. 


Allen Mitgliedern des Verbandes geht 
kostenlos zu 

Archiv für den Fernen Osten. 

Herausgegeben vom Deutach Chlnealschen \'er 
bände durch Geh. Adm.-Ral Dr W Schrameier. 
Nichtmitglieder beziehen das Archiv für den Fernen 

durrh SSI P 2i“aT° n M '5'' ,fir den J * hr K«"K 

durch die Buchhandlungen oder durch den Verlag 
Karl Curtlus in Berlin W.35, DerlllingersIr SO i 


Englischer Zirkel 

Schöneberger Ufer 23. 

| Restaurant WEIHENSTEPHAN 

Clubzimmer Nr. 2. 

E Anmeldung zum Beitritt und Unterricht 
3 täglich 

^iiiniiiiiiiiiiiiiiNiiiiiiiiiiiuiuiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiu^ 


Die .Mitteilungen lür China-Deutsche' 

Verbandei' werden sie kostenfrei zugesandt NIchlmifoH^I* 8 ' 8 ' M,, 8 ll « l *rn des .Deutsch-Chinesischer. 
„ , „ Zu beziehen durch den De, ? ahlen vierteljährlich M. 6.- im Voraus 

Vortag: Deutsch-Chinesischer Verband _ D * u U cl, -Cbinesischen Verb.nd. 

Verantwortlicher Schrittleiter Fritz Seckei Berlin w« : Lichtwiti. Berlin, Neue Orünstr. 3°. 

Verband E. V.), Fernsprecher Noilendorf 2^1 _ p^. ll P ,° ,sd,mers,r * Bt 28111 (Deutsch-Chinesiichet 

KedaktionsschluS am 9. und 25. jedas Monats. 
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I. Jahrgang 15. September 1919 No. 8 

Mitteilungen für China -Deutsche 

Hauptorgan für die Interessen des China-Deutschtums 

In Verbindung 

mit dem Deutsch -Chinesischen Verband herausgegeben von Fritz Secker 


Entschädigung der China-Deutschen. 

Von Generalsekretär Dr. Max Linde. 

Auf den das obige Thema behandelnden Artikel in Nr. 7 der .Mitteilungen- gestatte 
ich mir folgendes zu erwidern: 

Die Entschädigungsfrage ist für alle Ausländsdeutschen eine der brennendsten An- 
gelegenheiten, denn von ihrer Lösung wird es zum großen Teile abhängen, ob, wann und 
wie rasch sie in der Lage sein werden, ihre mehr oder weniger vernichteten Existenzen 
wieder aufzubauen. Schon lange bevor die China-Deutschen repatriiert wurden, batten 
sich die in Deutschland lebenden Vertriebenen aus anderen Ländern (England, Frankreich, 
Rußland, Belgien usw.) zu f lüchtlingsausschüssen zusammengeschlossen, aus deren Vertretern 
spater der .Rat der Ausländsdeutschen- gebildet wurde, an dessen Spitze Konsul Peter 
aus England, der jetzige Vorsitzende des .Bundes der Auslanddeutschcn“, stand. Der 
Rat der Ausländsdeutschen hat von allem Anfänge an der F.ntschädigungsfragc das 
lebhafteste Interesse entgegengebracht, und wenn heute bei Regierflng und Parlament 
die außerordentliche Bedeutung dieser Angelegenheit, nicht nur für den einzelnen 
Ausländsdeutschen, sondern für den Wiederaufbau des deutschen Außenhandels überhaupt, 
anerkannt wird, so ist das zu einem hervorragenden Teile das Verdienst des .Rates der 
Ausländsdeutschen*. In ungezählten Eingaben, sowie Besprechungen mit amtlichen Ver- 
tretern und Vertretern aller Parteien hat der R. d. A. sich unausgesetzt dafür eingesetzt, 
daß die Entschädigungsfragc eine Lösung erfährt, auf die die Ausländsdeutschen angesichts 
der trostlosen Lage, in der sich Viele von ihnen befinden, einen gerechten Anspruch haben. 

Bevor im Mai und Juni die China-Deutschen nach hier zurückkehrten, wurden in 
Hamburg, Bremen und Berlin in Verbindung mit dem Ostasiatischen Verein bezw. dem 
Deutsch-Chinesischen Verbände Hilfsausschüsse gebildet, die untereinander in engstem 
Einvernehmen stehen. 

Soweit der in Berlin gebildete Hilfsausschuß, dem ich angehöre, in Frage kommt, 
hat er sich zwei Aufgaben gestellt: 

a) in Verbindung mit dem Hilfsausschuß des Oslasiatischen Vereins in Hamburg 
aus dem gesammelten .Hilfsfonds* und in Verbindung mit der .Allgemeinen Darlehns- 
kasse für aus Feindesland vertriebene Reichsdeutsche' finanziell zu helfen, wo es not- 
wendig ist ; 

b) die Interessen der China-Deutschen in Verbindung mit dem Deutsch-Chinesischen 
Verbände in allen übrigen Beziehungen wahrzunehmen. 

Was die finanzielle Tätigkeit anlangt, so sind im Laufe der letzten Monate viele 
tausend Mark als Unterstützungen aus dem eigenen .Hilfsfonds-, und namentlich in der Form 
von Darlehen seitens der .Allgemeinen Darlehnskasse- an China-Deutsche gezahlt worden. In 
jedem Einzelfalle sind die Anträge, die an das Berliner Hilfskomitee, den Deutsch-Chinesischen 
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20000 - oder mehr wa h, ** » l e,nzelnen Fal,e einem Antragsteller M. 10000,—, 
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IgemLinc Darlehnskasse ihre Aufgabe durchaus, was mir eine große Zahl von 
Frage ^ ^ Kr6iSen d « China-Deutschen bezeugen. Soviel ObS die finanzielle 

möchte^ich ‘ -geh«, so 

, , .. Nactl Rhckkelir der China-Deutschen har Herr Konsul Peter mich als Mitglied des 
Berliner Hilfskomitees aufgefordert, dem .Rar der Ausländsdeutschen- bcizuircten 1c/, i,n hc . 
dem Ersuchen, im Einvernehmen mit dem Vorsitzenden des Hilfskomitees. Herrn N/cla sse„ 
entsprochen um Gelegenheit zu haben, gerade auch die Interessen der sogenannten .kleinen 
Leute, wie Lehicr, Maschinisten, Seezollbeamten, Lotsen, Handwerker, kleiner Ladeninhaber- 

Statul de f? di ik A 1 Tr 7 dCt ■ mtC,,u ^ en ‘ " ciß <. ^nehmen und mich Ober den 
Stand der für die Ausländsdeutschen brennenden Fragen unterrichten zu können. Unter 

kann rt f r£ F n rf a n H ßC r ' iCh aUS Ci 8 C,ler Erfahrung ™ R- d. A. sprechen 

kann, die Entschädig, mgsfrnge den ersten Platz eingenommen, und wie er in dieser Hin 

ST ) Vem,ag " Ur def beUrte,,en ' dCf Seine " Verhandlungen belohnen 

werde- 0 !! ^ K ' agen darilber nichl gefehlt hat, daß .nichts erreicht 

ist auch LT i « ' J KC VielCr Auslandsdeul *cher nur verständlich. Tatsache 

am Si der A l H H U " d Scl,ritlweise etw « «reicht wurde. Aber das lag nicht 

am .Rat der Ausländsdeutschen-, sondern das lag u. a. daran. 

1. daßdie ganze Entschädigungsfrage mit ihren Vorkriegs- und Nachkriegswerten Vor 

w,e - •* * * - - «ä 

rretr““'" rad d " 

stind deffnapci ST'm!!?* Re ‘ ClleS SiCh ,rauri ß s,cr Verfassung befinden, ein Unt- 

“ d,e — dig sind - 

Äsrsr '” n " h " b d “ 

C elun P en nd i l i C e" P n,' ^ anderCn Ums,änden Trotz in der allerletzten Zeit 

nälujrzubrinpen^^od^fi^l 11 "^^^^ 7” “ d * ,l,i * Zu ,ÖSen ’ ab « ibrer Lösung 

Balde et S ^lar^.l hfh t H e , UtS ^ en,Und rnit ihnen auch die China-Deutschen, in 
Augenbhck? *" d “ Zuku " ft Sehe " *“«■ Wie ist die Situation ,m 

zu entscll^f i8 n> “ nd W “ ent,,che , isI die grundsätzliche Bereitwilligkeit des Reiches. 
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bewilligt. Von diesen 30 Milliarden soll zunächst eine Milliarde zur Gewährung einer 
Vorentschädigung an die Ausländsdeutschen verwendet werden. 

Über die Art der Verwendung dieser Milliarden finden zurzeit noch Verhandlungen 
statt. Es sind .Richtlinien* im .Entwurf ausgearbeitet woidcn, die den Kreis der Ent- 
schädigungsberechtigten umgrenzen, die Anmeldung der Ansprüche regeln, die Organe 
für die Prüfung der Anmeldungen bestimmen, den zu zahlenden Prozentsatz der als be- 
rechtigt anerkannten Ansprüche feststellen usw. usw. Diese für die Auszahlung der Vor- 
entschädigung zugrunde zu legenden .Richtlinien" liegen zurzeit dem Reichskabinett zur 
Stellungnahme und Beschlußfassung vor. Sobald eine Entscheidung über sie getroffen ist, 
werden sie veröffentlicht werden. Daraufhin wird die für die Anmeldung und Prüfung 
der Ansprüche erforderliche Organisation zu schaffen sein. Es ist in Aussicht genommen, 
diese Organe in engster Verbindung mit den Ausländsdeutschen selber zu schaffen. 
Nachdem vor kurzem der .Rat der Ausländsdeutschen" mit dem früher neben ihm be- 
stehenden .Reichsverband der Ausländsdeutschen- zu dem .Bunde der Ausländsdeutschen - 
zusammengeschlossen worden ist, soll dieser, als die Zentralstelle sämtlicher Ausländs- 
deutschen, in hervorragender Weise an der weiteren praktischen Durchführung der Ent- 
schädigungsfrage beteiligt werden. 

Dieses alles ist im Werden, und da jedermann, der sich mit diesen Dingen 
beschäftigt hat, weiß, daß größte Beschleunigung dringend notwendig ist, so werden die 
Vorbereitungen mit der gebotenen Eile betrieben. Es kann daher damit gerechnet werden, 
daß in etwa 4 Monaten mit der Auszahlung der ersten Entschädigungen begonnen 
werden kann. 

Es sei betont, daß es sich bei den auf Grund der bewilligten Milliarde 
zu zahlenden Entschädigungen lediglich um eine Vorentschädigung, eine Art Vorschuß, 
in Höhe eines gewissen Prozentsatzes auf die angemcldeten und anerkannten Ansprüche 
handelt, dagegen noch nicht um die eigentliche und entgültige Entschädigung, ln d i c s e r 
Hinsicht wird unablässig weiter zu arbeiten sein, um die mannigfachen, noch zu er- 
ledigenden Fragen zufriedenstellend zu lösen, als da sind: zugrunde zu legende Werte, 
Valula, Kurse, Ausdehnung der Entschädigung auf Personenkategorien, die keinen Rechts- 
anspruch auf Entschädigung haben, sondern nur Billigkeitsgründe geltend machen können usw. 

Sobald die .Richtlinien- eine endgültige Fassung erhalten haben, werden wir sie 
in den .Mitteilungen für China-Deutsche* veröffentlichen. 

Bisher handelte es sich darum, die ganze Angelegenheit In prinzipiellem Sinne zu 
erörtern und zu behandeln; es handelte sich um die Ausländsdeutschen und ihre Ent- 
schädigung schlechthin, ln Zukunft handelt es sich um die Entschädigung einzelner 
Auslandsdeutschcr bestimmter Länder. Nachdem die .Richtlinien* vorliegen, werden 
daher auch soweit die China-Deutschen in Frage kommen, die für die praktische Durch- 
führung der Entschädigungsansprüche notwendige Vorkehrungen geschaffen werden müssen. 
Auch in dieser Hinsicht wird nicht verfehlt werden, das Erforderliche rechtzeitig zu ver- 
anlassen. Einstweilen werde ich, wie bisher im .Rate der Ausländsdeutschen-, nunmehr 
im Vorstande des .Bundes der Ausländsdeutschen- und als Mitglied seines Entschädlgungs- 
ausschusses weiterhin mitarbeiten, um die Interessen der China-Deutschen walirzunehmen. 

Ich möchte zur Vermeidung von Mißverständnissen noch hinzufügen, daß die vor- 
stehenden Ausführungen nicht die Frage der Entschädigung der liquidierten deutschen 
Firmen in China betreffen. Diese Seite der Entschädigungsfrage steht auf einem ganz anderen 
Blatte. Aber wenn ich den Herrn Einsender des Artikels in No. 7 der . Mitteilungen * 
recht verstanden habe, war ihm an einer Erörterung der Frage, soweit es sich nicht 
um Firmen handelt, gelegen. 
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Die Lage in China. 

lnSchan a p C h h af a m ha V p °h r T*™ ? Chen ^ Friede " s verhandlungen zwischen Nord und Süd 
n Schanghai abgebrochen werden mußten, weil keine Partei zu Vergleichen bereit war wird 

— - sätSS 

gebenden pS.Lta.tS. f ge ' Ungen ,s! ' sich 2U einer ^sschiag- 

» ei ‘ de 1 1 ROcktritt des Ministerpräsidenten Dsien-Neng-hsün ist ein Provisorium 
g chaf en worden, indem der Finanzminister Kung-Hsin-dschang mit dem Vorsitz im Mi 
n, sterra« beauftrag« wurde. Kung hatte sich bereit erklär,, die Vertrehmg ^ehn Tage 

crnann!"^"' M "‘ e AUgUS ‘ War jedoch e,n neuer Ministerpräsident nocli nicht 
mSe Aufsicht Ml • rS“ Ackerbaura,n,s,er D/en-Wen-lieh ha, Dschou-Schu-mu die 
JenL n^ l; „ n, crp ; ils,dcnl ZU wcrden - Dsch0 " i5f ci " Vertrauensmann des Pr;,- 
srin.m £ K Sd I " d n C la " g 1 3 S d eser Genera, ß° uver ncur der Mandscliurei war, gehörte Dschou 
einem Stabe als Ratgeber an; später wurde er Gouverneur einer der .drei östlichen Pro 

Bl " Mlnlsterlum Dschou-Schu-mu würde ein Übergangskabinelt sein Der Anfu 
Klub hält offenbar d„ Z,U „oeb „leb, Wr E .l»nn«„. „ l„ ,,h”„de S.eflln 
der \ erwaltung zu schicken, da er japanfreundliche Tendenzen verfolgt und ein Anfu 
Kabine,, ,m Hinblick auf die wegen der Schau, ungfrage erregte Volt si , lut einen 
schweren Stand haben würde. Duan-Dschi-jul, den man wohl als den „!! ! „ 
ln Cbfna <la ,« h, n haben *d. b.f, „eh L 

. h nicht verbrauchen, solange die Volksstimmung gegen Japan anhält und die Geae- 
sätze zwischen Nord und Süd noch nicht überbrückt sind. Duan hat im Süden Sine 
großen Sympathien und ist hauptsächlich für die Radikalen ein rotes Tuch denn s ic er 

nt r Qii a n dl "Io : trC i ,Cf t • Mi,i,3ri ~* D - « aber einer der ’wt en Män- 
S aa esth innen und 8 R SC S,aatsm8nnische Gewandtheit haben, die Interessen des 
tn ! ches Vorb Id "1 w ahrzunehmen. Er erblick, in Yuan-Schi-kai sein Maats- 

In de auswärt t P , , u ' *'* M,nis,e ^en, in dessen Rahmen zu wandeln, 

üi Ä 1 * ZWei,C " 0S eine Verständigung mit Japan. Duan-Dschi- 

t m Mr ntllChCS Am '- Ef iS ‘ ein leid ^scha,«licher Schachspieler 

turen au de 1' cl ml ‘ ei " em iapanisC " en Lasker Unauffällig verschiebt er seine 
U« derart £ & /u f Cbachbrett der Poli,lk eines Tages wird er die innerpolitische 

Staauche? n de 8 P° a m. t. 6 "’ d3SS “ 3,5 Mi ™tcrpräsiden< ins Kabinett und später als 
Staatschef in den Präsidialpalast einziehen kann. y S . 

Stimmen über Ostasien. 

D« ;,tS e B r fl LOk j’ l ‘ A " Zeiger ' SChreibt W ‘ v ‘ Knorr Qber die chinesische Frage: 
broch fn zerfleisch! ha! 8 "lerdfnRs' r dte C Rcp'^nm e ?k bl ' k M " dtm Stl,rze der • M «ndschu-Dj'nastlt uminlc- 
Wledcrherstellung der Ordnung ^ im Innert ffsM.nlfi .vl," ” daß ohnt auswärtig- Anleihen die 

nur schwer den FiMnzfezseln E«S.nds End 5 e,sche "?'- D «"alb wird sich d.s L.nd vn-llulig 

muß, entziehen können S UBd Am(nkas - denen es in mer neue Staatseinnahmen verpfänden 

um der Frage d e i r* K r i egsTr k !är!i Eg f n " rjeuUchfänd ^ wüten* *” e*" Kricg '^ h . r ' n ~ und nichl ' um wenigsten 
scheinen, ob die Reichseinheit noch n,.,,, — .genommen hat. mag es überhaupt Iraglich er- 

China interessierten ÄichtJ dürfen ffl™ der Schaffung son Interessensphären m 

6 11 Unter e ,t bdd 7 unserer , eignen, an Selbstmord ^e^eX%ütnUs*e *" '' 8 ' n - S ° “ a,f " h '“'' 
verstehen, die Chtaa aVgrtlich die Schadenersztzforderung zu 

5?£* gen und sieht selbst Entschädigung für die ander Wesrtroni „Elf »'wu ‘WO Millionen mexikan. Dollar 
kommeneri, von der Entente »ge-grbÄenÄ* ^»^3^"*'' 
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Interessant Ist, daß die chinesische Regierung neuerdings die Energie aufbringen will, einen Teil der 
Regierungstruppen im .Grenzschutz Nord-, d. h. in der Mongolei zu verwenden. Teils, um angeblichen 
russ isch-fapanischen Festsetzungsbestrebungen dort zu begegnen, tellsum die fortgesetzten ■JekrulierunRen 
der russischen Bolschiwisten-Armee aus diesen Orenzländern zu unterbinden — was immerhin noch i eine ganz 
verdienstvolle Aufgabe wäre in Anbetracht des Umstandes, daß wir möglicherweise sonst noch das zweifel- 
hafte Vergnügen haben könnten, im Laufe der politischen Entwicklung bei uns diese Gesellen auch noch 

,in “ T ir,es*in“e?we"Tn n die SSn aus China das Gefühl, daß auch dort die Einführung der 
republikanischen Stansform nur der schnelleren Staafsauilösung dient; daß die Republik an sich noch keinen 
Segen bedeutet 

Über die Schantung-Frage schreibt der .Berliner Börsen-Courier“ : 

Japan beruft s ch bei s -inen Ansprüchen auf den mit China Im Jahre 1915 abgeschlossenen Vertrage, 
der Ihm ja P tatsächlich, ebenso wie der Vertrag vom Jahre 1918. ‘'J e'nbVr ^ 

gewesenen Rechte zusichert. Die chinesische Regierung behauptet nun 

von Seiten Japans nur durch ein Ultimatum erzwungen sei und daß daher die Friedenskonferenz aus diesen 
Verträgen also keinerlei Rechte lür Japan hätte herlciten dürten. Die Friedenskonferenz war aber tatsächlich 
nichl in der Lage die Ansprüche Japans aut die deutschen Rechte in Klautschou abzulehnen. Lngland und 
Frankreich heilen sich sogar Japan gegenüber verpflichtet. d l«e Ansprüche beim 

treten, wogegen Jspan sich bereit erklärte, seine Einwilligung zu Chinas Eintritt in i den ^ Weltkrieg zu geben. 
Denn ohne diese ausdrückliche Zustimmung hätte die R'gte'“"« ?«*'»* d U" drängen d ' f A 'hierten z 

Kriegserklärung an Deutschland nicht nachgeben können Lediglich nu von i leiten Arne rikas hätte also China 
auf eine Uuterstülzung in seinem Verlangen, nach Rückgabe des deut chen rechnen können. 

Wollte Wilson seinen lür den Friedensvertrag aufgestellten Orundrl tzM l treu bielbcn. dann ‘ ““ff* ^ rf“ 

Standpunkt als berechtigt anerkennen. Aber Japan halle es damals verstanden, Wilsons ; Zugiständnls in der 

Friedensvertrag drohte. WU-on stimmte, um Japans Austritt aus der frledenskonl« lenz zu verhindern, dane 
der Übertragung der deutschen Rechte in der Provinz Schantung an Japan zu, wofür dieses auf die Ulelch 
berechti^ng Im VöltertundcVerzlchte^e.^ch ltdt n Die Regierung in Peking steht mithin vollkominen allein 
den verbündeten Großmächten gegenüber Ob sie nun den Friedensvertrag ««VersaU es un ‘" z J^ 1 e, d odez 


Handels- und Induslrienachrichten. 


Neue Unternehmurigen ln China. 

ln Schanghai ist die Sung-Fuh-Yüe Scliiifsbau-Gcsellschaft gegründet worden; cs 
sind 15 Morgen Land angekault worden, auf denen die Werft errichtet werden soll. 
Es heißt, daß japanisches Kapital hinter dem Unternehmen steht. 

Die Shanghai Tramway Co. hat die Errichtung einer eigenen Wagenbauanstalt 
beschlossen. 

Drahtlose Telegraphie in China. 

Nach einet Meldung der .North China Daily News' wurde am 24. Mai zwischen 
der chinesischen Regierung und der Marconi-Gesellschalt ein Veitrag unterzeichnet, der 
die Gründung einer .national-chinesischen* Gesellschaft für drahtlose Telegraphie vorsieht. 
Das Aktienkapital beträgt 700 000 Pfund Sterling. Es ist geplant, in Schanghai eine Fabrik 
zur Herstellung funkentelegraphischer Apparate einzuriclilen. In Tientsin oder Peking soll 
eine Ausbesserungswerksläite errichtet werden. 

Aktiengesellschaften. 

Moutrie & Co. Ltd., Schanghai, verteilen eine Dividende von 10 v. H. und einen 
besonderen Bonus in Höhe von 1,— Dollar auf die Aktie. Auf neue Rechnung wurden 
15 767 Dollar vorgetragen. 

HonKong und der deutsche Handel. 

Ein Reutertelegramm meldet unterm 9. August aus Hongkong: .Auf Anweisung des 
Staatssekretärs für die Kolonien gewährt die Honkonger Regierung bedingungsweise 
Licenzen für den Handel mit Deutschland und Deutsch-Österreich.' 



China als Absatzgebiet für Strickmaschinen. 

sich dIrAbr a tz m von a s! 5Ch r Ko h nsula,sbericht wird auf die Aussichten hingewiesen, die 

AmeriManische Schiffahrt im Stillen Ozean. 

R 3U mceh!l. R0b n rt U 0llar ( Com P an y P ,anl den Bau von zehn Schiffen mit je 12000 Tonnen 

zislo Honkong Manif s de,n P^sagier- und Frach.verkehr zwischen San Fran- 
ZISKO, Hongkong, Manila, Singapore und Java dienen. 

Kongreß der Ingenieure in Java. 

., . I . r " Mai 1920 Wlrd in Batavia ein allgemeiner Ingenieurkongreß abgehalten. Die 
Verhandlungen werden in holländischer und englischer Sprache geführt. 

Bekämpfung des Tabakgenusses in China. 

Die chinesische Regierung tritt dem Überhandnehmen des Tabakgenusses nach- 
drücklich entgegen. Fs wurde eine Verordnung erlassen, wonach Jünglingen oder Mädchen 
unter 18 Jahren das Rauchen verboten ist; ferner darf im Heer und in der Marine, sowie 
auf Schulen und Hochschulen nicht geraucht werden. (In China wurden in einem Jahre 
7000 Millionen Stück Zigaretten abgesetzt. Seit 1915 hat sich die Zigaretteneinfuhr nach 
China verzehnfacht.) ' 

Der Rubel in Harbin. 

Ein Mitarbeiter der .North China Daily News- entwirf, ein trauriges Bild von den 
Geldverhältnissen auf dem Harbiner Markt, wo eine Panik die andere ablöst Die chlne 
•.sehen und japanischen Händler weigern sich, Kerenski-Noten anzuerkennen. Die chine- 

d,t N "“ "" s,e *— * «— 

Farbstoffindustrie in Japan. 

e,ner . a “ tlicben ) a P ani5che n Feststellung sind In der japanischen Farbstoff- 

MllHonen 77 ' M i0ne " Ye " Kap “ a ‘ aD 8 ele 8‘- Vor dem wurden für 9 

S‘“°" Ye " Farbstoffe emgeführt. darunter für 1,5 Millionen Yen künstlicher Indigo 

Sechzig vom Hundert der früheren Farbstoffeinfuhr kann jetzt durch die japanische 
Erzeugung gedeckt werden. 1 v e 

Vom ostasiatischen Frachtgeschäft. 

Nach einem Bericht des amerikanischen Generalkonsuls in Yokohama sind am 
iloelln!; f H neUe K ^ o^ im P azi,ischcn Verkef * r in Kraft getreten. Die Fracht für 
7 fnH ^ 8 e 8 ‘ 9 Golddollar die Tonne - Für Getreide ist die Rate von 5 auf 

schüft I Ü,e , VOn , V ,5 ° Golddol,ar erhöht word e>i. Die Taio Kaiun Kaihscha ver- 
bet[ l S;',.? 1 ' 8 , " a r C ' AUS,ralie " für 5 Yen die Tonne - in« Japan-Javaverkehr 
8 d.e Rate 14 Yen. Im Chartermarkt werden 12.50 bis 14,50 für die Tonne bezahlt. 

Die chinesische Ausfuhr im Jahre 1918 . 

1918 fo|pendl'I CS RiM ie, n der Ch j" eS,Schen Zollverwaltung gibt von dem Ausfuhrhandel 
das VoS ’ n ' nlern a,, 8 e 8 ebenen VVertbe.räge sind die Zahlen für 
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Piculs (Mill.) 

Bohnenkuchen 16.4 

Bohnen (gelbe) 6,4 

Rohbaumwolle *>« 

Zinn 0,15 

Bohnenöl *>« 

Seide 0,4 

Tee 0,4 

Schafwolle 0,3 

Felle und Häute 0,4 

Antimon 0,3 

Kupfer °.° 4 


Haikuan Taels (Mill.) 

29.9 (23,8) 

14.3 (15,3) 

37.9 (20,0) 

11,0 (12,2) 

25.0 (18,2) 

106.3 (106,2) 

14.1 (29,1) 

10.3 (10,5) 

13,5 (17,4) 

2.3 (6,3) 

0,8 ( 10 , 0 ) 


Silber. 

Der in London erscheinende .London and China Telegraph* schreibt in seiner 

Feinen Ost"nV «‘tnf große Aufr^n,^ »ndeiei luMerV ts^emen Ostens, 'l'n 

Abhilfe nicht so leicht zu «‘"J*“:,, *w«hM n d« im UmUut belindlichen Oeldes hervor gebracht, das 
Ergebnis des Krieges, hat bedt “ t r e " d . es 7,, „i^cher Zeit Tum größten Teil als ein Ergebnis der mexl- 
in der Hauptsache, aut Silber beruht. Zu glelcne - , außerordentlichem Umtange getallen. 

Iranischen Revolution, ist die Welterzeugung von Silbe bedeutend gesunken. Oie letzten Nach- 

Qleichzeltlg ist auch die Silbererzeugung der Ve«ln^en S««en bedeutenu g w(nn der Preli auch 

rr „^^Tze?, e T,w.s ,U t!.n We u'nd »ÄÄ - U-ben maßgebende Kreise doch eine 
Silberknappheit für eine lange Zeit. 

Neue Baumwollspinnerei bei HanKou. 

Wie wir dem .Eastern Engineering- entnehmen, soll in Wutschang (gegenüber von 
Hankou) eine Baumwollspinnerei errichtet werden, die eine der größten m China sein 
wird. Die Maschinen werden englischen und amerikanischen Ursprungs seim Es sind 
über 1000 Webstühle und 40 000 Spindeln vorgesehen. Die Bauausführung wird unter 
europäischer Aufsicht erfolgen. 

Der Aufschwung Dairens. 

Der .London and China Telegraph- macht die Feststellung, daß Dairen, was seinen 
direkten Außenhandel anlangt, an zweiter Stelle der Vertragshäfen steht; Dairen kommt 
in dieser Beziehung gleich nach Shanghai. Im Gesamthandel steht Dairen an vierter Stelle. 


Sprechsaal. 


Zur Entschädigung der China-Deutschen. 

Herr K. Blickle schreibt uns: 

Die Veröffentlichung .Entschädigung der China-Deutschen tn 
der letzten Nummer der .Mitteilungen für China-Deutsche- sowie d.e 
Anzahl der bei mir einlaufenden Briefe und Anfragen veranlassen mich zu folgender Er- 

'' l ' lrUn Aus all' diesen Schriftsachen geht hervor, daß wieder mal zu viel geplaudert und 
kein Erfolg erzielt wird, wie dies ja im jetzigen Deutschland leider, leider überall der 
Fall ist. Man will ohne Zweifel allenthalben das beste, nämlich zur Klärung der verwor- 
renen Verhältnisse beitragen, doch kann dies durch die grüßten Anstrengungen einzelner, 
gerade wegen der Zersplitterung nicht erreicht werden. Mir scheint, daß es nur einen 
Weg gibt, einen Fortschritt zu erzielen und zwar den, daß sich die China-Deutschen, d. 
h nur diejenigen, welche den Mut behielten, von neuem wieder Pioniere für Deutsch- 
lands zukünftige Größe zu sein, zu einem Bunde zusammen schließen, der unserer un- 
beholfenen, allerdings auch mit ungeheuren Schwierigkeiten kämpfenden Regierung mit 
Vorarbeiten und Rat und Tat zur Zeile stehen soll. Es gibt, wie wiederholt gezeigt wurde 
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wenn ™ C Jh ina " 1 ^ Wahrhaftig Leute 8 enu g. die etwas Positives schaffen werden 
wenn man ihnen Gelegenheit dazu geben würde. 

In diesem Bunde sollen hauptsächlich erfahrene, mit den chinesischen Verhält- 
nissen eingehend vertraute Kauflcute, Ingenieure, die Deutsche Medizin- und Ingenieurschule 
aberauch die früheren chinesischen Zollbeamten und der kleinere Bürgerstand Vertreten sein' 
Der Bund sollte durch den D e u i s c h - C h i n e s i s c h e n Ve r ba n d ins Le- 
ben gerufen werden, der auch das D e u t s c h e Ausland Institut Stuttgart 

s Ische V ” ana f; Handelskarnraem 2ur Mitarbeit auffordern sollte. Dem .Deutsch-Chine- 
sischen Verband habe ich diese Idee bereits unterbreitet.“ 

Dazu schreibt uns Generalsekretär Dr. Max Linde: 

Deutscherer 1 K v B , MC r C - in VOrstellenden Ausführungen gegebene Anregung ist beim 
" C i? a ? Verbände eingegangen. Ich gestalte mir folgendes daraufzu erwidern • 

..mterc n T, V ° n ' ßlickle ' daü kei " Erl ^ «reicht sei, triff,, wie ich an 
anderer Stelle ausgefuhrt habe, nicht zu. Es stein heute eine Milliarde zur Verfügung, 
mit deren Auszahlung in wenigen Monaten begonnen wird. 

2. Wenn ich oben auch nur von der Unterstfltzungs- und Kntschädigungsfrage 
gesprochen habe, so versieht es sich doch von selbst, daß auch alle übrigen, die China- 
Deutschen betreffenden Angelegenheiten (zum Beispiel Rückkehr nach China, Rückbe- 
förderung des Gepäcks nach Deutschland usw.) den Deutsch-Chinesischen Verband be- 
schäftigen. Ich halte es nur nicht für zweckmäßig, über diese Dinge dauernd Vetüffent 
Heilungen zu bringen, solange irgendweichelcndgiltigen Entscheidungen nicht getroffen sind 

3. Die Anregung des Herrn Blickle wegen des Zusammenschlusses der nach China 
rückkehrenden Deutschen trifft sich mit bereits eingcleiteten Vorarbeiten. Veranlaßt durch 
die mir in ihrem Entwürfe bekannten .Richtlinien“ und die kürzlich erfolgte Gründung 

pewünschtpii rTm 'k" 6 "" '' abe fch be[eils Vorschläge in der von Herrn Blick: 

hlkrt fh a “ sgearbeitet - Dicse Vo '«hläge werde ich dem Vorstände des 

l eutsch-Chinesischen Verbandes in seiner alsbald nach der .Ostasiaten-Woche“ stattfinden- 
den Sitzung unterbreiten, der darüber zu entscheiden haben wird. Die erforderlichen 
Maßnahmen werden alsdann ungesäumt in die Wege geleitet werden. 

Ma Tsüo Pai. 

Herr H. Dietrich schreibt uns: 

midi E ' * 6 — 

s _ I A 1 i ; f “ e " A ' Jun e erklärle mir s - Zl - ln Gegenwart des Herrn E. Schönwald, daß er 

Te fr 'r"' LiCh,enSteln f0r des ^n beabsichtigte Herausgabe der 

das wS e r Un is U f t ” h E , ZUm Ma C ' ,ia ° P3i * Überlassen habc Ich gab also nur 

das wieder, was ich von Herrn Jung selbst wußte 8 

so ist 2 d« e lh H \r L ' Ch, T e ‘ n 0 Chinesische Lehrbücher des Spiels „ich. bekannt sind, 

exis eren und m i n T n S °' C " e “ Und ZWar sehr ausführliche - tatsächlich 
existieren und im Buchhandel Chinas zu haben sind. Ich bin noch jetzt im Besitze zweier 

verschiedener Ausgaben, nach deren Übersetz.ma .. • Besitze zweier 

Schönwald verfaßte Lehrheftchen bearbeite, wurde 8emeinSam miI HcrrD h 

Japan L^Lfwa^Tbe ^ ^ * Lich,enstein deutschen Kriegsgefangenen in 
Japan gewidmet war, habe ich in meinem Artikel in Nr t a, - «i .. 8 .. 

Die Druckkosten dieser Ausgabe haben einige bekannte sl T i 

4. Unser Buch war nicht das einzige wekhes L R d ? P6 übern0mn ’ C ';- 
die Vorschlflop zur einii®iHiei, n „ w u ’ c ches lm Buchhandel erschienen ist; auch 

H '™ bd Mai N«« 

(Mit obigem Artikel schließen wir die Erörlerum. ,ih., a .. 

crorierung über das Dominospiel. Die Schriltleilung., 
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Personalnachrichten. 

Conow. Wie uns Herr Georg Cunow 
(Deutsch-Asiatische Bank, Berlin W, mitteilt, I 
wird er sich als Mitglied einer Kommission 
nach Wladiwostok begeben, die den Heim- 
transport der deutschen Kriegsgefangenen 
aus Sibirien leitet. 

Schidehara. Der japanische Vizeminister 
des Auswärtigen Schidehara ist zum Bot- 
schafter in Washington ernannt worden. 

Figge. Dem Direktor der Deutsch-Asia- 
tischen Bank in Schanghai H. Figge ist das 
Eiserne Kreuz am schwarzweißen Bande ver- 
liehen worden. 


Adressennachweis. 

Wir bitten unseie User, ihre Adressenänderungen 
hier mitzu'ellen.) 

Hauptmann Schulz i /Fa. Carlowitz & Co. 
Tientsin. Donauescbingen Schwarzwild, Max 
Egonstraße oder Rostock i./Mecklenburg per 
Adresse: Landgerichtspräsident Schull. 
Alfied Ecke, Zugführer, IV. Compagnie 


Durchgangslager Münster (Lager), Hannover. 
F. Kamm, Görlitz, Sechsstädieplatz 5. 

F. H. Boss, Berlin SW. 11, Königgrätzer 


geplante Ostasiaten-Woche und berichtete im 
Anschluß daran über den Stand der Ent- 
schädigungsfrage. Für den Zusammenhalt 
und den Optimismus des China-Deutschtums 
war der harmonische Verlauf des Abends 
wiederum ein Beweis. 


HeimKehr aus Australien. 

Über die Ankunft des australischen Trans- 
ports .Kursk“ entnehmen wir den .Mittei- 
lungen des Deutschen Ausland-Instituts“ :• 

Unter den In Hamburg angekonimcnen Deutschen 
befanden sich 80 Mann vom ehemaligen Kreuzer 
.Emden“ und achtzig Tsingtau-Deutsche. Auf dem 
recht verschmutzten Dampfer .Kursk“, aut dem sie 
befördert winden, wütete die Influenza und die Lungen- 
pest. 380 Kranke, darunter 100 Frauen, lagen dar- 
nieder, die Besatzung war unfähig, Abhilfe zu schaffen. 
Da bewährte sich das deutsche Zusaimncngeliörigkeits- 
geiflhl und deutsche Selbsthilfe. Trotzdem starben 
19 Mann Keine Flagge aut Halbmast kündete ihren 
Tod. kein Oeistlfther sprach ein Wort, der Kapitän 
ließ nicht einmal, wie das sonst üblich, das Schill 
Stoppen. 26 Schwerkranke mußten in Durban ans- 
Beschißt werden, über deren Schicksal nichts mehr 
zu erfahren war. Die Beköstigung an Bord war 
herzlich schlecht. Fischkonserven und Keks waren 
nur tür teures üeld zu haben. Selbst lür das hin- 
packen der Leichen In grobes Sacktuch-Mat rial 
mußten je 15 Schilling bezahlt werden. 


Straße 46 I. 

H. H. Richter, Reichsveiwertungsamt 
Düsseldorf. 

C. Fink und Familie, Berlin W, 50 Pas- 
sauerstr. 17, Fernsprecher: Steinplatz 8271. j 
Gewünscht werden die Anschriften von 
Frau Major Dinkclmann, Frau Pabst und 
Frau Ingenieur Harlmann. Gefl. Zuschriften 
zu richten an Dr. med Höfling, Halle a. S. 
Prinzenstr. 11. 

Aufsätze über Ostasien. 

.Deutschlands Stellung auf dem chine- 
sischen Markt“ von Fritz Secker in der 
Deutschen Zeitung* vom 5. September, 
No. 409. 

R. Kunze, Tokio: .Die gelbe Gefahr“, 
.Alldeutsche Blätter“, 30. August. 

Dr Albrecht Wirth: .Warum Japan Mexiko 
umwirbt“, .Leipziger Neueste Nachrichten“. 
27. August. Nr. 224. 

.Von der japanischen Seidenindustric“, 
.Der Konfektionär“, 28. August, Nr. 19. 

Achter Deutsch-Chinesischer Abend. 

Der am 3. September im Muschelsaal des 
Restaurants Rheingold in Berlin veranstaltete 
achte Deutsch-Chinesische Abend war wie- 
derum ein voller Erfolg. Der 250 Personen 
fassende Saal war auf den letzten Platz 
besetzt. Der Generalsekretär des Verbands, 
Dr. Linde, machte einige Angaben über die 
auf Anregung von Geheimrat Conrad v. Borsig 


Die neuen Eisenbahnfahrpreise. 

Die neuen Fisenbahnfahrprclse, die am 
1. Oktober im Fernverkehr in Krait treten, 
bedeuten eine außerordentlich hohe Neubc- 
lastung des Wirtschaftslebens. Die neuen 
Fahrpreise zwischen Berlin und einer Reibe 
, der wichtigsten Städte Deutschlands bettagen 
dann: Berlin — Aachen 77,60 (2 Klasse), 46,80 
(3.), Basel 106,40 (2.), 64,20 (3), Köln 69,20 
(2.), 41.90 (3.), Frankfurt a. M. 73,40 (2.), 

44.40 (3.), Hamburg 35,— (2.), 21,20 (3). 

I Hannover 31,20 (2.), 18,50 (3.), Königsberg 

68.40 (2.), 43,20 (3.), Leipzig 20,— (2.), 12,20 
(3.), München 58,30 (2.), 47,30 (3.), Steltin 
16,20(2.), 9,80(3.). Diese Fahrpreise gelten 
für Personcnzüge. Für Schnellzüge treten 
zu diesen Fahrpreisen noch die üblichen 
Schncllzugszuschläge, die gleichfalls erhöht 
woiden sind. Die neuen erhöhten Schnell- 
zugszuschläge betragen für Entfernungen 
bis zu 75 Kilomeier (1. Zone) 3,— Mark 
in 1. und 2. Klasse, 1,50 Mark in 3. Klasse ; 
für Enfernungen bis 150 Kilometer (2. Zone) 
6,— Mark in 1. und 2. Klasse, 3,— Mark 
in 3. Klasse und endlich für Entfernungen 
über 150 Kilometer (3. Zone) 9, — Mark in 
1. und 2. Klasse, und 4,50 Mark in 3. Klasse. 
Besonders zu beachten sind die neuen Min- 
destschnellzugsfahrpreise die in der 1. Klasse 
auf 25,50 Mark, in der2. Klasse auf 15,— Mark 
und in der 3. Klasse auf 7,50 Mark fest- 
gesetzt worden sind. 


10 


Keine Pässe durch das Auswärtige Amt. 

Die Paßstelle des Auswärtigen Amts macht 
darauf aufmerksam, daß Anträge von Privat- 
KfL en au ' Ausstellung eines Passes grund- 
sätzlich an die zur Ausstellung von Pässen 
befugten inneren Behörden (Polizeipräsidium, 
Polizeiverwaltung, Landratsamt) zu richten 

einen «len S ' Ch dlC A ;‘ ,ra RSsteiler in ihrem 
eigensten Interesse um Verzögerung zu ver- 

meiden, unmittelbar an diese Stelle und nicht 


wJa* M U ^u! ge Amt zu wenden ha ben. 
S d ' e . Mogl'chkeit der Reise nach neutralen 
und feindlichen Ländern anlangt, so wird 
darauf hingewiesen, daß außerdem deutschen 
Paß und Sichtvermerk noch Sichtvermerk des 
Ziellandes und der etwaigen Durchgangs- 
länder erforderlich ist, und daß nach den 
gegenwärtigen Verhältnissen die Einreise- 
erlaubnis in bisher feindliche Länder 
der Regel nach nicht erteilt wird. 


Kurze Nachrichten. 


nÄEÄ Waher Barnadiston, der 
Oberbefehlshaber der britischen Truppen bei 

ln ri P n 1ß F l ! nß VOn . Tsin S' au ' hl in England 

vönm hwf ? n u r Operation im Alter 
von öl Jahren gestorben. 

Der amerikanische Ingenieur ßrodie der 

ZJ: U im Die,ls !. der“ Siems Carey Co! 
Vermessungen am Kaiserkanal ausführt hat 
feslgestcHt, daß Kai feng-fu, die Hauptstadt 
der Provinz i lonan, 28 Fuß unter dem Wasser- 
spiegel des Gelben Flusses und 62,332 Fuß 
Ober dem Meeresspiegel liegt. Der Hnanuim 
meßt sechs Kiiom'ete'r vonlifng voSr 
trieb L re it\ d f r den Neumannschen Be- 
auf ^elne Ki ^ ' 1 ' ^ slcigc,t hatlc - mußte 
m e rö C n K ,uf a . Shan g>' a ‘ Land Invest- 

ment Co. hin das Anwesen aufgeben weil 

er vor dem Gemischten Gericht* 1 nicht ein- 
wandfrei nacliweiscn konnte, daß er ameri- 
kanischer Bürger sei. 

7 Jhinn Cllan8h,1i sind drei ,leue chinesische 
wii T Cße .'' soz,a listischer und bolsclii- 

Am T cndcn zen geschlossen worden. 

Am 2b. Juni nahmen japanische Beamte 
em genaues Inventarverzeichnis In der 
deutschen Botschaft in Tokio auf. 
hieben ehemalige deutsche Unterseeboote 

in vi m iJ 8 ' Juni . ,n Jokosuka eingetroffen. 

In Mukden ist eine Choleraepidemie aus- 
gebrochen; sie fordert täglicli 150 Opfer. 

In der Nacht auf den 2. Juli brach im 
Kiangnan-Arsenal bei Schanghai ein Feuer 
aus. Verschiedene Explosionen fanden statt. 

Das Feuer wütete bi* zum nächsten Morgen. 

Uhr. Uber den Umfang des Schatfens 
liegen keine Einzelheiten vor. 

Das Jansensche Anwesen in der Jessfield 
Road (Scnanghai) soll In einen chinesischen 
Club umgewandelt werden. 


Verschiedene deutsche Familien sonnen 
sich wieder in Peitaiho. 

Reverend C. E. Darwent, zwanzig Jahre 
Pfarrer der Union-Kirche In Schanghai siedelt 
nach Tientsin über. 

Aus zurückgckclirten, britischen Offizieren 
und Mannschaften soll in Schanghai eine 
besondere .Verteidungskompagnie' gebildet 
I werden, die der Internationalen Polizei an- 
| gegliedert wird. 

Die Elektrizitätsgesellschafl in Hongkong 
mußte Maschinen aus Amerika cinführen. 
weil die Verschiffungsmöglichkciten von 
England zu ungünstig sind. 

Der Internationale Stadtrat in Schanghai 
1 schreibt eine Anleihe von 3,4 Millionen TaW« 
aus; dieAusgabe erfolgt zu 95, Zinsen 7 v. H 
rückzahlbar 1929. 

G. Passeri, eine aus den Tagen der Liqui- 
dierung der Deutsch-Asiatischen Bank in 
Schanghai bekannte Persönlichkeit, hat eine 
ueschäftsreise nach Kanada angetreten. 

Die Hongkong and Shanghai Banking 
Corporation hat am 22. Juni ihre vorläufigen 
Amtsräume in das dortige Gebäude der 
Deutsch-Asiatischen Bank verlegt. 


Chinesische Staatspapiere. 

(Aus dem .London and China Telegraph* 
vom 18. August 1919). 

Chines. 5 v. H. 1912 76 bU 

. 4' s v. H. 1898 80 . 

. 5 v. H. Ticn.Pukou .... SO . • 

«Li - , (Zusatzanleilie) . 82 . I 

schanghai Hangtschou ... 81 . I 

- Canton -Koulun .... . 74».» . ' 

■ Hukuang 79 . f 

• Honan. 1905 . . 80 . S 

- 5 v. H. 1913 76 .7 


Y' r . bitten Abonnenten unserer Zeitschrift (Nid>t- 
vl: e r e l * D : UtS *- C »™™<*>en Verbands) den neuen 

HÖÖe V ° n 6 ’~ Mk ‘ äsenden und 
s,ch beiliegender Zahlkarte zu bedienen. 
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Unabhängig! 


Parteilos! 


Das Ausland 

Wochenblatt für internationale Politik. 

Herausgeber 

Dr. jur. D. Aravandinos. 

Jeder, der über internationale Politik 
und darüber, was das Ausland über 
uns schreibt und denkt, unparteiisch 
unterrichtet sein will, liest es. 

Beiträge erster ausländisch. Mitarbeiter. 

Zu beziehen durch den Buchhandel und durch 
die Post. Postzeiiungsliste Nachtrag VI. 

Einzelnummer 20 Pf. 
Vierteljährlich 2,80 M. 
Probenummern gratis. 

Verlag „DAS AUSLAND“ 

Dr. jur. D. Aravandinos. 
BERLIN W35, Genthincrstr, 13 (Villa J) 


BERLIN W„ 

Ecke Französische- und Charlottenstr. 

Treffpunkt 

iiiiiHiiiMiiiiiuiiniiiHniiiii»'"" 

der 

Ostasiaten 

Hill Illllllllllll 

empfiehlt sich den zureisenden oder 
in Berlin ansässigen Ostasiaten. 

Gutg epflegte Biere und Weine. 
Vorzüglich e Küche. 
Fernsprecher: Zentrum 7169. 


Wir sind Käufer von Briefmarken! 

.„iimmiimi.m 

Insbesondere von Marken, die während des Krieges eusgegeben worden 

sind, ober euch ältere und ganze Sammlungen. — - 

Wir kaufen nur gegen bar. Persönliche Rücksprache sei empfohlen. 

PHILIPP KOSACK & CQ, BERLIN C. 2., 

81arkcnko«a(Ji . BlirgStr. 13. Zenui,m*lM. 


Femrut : 

Zentrum «151. 


Allen Mitgliedern des Verbandes geht 
kostenlos zu 

Archiv für den Fernen Osten. 

Herausgegeben vom Deutsch-Chinesischen Ver- 
bände E V. durch Geh. Adm.-Rat Dr W Schrameler. 
Nichtmltglieder beziehen das Archiv (Orden Fernen 
Osten zum Preise von M. 15,- tür den Jahrgang 
durch die Buchhandlungen oder durch den Verlag 
Karl Curtius In Berlin W.35, Deriflingerslr. 20. 


Wer beteiligt sich 

am Bezug meiner einmal wöchentlich erscheinenden 

Übersetzungen und Auszüge 

aus der japanischen Presse? 



Honorar je nach Zahl der Teilnehmer etwa 
M. 10,— im Monat. R. Kunze, ToKio. 

Anschrift: BERLIN NW. 52, Klrchstraße 3 III. 


Die -Mitteilungen für China-Deutsche - erscheinen vlerzehnUgig; Mitgliedern des .Deutsch-Chinesischen 
Verbandes - werden sie kostenfrei zugesandt. Nichtmitgiieder zahlen vierteljährlich M. 6. Im Voraus. 
Zu beziehen durch den Deutsch-Chinesischen Verband. 

Verlag: Deutsch-Chinesischer Verband. - Druck: Miz Lichtwitz, Berlin. Neue Grünstr. 30. 
Verentwortlicher SchrilUeiter Fritz Secker, Berlin W.35, PotsdamerstriBe 28 III (Deulscii-Chlnesisclier 
Verband E. V.). Fernsprecher Nollendort 2281. — Redaktionsschluß am 9. und 25. Jedes Monats. 
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Namenliste Nr. 5 

der aus China Zurückgekehrten, die in der Zeit vom 7. August bis 5. September 191» 
dem DEUTSCH-CHINESISCHEN VERBÄNDE in BERLIN als Mitglieder beigetreten sind: 

Max von Arend, z. Zt. Rittergut .Kloschenen*, Post Friedland (Ostpreußen) 

H. Behaghel, Arlesheim, Mattweg 337 (Baselland, Schweiz) 

Max Eißner, Klostcrbuch bei Leisnig in Sachsen 

Dr. FoethKe, Ostseebad Georgenswald (Ostpreußen), Villa Johanna 

Hugo Friedei, Halberstadt, Spicgelstraße 591 

C. Fuchs, Hittfeld bei Harburg, per Adresse: Dr. E. Hallier 

J. Grodtmann, in Firma China Export & Import Bank Co., Hamburg, Glockengießerwall 15 
Fritz Heilige, Freiburg i. Breisgau, Albertstraße 20 
E. Knuth, Berlin, Wilhelmslraße 49 bei Fritzsche 

G. Korndörfer, Halle a. d. Saale, Lindenstraße 70 
M. Krebs, Dietesheim a. Main 

Karl Kühn, per Adresse: Agfa, Berlin S.O. 36 

H. Lehmann, Berlin S 59, Grimmstr. 17 

Gervit Liebach, Oberleutnant a. D„ Berlin-Wilmersdorf, Xantenerstraße 6 bei Beßiing 
M. Liebl, Frejung-Passau, Bayern 
Lothar MarcKs, Elberfeld, Varresbeckcrstraße 135 
0. Mattiat, Cflln Lindenthal, Lindenthal-Gürtel 50 

L. Müller, Leipzig, Kochstraße 23 parterre 
H. Ncllner, Wcsterhanderfchn (Ostfriesland) 

C. Newel, Graach bei Berncastel, Bezirk Trier 
Karl Nietsch, Berlin S.O 33, Pfuelstraße 2 IV 

Konsul Dr. A. Nord, Berlin S.W., Königgrätzerstraße 110 III 

A. Günther Otho, Dresden-A., Münchenerstraße 5 

Fritz PanKratz, Velbert/Rheinland, Poststraße 10 

F. Parge, per Adresse: Herrn Spediteur Wille, Lüneburg, Am Werder 25 

Hermann Pasche, Neukölln, Knesebeckstraße 801 

Conrad RadunsKi, Wilhelmshaven, Roonstraße 128 

M. RathKe, Memel, Litauerstraße 7 I 

H. Reinhold, Freiberg i/Breisgau, Güntherthalstr. 80 

Carl Riedel, Hannover, Prinzenstraße 13 

Hans C. Rosatzin, Hamburg, Hofweg 29 

Ernst Runge, Hamburg, Schmilinskystraße 39 I bei Flügge 

Hermann Solf, Cöln-Dellbrück 

F. A. Otto Schulz, Berlin W. 30, Eisenacherstraße 22 

Hellmuth Schuhmacher, Hannover, Rambergstraße 41 1 

Wilhelm A. Schüchner, Bremen, Ant Dobben 

E. Spielmann, Hannover, Große Pfahlstraße 21 b 

Kapitän Otto Stampe, Warnemünde, Durchgangslager 

M. Th. Strewe, Berlin N. 65, Utrechterslraße 20 

R. Tiefermann, Bremen, Wulwesterstraße 2 

E. Wollheim, Lokstedt bei Hamburg, Wilhelmslraße 7 

A. WölcKen, Göttingen, Walkeweg 10 

Die ersten Namenlisten sind in den Nummern 2, 3, 4 und 6 der .Mitteilungen für 
China-Deutsche- veröffentlicht worden. Eine weitere Liste wird der Nummer 9 der 
.Mitteilungen" beigelegt. 

Berlin, den io. August 1919 . Deutsch-Chinesischer Verband 

Dr. MAX LINDE, Generalsekretär. 
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1. Oktober 1919 

Mitteilungen für China -Deutsche 

Hauptorgan für die Interessen des China-Deutschtums 


ln Verbindung 

mit dem Deutsch -Chinesischen Verband herausgegeben von Fritz Secker 


Die Zukunft deutschen Einflusses in China. 

Die Gestaltungsart Deutschlands in der Zukuni. steh, noch nicht klar vor Augen. 
Der deutsche Staatenföderalismus scheint überwunden zu sein. D.e demokratische Ver- 
lesung der neuen Staatsglicder schafft eine neue Grundlage für das staatliche Innenleben. 
Ganz unklar stehen wir noch den Bedingungen unseres außenstaatlichen Lebens gegen- 
über Die - scheinbare — Verworrenheit der uns Repatriierte erschütternden geschicht- 
lichen Ereignisse der Gegenwart, deren Wirkungen wir nicht übersehen können, hat bei 
vielen China-Deutschen Mutlosigkeit betreffs ihrer Zukunft im fernen Osten ausgeiöst. 
Das ist verständlich. Aber wir wollen in China wieder zu dem Einfluß gelangen wie wir 
ihn vor dem Weltkrieg erfolgreich ausgeübt haben und wir müssen es tun aus Gründen, 
die heute für jeden Ausländsdeutschen Gemeinplätze sind. Neue Kräfte müssen auf neuer 
" Rin ^ elkl1 ~ bi * dte s »^ e " iei>re 


Aus dem Inhalt: 

Die Zukunft deutschen Einflusses in China, v. S 

Die Konsulargerichtsbarkeit in China. Dr. A F. Vorwerk, Hamburg. 

Hamburg und der Japanhandel. Carl Jllies. 

Chinas Forderungen in Versailles. 

Der chinesische Einfuhrhandel 1918. 

Die Entwicklung des chinesischen Postwesens. 

Eine chinesische Studie über den Dollar. 


] 

I 


Sonder — Nummer 


1. Jahrgang 1. Oktober 191« No. 9 

Mitteilungen für China - Deutsche 

Hauptorgan für die Interessen des China-Deutschtums 

ln Verbindung 

mit dem Deutsch -Chinesischen Verband herausgegeben von Fritz Secker 


Die Zukunft deutschen Einflusses in China. 

Die Gestallungsart Deutschlands in der Zukunft steh, noch nicht klar vor Augen. 
Der deutsche Staatenföderalismus scheint «bewunden zu sein. Die demokraHsche Ver- 
tassung der neuen Staatsglicdor schallt eine neue Grundlage für das staatliche Innenleben. 
Ganz unklar stellen wir noch den Bedingungen unseres außenstaatlichen Lebens gegen- 
über Die - scheinbare - Verworrenheit der uns Repatriierte erschütternden geschicht- 
lichen Ereignisse der Gegenwart, deren Wirkungen wir nicht übersehen ^" nen - 
vielen China-Deutschen Mutlosigkeit betreffs ihrer Zukunft im fernen Osten ausgelüst. 
Das ist verständlich. Aber wir wollen in China wieder zu dem Einfluß ge langen w * wir 
ilm vor dem Weltkrieg erfolgreich ausgeübt haben und wir müssen es tun aus Gründen, 
die heute für jeden Ausländsdeutschen Gemeinplätze sind. Neue Kräfte müssen auf neuer 
uLdtg, dito sufbauen. - OU dt« 

Chinas die rechtlichen Grundlagen völkischer Zusammenarbeit neu geschaffen haben 
kann und muß jeder Einzelne von uns, denen China und die Chinesen am Herzen liegen, 
den Neubau vorbereiten durch die Pllege persönlicher Beziehungen zu den Chinesen, 
denen e: wahrend seines Aufenthaltes in China nahegestanden hat. Soll die Pflege solcher 
Beziehungen erfolgreich werden, muß man sich vorerst de, schmerzhaften P-ufung des 
eieeoen Ichs unterziehen. Eitelkeit, Rassedünkel, Stolz, Mißtrauen, Ehrlichkeit. Zuverlässlg- 
krSe SLtmchung. Wohlwollen sind z. B. einige sotcher Begriffe, hinsichtlich deren 
Sr uns bis auf die Nieren prüfen sollen. Vor Viele tritt nun der Chinese in neuer 
Gewandung hin. In dem letzten Jahrzehnt sind sich Ost und West näher geruckt. Man 
hat einsehen gelernt, daß die Gegensätze zwischen de., Westlichen und östhehen mehr 
konstruiert als wirklich vorhanden waren, daß China nicht der Koloß auf tönernen büßen 
is, wie ott erzählt wurde, im Gegenteil man hat erkannt, daß der uralte Volksrtese den 
der Westen in einem totbringenden Erstarrungsprozeß vermutete, noch intensive Lebens- 
äußerungen zeigt und. daß die chinesische Kultur für uns Westliche eine große Fundgrube 
tiefster Gedanken und erziehlicher Anregungen ist. 

Reinigen wir uns endlich von den Schlacken menschlichen Mißtrauens und west- 
licher Dünkelhaftigkeit und erkennen wir an. was uns die Chinesen treu an Diensten in 
der schweren Kriegszeit geleistet haben — nicht aus händlerischem Eigennutz sondern aus 
Wertschätzung deutscher Wesenheit haben sie uns geholfen und daß diese Hilfe in mancher 
Richtung nicht zum Erfolg geführt hat, war die Folge der Ohnmacht der Regierung in 
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ihrer inneren und äußeren Politik. Beim Einzelnen war der gute Wille zu helfen vor- 
handen und daß muß uns genügen. Das Gewissen des Chinesen ist seit Confuzius sozu- 
sagen einheitlich geformt; die ethischen Lebensmaximen werden jedem Volksschüler seit 
2500 Jahren eingehämmert, wogegen wir erst seit ungefähr 1000 Jahren unter dem Ein- 
fluß der Ethik des Jesus von Nazareth stehen. Des Chinesen Sinn für Recht und Unrecht, 
für Brauch und Sitte, sein Verständnis für das Menschliche Allzumenschiiche ist ein sehr 
feines. Manche haben die Chinesen als ein Volk nur der Form gekennzeichnet; tatsäch- 
lich ist das chinesische Leben von dem Formellen beherrscht. Aber hinter dieser Form 
verbirgt sich ein erzieherischer Wille, Reichtum an Gedankentiefe und Geist. Der Weg 
zum chinesischen Herzen liegt in der Form, die ja zunächst die Brücke von Mensch zu 
Mensch bildet. Verbindet sich mit der Form noch der sittliche Inhalt, müssen wir Sieger 
auf dem Wege zum chinesischen Herzen werden. Aber der Weg muß bald beschritten 
werden; das Pflänzlein Treue und Freundschaft will gepflegt werden. Darum sollen wir 
Alle, die wir beruflich in China tätig waren, baldigst wieder zurückkehren nach dem Land, 
wo wir frei und froh geschaffen haben. Wir dürfen uns nicht mißmutig abwenden von 
der uns bevorstehenden Arbeit. Jahrzehntelang haben wir Deutsche die Früchte eines 
uns Segen bringenden Friedens froli genossen, unwürdig wäre es, wenn wir jetzt, wo 
unsere Heimat im Zeichen des ihr von Feinden aufgezwungenen Niederganges steht, nicht 
unsere ganze luaft in ihren Dienst stellen wollten zum Wiederaufstieg! Und der Aufstieg 
kommt wieder; die Leipziger Herbstmesse ist die erste Kraftprobe deutscher Tüchtigkeit. 

Jetzt ist in China Deutschland Trumpf. Im Sommer 1918 hat die von der Entente 
arg bedrängte chinesische Regierung den Mut gehabt, in der Zentrale Peking vor den 
Augen der feindlichen Gesandten eine deutsche Mittelschule zu gründen, deren Lehrer 
zunächst auf drei Jahre angestellt worden sind. Man kann einwenden : solche Hoffnung 
auf Deutschlands Wiederaufstieg ist die Ausgeburt eines phantastischen Optimismus. 
Aber die Geschichte der Menschheit beweist, daß Optimismus und Enthusiasmus die 
größten Energien auslösen. Ohne Überschwenglichkeit, sagt Goethe, ist nie etwas Großes 
geleistet worden; wir sahen es jm Kriege, es gilt aber nicht minder von den gewaltigen 
Aufgaben der kommenden Friedenszeit. Die Mäßigkeitsapostel sind Vaterlandsmörder, 
sagt H. St. Chamberlain. China wird alle zurückkehrenden Deutschen mit offenen Armen 
empfangen. Waren die Chinesen wahrend der Kriegszeit für Viele von uns ratende 
Freunde, jetzt werden sie schaffende Freunde werden. 

Die chinesische Kultur ist eine Kultur des Geistes. Auf geistigem Gebiete müssen 
wir uns in erster Linie China wieder nähern. Daß dieser Weg, den westliche Nationen 
vor 80 Jahren durch Gründung von Missionsschulen betreten haben, der richtige war, 
beweist der reiche Zustrom der nach geistiger Nahrung hungernden chinesischen Jugend 
zu diesen Schulen. Erst spät haben die Deutschen, ihrer Natur nach sparsam und vor- 
sichtig, diesen Weg betreten. Das Ansehen der deutschen Schulen in China war trotz 
ihres nur kurzen Bestehens ein hohes. In dieser Richtung, Gründung und Neubelebung 
von Schulen, muß baldmöglichst gearbeitet werden — aber nicht ängstlich rechnend, 
sondern weitherzig und großzügig. Geben -wir wiederum wie früher von unseren Besten 
nach China Lehrer und Erzieher, suchen wir nicht das deutsche Wesen, an dem die Welt 
programmäßig hat genesen sollen, zu monopolisieren, sondern arbeiten wir froh mit an 
der Erziehung junger Chinesen zu guten Staatsbürgern, dann tun wir deutschem und 
chinesischem Wesen einen Dienst. Nicht Wettbewerb, sondern Mitarbeit in dem Erreichen 
der großen Ziele der Menschheit muß unsere Parole sein. Mut hat immer im deutschen 
Herzen gewohnt. Der Krieg gegen eine Welt von Feinden hat es wieder bewiesen. 
Und darum mutig hinaus zur Friedensarbeit nach dem fernen Osten! v. S 
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Die Konsulargerichtsbarkeit in China. 

Von Rechtsanwalt Dr. A. F. Vorwerk, Hamburg. 

Die deutsche Konsulargerichtsbarkeit ln China hat mit der Kriegserklärung Chinas 
an Deutschland aufgehört, die die Bestimmungen der Staatsverträge über Konsulargerichts- 
barkeit aufhob. Ob sie wieder eingeführt werden wird, hängt nach dem Friedensvertrag 
von China ab. Artikel 289 bestimmt nämlich, daß jede der alliierten und assoziierten 
Mächte Deutschland die Verträge mitteilen wird, deren Wiederaufleben sie verlangt, 
und daß für diese Mitteilung den alliierten und assoziierten Mächten eine Frist von 
sechs Monaten nach dem Inkrafttreten des Friedensvertrages gewährt werden wird. Nur 
diejenigen Verträge, heißt es weiter, die den Gegenstand einer solchen Mitteilung bilden, 
leben zwischen den alliierten und assoziierten Mächten und Deutschland wieder auf; alle 
anderen sind und bleiben aufgehoben. 

Es muß als unwahrscheinlich bezeichnet werden, daß China die Wiedereinführung 
der deutschen Konsulargerichtsbarkeit wünscht. Schon Ende des vorigen Jahrhunderts 
wurden Stimmen in China laut für die Abschaffung der fremden Konsulargerichtsbarkelten, 
die als Eingriff in die Souveränität empfunden wurden. Und seitdem hat die chinesische 
Regierung immer eifrig sich bemüht, dieses Ziel zu erreichen. Sie wird deswegen dafür 
sein, dem Ziel ein Stück näher zu kommen dadurch, daß zunächst einmal e i n Staat 
endgiltig ausscheidet aus der Reihe derjenigen, denen die Ausübung der Konsulargerichts- 
barkeit zustand. 

Es fragt sich aber, ob die anderen feindlichen Staaten mit dem cndgiltigen Aufhören 
der deutschen Konsulargerichtsbarkeit in China einverstanden sein werden. Der Friedens- 
Vertrag läßt die Vermutung aufkommen, daß dies nicht der Fall ist. Denn sein Artikel 

135 lautet; .. 

.Deutschland erkennt all seine mit Siam geschlossenen Verträge, Übereinkommen 
und Vereinbarungen samt den daraus etwa entspringenden Rechten, Ansprüchen und Vor- 
rechten sowie sein Recht auf Konsulargerichtsbarkeit in Siam als 
seH dem 22. Juli 1917 unwirksam an" , . 

Liest man diese Bestimmung, so fragt man sich unwillkürlich: warum wurde nicht, 
was über die Konsulargerichtsbarkeil für Siam festgesetzt wurde, auch für China an- 
ccordnet? Liegen für die alliierten und assoziierten Mächte (außer China) Grunde dafür 
vor, daß die Deutschen in China wieder das Recht der Exterritorialität genießen, wie sie 
es vor dem Kriege taten? 

Ein solcher Grund ist tatsächlich auf rechtlichem Gebiete vorhanden. Denn, wenn 
in Zukunft die Deutschen in China nicht exterritorial sind, so würde auch ein Engländer 
oder Amerikaner oder ein Angehöriger eines anderen nichtchinesischen Staates als Kläger 
in bürgerlichen Rechtsfragen gegen einen Deutschen sich an den chinesischen Richter 
wenden müssen. Und dies wird wahrscheinlich als nicht wünschenswert erschienen sein 
und erscheinen solange sich nicht das Recht und die Richter in China den Anforderungen 
genähert haben, die in Europa und Amerika an Recht und Richter gestellt werden und 
denen zu entsprechen, Siam sich seit längerer Zeit bemüht. 

Möglich ist aber, daß England einen ganz anderen Beweggrand hat, der cs ihm 
wünschenswert erscheinen läßt, daß die deutsche Konsulargerichtsbarkeit zunächst wieder 
in China cingeführt wird. England pflegt mit der englischen Konsulargerichtsbarkeit 
Geschälte zu machen. Es hat dies beispielsweise getan, als es als erster Staat Japan 
gegenüber auf die Ausübung der Konsulargerichtsbarkeit verzichtete. Es hat auch schon 
China gegenüber einen derartigen Verzicht in Aussicht gestellt. Wenn aber in China 
jetzt die Konsulargerichtsbarkeit eines anderen Staates, nämlich Deutschlands, endgültig 
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aufhören würde, so würde dadurch der englische Tauschgegenstand entwertet; denn die 
chinesische Regierung würde den englischen Forderungen entgegen halten können, daß 
c n Staat die ihm früher zustehende Gerichtsbarkeit schon nicht mehr ausübe und China 
an dessen Stelle getreten sei. daß es sich also bei Englands Verzicht auf seine Konsular- 
gerichtsbarkelt nicht um ein völlig neues Zugeständnis handelt, sondern nur um die 
Erweiterung eines früheren Zugeständnisses, und zwar auch von England gemachten 
Zugeständnisses, da England den Friedensvertrag mit unterzeichnet habe. 

Bei diesem Sachverhalt kann die deutsche Regierung nach Inkrafttreten des Friedens- 
vertrages drei Wege einschlagen: entweder sie wartet ohne zu handeln, die sechsmonatige 
rist ab, um zu erfahren, ob China, — sei es aus freien Stücken, sei es auf den von 
einem anderen Staate ausgeübten Druck hin - sich für das Wiederaufleben der Vertrags- 
bestimmungen über die Konsulargcrichisbarkeit entscheidet; oder die deutsche Regierung 
dagegen versucht, durch Verhandlungen China zur Wiedereinführung der Konsulargerichts 
larkeit zu veraniassen; oder die deutsche Regierung bemüht sich mit China einen Vertrag 
a «schließen, der an die Stelle der Konsulargerichtsbarkeit eine andere Gerichtsbarkeit setzt. 

Diesen letzteren Weg einzuschlagen, erscheint das Richtige. Bevor die Gründe 
dafur angegeben werden, "muß in Umrissen angedeutet werden, wie die zu schaffende 
Gerichtsbarkeit zu gestalten wäre. 

Bei der Entscheidung bürgerlicher Rechfss.reitlgkelten, in denen beide Parteien 
Deutsche sind, mitzuwirken, daran kann den chinesischen Behörden nicht gelegen sein 
diese Rechtsstreitlgkeiteii sollen deswegen wie früher von den deutschen Konsuln oder 
den deutschen Konsulargerichten entschieden werden. Die Chinesen werden hiergegen 
Bedenken nicht erheben, sobald ihnen gezeigt wird, daß der weitaus größte Teil dieser 
Rechtsstreihgkelten — eine Ausnahme bilden z. B. Ehescheidungsprozesse - der ordent - 
liehen Gerichtsbarkeit entzogen werden kann durch eine Einigung der Parteien auf ein 
hledsgericht, daß also in allen diesen Fällen einer solchen Einigung die Macht fehlt 
die Sachen zur Entscheidung vor ein chinesisches Gericht zu bringen, 

ein ne , a T lbe Tf aber f0r die,enigen ärgerlichen Rechtsstreitigkeiten gelten, in denen 
ein Deutscher verklag, wird von einem anderen Ausländer (NichÄinesen). 

denen ” rh^" de "'™ ch Von den ärgerlichen Rechtsstreitigkeiten nur diejenigen in 
ra lsch.eGe?c^r«f e, . nen MM ,SCl,en Verkla «‘- ^derartige Rechtsstreitigkeiten würden [ge- 
h! n ZU ! Sein ’ U " d VOf dlesen Gerichtshöfen würden auch diejenigen 

?n e es ff" Deutsche abzuurteilen sein, in denen nachweislich ein chinesisches 
nteresse verletzt .st, wahrend die sonstigen Strafsachen gegen Deutsche zu entscheiden 
-ein wurden gemäß den Bestimmungen des Konsulargerichtsbarkeitgesetzes. 

diejenigen Ung d " h,er vor geschlagencn .gemischten Gerichtshöfe- würden 

dS^ Mißstände zu vermeiden sein, die sich in der Besetzung, dem Verfahren und 
zahle h ^ CChung des gemischten Gerichtshofes in Schanghai gezeigt haben sie aufzu 
zählen, wurde hier zu weit führen; auch sind sie größtenteils den Siina Oeutihen beLln“ 

^ifzu^hZ^ 8 ' W3S 8Cä,,der ' WCrdCn W ° rde “ "«* “ schwer sein^etwas 

Hand In n" Schaffung der neue " -gemischten Gerichtshöfe- 

land in Hand mit der chinesischen Regierung zu arbeiten, die aus den schon alten „„a 

daß er T de a ,0 f lle a Besdlwerdcn öber dcn gemischten Gerichtshof in Schanghai weiß 
ü" de " Anforderungen der fremden Mächte in vielen Punkten nicht entsprich, 1’ 
müßte das Bestreben der deutschen Regierung sein. Dann würde es China hört. , P , d 

Anerkennung würde es auch nicht deshalb, well der betreffende Staat sth 
Zwangslage befindet, versagen, da China ein so sehr großes Gewicht auf das ZhöZ 
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der TConsülargerichtsbarkeiten legte. Und wenn die .gemischten Gerichtshöfe' so gut 
arbeiten würden, daß auch andere Staaten sich dem deutschen Vorgehen anschließen würden, 
oder wenn der Hinweis auf diese Gerichtshöfe als Beweis für Chinas Fähigkeit zu einer 
allen Anforderungen genügenden Rechtsprechung mit dazu führen würde, daß allgemein 
mit auf die Ausübung der Konsulargerichtsbarkeiten verzichtet würde, dann würde es China 
nicht vergessen, daß Deutschland dadurch, daß es den Übergang geschaffen hat, den 
Anfang gemacht hat. Das Vertrauen Chinas aber würde Deutschland erworben haben, 
schon durch die gemeinschaftliche Tätigkeit bei der Einrichtung und dem Ausbau der 
gemischten Gerichtshöfe, durch die Unterstützung, die dadurch Deutschland der chinesischen 
Regierung in Rechtsprechung und Verwaltung leisten würde. 

Und deswegen empfiehlt es sich, den letzten von den drei für die deutsche Regierung 
möglichen Weg einzuschlagen der Deutschland sehr bald wieder eine hervorragende 
Steilung in China schafft. 


Hamburg und der Japanhandel.*) 

Von Carl Jllies. 

Der große Aufschwung des Japanhandels, in der Richtung auf eine Industrialisierung 
•des Landes hin, beginnt in den 90er Jahren, nachdem das Sclbstbcwußtsein der Nation 
durch den Sieg über China bedeutend gesteigert worden war. Die stark anwachsende . 
Bevölkerung machte eine Änderung itn Wirtschaftsleben zur dringendsten Notwendigkeit, 
da das Land aus eigenen Mitteln sich bald nicht mehr ernähren konnte ; während beispiels- 
weise in den 90er Jahren, noch größere Quantitäten Reis exportiert wurden, belief sich 
dieser Export 1912 auf nur circa 4 Millionen Yen, welche für spezielle Zwecke (Stärke- 
fabrikation) vom Ausland zu hohen Preisen gekauft wurden. Japan importierte dagegen 
in steigenden Mengen indischen Reis und amerikanischen und mandschurischen Welzen. 
Der Import von Zucker belief sich in den 90er Jahren auf über 20 Millionen Yen im Jahr. 
Durch die Entwickelung einer eigenen Zuckerindustrie in Formosa vermochte man den 
einheimischen Bedarf ganz zu decken, und 1912 z. B. sogar für 10 Millionen Yen Zucker 
auszuführen. Den größten Aufschwung nahm die Baumwollindustrie; während in den 
90er Jahren Japan noch große Mengen von Manchester kaufte, ist es in den letzten 
10 Jahren ein ernster Konkurrent der englischen Industrie auf chinesischen und indischen 
Märkten geworden. 

Augenblicklich richtet Japan sein Hauptaugenmerk auf die Entwicklung des Eisen- 
hüttenwesens und der chemischen Industrie, zumal der Weltkrieg gezeigt hat, daß die 
Schicksale der Nationen nicht nur von ihrer Tapferkeit und von der Ausbildung ihrer 
Soldaten abhängen, sondern in immer stärkerem Maße auch von ihrer industriellen Leistungs- 
fähigkeit, welche die ungeheure Materialverschwendung der modernen Kriege bewältigen 
muß. Wenn also auch der Einfuhr von deutschen Fertigfabrikaten durch diese Politik 
Japans allmählich der Weg erschwert wird, so hatte Deutschland doch in den letzten 
10 Jahren und wird auch noch in der Zukunft dort ein besonderes Absatzgebiet bei der 
Industrialisierung des Landes finden. 

Der deutsche Export nach Japan in den Jahren 1909 bis 1912 zeigt folgende Zahlen: 


1909 77,6 Millionen Mark 

191U 99.3 

1911 112,6 

1912 110,6 


•) Mit Erlaubnis der Zentralstelle des Hamburgischen Kolonialinstituts dem Sonderheft: .Hamburg 
und die Deutsche Wirtschaft- vom 14. Juni 1916 entnommen. Die Schriftleitung. 
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Den grüßten Anteil hatten daran im Jahre 1912 folgende Waren (in Millionen Mark): 
Maschinen 16,0 Kabel . «.3 


Kammgarn aus Wolle 10,4 Wollene Kleiderstoffe . 3,6 

Stangeneisen . ... 8,5 Dynamomaschinen . 3,0 

Teerfarbstoff .... 8,3 Eisenbahnmaschinen . 2,9 

Eisendraht 5 6 Eisenblech 2,2 

Indigo 4,6 

Der von dem Gesamtexport Deutschlands auf den Hafen von Hamburg entfallende 
Teil ergibt sich aus folgenden Zahlen: 


1908 . . . . 

. 56.9 Millionen Mark 

1910 . . . . 

. . 59,7 

1911 . . . . 

. . . 77,6 

1912 . . . . 

. 79.6 

1913 . . . . 

. . . 806 . 


Den Anteil der Hamburger Handclsschiffahrt am Japanhandel hat fast ausschließlich 
die Hamburg-Ainerika-Linie getragen, welche schon seil 1898 einen regelmäßigen Dienst 
nach Japan unterhält und in den letzten Jahren alljährlich 40 bis 50 große Dampler 
hinaussandte, welche auch an dem Küstenverkehr von Indien ab bis China und Japan 
großen Anteil hatten. Außerdem unterhielt bekanntlich- der Bremer Norddeutsche Lloyd 
einen vierzehntägigen, subventionierten Postdampferdienst bis nach Japan. 

Der Krieg und die durch diesen hervorgerufene außerordentliche Prosperität des 
japanischen Wirtschaftslebens hat die industrielle Entwickelung des Landes einschließlich 
des Schiffbaues in hohem Maße beschleunigt; was Japan aber fehlt, sind die Rohmaterialien, 
darunter hauptsächlich Eisen, für das es auf China angewiesen ist. Der Ehrgeiz Japans 
gellt ersichtlich darauf aus, die ostasiatischen Absatzgebiete für sich allein zu erobern. 
Für die nächsten Jahre nach Friedensschluß dürfte es infolge der hohen Frachtraten seinen 
Vorsprung auch noch behalten. Da aber die ersten Friedensjahre in allen Ländern eine 
ungeheure Ausdehnung des Schiffbaues bringen, und dadurch vermutlich ein baldiges 
Fallen der Frachtraten auf ein normales, vielleicht sogar sehr niedriges Niveau herbeiführen 
werden, so ist zu hoffen, daß der deutsche Handel doch bald auch für Massenfabrikate 
wieder im Osten leistungsfähig sein wird. Der zunehmende Wohlstand in Japan wird 
voraussichtlich die Nachfrage nach mancherlei europäischen Erzeugnissen steigern. Bei 
der eigenen kräftigen Kultur wird man allerdings nie ganz die europäischen Lebens- 
gewohnheiten annehmen, doch wird man Interesse für die modernen Errungenschaften 
des häuslichen Komforts haben, für Fabrikate der Luxusindustrie und für hochwertige 
Massenartikel der feinmechanischen und verwandten Branchen. 

Die deutsche Einfuhr aus Japan hat bislang keine grölen Ziffern erreicht, da 
Deutschland für die hauptsächlichen Exportwaren Japans wie: Seide. Tee, billige Baum- 
wollwaren und Zündhölzer kein Absatzgebiet ist. Die beiden ersten gehen hauptsächlich 
nach Nord-Amerika, die letzteren nach China und Indien. Die japanische Ausfuhrstatistik 
von 1912 zeigt für Ruhseide folgende Zahlen: 

mch Frankreich 18.0 Millionen Yen 

. lullen 14 J 

. Rufiland 1.4 

. Verein Staaten .... 114.9 . 

. Cbrige OB 

15H.J .Millionen Yen 

Es erhellt daraus, wie abhängig Japan vom amerikanischen Markt ist, und es wäre 
aus mehr als einem Grunde zu begrüßen, wenn Deutschland einen größeren Teil der 
japanischen Produktion direkt kaufen würde, welchen es jetzt wahrscheinlich über Italien 
und Frankreich bezieht. 

Die Gesamtzahlen der deutschen Einfuhr aus Japan in den Jahren 1909—1912 sind 
wie folgt (in Millionen Mark): 

91 « 19 J 

191 36a 
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Davon entfallen auf Hamburg: 

19W 

9-® 

1912 

Die wichtigsten Einfuhrwaren im Jahre 1912 waren (Wert in Millionen Mark): 

Rohseide 

Hibutaiseide 

Kampier ™ 

Kupter 3.0 

KampterOI *-'■ 

Menthol *■" 

Bohnenöl 

Die Kupferproduktion Japans hat sich seitBeginndiesesJahrhundertsbedeutendgehoben. 

da das Land reich an guten Erzen ist. Während 1901 die Gesamtproduktion noch etwa 
30000 t betrug, war sie bis 1910 auf etwa 50000 t gewachsen, bis 1916 aber auf etwa 
100000 t. Zweifellos haben zu dieser Steigerung die während des Krieges herrschenden 
hohen Preise beigetragen, und manche der kleineren Minen, die man jetzt während der 
Zeit der Hochkonjunktur mit primitiven Mitteln bearbeitet, wird bei niedergehenden Preisen 
wieder still gelegt werden müssen. Immerhin wird Japan für Deutschland als Kupfer- 
lieferant in Betracht kommen, zumal seit Errichtung der Hamburger Metallbörse tm Jahre 
1909 der direkte Bezug von Kupfer aus Japan einen erfreulichen Aufschwung zu nehmen anfing. 

Einen nicht unwichtigen Anteil am Wiederaufbau der deutschen Handelsbeziehungen 
zu Japan werden die in Japan etablierten Hamburger Häuser nehmen. Den ersten Tag. 
wo das- Handelsverbot aufgehoben ist. werden sie mit ihren japanischen Geschäftsfreunden 
wieder ihre freundschaftlichen Beziehungen aufnehmen und sofort alle Informationen er- 
halten, an welcher Stelle das Geschäft wieder einsetzen kann. Wenn auch der Japaner 
auf die errungene Selbständigkeit stolz sein mag, so ist bei den japanischen Gepflogen- 
heiten doch zu erwarten, daß er die deutschen Kaufleute in Japan für die Verluste, welche 
diese durch den Krieg erlitten haben, durch neue Geschäfte zu entschädigen suchen wird, 
um dadurch gleichzeitig eine Anknüpfung an das deutsche Wirtschaftsleben zu erreichen, 
welches für die Japaner noch immer vorbildlich gewesen ist. Auch nach dem Kriege wird 
also der Hamburger Kaufmann in Japan seine Rolle als Repräsentant des Deutschtums 
weiterspiclen. und es ist zu hoffen, das ihn darin die deutsche Industrie möglichst unterstützt. 

Länder von so verschiedengearteter Kultur wie Deutschland und Japan können sicli 
durch Propagandamittel allein nicht genügend kennen lernen, und ebenso wenig ist eine 
geschäftliche Bearbeitung ausschließlich durch gelegentliche Reisen das Richtige. Der 
wichtigste Repräsentant für den deutschen Handel und die deutsche Industrie bleibt immer 
das deutsche Handelshaus in Japan, das zu den Käufern persönliche Beziehungen unter- 
hält. und dessen Mitglieder durch langjährigen Aufenthalt im Lande selbst sich die 
Kenntnis der japanischen Gewohnheiten und Umgangsformen erworben haben. Je leistungs- 
fähiger das deutsche Handelshaus in Japan sein wird, desto größer wird sein Ansehen 
und sein Einfluß sein, und desto günstiger die Rückwirkung auf die allgemeinen Handels- 
beziehungen zwischen Deutschland und Japan 

Chinas Forderungen in Versailles. 

Mit welchen Hoffnungen sich die chinesischen Delegierten an den Konferenztisch 
ln Versailles gesetzt haben, zeigt eine Denkschrift der chinesischen Regierung, die von 
dem .North China Herald" vom 5. Juli auszugsweise veröffentlicht wird. China wollte 
die 14 Punkte des Wilsonschen Programms auf sich angewendet wissen; es erblickte in 
Versailles eine Gelegenheit, seine Sache vor das Forum der Welt zu stellen. Wie wir 
früher hier schon sagten, sind die Chinesen schwer enttäuscht worden. Weder England, 


noch die Vereinigten Staaten hatten (wie sie China versprachen) in Versailles den Mut 
gefunden, eine Lanze für China zu brechen. 

Die erwähnte Denkschrift spricht zunächst von der Aufhebung der Einfluß- 
sphären und Sonder Vorrechten. Sie verlangt von den Mächten, daß sie in 
Zukunft auf alle Einflußsphären verzichten und daß sie in Verhandlungen mit China ein- 
treten, zwecks einer vollständigen Revision aller diesbezüglichen Abmachungen Dazu 
wird auch die Aufhebung der Artikel VII und IX des Friedensprotokolls vom 7. September 1901 
gezahlt und die Zurückziehung der fremden Garnisonen, einschließlich 
der Gesandtschaftswachen verlangt. Zu den abzuschaffenden Sondervorrcchten gehört 
auch die Forderung, die fremden Postämter und die fremden Telegraphcnvcrwaltungen 
bis zum 1. Januar 1921 zu schließen. 

Die Frage der Abschaffung der Konsulargerichtsbarkeit nimmt 
einen breiten Raum ein. China verspricht vor dem Ende des Jahres 1924 fünf Gesetze 
(Straf- Zivil- und Handelsrecht nebst Ausführungsbeslimmungen) in Kraft zu setzen, und 
neue Gerichtshöfe zu errichten; als Gegenleistung sollen die Vertragsmächte Konsular- 
gerichtsbarkeit und Sondergerichtshöfe aufgeben. Bis 1924 sollen folgende Bestimmungen 
gelten ; 

a) Jeder gemischte Oerlchutali. In dem der Kläger oder Beklagte ein Chinese ist. wird vom chine- 
sischen Magistrat gehör!; einem iremden Vertreter ist keine Einmischung in den hall oder ein Eln/liiU auf 
das Urteil gestattet. 

b) Die von chinesischen Magistraten gefüllten Urteile können in irgendeiner Fremdenniederlassung 
oder In irgend einem, e.nem Ausländer gehörigen Gebäude ohne vorherige Prüfung durch irdend einen 
fremden Beamten vollstreckt werden. 

In der Denkschrift wird ferner die Rückgabe der Pachtgebiete iPort 
Arthur, Weihaiwei, Kiauischou und Kuang-dschou-wan) gefordert; die chinesische Regietung 
verpflichtet sich, alle Maßnahmen zum Schutz der fremden Grund- und Hauseigentümer 
zu treffen und eine geordnete Verwaltung auszuüben. Betreffs der Hemden Nieder- 
lassungen verlangt China deren völlige Wiederherstellung bis zum Ende des Jahres 
1924, dem Zeitpunkt der Aufhebung der Konsulargerichtsbarkeit; bis zum Übergang der 
Niederlassungen in chinesische Hände soll der einheimischen Bevölkerung gleiches Wahl- 
recht zur Vertretung ihrer Interessen in den betreffenden Stadträten gewährt werden. 

Schließlich verlangt China für sich das Recht, seinen eigenen Zolltarif fest- 
zusetzen und mit den verschiedenen Mächten Zollübereinkommen einzugehen. Unter- 
schiede sollen in den neuen Tarifen zwischen Luxuswaren und Artikeln des täglichen 
Bedarfs gemacht werden; auf letztere Artikel ist eine Mindestgebühr von 12 v. Hundert 
des Wertes vorgesehen. Bis zum Abschluß der neuen Tarifverhandlungen soll der bestehende 
Tarif bis Ende 1921 durch den allgemeinen Tarif ersetzt werden, der zwischen China und 
den Nichtvertragsmächten in Kraft ist. China verpflichtet sich, den Likin abzuschaffen, 
sobald die neuen Zollabkommen geschlossen sind. 

Der chinesische Einfuhrhandel 1918. 

Der .London and China Express’ bespricht die von der chinesischen Seezollverwaltung 
herausgegebene Einfuhrstatistik für das Jahr 1918. Trotz der gewaltigen inneren und 
äußeren Hemmungen ist die Einfuhr im Vergleich zu 1913, nur um 15 Millionen Haikuan- 
Tacls zurückgegangen. Der größte Rückgang war 1915 mit 100 Millionen Hk.-Tls. Japan 
und Amerika haben während des Krieges die bedeutendsten Fortschritte gemacht. Am 
besten schneidet Japan ab, dessen Einfuhr nach China sich seit 1915 fast verdreifacht hat. 
Von 1917 bis 1918 hat sich die japanische Einfuhr um weitere 17 Millionen Hk.-Tls. vermehrt 
was im Vergleich der Jahre 1916 1917 ein Mehr von 16 Millionen Hk.-Tls. bedeutet. Japans 
<' esu m (ein fuhr 1918 näch China betrug 238,8 Millionen Haikuan-Taels. Hierzu bemerkt 
d. - Londoner Blatt: 


„Es ist klar, dafl der Wettbewerb Japans aut dem chinesicben Mwkl gefährlich werden wird; britische 
liSndler tun gut, der Lage ent egenzutreten und nichts zu unterlassen, ihren Anteil zu behaupten.“ 

Die amerikanische Einfuhr betrug im Jahre 1915 rund 37 Millionen Haikuan-Taels, 
1916 bereits 54 Millionen Hk.-Tls., in Jahr später hatte sie 60 Millionen erreicht. Im 
Berichtsjahr ist ein Rückgang von 2 Millionen Taels zu verzeichnen. Der britische Einfuhr- 
handel nach China hat, obwohl der deutsche Wettbewerb völlig ausgeschaltet war, einen 
erheblichen Rückschlag erlitten; er ist von 71,5 Haikuan-Taels auf 50 Millionen gefallen. 
Dagegen habe.t die Einfuhren nach Hongkong und von Singapur beträchtlich zugenommeu. 
Von 1916 auf 1918 hat sich die Hongkonger Einfuhr von 153.3 Millionen Ilaikuan-Iaels 
auf 162,1 Millionen erhöht; die Einfuhr von den Stralts-Settlements ist in demselben Zeitraum 
von 4,6 auf 10,3 Millionen Haikuan-Taels gestiegen. Dagegen ist die Einfuhr von Indien 
ganz erheblich zurückgegangen (26,9 auf 8 Millionen'. Die Einfuhr von Kanada hat steh 
seit 1916 verfünffacht (10 Millionen) während der F.infuhrhandcl von den Philippinen nach 
C. ina sich fast verzehnfacht hat (10 Millionen). 

Der .London and China Express’ fordert die britischen Kaufleute au!, den japanischen 
und amerikanischen Wettbewerbern auf dem chinesischen Markt mit aller Kraft zu begegnen. 


Die Entwicklung des chinesischen Posiwesens. 

Das moderne chinesische Postwesen wurde am 20. März 1896 durch einen kaiserlichen 
Erlaß geschaffen. Sein Hauptaufschwung setzte aber erst nach dem Jahre 1905 ein. Der 
jetzt vorliegende Bericht für 1918 ist ein weiterer Beweis für die gewaltige Ausdehnung, 
die das Post «lesen von Jahr zu Jahr nimmt und für die Zukunftsmöglichkeiten, die sich 
dem Dienst eröffnen, wenn einmal die Verkehrswege ausgebaut sind. . ine Gegenüber- 
stellung der Zahlen für 1905 und 1919 gibt folgendes Bild: 

1905 1918 

Postanstalten 1626 £367 

Beförderte Briefe u. Drucksachen 23 Millionen 302 Millionen 

p akele 314 000 2,7 Millionen 

Wert d r Postpak te 8,5 Mill Dollar WM' I Dollar 

Kurierlinien 121000 Li 449 000 LI 

Postanweisungen 1.2 M II. Dollar 35 Mill. Dollar 

Im Vergleich um Jahre 1917 hat die Beförderung von Brief n und Drucksachen 
um 24 Millionen Stück zugenommen; der Betrag der Geldsendungen Ist innerhalb desselben 
Zeitraumes um 64 vom Hundert gestiegen. D e Benutzung von Wertpaketen bürgert sich 
immer mehr ein ; ihr Wett hat sich von 86 000 auf 134 000 Dollar erhöht. Die Seidcn- 
l ändlcr in Hangtschou (Provinz Dschekiang) bedienen sich mit besonderer Vorliebe des 
Werlpaketverkehrs, um ihre Erzeugnisse zu versenden. Interessant sind die Zahlen, die 
der Bericht über die Geldüberweisungen angiebt. die die chinesischen Kulis in Europa 
durch die Post in ihrer Heimat gemacht haben; durch das britische Auswanderungsamt 
sind 3,5 Millionen und durch die französischen Behörden 332400 Dollars überwiesen worden. 

Wie groß die öffentliche Unsicherheit im Berichtsjahr im Innern des Landes war, 
beweisen die zahlreichen Überfälle, die auf Postboten und Kuriere gemacht worden sind, 
ln der Provinz Hunan sind 77 Plünderungen in Postämtern vorgekommen. In Kuangtung 
wurden 107 Kuriere überfallen und 58 Raubzüge gegen Postämter und Agenturen unternommen. 

ln der Provinz Kuangsi fanden 53 Raubanläl e a . Kurricre statt. Die Aibeit, die 
die Postkuriere leisten, is. erstaunlich; besonders in den Grenzgebieteu im Westen, haben 
sie die größten Strapazen zu erdulden, um nac ihrem Ziel zu gelangen. Die Länge der 
Landkuricrlinien beträgt 449 000 Li; sie werden immer weiter ausgebaut, um auch die 
abgelegensten Plätze zu erreichen. Im Berichtsjahr sind wiederum 17 000 Li hinzu- 

n fit nt ninrdon 
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Eine chinesische Studie über den Dollar. 

Der .North China Herald’ bringt in seiner Ausgabe vom 28. Juni Aber einen Artikel 
aus der .Wochenzeitschrift der chinesischen Bankvereinigung’ in Schanghai, der sich mit 
der Dollarwahrung befaßt. 


.Im 13. Jahr der Regierung Kuang-Hsü (1887) erbat der damalige Vizekönig von 
Kuangtung Dschang-Uschi-tung von der Regierung die Erlaubnis als Versuch Silber-Dollar 
nach fremdem Muster zu prägen, deren Gewicht 0,73 KupingTael (1 Kuping-Tael:=37,1626gr.) 
betrug und die den Namen der Provinz und Inschriften in englischer und chinesischer 
Sprache trugen. Im Umlauf sollten sie zur Zahlung der Steuern und für Handelszwecke 
als dom mexikanischen Dollar gleichwertige Münze dienen. Die Prägung der Drachen- 
Dollar in Kuangtung geht in diese Zeit zurück. Neun Jahre später (1896) folgte Hupeh 
und 11 Jahre später (1898) Kiangnan (Nanking). Es folgten dann noch Schantung, Tschlhtl 
Anhui. Dschekiang, l engtien und andere Provinzen. Das Interessanteste am Drachen- 
Dollar ist, daß er obgleich er in großen Mengen geprägt worden ist, infolge seiner Ver- 
schiedenheit in Güte und Gewicht und zum Unterschied vom mexikanischen Dollar, 
der in Nord und Süd überall zum gleichen Werte in Zahlung genommen wird, in den 
.Nachbarprovinzen (mit einigen wenigen Ausnahmen) nicht in Zahlung oder zum Mindesten 
mit einem Abschlag genommen wird. 

Um diesen Übelstand zu verbessern, erbat das Reichsscltatzamt in einer Denkschrift 
im August 1905 die kaiserliche Genehmigung zur Herausgabe einer Münzptägungsverordnung, 
laut welcher Dollarmilnzen nur durch die H.mptmünze und deren Nebenabteilungen in 
Tientsin, Nanking. Hupeh und Kuangtung geprägt werden durften und alle Provinzial- 
münzen geschlossen werden mußten. Der Feingehalt und das Gewicht des Dollars wurde 
durch die HauptmOnze bestimmt, die ferner ebenfalls die Art des Dollars bestimmte und 
darüber zu wachen hatte, daß die in den Nebenmünzanstalten geprägten Dollars genau 
mit den In der Hauptmünze geprägten übereinstimmten. Unglücklicherweise, nach fast 
kaum einem Jahre, im Mai 1906, erlaubte die Regierung der Provinz Yünnan die Prägung 
seiner Dollarmünzen nach dem alten Muster wieder fortzuselzen. Dies hatte den Erfolg, 
daß die von dem Rcichsschatzamt herausgegebene Verordnung null und nichtig wurde. 
Es ist leider keine Statistik vorhanden, um zu zeigen, welches die genaue Menge der 
geprägten Drachen-Dollar bis zum Ende der Mandschu-Dynastie ist. Nach einer Fest- 
stellung des Finanzministeriums vom Uten Dezember 1913 haben die Münzen in 17 
Plätzen, nämlich Tientsin, Kanton, Hupeh, Setschuan, Kiangnan, Fengtien. Yunnan, Hunan, 
lionan, l ukicn. Kirin, Kiangsu, Dschin-kiang-pu, Anhui, Schantung, Kiangsi und Dschekiang 
vorn I age des Beginns bis zum Dezember 1913 insgesamt 206,028,152 Dollarmünzen geprägt. 

Das Gewicht und der Münzgehalt der Dollars geprägt in den verschiedenen Plätzen 

ist Wie folgt: Oewicht Silber Kupier 

in Kuping 

Canton, Kuanghsfl 0,7245 0.654 0.0705 

Hupeh. .. ..... 0.7326 0,653 0,0696 

„ Hsflan-Tunrj 0.7261 0,6547 0.0714 

Kiangnan, Kiangsu 1898 . . . 0.7246 0,653.5 O.0705 

.. . 1902 .. . 0.7074 (1.6S86 0.0688 

Peyang. .. 1898 . . . 0,7289 0,6492 OJ) 97 

.. .. 1907 ... . 0.7.191, 0.6582 0,0814 

Feugtlen. . 1899 . . . 0.7247 0.6207 0.1040 

.. „ 1903 . . 0.7074 0.5959 0.1097 

Mandcburtf. „ 1907 .... 0.6199 0,6408 0.0791 

Kirin. . 1900 . . . 07988 n,6l78 08)81 

.. - 1905 ... . 0.6977 0 6349 0.0728 

Setachuan. _ .... 0.7179 0.8437 0.0742 

Anhui, .. 18*4 ... 0.7239 0.6477 0.0762 

HaupImQnte, Kiangsu .... 0.7029 0.6521 0.06S8 

Von obiger Aufstellung, deren Zahlen nicht immer ganz genau erscheinen, kann 
man ersehen, daß die in den verschiedenen Provinzen geprägten Drachen-Dollar weit ent- 
fernt von Einheit in Gewicht und Qualität sind 
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Im 3. Jahr von Hsüan-Tung, 1911, wurde der Dollar, genannt .Die Sllbetmünze der 
Tatsing’ geprägt. Das Wort .Tatsing’ an Stelle des Namens der einzelnen Provinzen 
war zur Vereinheitlichung der nationalen Währung gedacht Diese Dollar waren kaum in 
größeren Mengen hergestellt, als die Wutschanger Revolution ausbrach und die weitere 
Prägung zum Stillstand brachte. 

Am 24. Dezember 1914 begannen die Tientsiner Hauptmünze und die Zweigmünze ln 
Kiangnan mit der Prägung einer neuen Münze, die das Bildnis Yüan-Schi-Kais trugen. Diese 
Münze war von einem neuen Muster und es wurde großer Wert auf ein gleichmäßiges Gewicht 
gelegt. Dieser Dollar wurde überall in allen offenen Häfen wie auch im Inlande ge- 
nommen und es war das erste Mal, daß eine reine chinesische Goldmünze dem Einfluss 
des mexikanischen Dollar den Boden abgrub. So bald genügende Mengen dieser 
Dollar auf den Markt gebracht waren, um den allgemeinen Bedarf zu decken, verhandelten 
auf Veranlassung der Behörden die Inlatidbanken mit der Staatsbank (Bank of China) und 
der Verkehrsbank (Bank of Communications) über die Abschaffung der täglichen Quotierungen 
der bisherigen verschiedenen Dollar, sowie über die Festsetzung einer täglichen Quotierung 
des n'euen Dollar zum Tael. Ferner wurde beschlossen, daß vier Arten von Drachen- 
Dollar. nämlich, die in Kiangnan, Hupeh, Kuangtung geprägten und .Tatsing’, genau 
wie die neue Münze behandelt werden sollten, während alle anderen Sorten von Drachen- 
Dollar aus dem I landel herausgezogen und durch neue Stücke ersetzt werden sollten. 
Mit gegenseitigem Einver?tändnis wurde diese Abmachung mit dem 1. August 1915 in 
Kraft gesetzt. Noch vor dieser Zeit teilten die Staatsbank und die Verkehrsbank der chine- 
sischen Bankgilde, die die alten Banken vertrat, mit, daß sie bereit wären, alte Drachen- 
Dollar im Betrage von 20000 Dollars den Tag am und vom 1. August ab anzunehmen, 
vorausgesetzt, daß die Inlandbanken aufhörten, diese Dollars zu quotieren. Zu diesem 
Vorschlag erwiderte die Gilde, daß sie mit einer Vereinfachung der chinesischen Währung 
einverstanden wäre, daß aber bei einer Versammlung ihrer Mitglieder der Betrag von 
täglich 20000 Dollar nicht genügend sei, sondern daß 40000 Dollar als Tagesmenge eher 
den Verhältnissen Rechnung tragen würden; ferner würde vorgeschlagen, die Frist vom 
I. August bis zum 11. August zu verlängern, damit die Inlandbanken noch Zeit hätten 
400,000 neue Dollars, und zwar 40 000 Dollar den Tag, anzusammeln. Gleichzeitig erklärte 
die Gilde ihre Einwilligung, die oben angeführten vier Arten alter Dollars für die Folge- 
zeit wie die neuen Silber-Dollar anzunehmen. 

Aus diesem ist ersichtlich, daß die neue Dollarmtlnzc allgemein günstig aufgenommen 
wurde, jedoch war die Regierung mangels der nötigen Mittel nicht in der Lage, die Prägung 
zu vergrößern. Obgleich also diese Geldmünze noch nicht in der Lage war, den mexi- 
kanischen Dollar aus dem Felde zu schlagen, so ist doch im Anbetracht der Tatsache, 
daß die mexikanische Regierung die Ausprägung von Dollars für einige Jahre eingestellt 
hat, lerncr daß aus Schanghai seit 1914 jedes Jahr 4,000,000 Mex. Dollar ausgeführt so- 
wie über 3,000,000 Dollar jedes Jahr eingeschmolzcn worden sind, nicht zu verkennen, daß 
der mexikanische Dollar immer weniger in der Quantität wird und dem Drachen und neuem 
chinesischen Dollar Platz macht. Die Silber erzeugenden Bezirke Wusich, Schaoshing. 
Kashlng und andere haben all ihr Geld in Drachen-Dollar angelegt und es kann mit 
Sicherheit gesagt werden, daß zu Vierfünftel in China der Drachen-Dollar gebraucht wird 
Seit dem 6. Juni, dem Beginn des Studentenstreiks wegen der Tsingtaufrage und der da- 
mit verbundenen Marktstreiks machte sich eine große Knappheit an Dollars bemerkbar. 
Vom II. Juni ab werden, nach einer Entscheidung der chinesischen Bankiervereinigung, 
Drachen-Dollar und die mexikanische Münze zur vollen Rate für Taels quotiert*. 
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Von der japanischen Seidenindustrie. 

IAus „Der Konfektionär-) 

Die japanische Seidcnindustrie sucht ihren Absatz in Amerika zu vergrößern. Im 
luni dieses Jahres hielt sich Herr Kanji Morimura, Direktor der Japanischen Seidenweberei- 
und Spinnerei-Gesellschaft in Tokio und Vcrtr ter d.r Firma Kumai, Morimura & Co. in 
Yokohama, in New York auf. Weitere Vertreter der japanischen Seidenindustrie werden 
in den Vereinigten Staaten erwartet. Herr Morimura, der sich noch nach England begeben 
wollte, führte Muster verschiedener Seidenfabrikate bei sich, besonders Seidengarne, CrJpe 
de Chine, Fuji- und Omesi-Seide, Papierseidenstoffe, gemusterte und geslreif.e Habulaye 
sowie gestreiften Baumwollen-Schirting und bemühte sich, Geschäftsverbindungen in Amerika 
anzukniipfcn, indem er hervorhob, die japanische Seidenindustrie sei bestrebt, sich dem 
Geschmack des amerikanischen Käufers mehr als bisher anzupassen. Die Muster, die 
Herr Morimura zeigte, waren in Amerika mehr oder weniger neu, entsprachen aber doch 
dem amerikanischen Geschmack. Auch in bezug auf Güte und Preise hielten die japanischen 
Erzeugnisse den Vergleich mit den amerikanischen Erzeugnissen aus. Die bemerkenswertesten 
Fabrik te waren geköperte, glatte und gestreifte Habulaye, nach der die Nachfrage in den 
Y ereinigten Staaten ständig wächst. Der Preis dieser Waren hat sich infolge der steigenden 
Roliseidenpreise und Arbeitslöhne bedeutend erhöht, und man glaubt, das die Preise noch 
weiter steigen werden. Geköperte Habulaye ist ein feingekop.tter Seidenstoff von etwa 
derselben Schwere wie glatte Habulaye, sie stellt sich im Preise etwa um 5 v. M. hoher 
als diese. .Stripped" Habulaye kostet etwa 10 v. H. mehr als glatte. Geköperte und 
„stripped* Habulaye wird in der Waschefabrikatfon viel verwendet, eignet sich auch 
besonders für D menblusen. 

Papierseide (Paper Silk) isl ein neues japanisches Erzeugnis, dessen Einführung 
auf dem amerikanischen Markt versucht wird. Der Einschlag besteht aus starkem Papiergarn, 
das aus schmalen Streifen dünnen Kopierpapiers gedreht und fest gezwirnt wird, die Kette 
dagegen besteht aus Kohscidenfadcn. Daraus kommt ein hübsches Gewebe zustande, das 
allerdings nicht so weich wie ein reinseidener Stoff, aber docii nicht steif ist. Das Gewebe 
kann angeblich ohne Bce nträchtigung seiner Bestandteile aus Papiergarn gewaschen werden. 
Papierseide mit Satinstrcifen in Stücken zu 25 Yards von 32 inchcs Breite kostet 20 Dollar 
mit eingewebten bunten Streifen dagegen nur 17,50 Dollar. Eine besonders hübsche 
Satin-Papierseidc in verschiedenen Farben wird zu 24 Dollar angcb'otcn. 

Fuji-Seide isi eine neue, weniger bekannte Ware. Einschlag und Kette bestehen 
aus gesponn nern Scideuzwirn. Dieser Stoff hat eine gewisse Ähnlichkeit mit Sctiantung- 
seide, sieht aber viel besser aus. Er ist sehr weich im Gewebe und wäscht sich viel besser 
als Habulaye und andere bekanntere Seidenstoffe. Öfteres Waschen beeinträchtigt die 
Farbe nicht so wie bei Habutaye. Fuji-Seide wird naturfarlen, weiß, bunt und mit Streifen 
geli.fert. Übliche Breiten sind 32, 36, 40 und 42 inclies. Der Preis des 32 inches breiten 
einfarbigen Stoffes beträgt 80 Cents pro Yard, sein Gewicht 13-14 Momme*). Gestreift - 
Fuji kostet etwa 10 v. H. mehr. 


Eine der besten japanischen Seiden ist die Omesi-Seide. Kette und Einschi 
bestehen aus schwerem Seidenzwirn. Der Stoff ist dicht gewebt und sieht der amenkan s I ^ 
Fantasie-Seide ziemlich ähnlich. Es gibt Omesi-Seide in weiß, farbig und mit hüb 
eingewebten Streifen. Gestreifte Ware in Breite von 27 inches kostet pro Yard i r-” CI * 

hoarlnl O IO IIaII., l in .. LI .... " 1,1 ' J fOß- 


handel 2,10 Dollar. Weiße und einfarbige Ware kostet 10 v. H. weniger als c “ 
Dieser Stoff eignet sich ganz besonders für Damenkleider und Herrenhemden p s " ' le ' 

gut waschbares, dichtes, reinseidenes Gewebe mit festem Faden von besonderer M i.^* C ' n 

1 ‘‘ a, lbarkeit 


•j I .'lumme 0,01005 engl. Plund 
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und wiederlegt das Vorurteil gegen die japanischen Seiden, daß sie minderwertig und 
wenig dauerhaft seien. 

Eine weitere Neuheit stellt die Ami-Ori-Scidc dar. Sie ähnelt dem Seiden-.lersey, 
doch ist das Gewebe weniger dicht. Daß Gewebe ähnelt einem gestrickten Stoff, bestellt 
aus reiner Seide und wird weiß und farbig geliefert. F.in 50-Yard-Stfick, 27 inches .breit, 
kostet im Großhandel 77,50 Dollar. Unter den Mustern, die japanische Fabrikanten in 
Amerika zeigten, waren auch sehr hübsche Tafte. Ein karierter Taft, der den amerikanischen 
Gingham-Teften sehr ähnlich war, wurde in Stücken zu 50 Yards von 27 inclies Breite za 
55 Dollar angeboten. Die Preise für einfarbige l alle waren etwa 10 v. H. niedriger. 
Die Farbenwirkung der japanischen Seiden soll ausnahmslos sehr geschmackvoll sein. 


Stimmen über Ostasien. 

in der .Deutschen Zeitung" schreibt Fritz Scckcr über die Stellung Deutschlands 
anf dem chinesischen Maikt: 

D e Briten langen an. Opter ihrer eigenen Propaganda zu werden. Seit Jahren und hauptsächlich 
«ährend des Krieg-s ist ihnen immer und immer wieder der Otdanke el"Xeh“mmert i*!?,!?*™ nfrteJte- cnier 
land der einzige gefährliche Gegner auf dem Weltma.kl *t. einerlei, ob es sich dabei uni .' turie le « 
um hall, erschlossene Märkie bandeil Gerade was China anlangt so war dern dorhgenilcntschei »andtl 
ein begrenztes Ziel gegeben, da« er erreicht häue, ohne den «ndeien Milbewerbeiu gewinnen zu *«»■ 
Den jahrzehntelangen Vorsprung Englands, das sich in seinem Chinahandel noch aut Austral iieii «r '<11 nhen 
stützen kann, die günstige wirlschsftsgeographlschc Lage Japans und der Verewigten Stillen hätte 
land niemals überwinden köon- n. Der Anteil Deutsch ands am Chinahande! wuchs Intolgedccs. n jährlich in 
dem Maße, wie die wirtschaftliche Erseht!, düng Chinas zunahm und nicht aut I Kosten .der MHbew.rher. 

Nach dem letzten Ausweis de. ch'nestschcn beezollverwaUung bestanden In Ch 
Die Zahl ist verschwindend klein im Vergleich zu dem, wat Japan, England, A nertku und Frankreich ms 
Feld lühren können Die Statistik spricht: 

Land Firmen 

Japan 4483 

606 
. 234 


England 

Amerika 


Trotz dieser Tatsachen ist Deutschland nach britischer Auflassung mit ••dien 75 Ge«hällsllluscrn 
■ul dem chinesischen Markt .der- Feind. Die gewaltigen Fortschritte zu verzeichnen und 'u kommen .eTen 
die der amerikanische und ).panische Chinalia. del aut Kosten des bnliscllell m den letzten 
hat. wird von der englischen Presse wohlweislich unte-lasscn und - wie so oll schon "'uß^oucll liier 
wieder der deutsche Wettbewerb als die Wurzel alles Übels hlngestellt werden. Die Widerstände, die der 
deutsche Kaufmann in China während d r Zeit de' Wiederaufbaus zu überwinden haben wird, werden unge- 
heuer groß sein Den vielstelligen Zahlen, die den Chinahandel seiner Mitbewerber auamachen. i 1 «' 
deutsche Kaufmann, dessen Sie lung In China intotge des Krieges völlig zertrümmert Ist nur eine schlichte 
Null gegenübe rsl Men. Er wird sich aber seine alie Stellung wiedererobetn, Tael um laet. 

— Politische Nachrichten — 

Der Frieden mit China. 

Der .Vossischen Zeitung" wird unterm 22. September aus dem Haag gemeldet: 

Der Pekinger Kurresdondcnt der „Times- veiMtentfcht eine 8oW„:.-jt des Präsidenten der 
chinesischen Republik, in der er darlegt, unter welchen Verhältnissen China In den Krieg -ingetreten 
war China habe sich den Bestimmungen über Schantung widerselzl und deshalb die Unterzeichnung des 
Friedensvcrtraees verweigert. Da jedoen der Kriegszustand tatsächlich beende! sei. ergebe sich daraus, daß 
China in dasselbe Verhältnis zu D utschland getreten sei wie die anderen alliierten Mächte. Deshalb beschloß 
China den Kriegszustand als beendet zu erklären 

Der Korrespondent d-r „Times- tügl hinzu, über die weiteren Pläne der chinesischen Regierung sei 
nichts bekannt Man dürte jedoch annehmen, daß sämtliche Freilieiisbescininkungen für die deutschen 
Untertanen aulgehoben und den Deutschen erlaubt werde, wieder nach China zurflekzukehren Da Verträge 
zwischen China und Deutschland nicht inehr bestünden, werde in Zukunft das Verhältn s der Deutschen ui 
China anders sein als voi dem Kriege, denn die Exterritorialität sei abgeschaftt und die Deutschen würden 
der chinesischen Rechtsprechung unterworfen sein Deutschland werde nicht mehr den füntprozentigen Ein- 
fuhrzoll für seine Wareneinfuhr nach China gen eßen. sondern 3U bis ton v. H zahlen müssen wie alle anderen 
Länder, mit denen China keine Sond.rverfräge hat. Die Deutschen würden sich dem lügen und darum mit 
außerordentlicher Sympatie aufgenommen werden 

Ein ameriKanisch-japanischer Geheimvertrag? 


Der .Petit Marseillaise" bringt die aufsehenerregende Nachricht, daß Präsident Wilson 
vor zwei Jahren mit Japan ein Geheimabkommen betreffs China geschlossen habe. Das 
Übereinkommen soll große Ähnlichkeit mit den früheren deutsch-französischen Abmachungen 
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Uber Marokko haben. Amerika und Japan erkennen die Unabhängigkeit Chinas an, sagen 
s.ch aber eine enge wirtschaftliche und finanzielle Zusammenarbeit in China zu Der 
. London and China Express- bezweifelt das Bestehen eines solchen Abkommens. 
13 s es aber beste he, sei es eine grobe Unaufrichtigkeit Wilsons, die unvermeidlich zu 
seiner politischen Kaltstellung führen müsse. 

Die RücKKehr nach Hongkong. 

Auf Anweisung des Staatssekretärs der Kolonien hat der gesetzgebende Rat in 
Hongkong eine Gesetzesv orlage angenommen, wonach früheren feindlichen Slaatsangehörigen 
der Aufenthai' in Hongkong ohne Erlaubnis untersagt ist; das Gesetz bleibt drei Jahre in 
Kraft Wer gegen die Verordnung verstößt, wird ausgewiesen und mit einer Höchststrafe 
von >000 Dollar oder einem Jahre Gefängnis bedroht. Zu diesem Beschluß schreibt der 
.London and China Express* vom 1. September: .Sie (die Deutschen) werden nicht mit 
o cnen Armen empfangen, um ihre alten Stellungen einzunehmen und ihre merkwürdigen 
Handelsmethoden fortzusetzen, die sich gegen die britischen Interessen und den britischen 
Handel in China gerichtet haben. Mit der Zeit müssen Handelsbeziehungen zu den 
Deutschen unterhalten werden, aber diese Beziehungen werden sich nicht auf den alten 
Grundlagen abwickeln. In der Heimat und in den Kolonien werden wir mit Deutschland 
Geschäfte machen. Nachdem wir aber erfahren haben, was .teutonische Durchdringung- 
heiß! werden wir nun hoffentlich auf der Hut sein. Wir freuen uns, fcststellen zu können 
daß die Kolonie Hongkong, die mögliche Gefahr erkannt und Schritte unternommen hat, 
sich durch eine entsprechende Gesetzgebung zu schützen !" 

— Handels- und Industrienachrichten. — 

Der neue chinesische Zolltarif. 

Nach einer Pekinger Meldung an die .North China Daily News* vom 1. Juni ist 
der neue chinesische Zolltarif, der auf der letzten Zolltarifkonfcrenz in Schanghai fest- 
gesetzt worden ist, am 1. August ds. Jahres in Kraft getreten. 

Deutsche Handelsmarken auf dem chinesischen Markt. 

Nach einem Bericht des britischen Generalkonsuls in Tientsin hat vor kurzem ein 
Unterausschuß der britischen Handelskammer in Tientsin sich mit der Frage der Annul- 
lierung aller feindlichen Handelsmarken für Baumwollwaren (chops) sowie derjenigen 
britischen Marken beschäftigt, die von feindlichen Kaufleutcn benutzt wurden und bei den 
' hinesen bekannt sind. Der Ausschuß ist nach längeren Erörterungen zu der Auffassung 
gekommen, vorläufig in der Frage keine weiteren Schritte zu unternehmen, wenigstens aber 
solange zu warten, bis man die Ansichlen Schanghais in dieser schwierigen Frage gehört 
habe ln diesem Zusammenhang wird erwähnt, daß im Jahre 1916 eine britische Firma 
in Schanghai eine sehr belleble Sorte Köper unter einem feindlichen .chop- verkaufen 
wollte; dies wurde nicht gestattet, sondern nur die Erlaubnis gewährt, die Ware unter 
einer neuen Marke auf den Markt zu bringen mit einer Ankündigung, daß die Ware mit 
der unter der deutschen verkauften Marke identisch sei. 

Es wird weiter gehetzt! 

Die Londoner .Daily Mail- veröffentlicht unterm 6. September folgende Meldung 
aus Tientsin .Ein Hunnenplan- für den zukünfiigen Handel mit China wird heute Abend 

von der .North China Mall- enthüllt. Der Grundgedanke ist die Vereinigung aller früheren 

Interessen in ganz China unter einer Hauptleitung. Das Unternehmen übernimmt alle 
notweadigen Finanzierungen, was die Ausmerzung aller kleinen Firmen bedeutet-. Der 


.London and China Telegraph-, der die Meldung wiedergibt, begleitet sie mit folgender 
Überschrift: .Deutsche Pläne in China; Trustplan zur Auspressung des kleinen Mannes 

Eine französisch-chinesische Schiffsbangesellschaft. 

Die Nichoias Tsu Shipbuilding and Engineering Works in Schanghai waren an die 
Messageries Maritimes verpfändet. Da die chinesische Gesellschaft ihren Verpflichtungen 
gegenüber dem französischen Schiffahrtsunternehmen nicht nachkommen konnte, hatte 
letztere beschlossen, die Werke zu übernehmen. Die chinesische Regierung hat jedoch 
dagegen Einspruch erhoben; sie wird zur Hälfte an dem Unternehmen beteilig!. 

Kanadisch-Chinesische Handelsbeziehungen. 

Nach einer Meldung des .London and China Express- ist das Interesse der kana- 
dischen Fabrikanten am ostasiatischen Markt ständig im Zunehmen Die kanadischen 
Banken planen die Eröffnung von Niederlassungen in China und Wladiwostok. Die 
Papierindustrie in Kanada setzt besondere Hoifnungcn auf den chinesischen Markt. 

Japanischer Dampferdienst mit Deutschland. 

Nach dem .London and China Express- helfen die japanischen Schiffahrtsgesell- 
schaften Nippon Y usen Kaisha und Osaka Yusen Kaisha Vorbereitungen zur Einrichtung 
eines regelmäßigen Schiffsverkehrs zwischen Japan und Deutschland. Der Generaldirektor 
der Nippon Yusen Kaisha hat erklärt, daß dieser Plan bereits vor dem Kriege bestanden 
habe. Der Dienst (Passagier- und Frachtverkchr) soll vierzehntägig erfolgen. Der Bau 
großer Passagierdampfer für den Europaverkehr ist geplani. 

Kosten der Schiffahrtsbauten in Japan. 

Nach einem Bericht des britischen Generalkonsuls in Kooe kosten Schillsbauien 
auf japanischen Werlten 250 Yen die Tonne für Frachtdampler und 300 Yen für Tank- 
dampfer. Die Kawasaki-Werlt war im Hinblick auf diese hohen Gestellungskosten nicht 
in der Lage Aufträge aus Amerika auszuführen. Ein Teil der japanischen Schitfswerfien 
soll sich wegen der schlechten Geschäftsaussichten auf den Bau von Maschinen verlegen. 

Vom ostasiatischen HohlenmarKt. 

Nach amerikanischen Konsulatsberichien beherrscht Japan den ostasia tischen Kohlen- 
markt bis 70 v. H. Der Markt wird ihm aber von Australien erfolgreich streitig gemacht, 
sobald bessere Schiffsverbindungen zwischen Australien und den chinesischen Haien vor- 
handen sind. Die japanische Kohle hat sich außerordentlich verteuert; sie wird in Japan 
mit 22 bis 26 Yen die Tonne quotiert, während in australischen Haien die Tonne nur 15 
bis 16 Shilling kostet. Australische Kohle ist bereits auf dem Hongkonger Markt erschienen. 

Japanische Mineralschätze. 

im Jahre 1918 wurden in Japan folgende hauptsächliche Mineralschätze gelördert: 


Q 0 ld 1 961 203 Momme . • + 9,2 v. Hundert 

Silber 49526 314 . . . 12,5 . 

Kupier . . • 135 056 620 Kin .... 10,8 , , 

Eisen 81 S* 8 Tonnen . . -f- 5,3 . 

Kohle . . . .23 741 294 . . . -J- 1,6 . 

Petroleum. . . 2 084 582 Koku ... — 15.2 . 

Schwefel .... 60 004 Tonnen . . — 43,2 . 


Die Hundertzahlen geben die Zu- oder Abnahme der Förderung im Jahre 1917 an. 
(1 Momme 0,01005 eng!. Pfund, 1 Kin 1,33 engl. Piund und 1 Koku 47.65 Gallonen.) 
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Japanische TiitigKeit in Peru. 

Wie aus Lima verlautet, ha. die Hoschi Pharmazeutische Gesellschaft in Tokio 

,r — 

AKiiengesellschaften. 

allf J ° iC Sh "! lghai Tug and L, 8* lter Co. zahlt eine Interimsdividende von 3 v Hunden 
auf Vorzugsaktien und 8 v. Hundert auf gewöhnliche Aktien. 

das am fo S Ü a n nßhai B La a d ' nvcs,mcnl Cc ■ , td • vcrkn " d « eine Dividende von 5 v. II. für 
aas am 30. Juni zu Ende gegangene Halbjahr. 

.Sprechsaal. 

Entschädigung der China. Deutschen. 

Zu dem Eingesandt m Nr 7 der .Mitteilungen- möchte ich bemerken, daß auch 
1 ® inc Zilhlun 8 nach festgesetztem Kurse für undurchführbar halte, da hierbei von Ersatz 
der Schaden überhaupt nicht die Rede sein kann, wenn Palle vorliegcn. die die örtliche,, 
» «** »• Horn S in H .... s, A™„ ta w““ n 

zirka 20000 Taels beschlagnahmt, was ihm (Tael 5 — M) rund 100000. Scliade,, 

ersatz erbringen würde. Auf diesem Anwesen habe ich eine amtlich einuet mene 
Hypothek von 7000 Taels, die laut Vereinbarung 6 Monate nach Kriegsende rückzahlbar 
ist. Pür diese Rückzahlung würde also der erste Januar 1920 Fälligkeitstermin sein 
Nach dem heutigen Währungskurse ist wohl anzunehmen, daß Herr S. zur Befriedigung 
meiner Forderung zirka 140000.- Jt gebrauchen würde, also zu dem empfangenen 
Ersatz noch 10000 - hmzulcgen müßte, womit denn alle nachfolgenden Einwägungen 
und sein eigenes Vermögen verloren wären. Da nun aber Herr S. sowohl wie ich alte 
Chinaleute sind und jetzt wohl nicht mehr daran denken können anderweitig eine neue 
l.xis enz zu gründen, kommt für uns die Markwährung überhaupt nicht in Betracht und 
würde uns eine Behandlung in dieser Ar. im günstigsten Falle noch einen weiteren Ver 
,?* V " n Zlrka » unseres Vermögens bringen, der schon durch Zeichnung von Krletrsan- 
Cl ,e " in Il,els und Verschleudern des Hausinventars unverhältnismäßig groß ist und 
wenig Aussicht auf Berücksichtigung hat H ^ 


— = Briefkasten. — 

Oldenburg. Wer kann über den Auf- & Co., Schanghai. Auskunft geben > n, h 
enthalt von h. Oldenburg, früher Meyerink Krapff, Frankfurt a M„ Leerbachstraße* m 


Das Grenz-Übernahmelager „Wesel“ 

des Zentral-Komitees der deutschen Vereine 
vom Roten Kreuz ist erbütig, Auskunft zu 
vermitteln über Deutsche, die aus dem über- 
seeischen Auslande erwartet werden, von 
da heimgekelirt oder dortselbs! verblieben 
sind. Falls drahtliche Auskunftgabe ge- 
wünscht wird, müssen die vollen Kosten 
für Drahtung vorher eingezahlt werden. 
Urahtanschrift: Rotkreuzlagcr Wesel. 


Gründung 

der Reederei-Treuhand-Gesellschaft. 

Zur Bevorschussung der Entschädigungs- 
fordenrngen die deutschen Reedereien auf 
Grund des Gesetzes auf Enteignungen 
Entschädigungen aus Anlaß des Friedens 
Vertrages zustehen, wurde mit dem c.,5 - 
Hamburg und mit einem Kapital von 
Million Mark die Reederei Tr«. n v. eiI L er 
Gesellschaft als gemeinnützige Gesellschafi 


il 
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gegründet. Der Kriegsausschuß der deut- 
schen Reedereien teilt dazu mit: In 

letzter Zeit hervorgetretenen falschen Mel- 
dungen gegenüber ist fesizustellen, daß 
es sich bei der in Aussicht genommenen 
Bevorschussung auch nicht im entferntesten 
um Beträge handelt, wie sie den heutigen 
gesteigerten Schiffswerten und Wiederbe- 
schaffungskosten entsprechen würden, und 
ferner, daß die auszuzahlenden Beträge unter 
geregelter Aufsicht nur für den Wiederauf- 
bau der Reedereibetriebe verwendet werden 
dürften, so daß Aussichten auf Ausschüttung 
infolge der Bevorschussung nicht begründet j 
wären. 

Weitere erhöhte Postgebühren. 

Zu den Gebührenerhölmngen der Post j 
am 1. Oktober kommen weitere, die bisher 
nicht bekannt waren oder wenigstens nicht 
beachtet worden sind. So sind die Gebühren 
lür Postlagerkarten von 25 Pf. auf 1 M. 
erhöht, ebenso die für Postausweiskarten 
von 50 Pf. auf 1 M. Bestellschrciben wegen 
Nachlielerung von Zeitungen kosten künftig 
25 statt wie bisher 10 Pf., der Erlaß eines 
Laufschreibens 40 Pf , also das Doppelte. 
Die Gebühr für Unbestellbarkeitsincldungen 
wird von 20 auf 50 Pf. erhöht Zeitungs- 
Überweisungen nach auswärts kosten das 
Doppelte, 1 M. Beim Umtausch amtlich 
gestempelter Vordrucke wurde bisher 1 Pf. 
abgezogen, künftig das Doppelte. Die mo- 
natliche Stundungsgebühr für Portobeträge 
betrug bisher 5 Pf. für jede Mark, mindestens 
50 Pf.; künftig werden 10 v. H., monatlich 
mindestens 1 M erhoben. Die neuen Gebüh- 
rensätze gelten für die Sendungen, die In der 
Nacht vom 30. September bis zum 1 Oktober 
utn 12 Uhr 1 Minute und später eingeliefert 
werden. Die Hausbriefkästen der Postan- 
stalten und die Briefkästen der Bahnposten 
werden deshalb um 12 Uhr außergewöhnlich 
geleert. Wenn Briefkästen nicht um Mitter- 
nacht geleert werden können, so wird bei 
der ersten Leerung am 1. Oktober nicht 
nach den neuen Sätzen nachtaxiert. 

ZahlungsverKehr mit dem Auslande. 

Die Berliner Handelskammer weist die 
beteiligten Geschäftskreise darauf hin. daß 
durch Bekanntmachung im .Reichsanzeiger 
Nr. 208 die vielbefehdete Devisenordnung 
vom 8. Februar 1917 aufgehoben worden ist. 
An ihre Stelle ist ein neues Gesetz gegen 
die Kapitalflucht vom 8. September 1919 

g etreten, das von der ganzen in der früheren 
evisenordnung enthaltenen Materie nur 
noch die Versendung und Überbringung 


von Zahlungsmitteln in Reichs- oder aus- 
ländischer Währung behandelt. Derartige 
Zahlungsmittel dürfen nur durch Vermitte- 
lung von Banken unter Beobachtung gewisser 
Förmlichkeiten nach dem Auslände gebracht 
oder versandt werden. — Alle übrigen Be- 
stimmungen der Devisenordnung, besonders 
betreffend Verfügungen über Forderungen, 
Kredite, Tausch gegen Wertpapiere usw. 
sind gefallen. Auch bedarf es nunmehr 
künftig zur Eingehung von Verbindlichkeiten 
gegenüber dem Auslande zwecks Erwerbs 
vor, Waren keiner Genehmigung mehr. Die 
für alle Waren erforderliche Einfuhrbewilli- 
gung bleibt unberührt und ist nach wie vor 
bei den zuständigen Stellen nachzusuchen. 
Nähere Auskunft erteilt das Verkehrsbüro 
der Handelskammer, Berlin C. 2, Klosterstr.41. 

Einreise nach Brasilien. 

Die Direktion des Königlich Holländischen 
Lloyd in Amsterdam hat bekanntgegeben, 
daß die Sperre für Reisende deutscher 
Nationalität in Brasilien aufgehoben worden 
ist. Für die Einreise nach Brasilien ist 
jedoch das Paßvisum eines brasilianischen 
Konsulats erforderlich. Deutschen Reisenden 
wird dieses Visum nach Angabe des Lloyd 
durch das brasilianische Kon- 
sulat in Amsterdam erteilt. 

Der erste Pulsschlag. 

Der deutsche 24-Stundcn-Flieger Boehm 
beabsichtigt, mit einem neuen Flugzeug 
einen Flug um die Erde zu machen. 

Die amerikanische Schiffahrtslinie .Barber 
Line' in New-York iiat regelmäßige Fahrten 
von Nordamerika nach Hamburg aufge- 
' nommen. 

Für die deutsch-amerikanische Petroleum- 
Gesellschaft in Hamburg ist auf den Nord- 
seewerken in Emden ein Tankdampfer von 
13 800 Tonnen Tragfähigkeit von Stapel 
gelaufen. 

Der Badische Bahnhof in Basel ist nacli 
5-jähriger Sperre ohne besondere Feierlich- 
keit eröffnet worden- Das Bahnhofsgebäude 
zeigte die neuen deutschen neben den eid- 
genössischen und Badener Farben. 

Der Dampfer .Weimar' ist als erster 
Dampfer von London mit Stückgut in Ham- 
burg angekommen. 

Die Einziehung d. FünfzigmarKscheine. 

Nach einer Bekanntmachung des Reichs- 
bank-Direktoriums hatte die 50 -Mark- 
Reichsbanknote mit dem Datum vom 
I 20. Oktober 1918 bis zum 10. September 
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die Eigenschaft eines gesetzlichen Zahlungs- 
mittels. Nach diesem Tage ist nur noch 
die Keichsbankhauptkasse zur Einlösung 
verpflichtet. Diese Einlösungspflicht er- 
streckt sieh aber bis zum 10. September 
1920, so daß eine direkte QberstQrzte Ein- 
sendung Oberflüssig ist. Die Noten können 
auch durch Bankgeschäfte, Sparkassen, Ge- 
nossenschaften usw. angesammelt und in 
größeren Posten der Reichsbank übersandt 
werden 


Adressennachweis. 

Wir bitten unseie Leser, ihre Adressenänderung« 
hier mitzuteilen.) 

E. Meyerhof, Lichtenrade bei Berlin, Haus 
Fichteneck, Mozartstraße 33. 

Ingenieur W. O. Lader, Reichsvcrwertungs- 
amt, Frankfurt a/Oder. 


Wegen Raummangels mußten wir verschiedene Beiträge für die nächste 
Ausgabe unserer Zeitschrift zurüchstellen. Die Schriftleitung. 



ERNST FRITZSCHE 

Alt-Japan- n. China-Kunst 

BERLIN W, Wilhelmen. «, nahed. Leipzlgerslr. 

Ankauf 

von Seidenstickereien, Porzellanen, 
Bronzen und Kuriositäten 


1)r. jur. ^erfiard S’emifjscfi J 

Verlobte T 

Berlin-Zehlendorf, im September 1919 -f 
Burggrafen -Straße 23 ) 


30 jähr. verh. Kaufmann 

mit engl, und franz. Sprachkenntnissen 
sucht Vertrauen-Stellung bei großer 
deutscher Gesellschaft oderFirmainChina. 
Kaution in Hohe von M. 10 bis 15 000 
vorhanden Offerten erbitte an Walther 
Teubner, Marienberg i Sa. zu senden. 


Reiseeindrücke und wirtschaftliche Studien 
Pr*l. M. 4.- von FRITZ SELKER Praia M. 4- 
Das kleine Werk de» bekannten Verlasset» behandelt 

die wirtschaftlichen Verhällnisse in den von derTientsin- 
I ukouer Bahn durchquerten Oebieten und enthält eine 
Anaahl I l-iudereren über das Undieben In Schnntung. 
Bestellungen nehmen entgegen: Max Nößler 4 Co., 
Leipzig, Täubchenweg |9jZ0. 


China-Deutsche ! Helft ! 

Frau und Kind warten auf meine Rückkehr 
(Insel Hainan). Habe die Vertretung des 
Al lg- Deutsch. Vers-Vereins A.-G., Stultgarl 
(Lebens-, Unfall- und Braulaussteuer) über- 
nommen. Ferner verkaufe ich .Arkerl*. erst- 
klassige Wäscheapprelur. die Flasche M. 3.— 
und Porlo. Bei einem Dutzend pro Flasche 
M. 2,75^ Fordert Prospekte, 


In Hamburg - Bahrenfeld, Beethoven- 
straße 1, eröffnet FRANZ LEHMANN 
aus Tsingtau ein 

Restaurant ,Tsinat»u‘ 

"»...m»*“#,!:®“, 

Zu erreichen mit der Schnellbahn 
Richtung Blankenese. Elektr Bahn22u.31 


M 2,75. Fordert Prospekte. W. Jao er, 

Sergt. Freiw. Regiment Coster, Schloß 
PiasniKi bei Beothen. 


Familienanzeigen 

finden in den 

Mitteilungen für China-Deutsche 

iiMifiiiiiiiitiiMiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiHiimHiiiMiiii 

weiteste Verbreitung. 


Neutrale 

welcher am 8. Oktober übe 
dam, Java nach China reist, ü 

~ -Aufträge: 

privater oder geschäftlich 

Bnclr unter -A,ujtrag- be(ö[dert 
leitung weiter 
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Unabhängig! 


Parteilos! 


Das Ausland 

Wochenblatt für internationale Politik. 
Herausgeber 

Dr. jur. D. Aravandinos. 

Jeder, der über internationale Politik 
und darüber, was das Ausland über 
uns schreibt und denkt, unparteiisch 
unterrichtet sein will, liest es. 
Beiträge erster ausländisch. Mitarbeiter. 

Zu beziehen durch den Buchlundel und durch 
die Post. Postzeitungsliste Nachtrag VI. 

Einzelnummer 20 Pf. 
Vierteljährlich 2.80 M. 
Probenummern gralis. 

Verlag „DAS AUSLAND“ 

Dr. jur. D. Aravandinos. 
BERLIN W35, Genthinerstr. 13 (Villa J) 


BERLIN W„ 

Ecke Französische- und Charloitenstr. 

Treffpunkt 

HlinilllllltItIHnillimilMHHMM** 

der 

Ostasiaten 

tut 

empfiehlt sich den zureisenden oder 
in Berlin ansässigen Ostasiaten. 

Gut gepflegte Biere und Weine. 

Vorzügliche KUche. 

Fernsprecher: Zentrum 7169. 


Wir sind Käufer von Briefmarken ! 

"" " 

Insbr-aondere von Marken. die während des Krieges ousgegeben worden 

sind, ober euch ältere und ganze Sammlungen. ~~~ 

Wir kauten nur gegen U«r. Persönliche Rücksprache sei empfohlen. 

PHILIPP KOSACK & C9, BERLIN C. 2, 

'iorkenkostick . BlirCJSlr. 13 . XeniST« »IM. 


I Allen Mitgliedern des Verbandes gebt 
. kostenlos zu 

Archiv für den Fernen Osten. 


Herausgegeben vom Deuttch-ChlnMiKhcn Ver- 
bände KV. durch Geh. Adm -Rai Dr W Scliramcier. 
Nicblmitglieder beziehen das Archiv türden Fernen 
Osten zum Preise von M. 15.- für den Jahrgang 
durch die Buchhandlungen oder durch den »erlag 
Karl Curtius in Berlin W.3S. Derlüingerstr. 2«. 


Wer beteiligt sich 

am Bezug meiner einmal wftchentlich erscheinenden 

Übersetzungen und Auszüge 
aus der japanischen Presse? 

HU HIHI 

Honorar je nach Zahl der Teilnehmer etwa 
M. 10,— im Monat. R. Kunze, ToKio. 
Anschrift: BERLIN NW. 52, Klrchstraße 3 III. 


nie vtittetiimven für China-Deutsche* ericheinen vierzehnlügig; Mitgliedern des .Deutsch-Chinesischen 
Verbandes* werden sie kostenfrei zugesandt. Nichlmilglieder zahlen vierteljährlich M. 6.— im Voraus. 
Zu beziehen durch den Deutsch-Chinesischen Verband. 

Verlap- üeutsch-Chineaiscber Verband. — Druck- Max Lichtwilz, Berlin, Neue Grünstr. 30. 

\ -rantwnrtlicher SchrilUeirer Fritz Secker. Berlin W. 35. PotsdamerslriUe 28 III (Deutsch-Chinesischer 
Verband E. V I. Fernsprecher Nollcndorl 2281. — Redaklionsschluß am 9. und 25. jedes Monats. 





Veröffentlichungen des Deutsch-Chinesischen Verbandes 


Nur für unsere Mitglieder. 


£) er Deutsch-Chinesische Verband hat außer dem „China- Arch iv“ (seit 
dem 1. Januar 1919 „Archiv für den Fernen Osten“) folgende 
selbständige Schriften herausgegeben: 

Heft 1 

Kiautschou. Seine Entwicklung u. Bedeutung 

von Dr. W. Schrameier 


Heft 2 

Deutschland und China nach dem Kriege 

Deutschland und das chinesische Geistesleben 

von Dr. Paul Rohrbach 

Die wirtschaftlichen Aufgaben Deutschlands in China 

von Wolf von De wall 


Heft 3 

Beiträge zur Neuesten Geschichte Chinas 

von Dr. Pyau Ling 


Heft 4 

Aufenthalt u. Niederlassung Fremder in China 

von Dr. Wilhelm Wagner 


Wir sind bereit, so lange der Vorrat reicht, unseren Mitgliedern die uns noch 
zur Verfügung stehenden Jahrgänge des .China-Archivs“ für 1916, 1917 u 1918 
zum Preise von je M. 15,— und die vorstehend aufgeführten Schriften des 
Verbandes zu einem Einheitspreise von M. 1,50 für das Heft zu überlassen. 
Bestellungen bitten wir an unsere Geschäftsstelle, 

Berlin W. 35, Potsdamer Straße 2 8. 




I. Jahrgang 15. Oktober 1919 No. 10 

Mitteilungen für China -Deutsche 

Hauptorgan für die Interessen des China-Deutschtums 

ln Verbindung 

mit dem Deutsch -Chinesischen Verband herausgegeben von Fritz Secker 


Die Ostasiatenwoche in Berlin. 

Der Auftakt. 

Die Ostasiatenwoche in Berlin, die vom 28. September bis 4. Oktober stattgefunden 
hat, nahm für alle Teilnehmer einen äußerst befriedigenden Verlauf. Daß das mit großen 
Vorarbeiten seitens des Generalsekretärs Dr. Linde aufgestellte Programm in allen seinen 
Einzelheiten nicht restlos durchgeführt werden konnte, lag an dem Streik der Berliner 
Metallarbeiter, der sich wie ein Schatten über die Woche ausbreitete, aber nicht vermochte 
das Programm zum Scheitern zu bringen. Wo ein Betrieb infolge des Streiks nicht 
besichtigt werden konnte, wußte der Generalsekretär stets Rat, indem er neue Besichtigungen 
einschob. Die aus allen Teilen Deutschlands herbeigceilten Ostasiaten erlitten infolgedessen 
keinerlei Enttäuschungen. 

Eingcleitet wurde die Woche am Sonntag, den 28. September, abends 8 Uhr mit 
einer zwanglosen Zusammenkunft im Bankettsaal des Restaurants .Rheingold’ . Es mochten 
sich etwa dreihundert Teilnehmer zu der Veranstaltung eingefunden haben. Alte Ostasiaten, 
die schon vor dem Kriege nach Deutschland zurückgekchrt waren, „Repatriierte’ vom 
.Atreus-, .Note-, .Novara* und .Antilochus-, die Beruf oder Ruhebedürftigkeit in alle 
Teile des Vaterlandes zerstreut hatten, fanden sich ein und gaben äußeren Ausdruck für 
das Zusammengehörigkeitsgefühl, das der Deutsch-Chinesische Verband seit fünf Monaten 
unter den zurückgekehrten China-Deutschen zu erwecken und zu vertiefen verstanden 
hat. Das Signum des Abends war die Begrüßungsansprache des Herrn Admiral 
von Truppei, der als Vorstandsmitglied des Verbandes die Erschienenen willkommen hieß 
und. auf die’ harte Arbeit hinwics, die den nach China Zutückkchrcnden bevorsteht. Die 
Teilnehmer blieben bei einem Glase Bier bis zur vorgerückten Stunde zusammen. Der 
harmonische Verlauf des Begrüßungsabends war ein verheißungsvoller Auftakt für die 
weiteren Veranstaltungen der Woche. 

Besichtigungen und Vorträge. 

Der für Montag, den 29. September in Aussicht genommene Besuch der Betriebe 
von Julius Pintsch A.-G. in Fürstenwalde an der Spree nahm einen lehrreichen und hoch- 
befriedigenden Verlauf. Das Unternehmen bewirtete die Teilnehmer mit einem Frühstück, 
da sich die Besichtigungen bis in den Nachmittag hineinzogen. Die für den folgenden 
Tag geplante Besichtigung der Bergmann Elektrizitälswerke mußte infolge des Metallarbeiter- 
Streiks leider unterbleiben : die Teilnehmer konnten sich jedoch, rechtzeitig benachrichtigt, 
der Führung durch die Turbineniabrik der Allgemeinen Elektrizitätsgesellschaft in Berlin 
anschließen. Nachmittags um 6 Uhr füllten die Ostasiaten den Vorführungssaal der 
Deutschen Lichtbild-Gesellschaft E. V. (einer Tochtergesellschaft des uns China-Deutschen 
wohlbekannten Deutschen Uberseedienstes), wo Herr Arthur Dix einen unterrichtenden 
Vortrag über .Internationalen Wirtschafisdienst durch Film und Presse’ hielt; den Zuhörern 
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wurde an Hand des gesprochenen Worts und des Bildes ein Einblick in die Propaganda- 
arbeit gegeben, mit der wir an den Wiederaufbau des einst stolzen Außcnhandelsgebäudcs 
gehen müssen. 

Am Mittwoch, den 1. Oktober, konnte nur eine Besichtigung stattfinden, da der 
Besuch der Borsig'schen Werke in Tegel bei Berlin wegen des Streiks vom Programm 
gestrichen werden mußte. Es eifolgte aber die Führung durch den Betrieb der Deutschen 
I.uftreederei G. m. b. H. auf dem Flugplatz Berlin-Johannisthal. Auch hier konnten die 
Teilnehmer, die sich für die Borsig-Werke gemeldet hatten, noch rechtzeitig in Kenntnis 
gesetzt werden und es war ihnen Gelegenheit gegeben, sich der Besichtigung in Johannisthal 
anzuschließen. 

Der Abend vereinte die Teilnehmer wiederum im Bankeltsaal des Restaurants 
■Rheingold', wo Geh. Regierungsrat Dr. H. Schumacher, Professor der Staatswissenschaften 
an der Universität Berlin, vor gefülltem Saale über: .Sozialismus und Unternehmertum' 
sprach. In packenden Worten gab Professor Schumacher einen Überblick über die Lehre 
vom Sozialismus und ihre Anwendung in der Praxis. Ein langanhaltender Beifall lohnte 
den Redner für seine in formvollendeter Rede dargebrachten interessanten Ausführungen. 

Das für Donnerstag, den 2. Oktober aufgestellte Programm mußte völlig geändert werden, 
weil die Strcikverhaitnisse eine Besichtigung der Kabelwerke der A. E. G. in Oberschöneweide 
und den Betrieb der Berliner Maschinenbau A.-G. (vorm. Schwartzkopff) Berlin nicht 
ermöglichten. Anstelle der beiden ausgefallenen Besichtigungen trat ein Gang durch den 
Betrieb der .Petra', deren Spezialität die Herstellung von Tagesfilms ist; die Neuheit 
dieses Industriezweiges erregte bei den Teilnehmern großes Interesse. Der folgende Tag 
erfuhr ebenfalls eine teilweise Programinänderung. Die Besichtigung des Betriebes 
der Aktiengesellschaft für Anilin-Fabrikation mußte des Streiks wegen abgesagt werden, 
dafür konnten aber die Teilnehmer durch die Anlage der Staatlichen (früher Königlichen) 
Porzellanmanufaktur in der Nähe des Bahnhofs Tiergarten geführt werden. Die Führung 
durch die Ausstellung der Erzeugnisse der Gesellschaft für drahtlose Telegraphie rn. b. H. 
im Telcfunkenhausc am Halleschen Tor, konnte programmgemäß stattfinden. Am Abend 
des 3. Oktober sah der Bankettsaal des .Rheingold' abermals die Teilnehmer der Ostasiaten- 
woche. An Stelle des Herrn Geh. Regierungsrats Professor Dr. Wledenfeldt, des Leiters 
der Außenhandelsstelle des Auswärtigen Amts, sprach Konsul Boseuigk über die Organisation 
der Außenhandelsstelle. 

Es hatte den Anschein, als ob die Stimmung itn Zeltungsgcwerbe. die für Sonnabend, 
den 4. Oktober geplanten Besichtigungen des Scherl’schen und Ullsteimschen Betriebes 
einen Streich spielen werde. Zum Glück blieben die beiden großen Verlagsuntemehmen 
von einem Streik verschont und ihre Besichtigung konnte programmgemäß erfolgen. Die 
Besichtigung der beiden Betriebe machte den Beschluß des Führungsprogramms der 
Ostasiatenwoche. 

Wir sprechen wohl im Namen aller Teilnehmer, wenn wir an dieser Stelle allen 
Werken, die den Ostasiaten bereitwillig ihre Pforten geöffnet haben, unseren Dank 
darbringen. 

Der Ausklang. 

Einen würdigeren Abschluß hätte die Ostasiatenwoche nicht finden können, als 
durch die Veranstaltung eines Abschiedsabends, der alle Teilnehmer und ihre Angehörigen 
am Sonnabend Abend im Muschelsaal dos .Rheingold' vereinte. Die Schlußansprache 
hielt im Namen des Vorstands Herr Geh Kommerzienrat Conrad von ßorsig "der die 
frohe Zuversicht nussprach, daß das deutsche Wirtschaftsleben, trotz der tausendfach n 
Nöte, in denen es sich befindet, den Weg zur Wieder,. enesung finden wird, und er gedachte 
in zukunftsfreudigen Worten der kommenden Zusammenarbeit zwischen I idustri' vnd 
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Handel auf dem ostasiatischen Markt. Anknüpfend an die Begrüßungsansprache von 
Admiral von Truppei und den Schlußworten des Hetrn Geheimrats von Borstg gedacht 
Herr C. Fink der Arbeit des Deutsch-Chinesischen Verbandes ; und ‘ dan *‘^ 

Teilnehmer dem Verband und seinem Generalsekretär für dte Veranstaltung 

Ostasiatenwoche. 

Die Streikunruhen in Schanghai. 

^ Sä 

Inlh des Westtors eine chinesische Massenversammlung statt, die von etwa 7000 Personen 

verlangten die Rückgabe von Tsingtau und die ^redassung 
der in Peking verhafteten Studenten, die sich zu lätlichkeiten gegen ' e 
Beamten hatten hinreißen lassen. Nach Schluß der Versamm ung zogen dm 

nach dem deutschen Klub, in deren Räumen die innerchinesische Friedenskonferenz tag . 

Der Dernons.rätionszug wurde aber von der französischen Polizei auseinandergesprengt 

Am olgenden Tag trafen sich 30 Abgeordnete der verschiedenen Lehranstalten in Schanghai 

Z gründeten eine Studenten-Union. In den Händen dieser Union 

der nun folgenden Streiks. Bis zum 9. Juni tagte die Unton in den Gebäude 

r . o.„ denI . Federation No. 51 Bubbing Well Road neben dem Oly mpic-Theater. 

Spater wurde das Hauptquartier in die französische Niederlassung verlegt. Die Stndenten- 

vereinigung war unerläßlich tätig, durch persönliches Eintreten ode r durch ‘ 

Ankleben von Propagandaschriften, die Volksstimmung aufzustacheln Das Losungswort. 
Boykott* gegen japanische Waren!' wurde in die Menge geschleudert. Die Kaufmann 
Schaft Lieft Versammlungen ab und entschied sich zu Gunsten des Boykotts. ^ » 
die mit japanischen Waten handelten, wurden .Schildkröten' beschimpft : und l an .18. Mai 
wurden Straßenpassanten, die japanische Hüte trugen, von Studenten und Nichtstuern an 
ccha lten und ihrer Kopfbedeckung beraubt, die in tausend Stucke zemssen wurde Gegen 
Fnd Ma ha te der Boykott- unter dem Volk festen Fuß gefaßt; es war aber Hoffnung 
vorhanden, daß er in friedlicher Weise durchgeführt wurde, trotz der Anstrcngunge 
einiger Extremen unter den Studenten, die die Bildung eines freiwilligen Korps und die 
Ausrufung eines Generalstreiks betrieben. Am 4. Juni erhielt die Studentenveremigung 
Nachrichfen aus Tientsin, wonach 400 Studenten in Peking verhaftet worden se.en 300 
Studenten hielten in der chinesischen Stadt eine Versammlung ab, in der beschlossen 
wurde auf die Ladenbesitzer einen Druck auszuüben, damit dtese. als Ausdruck des 
Protests, ihre Läden schlössen. Am 5. früh waten sowohl die Kaufläden der chinesischen 
Stadt als auch in der Niederlassung geschlossen. Der Vormittag verlief ohne Zw.schen- 
lllle. Nachmittags wurden in verschiedenen Teilen der Niederlassung Japaner angegriffen ; 
gegen 9 Uhr abends sammelten sich große Volksmengen in der Nanking Road an. Die 
Schutzleute wurden mit Steinen und Dachziegeln beworfen und gegen Mitternacht nahmen 
die Belästigungen derartig überhand, daß die Menge mit Gewalt auseinandergespreng; 
werden mußte. 

Am 6. Juni stellte die elektrische Straßenbahn in der chinesischen Stadt ihren 
Betrieb ein, weil sich die Angestellten dem Streik angeschlossen hatten. Von Seiten der 
Streikenden wurden Anstrengungen gemacht, auch die Angestellten der elektrischen 
Straßenbahn der französischen Niederlassung zum Streik zu veranlassen, aber nur mir 
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, ' ' „ Erf0,g ; P ie Märkte blieben un beschickt. Die Schlächter und Angestellten 

hl ehe 8 Öen » , aU d ‘ SChCn LadCnS schloßen sich ebenfalls dem Streik an Die Laden 
bheben geschlossen und ihre Fronten waren mit Plakaten beklebt. Überall flatterten 
Boykottflaggen. Diese Flaggen und Aufrufe schürten sehr den Haß gegen die Japaner 

wie "h , ra h“’ naChdCm Ger0Ch,e in Um,auf 8«« worden wäre?« die Japan« 
Wasser und Lebensmittel vergifteten. Da die Polizei ihren zahlreichen • ! 

m HmTJTT r 1 “ “ **** ******** 2m wait 

Kurz nach diu«n, Zwischenl.il wurteM” Auge" aLTdJ SudteSttn« ^ 

ä. Ärr r£ ä« 

lÄl/C 'S" sM™ A te k r led Äu S ’ , S i'VT 

d " c °— 

7 l,,„ V " l '"v T' 1 **"" H »" d "“«lee. der Schulen und Vereine hiel.en .» 

■ Ä 

hesfrarwuln ekin D 8 es frei8d d SStn ""d ^ drei - ' 

und 1 , , Un ‘ er dCr Bedin ß un ß versprochen, daß die Läden geöffnet 

Genera Lu^. Am N TV VT ° ie Vcrsammlu "ß billigte den Vorschlag 

Nachmittag fand eine weitere Zusammenkunft in der chinesischen 
Handelskammer statt, um möglichst einheitlich in der Frage vorzugehen Während die 
älteren Mitglieder auf der Durchführung des Vorschlags des vlil', V 

Sammlung 1 iQ '' 8< ‘' ren ElemcnIe dcn Widerstand.' s^TTTer- 

- -f ät. irrst ™r 

S.J S ”" k “ VC ' h “' 0 b “ P ' kl ”«" “'Z 1 '™* folgende ^Forderungen 

1. Bestrafung der Vateriandsverräter, 

2. Abschaffung der Geheimverträge, 

3. Freilassung der verhafteten Studenten, 

4. Die Rückgabe von Tsingtau. 

Am Abend des 8. Juni konnte man den Ernst der Lage deutlich k 
von Arbeitern zogen durch die Straßen. Die Chauffeure hatten ihre *4 . ernen ‘ laus ende 
richtig!, daß sie ebenfalls die Arbeit niederlegen werden. Es wurde ' .^ l,gcbcr . benach- 
sischen Angestellten der Stadtverwaltung eingewirkt, ihre Arbeit • V ' T die clline ‘ 
wurden verteilt, um die chinesischen Schutzleute, die im Dienst de nie er ' Lu!e 8 en - Zettel 
Verwaltung standen, zur Dienstverweigerung zu veranlassen. ÄhniirW ! ‘° nalen Stadl ’ 
auch auf die Truppen auf chinesischem Gebiet ausgeübt. Am 9 j ' k tlnf össe Wurden 
Stadtrat die Studentenvereinigung, daß ihr Hauptquartier EMchlosV”-- e " achrichti gle der 
ihre aufreizende Tätigkeit in Verbindung mit dem Streik einstellt,. " n. r fal ' S sie nicht 

*ucn. Uie Studenten ließen 
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cs nicht zu einer polizeilichen Schließung ihres Hauptquartiers kommen, sondern siedelten 
noch am gleichen Tage in die französische Niederlassung über. Um 9 Uhr morgens 
desselben Tages erklärten die chinesischen Militärbehörden über ihr Verwaltungsbereicli 
den Belagerungszustand. Am 10. Juni war die Streiklage noch bedrohlicher. Neben den 
Studenten, Kaufleuten, Händlern und Angestellten, die seit einigen Tagen schon im Streik 
verharrten, hatten sich etwa 24000 Industrie- und andere Arbeiter der Bewegung an- 
geschlossen, darunter waren Chauffeure, Zimmerleute, Klempner, Maschinisten, Dockarbeier, 
Maurer, Telephonisten, Spinnereiarbeiter, Drucker, Kutscher, Waschmänner, Kupferschmiede 
und Ingenieure. Außerdem hatte eine große Anzahl von Arbeitern außerhalb der Nieder- 
lassung die Arbeit niedergelegt, darunter die Angestellten einer Zigarettenfabrik in Putung, 
ferner die Drucker eines großen Werks in Chapei, Heizer und Matrosen der im Hafen 
liegenden Schifte, sowie die Angestellten der elektrischen Bahngesellschaft in der chine- 
sischen Stadt und die Arbeiter eines großen Eisenindustriebetriebes in Nanlao. 

Eine Entspannung der Lage trat am 11. Juni ein, als nachmittags bekannt wurde, 
daß der Präsident Hsü-Schi-dschang die sogenannten drei Vaterlandsverräter entlassen 
habe. Bereits am nächsten Tage waren die Läden in der Niederlassung wieder geöffnet, 
und auf der ganzen Linie fand eine Wiederaufnahme der Arbeit statt. Am 16. Juni waren 
die Verhältnisse wieder normal. 

Während der Streikunruhen wurden fast täglich Japaner und Koreaner angegriffen, 
weil sich im Volk die Meinung festgesetzt hatte, daß von dieser Seite Wasser und Lebens- 
mittel vergiftet würden. Der Bericht geißelt die Haltung der chinesischen Presse, die 
-ehr viel zur Verhetzung der öffentlichen Meinung beigetragen habe, indem sie unwahre 

Nachrichten in die Welt setzte. . . .. 

Der Bericht stellt ferner fest, daß vor und während des Streiks eine starke poli- 
tische Propaganda arbeitete, die angeblich aus dem Lager der Kuo-min-dang stammte. 
Ferner wurde ermittelt, daß unter den Studenten bolschewistische Literatur verbreitet 
wurde, und daß sogar verschiedene Schulen Agenten haben, die für eine Verbreitung 
bolschewistischer Druckschriften sorgen, ln der Oriental Book Co. in der Canton Roarl 
wurden Broschüren anarchistischen Inhalts beschlagnahmt. Die Peking-Universität und 
die 1 o-Ying-Hochschule bei Swatau sollen die Hauptvertriebsstellen für die staatsfeindliche 
Propaganda gewesen sein, ln Tientsin, Peking, sowie in den Provinzen Hupeh, Anliui und 
Kwangtung ist kürzlich eine Menge bolschewistischer Literatur, die von Schanghai aus verschickt 
wurde beschlagnahmt worden. Aus einem aufgefangenen Briefwechsel ging ferner 
hervor daß in ' den letzten Monaten von Schanghai aus bolschewistische Literatur an 
Chinesen nach England, Frankreich und Amerika verschickt wurde. Aus dem Innern soll 
ebenfalls eine große Nachfrage nach bolschewistischer Literatur herrschen. Der Bericht 
meint zum Schluß, daß eine Verbindung zwischen bolschewistischer Propaganda und den 
jetzten Streikunruhen nicht besiehe, den Behörden seien aber die Beziehungen gewerbs- 
mäßiger Politiker zu der Streikbewegung nicht unbekannt. F. S. 

— Sprechsaal. — 

Etwas über den Nationalstolz im Kaufmännischen Leben. 

Herr P. Wolfram (Hankou) z. Zt. Erfurt, schreibt uns: 

Die Hamburger Nachrichten vom 14. September 1919 bringen im Handelsteil unter 
.Wirtschaftlichen Betrachtungen" unter anderem folgendes: 

.So trblell kürzlich eine Hamburger Firma von einem hause in Vancouver, mit dem sie über 20 Jahre 
vor dem Kriege in Geschäftsverbindung gestanden halte, eine schnöde Absage unter Bezugnahme auf die 
Schrecken und Ausschreitungen, die die deutsche Nation »ährend des Krieges begangen hätte. Die 
Hamburger Firma hat in gleicher Münze heimgezahlt und auf eine Geschäftsverbindung verzichtet mit 
einer Firma, wo jede Hoffnung uul einen gesunden Menschenverstand ausgeschlossen zu sein scheint. 
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WUcbM «»« si eh. wie de, WimC.,, .dienst, eine 

ausgedrilckl. Es Heißt in der IVhrift: ™ herausgegeben wird, bringt, sehr zurückhaltend 

überrascht hat, ? U^l'i e ^r'e" l'n d" i 'n l' ! r ko , n 1 n" n «i e 2 H a I ! u IT« mi^de^'c'^ind sel'neLanri I j ),u , t:ichl f, nd ““«* mehr 
Lande empfangen und behänden werden. Sie erwarteten schlecht f •" d £ n ! Kfgnerischer. 

Unzugänglichkeit und linden ein e m p r e s s i e r t e s WohlwnUen h,. h ' i! 1 '? Bi < lerk **t. Feindschaft und 
die Amerikaner im Kriege mit Deutschland gelegen und S da. anscheinend nichts davon weiß, diä 
haben. Dieser Mangel an nationalem Stolzest dem Amerikaner der höhe™ 'SV '’ 0n B <™lschland gevend.t 
wie die sorglose Vergnügtheit breiter Volksschicht#*!« Hip ,,> n ,i or *f f i " 0,,er ^ n Klasse ebenso unverständlich 
hißt. Der Deutsche ^scheint ihn« «s » lch ? ahnt " 

Bevorzugung alles Ausländischen noch weiter treibe «'s hi« ,.r r? . ff 1 ~ höchstens, daß er die 
dadurch über alle Erwartung erleichtert; aber es ichei ? n| b daß ' sie % ner^nd^ 8« c hSfUichen Missionen 
entgegenbringen würden In den Vereinigten Staaten ist die Ver'ehm n v alles r)e, .""' R , " e *' r > Ach "”'« 
des Oewithrsmannes, noch nicht im Ahoehmen. Es herrscht lebhafter Red,!? D * u,5 , cl,en - nach Aussagen 
allem hochwertiger Erzeugnisse der Fertigindustrie; aber ein große? Teil B dll Ha a. h deulsclle " Waren, vor 
»"«»'• ke "! e deutschen Waren zu verkaufen, vor allem die KÄi« d^i.r^c,- «''eint entschlossen, 
Rücksicht nehmen müssen. De englische Greuelprnpagandi hat dieA?i.,,mIh « l,n,mung dts l>a N lk ami 
Auch unter den gebildeten Amerikanern sind nur wenige nichfd.v,.nK he . A ’V nunR vSlli * vc, SUte. 
Soldaten in Belgien und Nordfrankreich wie die Hunnen betragen h üten nu p UR «hi 1 aß s,ch dlc d,ulscl, en 
Verbrechen werden durch angebliche Photographien und durch "ad mir hl «° e Erzah lungen von bestialischen 
unterstützt. Es wilre au derzeit, daß di„er P Pro?.gand« dur c l? angeblicher Augenzeugen 

Publikums eingestellte Massenautklärung entgegengearbeitet würde Fa iiihi R'lMf 1 des “"'«"•‘»"'«Pf" 
der Amerikaner, die während S Jahren .Jf die WdSfd« bei* Än ind S i" u die s J r "P*< ,ii ' 

worden ist, den deutschen Optern der Hungerblockade zuziiwmlden • no,d(ranzi >sischen Kinder konzentriert 

Ohne Zweifel ist vieles zutreffend, was dieser Gewährsmann in seiner Aussage 
darge egt hat. auf der anderen Seife fragt man sich aber auch beim Lesen dieser Zeilen 

mLTeni H ' Wi V°" Cn SiCh de "" " nSerC Kaufmanns - “"d Industriekreise diesem anor- 
m in den Sr'r tt ,Cr i , C , So,,e " d “ Vertreter dieser Kreise dasitzen 

J . r L h ■" U war,cn biS ihre fr0heren ausländischen Geschäfts- 

freunde d.e durch den Krieg zerstörten Verbindungen wieder erneuern „der sollen sie 

und il,r L'r n ri reSS r C ! WOhlW °" en ' ' hr BcS,es versuchcn ' da " Gingen zuvoraukomn.cn 
und ihrerseits die abgerissenen Geschäftsfäden umgehend wieder anzuknüpfen? Sicherlich 

c das Lct.erc'tind daß dies nicht ohne ein empressiertes Wohlwollen zu machen ist. 
durfte jedem Einsichtsvollen klar sein. Das Wörtchen .empresslerf kommt übrigens aus 
dem französischen und heißt: emsig, rührig, betriebsam und das Wort Wohlwollen ist 
f* tn . t " lir d “" :h eine uns Deutschen besondere Eigentümlichkeit näher bezeichnet worden. 
Wird dieses Wohlwollen allerdings übertrieben, so wird es sich auch mildem Nationalstolz 
eines Kaufmanns, der für diesen immer ein dehnbarer Begriff gewesen ist und bleiben 
wird, darüber wollen wir uns doch keinen Illusionen hingeben, kaum vereinigen lassen. 

Damit ist d.e Frage, was heißt Nationalstoiz im Geschältsieben, angeschnitten 
i-ür einen Kaufmann, der mit dem oder im Ausland arbeitet, wird das, wie ich schon 
sagte, immer ein etwas dehnbarer Begriff bleiben und vom Standpunkt eines Inländers 
sei er Kaufmann, oder gar Militär- oder Zivilbeamter auch unter dem jetzigen demokratisch- 
parlamentarischen Regime, kann diese Frage nicht ohne weiteres beantwortet werden 
Der Auslandskaufmann, nicht ntfr im Sinne dessen, der im Ausland tätig ist sondern 
auch der, der von hieraus mit ausländischen Kunden arbeitet, wird immer etwas Kosmopolit 
sein müssen, wenn anders er nicht die Eigentümlichkeiten seiner Kunden unberücksichtigt 
lassen will. In welcher Weise soll er denn seinen .Nationalstolz, wo seine Nation die 
Unterlegene ist, jetzt zum Ausdruck bringen? Durch möglichst zurückhaltendes Wesen 
natürlich, und wie weit dabei der Einzelne zu gehen hat. muß seinem persönf h ’ 
Taktgefühl überlassen bleiben. Rein menschlich betrachtet wird aber auch * ! ' C C ° 
Geschäftsmann stets zu einem entgegenkommenden Wesen neigen, W1S ' C , ' . 3 dcr 
Nationalstoiz im wahren Sinne des Wortes nicht immer zu vereinigen ist ' eincm 

Man stelle sich doch blos folgendes vor: Der Inhaber eines Übersee! 
in seinem Kontor, da wird ihm die Karte eines früheren englischen m> * ause * sitzl 
amerikanischen Geschäftsfreundes gebracht. Es ist selbstverständlich dal/ ''"'•i" eßCn , aucl1 
und ihn zunächst als einen Vertreter der Nation, die uns durch ihren I ^ l'" annimmt 
sonstige Gemeinheiten, die wir ja alle am eigenen Leibe erfahren t k eldzu g und 

naoen, den meisten 


I 
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Schaden gebracht hat, kühl aber höflich, auch ohne Handschlag versteht sich, empfangt. 
Die Unterhaltung ist zunächst streng geschäftlich bis sich der Besucher nach emer Fabrik 
von der er früher viel bezogen hat, erkundigt, ob dieselbe noch arbeite und nicht durch 
den Krieg lahmgelegt sei, ob auch der Inhaber, der ihm ja ebenfalls persönlich bekannt 
sei noch lebe und so weiter. Damit ist der Boden des rein Geschäftlichen verlassen 
und der des Persönlichen betreten. Was soll er nun tun. Soll er das Gespräch abbrechen, 
sich jedes Wort aus dem Munde zielten lassen oder in aufklärender und damit in entgegen- 
kommender Weise, wohl gemerkt, antworten? Oder der Besucher erkundigt sich nach 
Beendigung der reingeschäftlichen Unterhaltung vor seinem Weggang auf Grund der 
veränderten Lebensverhältnisse nach diesem und jenem, was mit seinem persönlichen 
Wohlergehen in der Stadt, wo er sich gerade aufliält, in Verbindung steht. Verbietet der 
Nationalstoiz ausführlich Auskunft darüber zu geben? Sicherlich nicht. 

Ich komme nun zum umgekehrten Falle, nämlich, daß von uns aus im Lande 
unserer bisherigen Feinde, sei cs durch die Inhaber selbst oder durch Vertreter der 
betreffenden deutschen Firmen, die früheren Verbindungen wieder angenommen werden 
sollen und da dürfte doch der Nationalstolz bei jedem Einzelnen von diesen vor eine 
sehr schwere und dornenvolle und vor allem in den weitaus meisten Fällen sehr demütigende 
Aufgabe gestellt werden. Wir Chinadeutsche können davon ja ein Lied singen, in welcher 
Weise uns die Engländer, vielfach alte Klub- und Sportsfreunde, in jeder Weise vor 
unserer Ausweisung zu demütigen suchten, ich brauche nur an die aufhetzenden Reden 
der britischen, französischen und belgischen Generalkonsuls anläßlich der Siegesfeier nn 
englischen Klub und an die Versammlung in der Stadthalle ebendaselbst zu erinnern. 
Bet der ersten winde auch in Zukunft vor uns gewarnt und die andere war mehr oder 
weniger eine Rechtfertigung, aus welchem Grunde man uns nach Hause schickte. Auch 
an den Polizeikordon der .gcntlemen police‘ hei unserer Einschiffung und das Gcbaltren 
einzelner Freiwilliger beim Untersuchen des Gepäcks an Bord sei hier ebenfalls erinnert. 
War nicht dieser Polizeikordon, zusammengesetzt aus den besseren Kreisen der Schanghais 
Engländer und vielfach früheren Bekannten, mit denen man fast täglich zusammenkam, 
eine Demütigung in höchster Potenz Selbstverständlich fällt das Erniedrigende dieser 
I landlungsweise auch auf die Beteiligten zurück, aber das mache inan einmal einem Engländer 
verständlich, zumal da Leute darunter waren, denen das auch nicht im F.ntrernlestcii 
zuzutrauen gewesen wäre. Ich möchte meine Hand dafür ins Feuer legen, daß, wenn 
wir in der gleichen Lage gewesen wären, wir uns zu so etwas nicht hergegeben hätten, 
selbst unter Androhung von Strafen wegen Insubordination. Bei Lebzeiten werden wohl 
alle, die gerade diese Episode erleben mußten, sie nicht wieder vergessen, es wäre aller 
auch ratsam, daß unsere ostasiatischen Verbände sie als ein Schandmal englischer 
Gesittung kommenden Geschlechtern überlicf rten. lest they forgetü 

Daran anschließend wäre weiter die Frage zu erörtern: Wie denken wir uns unser 
geschäftliches und gesellschaftliches Leben nach unserer Rückkehr? 

Da in vielen Fällen die früheren Geschäftsräume den Firmen nicht mehr zur 
Verfügung stehen werden, sind sie darauf angewiesen, andere zu suchen und damit 
beginnen meiner Ansicht nach schon die Schwierigkeiten. Als Deutsche wird man uns 
zunächst überhaupt, nicht in den Niederlassungen, besonders in Schanghai, haben wollen 
und uns demgemäß eine Vermietung von Räumen verweigern oder doclt zu so hohen 
Preisen, die wir wahrscheinlich nicht bezahlen wollen und können. Wir werden also 
darauf angewiesen sein, auf chinesischem Gebiete, zum mindesten für Geschäftszwecke, 
wahrscheinlich aber auch in vielen Fällen für Wohnzwecke, Unterkommen zu finden, und 
das scheint mir ribch nicht mal das Schlechteste zu sein. 
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Auch weiter werden uns Demütigungen und Schwierigkeiten von seiten unserer 
Feinde im sonstigen geschäftlichen Leben nicht erspar, bleiben. Um sich dem nicht 
auszusetzen werden wir z. B. zunächst im Bankverkehr auf die Holländer, Japaner und 
Amerikaner angewiesen sein oder diese bevorzugen, wozu bei Verschiffungen noch die 
skandinavischen Reedereien kämen. 

Im gesellschaftlichen Verkehr werden wir ganz für uns sein, was ja kein Schade 
ist, hoffentlich verschwindet dann auch ein für allemal der betrübliche Kastengeist, der 
auch drüben, wie man in unsern Klubs bemerken konnte, vor dem Kriege ganz bedenkliche 
Bluten gezeitigt hatte und auch während des Krieges noch nicht ganz überwunden war. 
Fm gesellschaftlicher Verkehr, besonders mit den Engländern, der zwischen uns und 
ihnen doch vor dem Kriege ein sehr reger war, dürfte sich ganz von selbst verbieten, 
zumal da er ihnen ja von ihrer Regierung mehr oder weniger vorgezeichnet worden ist. 

ie neulich nämlich in einer Meldung aus 'dem Haag in den Zeitungen zu lesen war, 
hat die englische kegierung ihre Vertreter im Ausland angewiesen, den Deutschen ein 
zwar höfliches, aber korrektes Auftreten gegenüber zu zeigen, gesellschaftliche Verbindungen 
jedoch nicht einzugehen. Bei der guten politischen Schulung des Durchschnitlengländers 
wird dem auch die englische Kaufmannschaft, besonders im fernen Osten, nur zu gern 
Folge leisten. 

Zum Schlüsse wäre noch etwas über die Frage der Exterritorialität zu sagen. Wie 
bekannt sind nach dem Friedensvertrag alle früheren Verträge mit uns aufgehoben, 
demgemäß wollen auch die Chinesen uns die damit verbunden gewesene Sonderstellung 
nicht wieder einränmen. Ich bin nicht Fachmann genug, um ein abschließendes Urteil 
dabei über ein Für und Wider abzugeben und möchte daher nur als Laie dazu Stellung 
nehmen. 

Der Hauplnachteil liegt dabei wohl in etwaigen gerichtlichen Verfahren, die sich 
aus Nichteinhaltung von Verträgen etc. von Seiten der Chinesen ergeben und gegen die 
dann die Klage angestrengt werden muß. Man hat da ja gerade in Japan schlechte 
Erfahrungen gemacht. Ich sage aber, daß, solange ich nicht mit den Gesetzen des 
Landes von mir aus in Konflikt komme, und das dürften wohl die wenigsten von uns, 
mir cs gleich bleiben kann, ob ich exterritorial bin oder nicht. Im Gegenteil, wenn wir 
dadurch im Lande selbst eine größere Freizügigkeit wie bisher genössen, so hätten wir 
gegenüber den anderen nur ein Plus zu verzeichnen. Wie gesagt bin ich als Laie in der 
rage nicht zuständig, es würde jedoch sicherlich auch von anderen Lesern mit Interesse 
begrüßt werden, wenn ein Fachmann aus dem Verbände in verständlicher Weise das Für 
und Wider in dieser Frage einmal beleuchten würde’). 


— Politische Nachrichten — 1 

Monarchistische Strömungen in China. 

Der .North China Herald* vom 28. Juni läßt sich von seinem Mitarbeiter in der 
Hauptstadt der Provinz Kansuh über einen monarchistischen Putsch berichten, der von der 
. Fu-tsmg-hui" (Gesellschaft zur Wiederherstellung der Mandschu-Dynastie) ausgegangen 
*ar. Der Putsch wurde im Keime erstickt. Die Tatsache des monarchistischen Streichs 
“* , ln dlesem Zusammenhang weniger interessant, als das Kommentar, das der englische 
Berichterstatter daran knüpft. Er schreibt: 

Republik wird vom Volke s 1s zehn Mol schlechter betrachtet. Sich. .Vil.n n M Ch ' ,uch " ,r - d '- 
I-andes hören wir die Hilfen* nach der Dynastie, sondern auch .« ÄÄ,« 

über dse*VS2; “ V °" Vorwerk 





vomch noch Hoffnung besteht, daß die Monarchie wieder errichtet wird. Palls nicht ba’d zwischen Norden 
:*nd Süden eine Einigung erzielt wird und das Land weiter in einen Zustand der Anarchie treibt, darf man 
■ ich nicht wundern, wenn sich das Volk erhebt und eine Monarchie ausrutt.- 

Unruhige Stimmung in China. 

Englische Meldungen, die bis Mitte September zurückgehen, schildern die Lage in 
China in schwarzen Farben. Die Kassen in Peking sind fast völlig leer; um sie zwecks 
Bestreitung der dringlichsten laufenden Ausgaben zu füllen, treibt die Regierung eine 
selbstmörderische Finanzpolitik; sie hat dreimonatige Schatzscheine ausgegeben, die mit 
18 v. H. verzinst werden. Präsident Hsü-Schi-dschang mußte zur Bestreitung der Ausgaben 
des Präsidiaipalasts eine persönliche Anleihe aufnehmen, die er mit 20 v. H, verzinst 
Im ganzen Heer herrscht infolge der ausbleibenden Soldzahlungen starke Stimmung zum 
Meutern; vereinzelt ist es schon zum offenen Aufruhr gekommen. In der Provinz Tschihli 
reibt eine Räuberbande ihr Unwesen, der die Regierung nicht Herr werden kann, weil 
ihr die Mittel fehlen, eine Truppe gegen sie in Marsch zu setzen. — Die Lage in der 
Mongolei ist unklar. Liang-Dschi-dschao äußerte sich vor kurzem in London, daß sich 
Scmenoff zum König der Mongolei ausrufen lassen wolle. 

Die Schantung-Frage. 

Yosuko Matsuoka, der der japanischen Friedensabordnung angehörte und vor kurzem 
über Newyork nach Japan zurückgekelirt Ist, ließ sich einem amerikanischen Pressevertreter 
gegenüber über die Schantung-Frage aus. Matsuoka erklärte mit Bestimmtheit, daß die 
chinesischen Hoheitsrechte im Schutzgebiet Ki utschou völlig wiederhcrgestellt würden, 
lapan werde seine Truppen aus Tsingtau und der Eisenbalinzone zurückziehen, die 
Schantungbalm werde von einer chinesisch-japanischen Gesellschaft verwaltet und das 
Bahngelände wieder chinesischem Polizeischulz unterstellt. Die japanische Regierung werde 
in wenigen Monaten mit Peking in Unterhandlungen treten. Nach neuerlichen Meldungen 
aus amerikanischer Quelle soll die Aufnahme chinesisch-japanischer Verhandlungen betreffs 
der Rückgabe von Tsingtau bevorstehen. 

Unruhige Stimmung in Korea. 

Nach einer Meldung aus Söul vom 3. September ist auf den neuen japanischen 
Generalgouvcrneur Baron Salto ein Attentat verübt worden. Der Täter warf eine Bombe 
gegen den Wagen Baron Sailos, die das Gelährt durchlöcherte, aber die Insassen unverletzt 
ließ; dagegen wurden 29 Zuschauer verletzt. — Anläßlich des 9. Jahrestages der Einverleibung 
Koreas in das japanische Kaiserreich blieben alle koreanischen Läden als Zeichen der 
Trauer geschlossen. 

Japanisch-holländische Beziehungen. 

Vor kurzem hat eine Abordnung japanischer Parlamentsmitglieder Niederländisch- 
indien bereist, um wie es heißt, engere wirtschaftliche Beziehungen zwischen Japan und 
Holland anzuknüpfen. Eine holländisch-japanische Freundschaftsvereinigung ist gegründet 
worden, die bereits ein Lehrbuch für Japaner herausgegeben hat, die die holländische 
Sprache erlernen wollen. 

— Handels- und Industrienachrichten. — — 

Aktiengesellschaften. 

Die Yokohama Specie Bank schüttet eine Dividende von 12 v. H. aus. Drei Millionen 
Yen werden dem Reservefonds zugeteilt und 3,8 Millionen Yen auf neue Rechnung vor- 
getragen. Im Vorjahre wurden 1,2 Millionen Yen dem Reservefonds zugeführt und 3.1 
Millionen Yen übertragen. 


Die Cliartered Bank of iiiciia, Australia and China verteilt eine Interimsdividende 
von 14 v. H. für das am 30. Juni beendete Halbjahr. 

Die (amerikanische) International Banking Corporation zahlt 6 v. H. Dividende. 

Die Nippon Yusen Kaisha hat im Geschäftsjahr 1918 19 einen Reingewinn von 
84,2 Millionen Yen erzielt; auf das Aktienkapital von 58 Millionen Yen wird eine Dividende 
von 50 v. H. ausgeschüttet. Die Reserven der Gesellschaft sind von 39.9 auf 132,5 
Millionen Yen erhöht worden. Der Schiffspark beträgt 427,856 Brutto-Regisrcrtonnen 


Briefkasten. 


Getaufte Kaiserin. Die Tatsache, daß 
eine Kaiserin Helene auf dem chinesischen 
Thron gesessen -hat, ist allerdings nicht in 
weiten Kreisen bekannt. Couling teilt in 
seiner .Encyclopaedia Sinica" mit, daß 
Helene, ehe sie Kaiserin wurde, eine Kon- 
kubine des Kaisers Tien-Dji (Ende der Ming 
Dynastie) war. Sie wurde von P. Koffler 
getauft und sandte ein Handschreiben an 
den Papst. Unter dem Einfluß Helenes 
wurden auch des Kaisers Mutter Marie, seine 
rechtmäßige Gattin Anna und deren Sohn 
Konstantin zu Christen. Im Bulletin Calho- 
lique de Pckin 1915, S. 430 befinden sich 
nähere Angaben über die christliche Kaiser- 
familie. 

S. Hamburg. Wie wir vor kurzem im 
.Manchester Guardian' lasen, gehören der 
britischen Handelskammer in Köln Mitglieder 
an, die über ein Kapital von 360 Millionen 


Pfund Sterling verfugen, darunter sind Firmen 
wie Lipton, Wills und Nestle. Anfang Sep 
tember lagerten in Köln Waren der Handels- 
kammer, die ein£n Wert von 10 Millionen 
Pfund Sterling darstellen. Es besteht die 
Absicht, in allen größeren Städten Deutsch 
lands Zweigniederlassungen und Agenturen 
der Kammer einzurichlen. 

W. P. Bremen. Besten Dank für die 
Übersendung der Adresscnliste; wir haben 
ausgiebigen Gebrauch gemacht. 

E. G. Hamburg. Uber die Gepäckbe- 
förderung werden wir zu gelegener Zeit 
Angaben machen. Besten Dank für die 
Anregung. 

A. D. Hannover. Ein Leser fragt an. ob 
jemand Nachricht hat. daß die an Bord der 
.Nore- unterwegs aufgegebenen Briefe in 
Schanghai angkommen sind. Wer kann 
Auskunft geben? 


Personalnachrichten. 


Little. Der Ilauptgeschälisleiter von 
Brunner, Mond & Co. Ltd. in Schanghai, 

E. S. Little ist nach fast zwanzigjährigem 
Aufenthalt in China aus den Diensten der 
Firma ausgeschieden. Die Firma tritt weit- 
verbreiteten Gerüchten entgegen, wonach 
der Austritt wegen persönlicher Zerwürfnisse 
erfolgt sei. 

Silva. In Schanghai ist Antonio Manuel 
d'Araujo e Silva im Alter von 74 Jahren 
gestorben, der auch in deutschen Geschäfts- 
kreisen bekannt war. Silva trat mit vier- 
zehn Jahren als Lehrling bei der Firma 
Pustau & Co., in Hongkong ein und gehörte 
dir bis 1878 an. Später war er bei Fogg 
& Co., den Vorgängern der China and Japan 
Trading Co. In Schanghai tätig. 1916 zog 
sich Silva ins Privatleben zurück. 

Aiston. Der erste Sekretär der britischen 
Gcsandschaft in Peking, Beilby F. Aiston 
ist als Nachfolger Sir John Jordans zum 
Gesandten ernannt worden. 


Adressennachweis. 

Wir bitten unstie Leser, ihre Adressenänderungen 
hier mitiuteilcn.) 

Fr. Staatsmann, Spandau, Fcldstraße 44 1. 
C. Gilewitz, Essen a. d. Ruhr, Morsehof- 
straßc 66 III, bei Weidemann. 

E. Schaffner, Hannover, Alexanders». 6 III. 
W. Frh. von Ruffin, Berlin, Gneisenau- 

straße 84 1. 

C. Grapow, Charlottcnburg, Gervinus- 
straße 21. Gartenhaus III. 

F. Czarnetzki, p. A. Reichsverwertungsamt 
für Oberost und Polen, Insterburg i. Östpr. 

Hans C. Rosatzin, p. A. Vertretung der 
Rcichseinfuhrslellen. Wismar i. Mecklenburg. 
Dahlmannstraße 6. 

E. Knauer, Berlin NW., Invalidem». 103. 
bei Herrn Schultz. 

Dr. H. Krapf, Darmstadt, Pension Staudigl. 
Herrnannstraße 51. 

Franz Nebel, Bank für Handel und Industrie. 
Berlin W. 56, Schinkelplatz 1—4. 

Fr. Hellwich, Puppen, Kreis Orteisburg 
i. Ostpreußen. 

W. v. Froreich, i. Fa. Leopold Casella & Co., 

G. m. b. H., Export-Abt., Frankfurt a. M- 
Feuerbachstraße 50. 


H. Nellner, Westrhauderfehn (Ostfriesland). 
Eduard Lüders, Blankenese b. Hamburg, 
Kösterbergstraße 20. 


Aufsätze über Ostasien. 

R. Kunze, Tokio: .Die Schantungfrage 
im Friedensvertrag', in Nr. 8 des .20. Jahr- 
hunderts' . 

Derselbe in der .Glocke" Nr. 23: .Sozial- 
demokratie und Auswärtige Politik'. 

Die Kriegsgefangenen in Japan. 

Wie uns von zuständiger Seite mitgeteilt 
wird, sind zur Zeit über die beschleunigte 
Heimbeförderung der Gefangenen aus Japan 
Verhandlungen im Gange. Nach der all- 
gemeinen Lage wird damit gerechnet, daß 
mit dem Abtransport im Laufe des Oktober 
begonnen werden kann. Wenn irgend an- 
gängig. werden die noch in China sich auf- 
lialtenden Familienangehörigen mit den 
Kriegsgefangenen zusammen nach Deutsch- 
land befördert werden. 

Rohstoffmesse in Leipzig. 

Der fast überall bestehende Mangel an 
Rohstoffen und ihre Anhäufung an einzelnen 
l’roduktionspunkten haben das Messeamt für 
die Mustermessen veranlaßt, den Gedanken 
der Errichtung einer Zentralstelle zur Förde- 
rung der Einfuhr von Rohstoffen wieder 
aufzunehmen und ihm zeitentsprechend die 
Form einer Rohstoffmesse zu geben. Für 
die Rohstoffmesse stehen umfangreiche Aus- 
steliungsräumlichkeiten auf dem Ausstellungs- 
gelände am Völkerschlachtdenkmal zur Ver- 
tügung, wo auch eine technische Messe 
untergebracht sein wird. Das Messeamt 
für die Mustermessen in Leipzig. Markt 4, 
ist bereit, Interessenten nähere Aufschlüsse 
zu geben. 

Österreichische und Ungarische 
Kriegsanleihen. 

Der frühere Vorsitzende der österreichisch- 
Ungarischen Vereinigung inSchanghai J. Lenk. 

schreibt uns auf eine Anfrage: .In Erledigung 
Ihrer Anfrage gestatte ich mir. Ihnen mit- 
zuteilen, das die seitens der Österreichisch- 
Ungarischen Vereinigung für China in 
Schanghai aufgenommenen Anleihen auf 
2. 3. und 4. Österreichische und Ungarische 
Kriegsanleihen gemäß den Instruktionen der 
Zeichner durchgeführt wurden. Die Papiere 
liegen zur Verfügung der Zeichner bezw. 
der von ihnen genannten Personen bei der 
seiner Zeit von ihnen aufgegebenen Banken. 
Betreffs der 5. österreichischen und Unga- 
rischen Kriegsanleihen sind aber bis jetzt 


weder die Überweisungen noch die Instruk- 
tionen aus Schanghai bei der Österreichischen 
Creditanstalt für Handel und Gewerbe, Wien, 
cingetroffen. Die Creditanstalt hat deswegen 
am 30. Juni 1919 telegraphisch in Newyork 
angefragt, doch ist eine Antwort bis heute 
noch nicht angelangt, sie will mm neuerlich 
in Newyork inquirieren. Sobald ich wegen 
der 5. Anleihe Neues höre, werde ich Sie 
hiervon gerne prompt benachrichtigen. Es 
ist jedenfalls iin Interesse der Zeichner, daß 
sie sobald als möglich die Banken ilire 
Instruktionen wissen lassen.' 

Herr Lenk bittet um Aufgabe folgender 
Anschriften: Dr. Bartelt, H. Beck, Dr. E. 

Biit, Frau Boethckc, H. Busch, Major 
Dinkelinann, Karl Eger, A.J. Eggeling, Otto 
Gaumer, E. Gerccke, A. Giesel, Emma 
Holfmann, Huebbe (Hankou), Harald Kliene, 
Frau B. von der Leithen, Dietrich Lüessen, 
Frau I I. Meyer (Peking), Pli. Möller, Ernst 
Otto, Dr. Roese, Dr. Rietschell, Ed. Schröder, 
E Trcfurt, A. von Wiltenbergsky, E. Tleffurt. 

Die Anschrift des Herrn J. Lenk lautet: 
Wien II, Praterstraße 14. 

NachKlänge zur „Atreus-Fahrt“. 

Eine Juli-Nummer der .North China Daily 
News* enthalt den Bericht des Hauptmann 
Luxmore von der australischen Infanterie, 
der von Honkong aus die Fahrt auf dem 
.Alreus' iniimachle. I.uxmorc stellte fest, 
daß die Befürchtung bestand, die Deutschen 
würden beim Passieren der niedci ländisch- 
indischen Gewässer die Gelegenheit ergreifen, 
sich zu Herren des Schilfes zu machen. 
Luxmo e gedenkt auch der Tätigkeit von 
R. N. au Bord des Sthifles. Uebcr die 
Verluste an Menschenleben gehl Luxmore 
zur Tagesordnung mit der Behauptung über, 
daß die Opfer bereits krank an Bord ge- 
kommen seien und auch an Land nicht mehr 
länger hätten leben können. Diese Be- 
hauptung muß auf das Schärfste zurück- 
gewiesen werden. Wer die letzten Stunden 
in Schanghai miterleht hat, weiß, daß man 
die Kranken aus den Belten geholt, auf 
Autos oder Rickschas gepackt und in der 
naßkalten Witterung nach dem Dampfer 
gebracht hat. Bezeichnend ist, daß die 
.North China Daily News' uns Deutschen 
gegenüber nocii immer den Hetzton an- 
schlägt; sie überschreibt daher ihren Artikel: 
.Die Heimfahrt der Hunnen". 

Von Deutschland nach Ostasien. 

Wie dem .Berliner Tageblatt' von der 
Hamburger Firma Phs. van Ommeren mit- 
geleilt wird, eröffnet die Nippon Yusen 
Kaisha einen neuen Dienst von Japan, 
China und Straits Settlements 
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nach Hamburg im Oktober mit ihrem Neu- 
bau .Delagoa Maru*, dem weitere 
monatliche Abfahrten und je nacli Bedarf 
Extradampfer folgen werden. Diese Dampfer 
werden auch von Hamburg nach Ostasien 
laden, sobald die deutsche Ausfuhr groß 
genug ist, um das Anlegen eines Dampfers 
zu ermöglichen. 


Deutsch-chinesischer Abend. 

Der nächste Deutsch-chinesische Abend 
findet am Dienstag, den 11. November, 
Abends 8 Uhr im Bankettsaal des 
Restaurants .Rheingold - statt. 


Kurze Nachrichten. 


Letzthin ist in London ein Dampfer aus 
China angekommen, der eine Ladung von 
5 Millionen Eier hatte. 

Der Dampfer .Nippon - , der am 27. August 
von Spezia abging, iiatte Ersatzteile für 
Aeroplane an Bord, die in Bombay, Colombo, 
Singapore, Schang. ai und Tientsin ausge- 
laden werden. Die Häfen sind Landungs- 
stellen ln der Luftreise, die Gabriele d’An- 
nunzio von Italien nach Tokio unternehmen 
will. 

In Schanghai herrscht Cholera, es sind 
Quarantänemaßnahmen angeordnet. 

Die amerikanische Admiral Line läßt sich 
in Schanghai nieder; Zweigniederlassungen 
sind bereits in Singapore, Kobe, Wladiwostok, 
Hongkong und Alanila eingerichtet. 

Auf dem Dampfer .Nera - wurden -180« 
Ballen Seide im Wert von 3,5 Millionen 
Taels von Schanghai nacli Marseilles ver- 
schifft. 

Unter der chinesischen Kaufmannschaft 
der internationalen Niederlassung Schanghais 
herrscht große Unzufriedenheit wegen be- 
sonderer Steuerpläne des Stadtrats. Die 
Kauflcute rufen die Vermittlung des Senior- 
konsuls an. 


In England hat sich ein neues Wort, der 
. Landungsbriickensprung* eingebürgert 
| Passagiere, die infolge des Andrangs aui 
. die nach Ostasien gehenden Dampfer keine 
Plätze erhalten konnten, warten mit ihrem 
Gepäck auf der Landungsbriicke bis zur 
Abfahrt des Dampfers, stellt sich in letzter 
Stunde heraus, daß Passagiere, die bereits 
gebucht hatten, an der Abfahrt verhindert 
sind, dann beginnt der .Sprung - der fahr- 
kartenlos Harrenden. 

In den letzten fünf Jahren sind von den 
Missionaren der China Inland Mission 
25 000 Chinesen getault worden. 

Zwischen Japan und Equador ist vor 
kurzem ein Freundschafls-, Handels- und 
Schiffahrtsvertrag unterzeichnet worden; der 
Vertrag läuft auf einjährige Kündigung. 

Der frühere Chef der Niederlassungspolizei 
in Schanghai, Brigadegcneral Bruce ist von 
der Provinzialregierung in Nanking als Rat- 
geber in Polizeiangclcgenheiten verpflichtet 
worden. 

Das britische Chinageschwader ist durch 
sechs Unterseeboote verstärkt worden. Die 
Boote haben am 15. September die Ausreise 
angetreten. 


= Mitteilungen des Deutsch-Chinesischen Verbands. = 


Mitgliedschaft 

beim Deutsch-Chinesischen Verbände. 

Da bei der zu unserer großen Freude 
ständig steigenden Mitgliederzahl und bei 
der außerordentlich lebhaften Nachfrage 
nach den Veröffentlichungen des Deutsch- 
Chinesischen Verbandes einzelne Hefte 
unserer Zeitschriften usw. völlig vergriffen 
sind, sind wir nicht mehr in der Lage, 
neu beitretenden Mitgliedern sämtliche im 
Jahre 1919 erschienenen Hefte des .Archivs 
für den Fernen Osten - und der .Mitteilungen 
für China -Deutsche - nachzuliefern. Wir 
werden daher von nun an den noch 
im laufenden Jahre beitretenden Mitgliedern 
die in den Monaten Oktober, November 
und Dezember noch erscheinenden Druck- 


sachen kostenlos zusenden und die zu 
zahlenden Jahresbeiträge als für das Jahr 1920 
entrichtet verbuchen. 


Chinesische Staatspapiere. 

(Aus dem „London and China Telegraph* 
vom 18. August 1919*. 


Chines. 

5 v. H. 19 2 

76 
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89 

. 91 
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80 

. 82 


5 v. H. Tien.-Pukou . . . 

771« 
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IO 

„ 76 
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Schanghai Hsngtscllou . . 

81 

. 83 
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5 v. H. Hukuang .... 

69 : 
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(Ma-tsüo-pai) 

nebst Anleitung von Dietrich - Schönwald 
und den Vereinfachungen von Blickle. 

Dr. med. Hans Höfling, Halle a. Saale, 

Prinzenstraße 11. 


iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifTiiiiiiiiiiiiu 

Wir beabsichtigen, in guter Aus- 
stattung, die Herstellung und Ein- 
führung des chinesischen Dominospiels 
mit deutschen Zusatzbestimmungen 
und bitten Interessenten sich für 
spätere Bestellungen bei uns vormerken 
zu lassen, damit sich ein 
angemessener Preis 
ermöglichen 
läßt. 


Welcher China-Deutsche, 

bezw. welche Gescllschafl würde geneigt sein, 2 jungen, 
nach 14 jähriger Tätigkeit aus China ausgewiesenen 
Männern, die die Absicht haben, ihre in China bt- 

f onnenen Selbststudien an einer der hiesigen techn. 

ehranstalten zu vollenden, um mit erweiterten Kennt- 
nissen an ihre Wirkungsstätte zurückzukehren, die 
dazu erforderlichen Mittel in Form eines Darlehns 
bereitzustellen;' Sicherheit: zu erwartendes väterl. 
Erbe lAnwesenl. Sind gegebenenfalls bereit, nach 
erfolgtem Studium tür Geldgeber ln Ostasien tätig 
zu sein, 

Oed. Auskunft unter .Hsing - an d. Geschäftssl. d. Bl. 


Nur noch wenige Exemplare vorrätig! 


S. H. ENDE G.m.b.H. 

BERLIN N.24, Oranienbnrgerstr. 65 


Reiseeindrücke und wirtschaftliche Studien 
Preis M 4,- von FRITZ SECKI-R Preis M. 4.- 
Das kleine Werk des bekannten Verfassers behandelt 
die wirtschallltchen Verhältnisse in den von derTlentsln 
Pukouer Bihn durchquerten Gebieten und enthalt eine 
Anzahl Plaudereien über das l.andleben In Schantung. 
Br tellungen nehmen entgegen; Max NöOlcr h Co.. 

Leipzig, Täubchenweg 19/20. 


Neutraler 

der Ende November nach China (Schanghai) 
reist, ist bereit 

Aufträge seriöser Art 

• ■llllfllttlllllflllllllllllllHIIIItlllflllllllllllfllllllllllHI 

entgegenzunehmen. 

Näheres durch die Schriftleitung. 


Englischer Zirkel 

Schöneoerger Ufer 23. 

Restaurant WEIHENSTEPHAN 

Clubzimmer Nr. 2. 

Anmeldung *um Beitritt und Unterricht 
täglich 


ERNST FRITZSCHE 

Alt-Japan- u. China-Kunst 

BERLIN W.WUhelmslr. 49. nahe d Leipzigerstr. 

Ankauf 

von Seidenstickereien, Porzellanen, 
Bronzen und Kuriositäten 


In Hamburg- Bahrenfeld, Beethoven- 
straßc 1, eröffnet FRANZ LEHMANN 
aus Tsingtau ein 

Restaurant .Tsingtau* 

Zu erreichen mit der Schnellbahn 
Richtung Blankenese. Elektr Bahn22u.31 


„Mitteilungen für C/yina-Deutsdpe " 

aus China zurückgekehrten Deutschen und an alle Handels- und 
die am U lederaufbau in Ostasien interessiert sind. Sie sind daher 





Chinesischer Verband 
deutscher Ingenieure. 


BERLIN W„ 

Ecke Französische- und Charloilensir. 


In Verbindung mit der diesjährigen 
Hauptversammlung findet 

Sonnabend, den 25. OKtober 


Treffpunkt 


Vorstandssitzung 


Ostasiaten 


Mittwoch, den 29. OKtober 


empfiehlt sich den zureisenden oder 
in Berlin ansilssigen Ostasiaten. 


eine 

Mitgliederversammlung 

des Chinesischen Verbands deutscher 
Ingenieure iin Hause des Vereins 
deutscher Ingenieure. Berlin. Sommer- 
straße 4 a, statt. 

i. A. 

M. Th. Strewe. 


Gutgeptlegte Biere und Weine. 
Vorzügliche KUche. 


Fernsprecher: Zentrum 7169. 


iiiiiiiiiiiimiiiiiiiiimiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii 

insbesondere von Marken, die während des Krieges eusgegeben worden 

sind, ober eiüch ältere und ganze Sammlungen. — 

Wir kaufen r»ur gegen l>ar. Persönliche Rücksprache sei empfohlen 


Fernruf: 

Zentrum 8151 


Wer beteiligt sich 

am Bezug meiner einmal wöchentlich erscheinenden 

Übersetzungen und Auszüge 

llltllllllllllllllllllllllllllfllllHIHINtllMtHNHIHIIIIIIHIIIIIIlTini 

aus der japanischen Presse? 

llmnniiiiiimitiiinmiiniimiiiiiimiiiiMiiiiiiiiMmimiMiiliii 

Honorar je nach Zahl der Teilnehmer etwa 
M. 10, im Monat. R. Kunze, ToHio. 
Anschrift: BERLIN NW. 52. Kirchstraße 3 III. 


Allen Mitgliedern des Verbandes geht 
kostenlos zu 

Archiv (ür den Fernen Osten. 

Herausgegeben vom Deutscb*Cliinesischen Ver- 
bände t V. durch Geh.Adm.-Rat Dr W Schrameier. 
Nichliuitgliedtr beziehen das Archiv für den Fernen 
Osten zum Preise von M. 15.- für den Jahrgang 
durch die Buchhandlungen oder durch den Verlag 
Karl Curtlus in Berlin W.35, Derlflingerstr. 20. 



Namenliste Nr. 6 

der aus China Zurückgekehrten, die in der Zeit vom 6. September bis 3. OKtober 1919 

dem DEUTSCH-CHINESISCHEN VERBÄNDE in BERLIN als Mitglieder beigetreten sind: 

Otto BecKer, Kaiserslautern, Mannheimerstr. 27 
Günther BenecKe, Berlin-Steglitz, Albrechtstr. 55 
Fritz Breitung, i. Fa. Breitung & Co. (Schanghai), Eisenacii 
Hans Buchmann, Rothwasser O.-L. 

Frau Margot Dauth, Nürnberg, Schanhoverslr. 23 I 
Curt von Diebitsch, Berlin SW. 11., Askanischer Platz 3 
M. Diehr, Berlin NW. 5, Birkenstr. 19 

G. Dietrich, Breslau 8, Clausewitzstr. 25 

H. Figge, Direktor der Deutsch-Asiatischen Bank, Berlin W. 8, Unter den Linden 31 
Ernst Friederici, Stralsund, Knieperdamm 22 a 

Hugo Günther, Gablonz a N„ Miibifeldgasse 27 (Oesterreich! 

Gustav Haase, Berlin-Lichtenberg, Möllcndorfstr. 49 

Werner Peter Heidenreich, i. Fa. Heidenreich & Harbeck, Hamburg-Barenbeck 
John Hinrichs, Hamburg, Bismarkstr. 21 III 

Direktor Paul Hintze, per Adr. Lokomotivfabrik Jung, Jungenthal b. Kirchen a. d. Sieg 
G. A. Hoffmann, Ibsdorf, Post Kunzendorf a. O. 

Arthur von Jagemann, Berlin N. 4, Borsigstr. 14 II 
W. F. Jann, Mannheim, Fröhlichstr. 53 

F. Kamm, Görlitz, Sechsstädteplatz 5 

Werner Krieger, Cronenberg (Rheinland), Herichliauserstr. 57 . 

Heinrich Krippendorf, Berlin N. 65, Schererslr 9 
Konsul Dr. Ph. Lenz, Berlin-Schöneberg, Am Park 20 
August Mehl, Schöppenstedt, Steinweg 2 
Dr. Michelsen, Berlin-Schöneberg, lnnsbruckerstr. 20 
Bruno Moser, Rostock i. Meck!., Schillerstr. 5 
C. Oettershagen, Soest, Brudertor 

Seezolldirektor a. D. E. Ohlmer, Hildesheim, Weinberg 64 
W. Pieper, Bremen, Trcscburgerstr. 23 
August Plagemann, Bochum, Eintrachtstr. 13 
Eugen Preuß, Postnicken, Kr. Königsberg (Ostpreußen) 

G. Reichel, Deutsch-Asiatische Bank, Berlin W. 8. Unter den Linden 31 
Richard Rieh, Rohrbeck b. Döberitz, Bahnhofslr. 29 

F. W. Ritter, Reichsverwertungsamt, Berlin, Eriedriclistr. 100, Zimmer 332 

Philipp Rüger. Windsheim (Bayern) 

cand. tned. Gerhard Sander, Leipzig, Mozarlstr. 15 

J. H. Schläger, Bielefeld, Slechenmarschstr. 50 pt. 

Ingenieur W. SchmittfinKe, per Adr. Fritz Schimpf, Arnsberg (Westfalen) 

Ingenieur Arthur Scholz, Dresden-Zscbacliwiiz, Carolas r. 14 
R. Steinle, Neustadt i. Schwarzwald, Hauptslr. 23 
Walther Teubner, Marienberg 1. Sachsen 
E- R. Vennewitz, Wiesbaden, Dotzlieimerstr. 41 
Rudolph Wahl, Berlin W. 15, Emserstr. 22 
Hans Weissenborn, Halberstadt, Braunschwcigerstr. 11 
Ingenieur F. Wiechers, Godesberg, Augusta-tr. 34 
*■ A - Wilde, Hamburg, Rutschbahn 18 
Woltemadt, Strelitz i. Meckl., Polytechnisches Institut 
A. iKKermann, Schwerin i. Meckl., Jungfernstieg 34 
-•Napu.tn Rud. G. Zöllner, Charlottenburg, Uhlandsir. 14 III 

Die ersten Namenlisten sind in den Nummern 2, 3, 4, 6 und 8 der .Mitteilungen für 
Chind-Deutsche - veröffentlicht worden. Eine weitere Liste wird einer der nächsten 
i ummer der .Mitteilungen" beigelegt. 

Berlin, den io. Oktober 1919. Deutsch-Chinesischer Verband 

Dr. MAX LINDE, Generalsekretär. 




Wir sind bereit, so lange der Vorrat reicht, unseren Mitgliedern die uns noch 
zur Verfügung stehenden Jahrgänge des „China-Archivs“ für 1916, 1917 u. 1918 
zum Preise von je M. 15,— und die vorstehend aufgeführten Schriften des 
Verbandes zu einem Einheitspreise von M. 1,50 für das Heft zu überlassen. 
Bestellungen bitten wir an unsere Geschäftsstelle, 

Berlin W. 35, Pots damer Straße 28, 


u richten. 


DeutschsClimesischer Verband 

Dr. Linde 

Generalsekretär. 


I. Jahrgang 


1. November 1919 


No. 11 

Mitteilungen für China 'Deutsche 

Hauptorgan für die Interessen des China-Deutschtums 

ln Verbindung 

mit dem Deutsch -Chinesischen Verband herausgegeben von Fritz Secker 


Zur Frage der Rückkehr nach China. 

Von Generalsekretär Dr. L i n d e. 

In vielen mir zugehenden Zuschriften wird übereinstimmend hervorgehoben, daß 
für die China-Deutschen die Frage der Rückkehr ebenso wichtig wie die F.ntschädigungs- 
frage sei, die hoffentlich in absehbarer Zeit zu positiven F.rgebnissen führt. Der Zu- 
sammenhang zwischen beiden Angelegenheiten ist unverkennbar, denn für viele, die nach 
China zurückzukehren wünschen, wird eine mehr oder weniger weitgehende Erfüllung 
ihrer Entschädigungsansprüche die Voraussetzung für ihre Rückkehr sein. Erst durch die 
Auszahlung der Vorentschädigung werden einem großen Teile der Repatriierten die Mittel 
zufallen, die notwendig sind, um die zurzeit außerordentlich hohen Passagekosten zu 
bestreiten. 

Nun ist kaum damit zu rechnen, daß die Auszahlung der Vorentschädigung bereits 
in den allernächsten Monaten erfolgt, denn einstweilen liegen die von der Regierung zu 
erlassenden „Richtlinien*, über die ich in Nummer 8 der „Mitteilungen für China-Deutsche" 
geschrieben habe, immer noch nicht vor. Eine Anzahl von Repatriierten hat jedoch den 
sehr lebhaften Wunsch, bereits in kürzester Frist wieder hinauszugehen. Da die Mittel 
dazu fehlen, suchen sie nach irgendwelchen amtlichen oder privaten Hilfsquellen, die in 
der Lage und bereit sind, die erforderlichen Miftel .leihweise*, .vorübergehend*, .unter 
Abzug von der zu erwartenden Vorcntschädigung* usw. zur Verfügung zu stellen. Solche 
amtlichen und privaten Organisationen sind jedoch nicht vorhanden und alle einlaufenden 
Anfiagcn dieses Inhalts müssen daher leider abschlägig beschicden weiden. 

Nun ist es in einzelnen Fällen gelungen, nicht nur die finanziellen Hindernisse, 
sondern auch die ziemlich verwickelten Paßschwierigkeiten zu überwinden. Einzelne 
Herren, denen es gelang und die auf eigene Kosten die Ausreise nach China wieder 
antreten wollen, sind schon unterwegs und hoffen, daß sie das erstrebte Ziel in ange- 
messener Zeit erreichen. Es versteht sich von selbst, daß diese Reisenden nicht nur auf 
eigene Rechnung, sondern auch auf eigne Gefahr ihr Vorhaben ausführen, irgendwelche 
Garantie, daß sie nach China hineinkommen, könnte heute noch niemand übernehmen, 
obwohl, wie bekannt, durch einen Erlass des Chinesischen Präsidenten der Friedenszustand 
zwischen Deutschland und China wieder hergestellt ist. Welche praktischen Konsequenzen 
seitens der Chinesischen Regierung jedoch an die Erklärung des Präsidenten geknüpft 
werden, stellt heute noch durchaus dahin. Insbesondere schließt diese .Friedenserklärung" 
mcht ohne weiteres das Recht der Wiedereinreise für die Repatriierten ein. 

Die Zahl der auf eigene Rechnung und Gefahr bereits nach China abgereisten 
»der im Begriff, abzureisen, stehenden Herren ist zurzeit noch sehr gering, da nur wenige 
willens und fähig sind, die hohen Kosten der Passage zu tragen und gleichzeitig das 
große mit der Reise verbundene Risiko auf sich zu nehmen. 
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Die große Mehrzahl verhält sich einstweilen notgedrungen noch abwartend und 
hofft auf dreierlei: erstens die Auszahlung der Vorentschädigung: zweitens die Bereit- 
siellung eines Dampfers seitens der Reichsregierung zu mehr oder weniger kostenlosem 
Rücktransport und drittens die Wiederherstellung der amtlichen Beziehungen zwischen 
Deutschland und China und damit auf die generelle Erteilung der Einreiselaubnis. 

Was zunächst die Vorentschädigung anfangt, so unterliegt es keinem Zweifel, daß 
mit ihrer Auszahlung eitlem nicht geringen Prozenisatze der Zurückgekehrten die ertorder- 
li dien Miitel für eine Wiederausreise auf eigene Kosten Zufällen würden. Trotzdem 
werden viele die Vorentschädigung nicht in erster Linie für die Rückreise, sondern für 
den Wiederaufbau draußen verwenden wollen. Bei einem anderen, Teile der Vorent- 
schädigten wird die zur Auszahlung gelangende Summe nicht groß genug sein, um nach 
Abzug der während ihres Aufenthaltes in Deutschland angenommenen Darlehen oder 
anderweitig kontrahierten Schulden die nicht nur in der Ersten Klasse sehr kostspielige 
Passage zu decken. Sic warten vielmehr mit vielen anderen auf die Bereitstellung eines 
Dampfers seitens der Reichsregierung. 

ln dieser Hinsicht sind bereits vor Monaten sowohl vom Deutsch-Chinesischen 
Verbände wie vom Ostasiatischen Verein in Hamburg bei den zuständigen Stellen Schritte 
unternommen worden, um dem Wunsche auf Bereitstellung eines Dampfers und mehr 
oder weniger kostenlose Rückbeförderung zur Erfüllung zu verhelfen. Beide Organisationen 
gingen davon aus, daß selbst die Auszahlung der Vorentschädigung viele Repatriierte 
nicht in die Lage versetzen würde, auf eigene Kosten zurückzukehren und daß ihnen 
daher auf andere Welse geholfen werden müsse. Bis heule liegt eine Entscheidung auf 
die gestellten Anträge nicht vor, vermutlich aus folgenden Erwägungen: Einerseits ist 
die Reichsregierung naturgemäß — abgesehen von allen anderen mltsprechenden Gründen — 
solange nicht in der Lage, in der Passagefragc Schritte zu unternehmen, als die Beziehungen 
zwischen Deutschland und China nicht wieder angeknüpft und, sei es auch nur in der 
elementarsten Welse, die Bedingungen fixiert sind, unter denen die Deutschen nach China 
zuiflckkeliien und sich dort betätigen können. Ferner wird der finanzielle Punkt von 
großer Bedeutung sein. Es versteht sich von selbst, daß, wenn die Reichsregierung sich 
grundsätzlich bereit erklärt, die Kosten der Rückbeförderung der China-Deutschen auch 
nur teilweise und unter bestimmten Voraussetzungen zu zahlen, damit auch von den Aus- 
ländsdeutschen aus allen übrigen Ländern die gleichen Ansptüche gellend gemacht werden 
würden. Bei den außerordentlichen, mit der Erfüllung dieser Ansprüche verbundenen 
Kosten wird es sich das Reich angesichts der heutigen Finanzlage natürlich zwei- und 
dreimal überlegen, ob es Zugeständnisse im Sinne der vom Deutsch-Chinesischen Verbände 
und vom Ostasiatischen Vetein gestellten Forderungen machen will. Trotzdem: wenn 
wir auch die Notlage des Reiches ganz gewiß nicht verkennen, so glauben wir doch, 
daß unter allen Umständen irgend eine Regelung gefunden werden muß, die den von 
uns irn Interesse der Chfna-Dcutscben geltend gemachten Ansptilchen gerecht wird. 

Allerdings geben wir mit Rücksicht auf die h.ute tatsächlich noch obwaltenden 
V erhaltnisse zu, daß, bevor entscheidende Schritte seitens der Regierung in dieser Richtung 
getan werden können, zunächst die Beziehungen zwischen Deutschland und China wieder 
aufgenomnien und eine zustimmende Erkrärung der Chinesischen Regierung zur Wieder- 
einreise herbeigeführt sein muß. Wann das der Fall sein wird, läßt sich heute noch nicht 
übersehen. 

Von anderer Seite ist kürzlich ein Hinweis darauf gemacht worden, daß die Mög- 
lichkeit bestehe, zu Ende Januar bezw. Anfang Februar 1920 einen Dampfer zur Rückkehr 
nach t hin« zu chartern. Diese Mitteilung hat natürlich bei den China-Deutschen große 
Pachtung gefunden und noch größere Hoffnungen auf baldige Abreise geweckt. Wenn 
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ich such nicht zu beurteilen vermaß, welche tatsächlichen mul zuverlässigen Unterlagen 
jener Mitteilung zu Grunde liegen, so ist doch den Bestrebungen der beste Erfolg zu 
wünschen. Es ist zu hoffen, daß wenn die Pläne zu dem angegebenen Zeitpunkte wirklich 
in die Tat umgesetzt werden können, die Beziehungen zwischen Deutschland mul China 
wiederliergestellt sind Im anderen Falle, das bedarf keiner weiteren Ausführungen und 
dürfte, sich jeder der Interessenten selber sagen, liefe der Transport Gefahr, sein Ziel in- 
sofern nicht zu erreichen, als die Möglichkeit besteht, daß den Mitreisenden in Schanghai 
oder wo immer es sei, das Betreten chinesischen Bodens versagt wird. Diese Gefahr 
besteht heute unzweifelhaft: ob sie iin nächsten Frühjahr noch bestell!, läßt sielt nalui- 
geniäü int gegenwärtigen Zeitpunkte nicht sagen. Jedenfalls werden sielt alle, denen das 
Schicksal der China-Deutschen am Herzen liegt, in dem Wunsche einig sein, daß die 
Beziehungen zwischen Deutschland und China mit möglichster Beschleunigung wieder- 
liergeslellt werden, daß baldmöglichst die generelle Einreiseerlaubnis von der Chinesischen 
Regierung erteilt wird und (laß eine angemessene und liberale Regelung der Vor- 
entschädigungsaktion recht vielen der Repatriierten die Mittel zur Rückkehr in das Land, 
aus dem man sie zwangsweise entfernt hat, in die Hand gibt. 


Die Lage in China. 

Die Fricdcnsverltandlungen in Schanghai sind abermals gescheiten. Der Führer 
der südchinesischen Abordnung, Dang-Schuu-1 hat sein Amt niedergclegt mit der Begrün- 
dung, daß ihm die geheimen Verhandlungen, die zwischen den Militaristen in Canton und 
Peking gepflogen würden, ein weiteres Verbleiben in seiner Stellung unmöglich machten. 
Dadurch erhält die Lage in China eine neue Kote. Mit Hilfe der südchinesischen Milita- 
risten, wie l.u-Yung-ding, Tan-Hau-mln und Mo-Yung-hsün, war es der Kuo-min-dang und 
den radikalen republikanischen Elementen im Süden gelungen, seil Juli 1917 eine unab- 
hängige Südregierung mit dem Sitz in Canton einzu'richlen und sich gegen die Versuche 
der Pekinger Regierung, die llnabhüngigkeilsbewegung mit Waffengewalt niederzuwerfen, 
zu halten. Die militärische Kraftprobe zwischen Nord und Süd wurde im April 1919 
durch die Einberufung einer Versiändigungskonfercnz nach Schanghai beendet. Nord und 
Süd entsandten ihre Vertreter. Der Führer der Notdgruppc war der frühere Minister des 
Innern Dschu-Dschi-djen, der alter bald sein Amt niederlegte, da er bei der hartnäckigen 
Haltung, die der Süden auf der Konferenz einnahm, einen aussichtslosen Kampf führte. 
Das ausgesprochene Programm des radikalen Südens ist die Sprengung der von den 
Militaristen gestützten Zentralgewalt und die Erlangung eines entscheidenden Einflusses 
aut die Reglcrungsgcschäfte. Als Nachfolger Dschus erschien Wang-Yi-dang, der Führer 
des militaristischen Anfu-Clubs auf der Konferenz. Dieses Mal war es der Führer der 
Südpartei, der eine Fortführung der Verhandlungen für aussichtslos erklärte. 

Soweit man die Dinge von hier übersehen kann, bandelt es sich nicht mehr um 
die Überbrückung von teils rechtlich bestehenden, teils künstlich erzeugten Gegensätzen 
zwischen Nord und Süd. sondern um den Kampf zwischen Militaristen und Demokraten, 
wenn man die radikal republikanischen Elemente so ansprechen will. Aus der Erklärung 
l)ang-Sc!tau-is geht hervor, daß zwischen den Militaristen des Nordens und des Südens 
eine gewisse Interessengemeinschaft bestellt. Die Macht Im Lande besitzen die Militaristen, 
das beißt die Militärgouverneure, deren parlamentarische Interessen vom Anfu-Club vertreten 
werden. Diese Macht mit diplomatischen und parteitaktischen Mitteln zu zerschmettern, 
ist. wie der Gang der Dinge gezeigt hat, ziemlich aussichtslos, wenn den Demokraten 
keine Hilfe von außen kommt. 
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Tatsächlich hat es den Anschein, als ob der Streit zwischen Nord und Süd, auf 
die Dauer keine innere chinesische Angelegenheit bleiben wird, sondern seine Kreise 
auf das Gebiet der Politik der Mächte gegenüber China zieht. Aus englischen Presse- 
stiiiimen geht deutlich hervor, daß die Sympathien Englands in dem Streit auf Seiten der 
Südpartei sind, denn England hofft mit Hilfe dieser Partei den starken japanischen Einfluß 
in Peking, der ihm äußerst unbequem ist, zu brechen. Ein Artikel der .North China 
Daily News“ vom 7. Oktober, der dem .Manchester Guardian“ telegraphisch übermittelt 
worden ist, spricht von einem überragenden Einfluß, den die japanische Militärpakte!' durch 
die Begebung von Anleihen an die Pekinger Regierung und die Militärgouverneure in 
China erlangt hat, und er ruft die Unterstützung der Mächte an, den japanischen Einfluß 
auf die innerchinesische Politik zu bekämpfen. So kann der innerchinesische Streit leicht 
/u einem der Prüfsteine der englisch-japanischen Freundschaft werden. F. S. 

Landungskurse in Rotterdam. 

Der Deutsch-Chinesische Verband richtete am 27. Mai dieses Jahres eine Eingabe 
an das Auswärtige Amt, in dem er auf die weitgehende Unzufriedenheit hinwies, die in 
Kreisen der China-Deutschen über die Behandlung der Kursfrage bei ihrer Landung in 
Rotterdam herrschte. Darauf ist unterm 12. Oktober dem Deutsch Chinesischen Verband 
die Antwort des Auswärtigen Amts eingegangen, in der unier anderem folgende Fest- 
stellungen gemacht werden: 

.Daß angeblich Beamte des Konsulats in Rotterdam den Passagieren falsche 
Instruktionen erteilt und ihnen dadurch Verluste zugefügt haben, dürfte wohl auf einem 
Mißverständnis seitens der Passagiere beruhen. Der das Konsulat beim Eintreffen des 
Dampfers .Nore* vertretende Sekretär Fischer bestreitet entschieden, irreführende, die 
Passagiere schädigende Instruktionen erteilt zu haben und der Konsul in Rotterdam ist 
durchaus davon überzeugt, daß Eischer einen solchen Rat nicht erteilt haben kann. 

Inzwischen hat auf dem Konsulat in Rotterdam gelegentlich eines Transportes aus 
Südafrika ein Vertreter aus Wesel vorgesprochen, mit dem die Beschwerde der China- 
Deutschen eingehend besprochen worden Ist. Er gab ausdrücklich zu, daß man sich in 
den Kreisen, an die sich die Beschwerdeführer in Deutschland zuerst gewandt hatten, 
überzeugt habe, daß irgend eine Unregelmäßigkeit in Rotterdam nicht vorgekommen sei “ 

Dem Schreiben des Auswärtigen Amts lag ferner die Abschrift einer Erklärung der 
in t rage kommenden holländischen Bankinstitute bei. worin die technischen Gründe für 
die Festsetzung des damaligen Kurses in Rotterdam dargelcgt werden 

- Politische Nachrichten 

Deutschland und China. 

Nach einer Meldung der .Times“ erfolgte der Beschluß des chinesischen Ministerrats 
betreffs der Wiederherstellung des Eriedenszustandcs zwischen China und Deutschland 
ohne vorheriges Befragt n der fremden Gesandtschaften. 

Frankreich gegen das Deutschtum in China. 

D. A. 1. Der .Temps“ vom 2. Oktober berichte!, daß mit Beendigung des Kriegs- 
zustandes zwischen China und Deutschland damit gerechnet werden müsse, daß mindestens 
ein Teil der China-Deutschen dorthin zurückkehren werde. Wenn diesen auch das 
Ruin der Exterritorialität künftig nicht mehr zugestanden werden würde und die Einfuhr 
deutscher Waren statt den f.üheren Wertzoll von 5 Proz. derjenigen Tarifen unterliegen ! 
würde, die für Länder ohue Handelsvertrag mit China gelten, sei die Gefahr doch nicht 


zu unterschätzen. Ganz abgesehen von den großen wirtschaftlichen Plänen, die Deutschland 
gerade in bezug auf China schon wieder hege, bestehe die Möglichkeit, daß China bei 
seinem weitgehenden Bedarf an Instruktoren aut allen Gebieten menschlichen Wissens 
dafür um so mehr Deutsche heianziehe, je weniger ihnen die Entente zur V erfügiing 
stelle. .Wir müssen deshalb im Verein mit unseren Freunden dafür sorgen, daß Deutsche 
in China keine Beschäftigung wiederfinden, die ein gewisses Prestige in 
den Augen der Landcsbewohner mit sich bringen könnte. Auf keinen Fall dürfte z. B. die 
diplomatische Vertretung Deutschlands wieder im Pekinger Ciesandtschaftsvicrte! ein 
gelichtet werden. Kein deutscher Soldat in Uniform dürfte dort an der Seite der Soldaten 
der Alliierten wiedererscheinen.“ 


Ratifizierung des Friedensvertrages durch Japan. 

Wie das Pressebüro Radio meldet, wird angenommen, daß Japan den Friedensvertrag 
am 27 oder 28. Oktober ratifizieren wird. 

Das angebliche deutsch-japanische Geheimabkommen. 

In dei .Züricher Zeitung“ macht die deutsche Gesandtschaft in Bern folgende 
Mitteilung: 

Im Anschluß an »Ine In I*»iis erschienene Broschüre ,1’ourquol Is Chine na pas tlglli! la pais“ 
a ii < neuerdings die Nachricht von einem angeblich int Oktober vorigen Jahres abgeschlossenen deutsch 
|. panischen Geheimabkommen durch die Presse. Die deutsche Geiandlschatl stellt hiermit lest, 
dao diese Meldung von der Reichsregierung In Berlin bereits dreimal in entschiedenster Welse dementiert 
und al Br (in dune aurückgewlesen wurde, wie dies vorher auch von Japanischer Seile geschehen Ist. 
1 er jeden Ke nei diplomatischer Gepflogenheiten er, mb «Ich der apokryphe Charakter der Enthüllung «clion 
aut der verworrenen, unptäaism Passung des angeblichen Vertrages wie aus der . erläuternden Nute , du- 
ihm brigeffgt sein soll. 


Die Deutschen in Südchina. 


Durch die deutsche Presse gehl die Meldung, daß der chinesische Senat das Recht 
der Deutschen, .in Südchina sich wieder niederzulassen und Handel zu treiben,“ wieder- 
hergestcllt habe. Diese Meldung Ist, wie Inst i»de, die mittelbar durch deutsche Quellen 
Nachrichten über China bringt, ziemlich unklar. Es geht aus der Meldung nicht hervor, 
ob das .Parlament in Peking oder in Canton die Rechte der Deutschen wiederlicrgcstellt 
hat. Alle die Gesamtintcresscn des Landes betreffenden Gesetze und Verordnungen, die 
durch einen Beschluß des Pekinger Parlaments erfolgen, gelten für das ganze Land, auch 
wenn sich augenblicklich einige Teile des Südens in formeller Unabhängigkeit von der 
Zentralgewalt befinden und diese Unabhängigkeit durch eine eigene Volksvertretung zum 
Ausdruck gebracht ist. Das Parlament in Canton erläßt hingegen nur Verordnungen für 
das Verwaltungsbcteich der Cantoner Gegenregicrung. Es ist anzunelimen, daß das 
Cantoncr Parlament die Rechte der Deutschen wledcrhergestellt hat, nnrhdem es Im 
November 191« noch nachträglich gegen Deutschland den Krieg erklärt hatte. 


— Handels- und Industrienachrichten. — ■ 

Britische Klagen aus Schanghai. 

Dur .London and China Telegraph* druckt den Brief einer großen, britischen 
Schanghaiflrma an den Sekretär der Handelskammer in Norlhampton ab. Darin wird 
über da- Nichteinhalten von Lieferfristen britischer Lieferanten bewegte Klage geführt. 
|). : Brief enthält die Dioliung. der britische Kaufmann in China werde seine Bestellungen 
auf dem amerikanischen rftid japanischen Markt decken, wenn die heimische Industrie 
■licht leistungsfähige! wäre. 
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Di« ZoKanft PaKoa*. 

Dem gegenüber von Nanking liegenden Yangtsehafen Pukou (südlichem Endpunkt 
der Tientsiner-Pukouer Bahn und vor acht Jahren noch ein unbedeutender Dschunkenhafen), 
wird vom .London and China Telegraph* eine große Zukunft prophezeit. Pukou sei 
auf dein Wege, sich zu einem der größten Eisenbahnzentren herauszubilden. Die 
chinesische Regierung plant den Ausbau von Stadt und Hafen nach großzügigen Grund- 
sätzen; sie rechnet damit, daß sich eine große Anzahl Ausländer in Pukou niederlassen 
werden. Der Ausbau der Stadt soll in den nächsten fünf Jahren zum Abschluß kommen 

Die Zukunft der Provinz Schansi. 

Die Handelsbeilage der .Times* enthält einen Bericht, in dem auf die großen 
wirtschaftlichen Aussichten in der Provinz Schansi hingewiesen wird. Die Provinz wird 
als einen der friedlichsten und am besten verwalteten Teile Chinas bezeichnet. Der 
Militärgouverneur Yen-Hsl-schan gilt als fortschrittlich. Beamte und Lehrer seines Amts- 


bezirks sind verpflichtet, westindische Kleidung zu tragen. In der Provinz ist ein großes 
Telephonsystem eingerichtet, und mit der Aufforstung, Straßenbau und Hebung der 
Landwirtschaft begonnen worden. Die Provinz Mat eine große wirtschaftliche Zukunft; 
Kohle, Eisen und andere Bodenschätze sind vorhanden, im Bezirk Dsing-schan wurde 
von deutschen Unternehmern Bergbau getrieben, aber seit ihrer Abwesenheit sind die 
Erfolge nicht sehr ermutigend. Das Peking Syndikat steht in Verhandlungen wegen 
Erschließung der Kohlen- und Eisenbezirke Im Norden der Provinz; es hat auch um 
Erlaubnis nachgesucht, eine Prüfung der Pctroleumvorkommen vorzunehmen. Eine 
britische Firma hat Sch3fc in Australien aufgekauft, um die Wollgewinnung in der Provinz 
heimisch zu machen. 

Telegrammverlfehr zwischen Japan and Deutschland. 

Der .Manchester Guardian* vom 14. Oktober gibt eine Meldung des .Japan 
Advettlscr* wieder, wonach der direkte Telcgrammverkchr zwischen Japan und Deutschland 
fiibcr Schanghai) sofort nach Ratifikation des Eilcdcnsvcrtrags aufgenommen werden wird. 

Gummiausfuhr aus den Föderierten Malaienstaaten. 

Nach Erhebungen der Regierung der Föderierten Malaienstaaten hat sich die Ausfuhr 
von Gummi Inden letzten zehn Jahren, wie folgt, bewegt: 


Jahr 

Tonnen 

Pfundsterling 

1909 

2,713 

2,686,531 

1910 

5,452 

4,487,716 

1911 

8,792 

4,656.711 

1912 

15,505 

7,364,506 

1913 

23,465 

6,610,795 

1914 

30,697 

6,361,362 

1915 

44,523 

10,897.365 

1916 

62,761 

17,219,232 

1917 

79,831 

22.050,727 

1918 

78,283 

13,563,892 


Briefkasten. 


A. D. Hannover. Herr E. Meycrhof teilt 
uns auf Ihre Anfrage in der vorigen Num- 
mer mit. daß er unterm 14. August Nach- 
richt aus Schanghai erhalten hat, wonach 


seine sämtlichen Briele von Bord der .Note* 
aus Hongkong, Singapore, Colombo, Port- 
said und Marseille an ihrem Bestimmungs- 
ort angekommen sind. 
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Fmonalnachrichten- 

Yang-Schan-de. Nach einer Meldung 
aus Hangtschou (Provinz Dschekiang) ist 
dort der Militärgouverneur Yang-Schan-de 
im Alter von 63 Jahren gestorben. Yang 
war bis 1916 Verteidigungskommissar von 
Schanghai. 

May. Stubbs. Zum Nachfolger des 
Gouverneurs von Hongkong Sir Francis 
May ist der frühere Kolonialsekretär auf 
Ceylon Sir Reginald Stubbs ernannt worden. 
Snibbs ist am 30. September in Hongkong 
eingetroffen 


Adressennachweis. 

Wir biltcu unst.e Leser. Ihre AdresscnSnderungen i 
liier mitzuteilen.) 

J. Lipportc, Münster (Westfalen), Hörster- 
platz 2 I. 

Dr. Ernst Grünlcld, Halle a. d. Saale. 
Dittenbcrgcrstr. 6, Fremdenheim Storosl. 
Albert Mothes, Holzniinden, Hopfenstr 25. 
Edgar. Val. C16mcnt, Haus Bergfried, Söll- 
huben, Oberbayern 

0. Kiessling. Leipzig Hofmelstcrstr. 17 I 
M. Krebs, Dietesheim b. Olfenbach a. Main 
Fledhofstr. 5 

Rudolf Böhm, Storzelen, Kr. Konstanz, 
Baden. 

Paul Hense, Berlin-Pankow, Breitestr. 20. 
Erich Oldenburg, Pasedag & Co, Ham- 
burg, Große Bleichen. 

H. Schell, Wilhelmshaven, Roonstr. 14 
Albert Nathansohn. Danzig, Mclzcrstr. 5. 
H. Köhler. Kolberg, Lindenallee 20 I. 
Charles von Bose, Hamburg 20, Gelfckcn- 
straße 36. 

Dr. med. Hans Höfling, Twistringen, Bcz. 
Bremen. 

Ph. Keller, Forstliaus Eisernhand, Post 
Nieder- Ramstadt b. Darmstadt. 

O. Pegler, Steglitz. Blsmarckstr. 2 I. 

C. W. Schmidt, Bremen, Gerliardstr. 9. 


Deutsche Ärzte in Schanghai. 

Dem . London and China Telegraph * vom 
6. Oktober entnehmen wir folgende Mittei- 
lung: .Zwei der deutschen Arzte, die früher 
in Schanghai ihre Praxis ausübten, sind in 
die Niederlassung zurückkehrt. Es sind dies 
die Doktoren Birt und GcrngroB; es verlau- 
tet, daß sie ihre Wohnungen in der Lovc 
Ijne und Sinza Road bezogen haben. Die 
beiden Ärzte sind kürzlich in Hangtschou 
gewesen, sie haben aber iiire Rückkehr dem 
I reindenamt angezeigt. Es wird berichtet, 
daß sie im Paoschan - Bezirk Sprechstunden 
abhalten.* 


Von der China Inland Mission. 

Dem Bericht der China Inland Mission 
ist zu entnehmen, daß in den letzten fünf 
Jahren 25000 Taufen vorgenommen worden 
sind. Seit 1865 sind insgesamt 70 544 Chi- 
nesen getauft worden 1057 Missionare ste- 
llen im Dienst der Mission. 

Von der Deutschen China-Allianz- 
Mission. 

Die Augustnummer des .China-Boten*, 
des (Organs der Deutschen China-Alüaiiz- 
Mission in Barmen, enthält eine Anzahl 
Stationsberichte aus China. Die Stationen 
hatten mit großen Schwierigkeiten zu kämp- 
fen, hauptsächlich finanzieller Art, und nur 
durch die aufopfernde Arbeit der Missionare 
war es möglich, das Werk aufrecht zu er- 
halten. Drei Schwestern stehen vor der 
Ausreise nach China. In der Heimat weilen 
zur Zeit 13 Mitglieder der Mission. Ihre 
Anschriften lauten: 

Missionar F. Manz und Frau, Barmen, I ried- 
I ofstraßc 1, 

1 1. Klein und Frau, Barmen, Schim- 
melsburg 26. 

J. Bender und Frau, Barmen, Seifen- 
straße 3/5, 

. R. Rölim und Frau, Barmen, Seiten- 
straße 3/5, . . , 

C. Schmidt und Frau, Niederbie- 
renbach b. Nümbrecht, Rheinland. 
J. A. Beutel und Frau, Ickern. Bcz. 
Dortmund, Königstraßc 31, 

C. Schweizer und Frau.Aichlialden, 
Post Simmersfeld, O/A. Calw 
Württemberg, 

II. Georg und Frau, Niederdres- 
selendorf, Kreis Siegen, 

G. Monning und Frau, Katcrnberg 
b. Essen. Kastanicnstr. 7, 

. F. Mönch und Frau, Asyl Rärnis- 
mühle, Schweiz, 

. F. Gasser und Frau, .Rolirhofen*, 

Klothen. Ct. Zürich, Schweiz, 
Schwester E. Bäumer, p. A. Dr. Peipers, Sa- 
natoiimn, Pützchen bei Beuel a. 
1 Rhein, 

. M. Steinmann, Altena i. Westfalen, 

Krnneiistr. 1. 
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Schantung-Eisenbahn-Gesellschaft. 

Der Reichskanzler iutt der Gesellschaft 
j auch für das Geschäftsjahr 1918 Befreiung 
n von der Verpflichtung zur Aufstellung und 
1. Vorlegung der Jahresbilanz, 

n der Gewinn- und Verlustrechnung sowie 

des Geschäftsberichts gewährt. 


Allgemeine DarlchnsKassc. 

Über die Aufgaben der Allgemeinen Dar- 
lehnskasse herrschen in den Kreisen der zu- 
rückgekehrten China - DeuUchen vielfach 
Unklarheiten. Wir möchten auf Folgendes 
aufmerksam machen: .Die Allgemeine Dar- 
lehnskasse für aus Feindesland vertriebene 
Reichsdeutsche, ist gegründet zu dem Zweck, 
in Not geratenen Flüchtlingen aus Feindes- 
land Kleine monatliche Zuschüsse in Form 
von Darlehen zum Lebensunterhalt zu ge- 
ben. Außerdem können ln besonderen Fal- 
en zwecks Anschaffung von Kleidung, 
Wäsche, Hausrat usw. Kleine einmalige 
Beträge gewährt werden. Diese Darlehen 
sind nicht als Vorentschädigung auf die 
beim Herrn Reichskommissar zur Erörterung 
von Gewalttätigkeiten gegen deutsche Zivil- 
personen, Berlin W 35, Potsdamer Straße 38, 
angemeldcten Schadenersatzansprüche zu 
betrachten." 


Anfragen nach Personen in AmeriKa. 

Seit der Wiederaufnahme des Postverkehrs 
zwischen den Vereinigten Staaten von 
Amerika und Deutschland werden von Privat- 
personen in Deutschland viele Anfragen, 
besonders N'achforscliungsgesuche, unmittel- 
bar an die Schweizerische Gesandtschaft 
und die Schweizerischen Konsulate In den 
Vereinigten Staaten gerichtet. Es wird da- 
rauf hingewiesen, daß derartige Gesuche 
bei dem Keichswanderuugsaint, Gruppe VI, 
Herbn W 8, Wilhelmstraße 71, einzurcichen 
sind. In besonders dringlichen Fällen oder 
Nachlaßangelegenhelten können die Anträge 
auch an das Auswärtige Amt in Berlin 
gerichtet werden. 


Nachtragsetat des Auswärtigen Amt». 

Wir lesen in der .Vossischen Zeitung" 

Die Folgen des Krieges und noch mehr des Friedens- 
schlusses rreten, wie übereil, auch im N ach nagt- 
et at des Auswärtigen Amtes zutage Dit 
einmaligen Ausgaben enthalten 2>-j Millionen für die 
Abwicklung der Geschäfte der WaffensUllstamis- 
kommission und 5 Millionen für die Friedensslelle 
im Auswärtigen Amt. 25 Millionen sind für Kriegs- 
Unterstützungen und Kriegsbeihillen an Deutsche 
Im Ausland bestimmt. Diese drei Summen 
wurden bisher aus Kriegslonds gedeckt. Aus der 
alten In die neue Zeit ist die Sorge um den Umbau 
des Auswärtige" Amtes, das heißt seines Dienst- 
gehaudes. mit liinübergenommen worden; die erste 
Rate für Vorarbeiten dazu beträgt 100 0(» M. 

Die neuaufgestctlten Kapitel über das Autwirtige 
Amt selbst, die Gesandtschaften und Konsulate, um) 
über allgemeine Bewilligungen enthalten im Vergleith 
zu 1918 nur verschwindende Abstriche, dagegen zahl- 
reiche Mehrlorderungen. Bemerkenswert Ist. daO 
auch jetxt noch das Gehalt eines Vortragenden Rates, 
alio eines Immerhin ziemlich wichtigen Beamten 
nur auf 8- bis 12000 M. festgesetzt ist. Was sagen 
die Hilfskräfte des Berliner Magistrats dazu? Dein 
Direktor des vereinigten Pressebüros des Reich - 
kaitzlers und des Auswärtigen Amtes wird eine Zulage 
von 6000 Mark zugedacht. 

.La vie chire- findet Berücksichtigung in der 
Verdreifachung der ReisegebOlimiu* für Beamte 
und Kuriere, sowie In höheren Aulwandsgeldern und 
Ortszulagen für Beamte in entlegenen Hauptstädten 
Die Forderungen der neuen Zelt erkennt man wieder 
in ISOWKi M. für .Flnanabelräte“. in einer Million 
für besondere Kosten bei der Wie d e r« i n rieh 
tung von Vertretungen in den bisher feind- 
lichen Ländern, und ln persönlichen Beihilfen an 
diplomatische und konsularische Be >mte im Ausland 
Auch die wirtschaftliche Ausbildung von 
Anwärtern l(lr den auswärtigen Diensl ist mit 
einer Steigerung der Ausgaben dalür von 33000 M. 
aui 200IX» M , als notwendig anerkannt worden. 
Das Bestreben, aus den trüben Lehren der Vergangen- 
heit eine Nutzanwendung zu ziehen, hat ottenbar 
dazu geführt, 2700000 M für Föidcrting des deutschen 
Nachrichtenwesens im Anslande zu 
fordern, während man für 1912 hei 217000 und 191.1 
bei 371 (XX) M. bewenden heß Vielleicht wird der 
Erhöhung der Mittel auch ein» Verbcsaerun > der 
Anwendung folgen. 


Die Einreise nach AmeriKa. 

Nach einer amtlichen Mitteilung di 
Staatsdepartements in Washington könnt 
cl e u 1 s c h e Staatsangehörige fet 
die Einreisebewilligung nach den Vercinigk 
Maaten erhalten, wenn sie ein wirklicht 
Oeschäftsinleressc naehweisen und wen 
von Ihnen bekannl isf, daß sie nidils gege 
die Interessen der Vereinigten Staaten tu 
werden. Für die Einreise ist der Sich: 
vermerk einer amerikanischen Gesandtschal 
oder eines amerikanischen Konsulats i: 
einem an Deutschland angren endui Land, 
notwendig. Deutsche Geschäftsleute körmci 
zwecks Erlangung des Sichtvermerks aucl 
nie Vermittlung spanischer Vertretunge» 
m Deutschland in Anspruch nehmen, <fi< 
den Antrag auf Erteilung des Sichtvermerk- 
v' ® ,ne amerikanische Vertretung in einem 
Nachharlande Deutschlands weitergehen. 


Wenn Nauen »endet .... 

j Die Funkenstation in N'auen hat für uns 
j Oslasiaten während des Krieges eine große 
Rolle gespielt. Von N'auen gingen die 
Funksprüche des .Deutschen Ubersee- 
dienstes* nach Sayville und gelangten auf 
amerikanischen Kabeln nach Schanghai, von 
wo sie nach den wichtigsten Pläizen des 
Landes weitergcleitet wurden Über Nauen 
plaudert Otto Frerichs in der .Berliner 
Morgenpost ": 

Auf den Scheiden der Antennen-Ampciemeter im 
nochlrequenz-SenderaumderOroß-FunksIation Nauen 
zucken die Zeiger hin und her. Ein Energiestoß 
drückt sie viele Skalengrade hinauf. Sekundenlang 
sieben sie am MarimaTpunkl still! — Schultern in 
sich vom letzten Drängen der Riesenkräfte, die über 
«re hinweg ln den Aetlier jagen — Sekundenhruch 
teile schwanken sie noch um llöchstpunkl. - Dann 
schlagen sie schwingend zurück. Neue V.ron-iSik 

packen die Nadeln: schleudern sie wieder hinauf au! 
die höchsten Skalengrade Kraft!n<e« Zurfickglelten 


wechselt mit drängenden Stößen. Im Rhythmus der 
Morsezeichen zucken die schwarzen Nadeln auf den 
weißen Scheiben hin und her. In Striche und Punkte 
zerteilte elektromagnetische Wellen schwirren um den 
Erdball. 

Nauen sendet . . . 

Eine Weltstimme spricht und überall lauschen die 
Menschen. 

Die zuckenden Zeiger aui ihren zwangtäuligen 
Wegen über weißen Blättern sind zum Symbol der 
Westgeschehnisse der letzten Jahre geworden. 

Sie schlugen geschäftig hin und her. als drahtlose 
Wellen zum ersten Male die Brücke zur neuen Welt 
schlugen. Zitternd standen sie an den Max'mal- 
unkten der Skalen, als Nauen mit einem langen 
on den Ausbruch des Weltkrieges verkünden mußte. 
Die pendelnden Zeiger gingen ihren Weg. wenn 
erschütternde Wahrheiten von Nauens Türmen über 
die Welt klangen, im gleichen Takt zuckten die 
Nadeln aui und nieder, als der letzte, schaurigste 
Akt der Welttragödie begann 

Eindringlich spricht jetzt Nauens Stimme zu den 
Menschen und rüttelt nn versteinten Weltgewisscn. 


Noch spricht sie ohne Erfolg! — Noch »retten die 
Fnnkeuworte, die über die Erde schwingen, taube 
Ohren. Die Menschen hören sie nicht, da sie von 
Haß befangen, In geistigen Ketten und Banden liegen. 

Nauen sendet Tag um Tag ... 

Rastlos schnellen die Zeiger über schwarze Urad- 
striche auf weißen Scheiben, — zwangläufig gelrieben 
von rhythmisch arbeitenden Kläffen. 

Die klingende Stimme spricht von der inneren 
Freiheit und der bahnbrechenden Arbeit des deutschen 
Volkes Nach einem Sturz von stolzer Höhe, in 
engen Grenzen bedrängt und bedrückt von ver- 
blendeten Besiegern will das deutsche Volk trotz 
allem e n sieghalt -flammendes Feuer seiner völkischen 
Freiheit und der völkererlösenden Arbeit der Geister 
und der Hände entfachen. 

Einst kommt dann der Tag, wo ein einsamer 
Mensch In der Funkstation in den nördlichen Zonen, 
der Maori am Funkapparat aui Neu-Scelsnd — wo 
j ui Herzen Tibets und auf weltabgeschiedener Insel 
im Weltmeer - wo überall aui der Erdkugel ge- 
schäftige llände die Fernhörer an die Ohren drücken 
und gespannt und fiebernd lauschen; wenn Nauen 
sendet I 


Kurze Nachrichten. 


Das deutsche Eigentum im eigentlichen 
Japan wird, nach japanischen Berechnungen, 
auf 15 Millionen Yen veranschlagt; in I 
Tsingtau, Formosa, Korea und anderen ja- j 
panischen Kolonien stecken 25 Millionen 
Yen deutscher Werte. 

Zwischen Tokio und Osaka ist ein Luft- 
postdienst eingerichtet worden; ein Flugzeug 
befördert 67 englische Pfund. 

Die Einrichtung von chinesisch japanischen 
Austauschprofessuren Ist geplant. 

Zwischen Dairen und Nagasaki läßt die 
südmanschurische Bahngcsellschait ein neues 
Seekabel legen; die Kosten belaufen sich | 
auf 2,5 Millionen Yen. 

Ein englischer Oberst ist von der chine- 
sischen Regierung als Elugzeuginstrukie'ii 
verpflichtet worden. Die Anstellung erfolgte 
auf Anregung des Peking Syndikats, das in 
der Entwicklung des Flugwesens mit dem 
chinesischen Verkehrsministerium zusam- 
inenarbeitet. 

In Dairen herrscht große Wohnungsnot. 
Hunderte von Notbaracken befinden sich 
im Bau. 

In Mukden erscheint seil dem 1. August ! 
eine koreanische Zeitung, die .Mandschullpo". i 
Die Salzkauflcuie in Canton sind in den 1 
Ausstand getreten, um gegen die Erhöhung 
der Salzsteuer zu protestieren. 

ln dem japanischen Erholungsort Karui- 
zawa fand im Juli eine Versammlung angel- 
sächsischer Missionare statt. Es wurde eine 
Entschließung angenommen, von den Vor- 
gesetzten Missionsbehörden eine Gehalts- 
eihöhung von 40—50 v. H. zu verlangen. 
Die Gehaltserhöhung wird mit der verteuerten 
Lebenshaltung in Japan begründet. 

In Hongkong sind infolge der hohen An- 
gebote von japanischer Seite die Preise für 


Häuser ins Ungemessene gestiegen. Die 
japanische Hank of East Asia hat einen 
Häuserblock in der Des Voeux Road für 
eine halbe Million Dollar gekauft, was weit 
über den Friedenspreis der Anlage gellt. 

ln Kuala Lumpur (Föderierte Malaien- 
siaatcn) waren die Chinesen in einen General- 
streik getreten, um die Freilassung einiger, 
von den britischen Behörden verhafteter 
Landsleute zu erzwingen 
ln Schanghai sind die Arbeiten in den 
Beirieben, die sicli mit der Herstellung von 
Wcihrauchstabchen befassen, um eine Lohn- 
erhöhung von 20 v. 11. cingckommen; sie 
drohen mit dem Streik. 

Die Verwalter der Rockcfeller-Stiftung 
planen die Errichtung einer Mcdizinscliule 
in Schanghai. 

Die Hevmanschc Kapelle in Peking ist 
von der französischen Stadtkapelle in Schang- 
hai übernommen worden. 

In Schanghai ist ein Union-Club gegründet 
worden, dein führende britische, ameri- 
kanische und chinesische Kauflcutc angehörcii 
An Bord der .Inaba Maru", die am 21. 
August von Yokohama kommend 1 longkong 
passicrlc, befanden sicli dreizehn von den 
Marschallinseln ausgewiesene Deutsche. 

Der Kompradore von Butterfield and Swire 
in Schanghai, Dschiin-Gu-liang isl im August 
gestorben. 

Im August ist ein schwerer Taifun über 
Hongkong gegangen, der schweren Schaden 
angerichtet hat. 

Nach einer Feststellung der .Far Eastern 
Review" ist deutsches Eigentum in Schang- 
hai im Wert von 1,5 Millionen Taels ver- 
steigert worden; rund eine Million fällt aui 
die französische Niederlassung. 
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Mitteilungen der Scliriftleitung. 


GepäckrOck befiirderung 
aus China. 

Wir verweisen auf das dieser Nummer der 
.Mitteilungen- beiliegende Rundschreiben 
des Deutsch-Chinesischen Verbandes, Es 
ist nicht nur für die Mitglieder des Ver- 
bandes, sondern für alle China-Deutschen 
bestimmt. Zur Weitergabe an Bekannte 
»sw., die nicht dem Deutsch-Chinesischen 
Verbände angehören, stehen den Verbands- 
rnitgliedcrn weitere Exemplare des Rund- 
schreibens und der Formulare durch die 
Geschäftsstelle des Verbandes, (Berlin W. 35, 
Potsdamerslrafie 28) zur Verfügung. Ins- 
besondere werden auch die China-Firmen 


gebeten, das Rundschreiben an frühere Mit- 
arbeiter und sonstige Interessenten, soweit 
sie nicht nach China zuriiekzukehren beab- 
sichtigen. weiterzuleiten. 

Bund der Ausländsdeutschen. 

Wir legen den .Mitteilungen* heute zum 
ersten Male das .Nachrichtenblatt des Bundes 
der Ausländsdeutschen E. V.' bei. In der 
nächsten Nummer der .Mitteilungen* wird 
Generalsekretär Dr. Linde als Antwon 
auf die mannigfachen darauf bezüglichen 
an den Verband gerichteten Anfragen in 
einem Aufsatz das Verhältnis zwischen den 
Deutsch-Chinesischen Verbände und dem 
Bunde der Ausländsdeutschen darlegen. 


BERLIN W„ 

Ecke Französische- und Charlottenstr, 


Das chinesische Dominospiel 


Das von Herrn KARL BL1CKLE 
aus Schanghai, China, verdeutschte 
und in vielen Ausführungsformen 
gesetzlich geschützte Spiel wird 
in einer durch die gegenwärtigen 
Umstände erzwungenen, vorläufig 
einfachen Ausführung von uns 
voraussichtlich noch vor Weih- 
nachten in den Handel gebracht. 
Die Vorbereitungen zu einer fei- 
neren Ausgabe sind im Gange. 


Treffpunkt 


Ostasiaten 


empfiehlt sich den zureisenden oder 
In Berlin ansässigen Oslasiaten. 


Die ausführlichen Spielregeln sind 
im Dmck und können von uns be- 
zogen werden. Kostenpreis voraus- 
sichtlich M. 1,— das Heftchen. 

P. Ad. Richter & Co. 

RUDOLSTADT i/Tliüringen 


Neunter Deutsch-Chinesischer Abend 


Gutgepflegte Biere und Weine. 
Vorzügliche KUche. 

Fernsprecher: Zentrum 7169. 


Wir beehren uns hiermit, die Mitglieder und Freunde des Deutsch -Chinesische, 
\ erb, indes zu einer zwanglosen ZusammenKunft (mit Damen) auf 

Dienstag, den 11. Novemb er 1919, abends 8 Uhr, 

in den Banketfsaal des Restauranis .RHEINGOLD- (Eingang Potsdamerstr.) ergeben* 
einzuladen. k 


ERNST FRITZSCHE 

Alt-Japan- u. China-Konst 

BERLIN W. Wilhelin<tr. «, nahe d. Lcipaigerslr 

Ankauf 

von Seidenstickereien, Porzellanen, 
Bronzen und Kuriositäten = 


der Ende November nach China (Schanghai) 
reist, ist bereit 

Aufträge seriöser Art 

■ illMiMHMlllllniiiliiiniiiiiiMiiiliimMiiiMi, 

enlgcgenzunehmen. 

Näheres durch die Scliriftleitung. 


Wer beteiligt sich 

am Beiug meiner einmal wOchenllidi erscheinenden 

Übersetzungen und Auszüge 

Intimi 

aus der japanischen Presse? 

iimiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiimiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiniiiiiiiii 

Honorar je nach Zahl der Teilnehmer etwa 
M. 10, im Monat. R. Kunze, ToHio. 
Anschrift: BERLIN NW. 52, Klrchstraße 3111. 


Allen Mitgliedern des Verbandes geht 
kostenlos zu 

Archiv für den Fernen Osten. 

Herausgegeben vom Deulsch-Chineaischen Ver- 
h “de EV. durch Geh. Adm Rat Dr W Schrameler. 
VchUnitgt'tder beziehen das Archiv lürden Fernen 
Osren aum Preise von M. 15,- für den Jahrgang 
durch die Buchhandlungen oder durch den Verlag 
h*rl Curtius in Berlin W.35, Deriilingerslr. 20. 


Die „ Mitteilungen für China- Deutsche 

Heben an alle aus China zurückgekebrten Deutschen und an 
Industriekreise, die am Wiederaufbau in Ostasien interessiert sin, 

für beide Teile das wirksamste Anzeigen- Organ. 




der ;ius China Zurückgckehrtcn, die in der Zeit vom 4. Oktober bis 23. Oktober 1419 
dem DEUTSCH-CHINESISCHEN VERBÄNDE in BERLIN' als Mitglieder beigctreten sind 

Reichsbankdireklor Dt. Anton Arnold, Berlin, Reichsbank 

Heinz Arend, z. Zt. Wesel, Rotes Kreuz. (Heintatadresse: Hess. Olberndorf j. Weser. 
Paulstr. 109) 

Albrecht Berblinger, Dresden A. 16, Marschnerstr. 9 
Missionar Joseph Bender, Barmen, Seifenstr. 5 

C. J. Boemer, Alf (Mosel) 

Karl Brandes, Elze b Hannover 


A. Bune, Elensburg, Maihildenstr. 18 
S. Eichner, Leipzig, Brühl -17 

Dipl. Ing. Fraulob, Berlin W. 9, Potsdamerstr. 10/11. Kriegsrnetall A. ü Abll. Balkan 
Heinrich FricHhöffer, Bremen, Roonstr. 27 

0. Fritze, Hamburg, Brcnnerstr. 13 

Wilhelm Fütterer, Gaggenau/Baden, Bergmannstr. 2 
Eduard Gehrmann, Groß-Klaussittcn b. Heilsberg (Ostpreußen) 

Joh. GeTchKe, Hamburg. Eppendorferlandstr. 81 
C. A. Hebold, Neusalza i. Sa, Wolfstr. -I 
Kapitän P. Hense, Berlin-Pankow, Breitcstr. 20 
Ernst Juli. Eikcl i. West!., Dorneburgcrstr. 

Ernst Knauer. Berlin, liivalidenstr. 103 I b. Schulz 
J. Ho*, Groß-Lfehterfelde-West, Karlstr. 7 1 b. Prol Kahn 
Georg Lapper, Pcldkirchcn b. Reiclienlta'l (Oberbayern) 

1. Lipporte, Münster i Wcstf. Hürstcrplatz 2 I 
M. Neumann. Würzburg Solienstr 13 

B. PlaschKe, Bad Oeynhausen, Portastr. 34 
F. Rode, Heidkrug i. Oldcnbrg, Iprump 163 
Dr. G. Roese, Detmold, Emllieustr. 20 

A. Schmidtborn, Berlin W. 56, Hinter der Kath. Kirche 1 

Hans Schubart, p. Adr. I lerren Gehr. Röchling, Berlin W. 56. Hinter der Katlt. Kirche I 
Reinhard Schuhmann, Praparandcnlchrer, Elsterwerda, Prov. Sachsen, F.lsterstraße 
Karl Seifer, Falkenberg, Oberschies., Gartenstr. 62/63 
von Strauch, Seezolldirektor, Wilpiecbtsroda b. Salzungen i. Thür. 

Gottfried Trimborn. Finsterwalde. Nieder Lausitz, Am Markt 27 b. Frau Luugwilz 

Gustav Vierich, Bremen, Calvinstr. 119 

Konsul Dr. K. Walter, Berlin Wilmersdorf, Babelsbergerstr. 48 

W. Wilshusen, Lilienthal b. Bremen 

Georg Wrobel, Charlottenburg, Grolmanstr. 36 

Die ersten Namenlisten sind in den Nummern 2, 3, 4, 6, 8 und 10 dei .Mitteilungen 
für China-Deutsche" veröffentlicht worden. Eine weitere Liste wird der nächsten 


BERLIN, den 24. Oktober 1919. 


Deutsch-Chinesischer Verband 

Dr. MAX LINDE, Generalsekretär. 


I. Jahrgang »5. November 1919 

Mitteilungen für China-Deutsche 

Hauptorgan für die Interessen des China-Deutschtums 

ln Verbindung 

mit dem Deutsch -Chinesischen Verband herausgegeben von Fritz Secker 


Der Bund der Auslanddeutschen. 

(B. d. A.) 

Von Generalsekretär Dr. M a x Linde. 

Unter den Organisationen, die in erster Linie die Interessen der Ausländsdeutschen 
wahrnehmen, hat der B. d. A. in den letzten Wochen weitgehende Aufmerksamkeit 

* tol S « ,l,h «. .in, Organisation hande.l, d.ren AAdttgeUrl «Ukh and ttrttaU 
naturgemäß in die Arbeitsgebiete anderer Organisationen elngre.fcn muß, so ist ver 
IE daß diese neueste Schöpfung auf dem Gebiete des Auslanddeutsch.ums n rieht 
überall ungeteilte Zustimmung gefunden hat. Ich sehe dabei ganz ab von der lats ache, 
daß der B d. A. seinen Sitz und seine Hauptgeschäftsstelle In Berlin hat, ein m. E. 
unvermeidlicher Umstand, der aber angesichts der Los-von-Berlln-Bewegung manchen aus 

erklärlichen Gründen nicht besonders sympathisch Ist. 

Während des Krieges konnte man das Wort hören, daß Deutschland sich zu lode 
siege Heute kann man mit fast größerem Rechte davon sprechen daß Deutschland sich 
zu Tode organisiere. Man braucht nur einmal das 1200 Seiten umfassende Ende vorigen 
Jahres abgeschlossene .Handbuch wirtschaftlicher Verbände und Vereuie dcs deu schen 
Reiches* zur Hand zu nehmen, um siel, von der ungeheuren Mannigfaltigkeit auf dem 
Gebiete wirtschaftlicher Interessenvertretung zu überzeugen. Der Zusammenbruch scheint 
jedoch den Organisatoren erst den rechten Anstoß gegeben zu haben. Das was uns das 
Jahr 1919 an neuen Vereinen, Verbänden, Bünden, Arbeitsgemeinschaften, Zentralste en 
usw. gebracht hat. droht alle früheren Leistungen dieser Art vollkommen n den S ^ hatten 
zu Mellen Gewiß mag bei allen diesen Neugründungen der allerbeste Wille, Gedeihliches 
zu leisten und beim Wiederaulbau sich helfend zu betätigen, vorhanden gewesen sein, 
aber es fragt sich doch, ob nicht in einer sehr großen Zahl von Fällen die Anreger, 
Gründer und Förderer all dieser Neuschöpfungen ihre guten Ziele und Absichten, auch 
dann erreicht haben würden, wenn sic sieh bestehenden Organisationen angeschlossen, 
diese ausgedehnt und ihnen neue Arbeitsgebiete erschlossen hätten. Solche Erwägungen 
zur rechten Zeit angeRellt und durchgeführt, würden ohne Zweifel zur Folge gehabt 
haben daß viel Geld, Zeit und Arbeit erspart worden wäre. Wir können es uns ja auf 
die Dauer unter den bestehenden Verhältnissen garnicht leisten, dieselben Arbeiten an 
zwei drei oder mehr Stellen zu gleicher Zeit zu verrichten, Arbeiten, die an einer Stelle 
oft ohne Schwierigkeiten und vielleicht sogar mit weit besserem Erfolg hätten zusammen- 
gefaßt werden können. 

Gehört auch der Bund der Ausländsdeutschen zu den Verbanden, deren Nicht- 
vorhandensein sich fast besser ertragen ließ, als ihr Bestehen? Um diese Frage zu 



beantworten, wird man zweierlei erörtern müssen: i. Wie war die Entstehungsgeschichte 
des Bundes? 2. Welche konkreten Ziele verfolgt er? 

Auf die Entstehungsgeschichte habe ich schon früher in den .Mitteilungen" hin- 
gewiesen: Die aus aller Herren Länder nach Ausbruch des Krieges in Deutschland 

eingetroffenen Flüchtlinge, Vertriebenen und Ausgewiesenen schlossen sich zur Wahrung 
ihrer Interessen und zur Schaffung von Mitteln für den notwendigsten Unterhalt zu 
Flüchtlingsausschüssen zusammen. Die schon sehr bald einsetzende Arbeit in den 
Darlehnskassen, die sich bildeten, sowie die Erörterung von Fragen, die nicht nur die 
Vertriebenen eines Landes, sondern diejenigen aller Länder, d. h. alle Ausländsdeutschen 
schlechthin, angingen, führten die leitenden Personen der Ausschüsse, sowohl innerhalb 
der einzelnen Orte, namentlich der Großstädte, wie In den einzelnen Bundesstaaten und 
schließlich im ganzen Deutschen Reiche zu Besprechungen zusammen, die bald ständige, 
regelmäßig wiederkehrende Einrichtungen wurden. Diese anfänglich zwanglosen Zu- 
sammenkünfte führten dann zu einer festen Organisation im .Rate der Ausländsdeutschen". 
Je länger der Krieg dauerte, je mehr neue gemeinsame Fragen sich ergaben, die eine 
Erörterung forderten, je mehr wuchsen die Arbeitsgebiete. Unter ihnen in erster Linie 
die Frage der Entschädigung, die für viele Ausländsdeutsche eine Frage von Sein oder 
Nichtsein ist. 

Wie es in Deutschland stets zu gehen pflegt: Der .Rat der Ausländsdeutschen" 
und die hinter ihm stehenden Flüchtlingsausschüssc in Stadt und Land waren und blieben 
nicht die einzigen Stellen, die die Ausländsdeutschen betreuten. Neben ihnen war der 
.Reichsverband der Ausländsdeutschen" tätig. Auch er hatte zahlreiche Mitglieder und 
eine umfassende Organisation: seine Ziele unterschieden sich kaum in irgend einem 
Punkte von denen des Rats. Es war daher nichts logischer und natürlicher, als daß beide 
Organisationen sich zu einem einigen Ganzen: dem .Bunde der Ausländsdeutschen" 
verschmolzen. Ziel des Bundes ist nunmehr, alle Ausländsdeutschen zu umfassen und 
durch die Zahl der hinter ihm stehenden Mitglieder deren Wünsche und Forderungen 
nachdrücklich zu vertreten. Man wird zugeben müssen, daß dieses Werden und Wachsen 
von den ersten Flüchtlingsausschüssen bis zum Bunde durchaus organisch und systematisch 
erfolgt ist, und daß man cs bei dem B. d. A. mit einer Organisation zu tun hat, die 
soweit ihre Entstehung in Frage kommt, für sich in Anspruch nehmen kann, daß sie nicht 
irgend einem vagen Gedanken und irgend einer momentanen Idee entstammt, sondern 
daß sie aus den gegebenen Verhältnissen und dem natürlichen Laufe der Dinge entstanden 
ist. Schon diese Tatsache unterscheidet den B. d. A. von vielen anderen Ncugründungen 
des letzten Jahres, die nicht die gleiche .Zwangsläufigkeit" für sich geltend machen können. 

Wie steht es nun mit den Zielen des Bundes? Seine Satzungen umschreiben sie 
wie folgt: .Der Zweck des Bundes ist: 1. Im Heimatlande die Wünsche der Ausländs- 
deutschen und Zivilgefangenen zu Gehör zu bringen, ihre Interessen zu vertreten und 
Ihnen sonst mit Rat und Tat zu helfen. 2. Gute Beziehungen zwischen der Bevölkerung 
der fremden Länder und den dort wohnenden Ausländsdeutschen zu schaffen und zu 
erhalten." 

Was da gesagt ist, kann, je nachdem was praktisch geleistet wird, sehr viel oder 
sehr wenig bedeuten, alles wird darauf ankommen, was der Bund tun wird, wenn einmal 
normale Verhältnisse wieder eingetreten sind, d. h. wenn die Ausländsdeutschen nicht 
mehr in Deutschland, sondern wieder im Auslande weilen. Das ist jedoch heute eine 
cura posterior. Gegenwärtig ist wichtig zu wissen: Was tut der Bund schon jetzt 
und was rechtfertigt das Bestehen zur heutigen Zeit, wo die Ausländsdeutschen im 
Inlande sind. In dieser Beziehung kann der Bund für sich geltend machen, daß es ihm 
gelungen ist, in der Entschädigungsfrage erfolgreich tätig zu sein, daß er dem Gedanken 


der Entschädigung der Ausländsdeutschen zu seinem Teile zum Siege verholfen hat, daß 
ihm zugesichert worden ist, daß die einstweilen für die Zwecke einer Vorentschädigung 
in Aussicht genommene Milliarde unter seiner weitgehenden Mitwirkung zur Verteilung 
gelangen soll, und daß damit die Möglichkeit gegeben wurde, Ausländsdeutsche in ihren 
eigenen Angelegenheiten entscheidend zu betätigen. 

Ich glaube, daß das gegenwärtige konkrete Ziel, das nach jahrelangen Vorarbeiten 
erreicht wurde, das Bestehen des Bundes ebenso rechtfertigt wie seine Entstehungs- 
geschichte. Dem Bunde gehören Deutsche aus England und Frankreich, aus Rußland 
und Rumänien, aus China und Ägypten, kurz aus fast allen Ländern der Erde an, und 
es ist ein großes Maß von Sachkenntnis, über das die führenden Persönlichkeiten all 
der Flüchtlingsausschüssc, Abteilungen, Ortsgruppen usw. verfügen. Ihr nächstes Ziel 
ist, zu helfen, daß die Vertriebenen wieder festen Boden unter den Füßen finden und 
eins der wichtigsten Mittel dazu ist, neben der Arbeitswilligkeil und dem ungebrochenen 
Mut jedes Einzelnen, die Gewährung einer Entschädigung, die die Möglichkeit des 
Wiederaufbaues einer Existenz gestattet. 

Ich habe bisher vom B. d. A. ganz allgemein gesprochen. Wie sollen sich nun 
die China-Deutschen zu ihm verhalten? Wenn aus keinem anderen Grunde, so müßte 
m E die Vorentschädigungsaktion, die unmittelbar vor der Tür steht und deren Durch- 
führung in den Händen des B. d. A. und des Verbandes der im Auslande ge- 
schädigten Inlanddeutschen liegt, ihnen den Beitrilt zum Bunde unbedingt nahe- 
lcgen. Die kleine damit verbundene Ausgabe fäll! schon heute und noch weniger, 
wenn die China-Deutschen wieder draußen sind, ins Gewicht. Der Mindestbeitrag, der 
an die Ortsgruppe zu entrichten ist, beträgt 5. - Mk. im Jahre. Wenn auch in diesen 
Blättern häufig die Entschädigungsfrage erörtert werden wird, so werden sich Im Zu- 
sammenhang mit der Vorentschädigung doch oft genug Fälle ergeben, die es erwünscht 
oder gar notwendig erscheinen lassen, daß die China-Deutschen sich Rat und Auskunft 
mündlich bei irgend einer Ortsgruppe des Bundes holen. Der Deutsch-Chinesische 
Verband als solcher ist an der Vorentschädigung, der Prüfung der Anträge, der Aus- 
zahlung der Entschädigungsbeträge usw. nicht beteiligt. Er whd der ganzen Aktion wie 
bisher seine volle Aufmerksamkeit Im Interesse der China-Deutschen zuwenden, er wird 
sie soweit irgend angängig jederzeit auf dem Laufenden halten, aber unmittelbar an Ihr 
ist nicht (jer Verband, sondern, wie ich nochmals betonen möchte, der Bund interessiert. 

Es ist mir bekannt, daß schon viele China-Deutschen dem Bunde angehörten, In 
dem sie einer seiner zahlreichen Ortsgruppen im Reiche beitraten. Vereinzelt haben sich 
auch, wie ich erfuhr, namentlich in größeren Städten, die China-Deutschen innerhalb der 
Ortsgruppen, ebenso wie es die Deutschen aus anderen Ländern getan haben, zu Gruppen, 
Abteilungen oder dergl. zusammengeschlossen, um unter einem Obmann in diesen kleineren 
Gremien ihre besonderen Angelegenheiten zu erörtern und zu fördern. Dieses Verfahren 
scheint mir, namentlich wieder im Hinblick auf die Vorentschädigung, durchaus zweckmäßig. 

Die Ortsgruppe Berlin des B. d. A. 'ist vor kurzem gegründet worden. Schon die 
nach vielen Tausenden zählenden Ausländsdeutschen in Berlin machen eine gewisse 
Scheidung nach Länder-Abteilungen notwendig. Eine .Abteilung Ostasien" der Berliner 
Ortsgruppe besteht zur Zeit noch nicht; sie ist aber in der Bildung begriffen und wird 
sich noch in diesem Monat konstituieren. (Einstweilen sind alle darauf bezüglichen 
Schreiben usw. an mich zu richten.) Um eine im Interesse der China-Deutschen durch- 
aus unerwünschte Zersplitterung in der Vertretung ihrer Angelegenheiten zu verhindern, 
wird die .Abteilung Ostasien" der Berliner Ortsgruppe, die zugleich das .Auslandsreferat 
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Ostasien* des Bundes sein wird, in engster Verbindung mit dem Deutsch-Chinesischen 
Verband stehen und notwendigerweise stehen müssen. 

Im Augenblick, in dem ich diese Zeilen schreibe, wird bekannt, daß in ein oder 
zwei Tagen die .Richtlinien* der Regierung für die Vorentschädigung nun tatsächlich 
veröffentlicht werden sollen. Wenn angängig werden sie noch diesem Hefte beigelegt; 
Im andern Falle folgen sie in wenigen Tagen. Die erforderlichen Fragebogen für die 
Neuanmeldungcn werden Ende dieses Monats versandt werden. Damit kommt endlich 
und nach mühsamen Vorarbeiten die Vorentschädigungsaktion in Fluß. Um die daraus 
sich ergebenden Fragen zu erörtern und alle Interessenten aus China über den Gang des 
Verfahrens, sowie die vom B. d. A. getroffenen Einrichtungen im einzelnen zn unterrichten, 
lade ich alle China-Deutschen auf Mittwoch, den 26. November 1919 abends 
8 Uhr zur einer Besprechnng in den Muschelsaal des Rheingold ein. 

Die Sorgen der Anderen. 

Das zum unfreiwilligen Aufenthalt in Deutschland verbannte China-Deutschtum 
sieht sich einem Berg von Schwierigkeiten gegenüber, ehe es seine Arbeit draußen wieder 
beginnen kann. Entschädigungs- und Valutafragen, die Bestimmungen des künftigen 
Handelsvertrags mit China, die Gestaltung der wirtschaftlichen Verhältnisse in der Heimat 
unter Berücksichtigung der uns durch den Friedensvertrag auferlegtcn Verpflichtungen und 
viele andere ungewisse Fragen mehr, bieten zur Zeit wenig feste Grundlagen für den 
Entwurf von Richtlinien, nach denen die deutsche Arbeit in China wieder aufzunehmen 
sein wird. Vielfach glaubt der China-Deutsche, daß ihm durch die unfreiwillige Ver- 
bannung goldene Gelegenheiten im Osten genommen werden, daß die Anderen das Heu 
hereinbringen, solange die Sonne scheint In einer Zeit des Pessimismus verliert man 
leicht den Blick für die Aktiva, die die Lage in sich birgt. Zu diesen Aktiva gehören 
die Sorgen der Anderen 

Berichte aus China zeigen, daß die Briten, nachdem sie mit brutaler Gewalt den 
deutschen Wettbewerb auf dem chinesischen Markt ausgeschaltet haben, ihres Sieges nicht 
froh werden können. Zwar ist der deutsch-chinesische Handelsumsatz im Wert von 
250 Millionen Mark aus der chinesischen Jahresstatistik ausgelöscht, aber den Briten ist 
es nicht gelungen, sich diesen Anteil zu sichern. Japaner und Amerikaner, deren China- 
handel (nach dein letzten Jahresausweis) sich in steter Aufwärtsbewegung befindet, haben 
dem britischen Handel ernstliche Nackenschläge versetzt. Die Klagen der britischen 
China-Kaufleute, daß der heimische Markt sie im Stiche ließe, mehren sich. Es ist dem 
Briten in China infolge der durch die Streiks verursachten Unsicherheit der wirtschaftlichen 
Verhältnisse in .old England* nicht möglich, Kontrakte abzuschließen, in denen eine genaue 
Lieferzeit festgesetzt Ist und er gerät infolgedessen gegenüber seinem japanischen und 
amerikanischem Wettbewerber immer mehr Ins Hintertreffen; auch sind die Preise, die 
die britischen Industriefirmen für China quotieren, derart, daß allein auf dieser Grundlage 
ein Angehen gegen den japanisch-amerikanischen Wettbewerb unmöglich ist. Vor kurzem 
ist der englischen Industrie ein großer chinesischer Regierungsauftrag Im Wert von 
drei Millionen Pfundsterling entgangen, well die Amerikaner in der Lage waren, nicht 
nur um 50 v. H. billiger zu liefern, sondern den Chinesen auch günstigere Zahlungs- 
bedingungen bieten konnten. Der .London and China Telegraph* rüttelt nachträglich das 
Gewissen der britischen Industrie wach und knüpft daran die Drohung, daß der britische 
Kaufmann In China gezwungen werde, auf billigeren Märkten einzukaufen. 

Nicht allein die Briten haben ihre Sorgen, sondern auch die Amerikaner. Abgesehen 
von der gewaltigen Streikbewegung in den Vereinigten Staaten, die auf die Fähigkeit der 
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amerikanischen Industrie aut dem chinesischen Markte Geschäfte zu machen, zweifellos 
von großem Einfluß sein wird, ist es die Unsicherheit, unter deren Zeichen der 
Telegrammverkehr zwischen Amerika und China steht. Das Ergebnis einer Umfrage, die 
die amerikanische Handelskammer in Schanghai bei ihren Mitgliedern veranstallet hat, 
gibt ein lehrreiches Bild von den Verlusten, die amerikanischen Firmen durch das Ver- 
sagen des Kabelverkehrs entstanden sind. Es ist nämlich keine Seltenheit, daß Tele- 
gramme vierzehn Tage unterwegs sind. Eine Firma schätzt ihre durch Telegramm- 
verzögerung verursachten Verluste auf drei- bis vierhunderttausend Dollar. Einer anderen 
Firma war es unmöglich, Quotierungen für Eisen und Stahl unter 25 Tagen zu erhalten. 
Firma No. 3 mußte Aufträge im Wert von 80 000 Dollar (Gold) zurückziehen. Firma No. 4 
hatte ein Exportgeschäft von 500 000 bis 750000 Dollar an der Hand und mußte es 
fallen lassen. Eine andere Firma verlor ihr gesamtes Saisongeschält in .piece goods* 
und zwar 8000 bis 10 000 Ballen. Von den 28 Firmen, die die Umfrage der Handels- 
kammer beantworteten, hatte jede unmittelbare oder mittelbar Verluste zu verzeichnen. 

Der japanische Ha ,del hatte vom Mai dieses Jahres bis in den August hinein 
unter dem nachdrücklichen Boykott der chinesischen Kaufmannschaft zu leiden. Die 
entstandenen Verluste gehen zweifellos in die Millionen. Diese kurzen Tatsachen mögen 
dem deutschen Chinakaufmann ein Trost im Unglück sein. F. S. 


Die Behandlung der Angehörigen von Nichtvertragsmächten 

durch China. 

Nach einer Meldung des .London and China Telegraph* vom 20. Oktober hat die 
chinesische Regierung zwei Veiordnungen erlassen, die sich mit dem Status der ln China 
lebenden Angehörigen solcher Staaten beschäftigen, die In keinem Vertragsverhältnis 
zu China stehen. Die beiden Verordnungen haben folgenden Wortlaut: 

Verordnung!. 

Art 1. Angehörige von Nichtvertragsmächten. d e in Chine leben, unterstehen der Gerichtsbarkeit 
der Verwaltungsbeamten dieses Landes (Chinas) genial! den Bestimmungen der vorliegenden Verordnungen. 

Art 2. B Beim Betreten chinesischen Oeblets mu# der Angehörige einer Nichtvertragsmacht seinen 
Paß zwecks Visieiung einreichen. Ferner werden andere Maßnahmen ergrifien, um seine Beschäftigung und 

seine s0 ^ l * l '3 La ^ ) ,5^ 2 “^ l ^o| che Angehörigen von Nichtvertragsmächten als Nichtstuer oder Arme erweisen 
oder sollten sie von solchem Chtrakter sein, dal» durch sic die öffentliche Ordnung oder die öffentliche 
Gesundheit veiährdet wird, so ist ihre Landung in diesem Lande untersagt. 

Art. 8 -. Angehörige von Nichtvertrags ächten, die bet Ihrer Landung In Verdacht stehen, Bannware 
mit sich au fühien, sind der Durchsuchung Unterworten. Pals bei der erwähnten Durchsuchung Bannware 
entdeckt wird? unter icgl sie der B schlagnahmr Halls Grund zur Annahme besteht, daß die Einfuhr der 
Bannware zu ernsten Folgen führen kann, ist dem Träger die Undung u tersagt 

Art 5 falls ein Angehöriger einer Nich verlragsmacht na.h seiner Landung rgend einer ungesetz- 
lichen Beschäftigung nachgehen oder ungesetzliche Handlungen begehen Milte, so unterliegt er. auß'-r einer 
gebührenden Bestiaiung durch die l.andesgesetze, der Ausweisung. Wer im Verdacht steht, Spionage usw. 
zu treiben, unterliegt demselben Verfahren. . , .... , . . . 

Alt 6 Angehörige von Nichtvertragsmächten sind berechtigt, in Vert-agshäfen oder an solchen 
Plätzen zu leben, wo sich Fremde durch Duldung aufhatten dürfen. Falls Angehörige von Nlchtveitiags- 
michten in den im obigen Arlikel angeführten Platz n Häuser mieten- sind sie denjenigen Bestimmungen 
unterworfen, die in jenen Plätzen betreffs des M etens von Häusern Gültigkeit haben . R . .. . 

Art 7. Falls der Angehörige einer Nichtvertragsmacht Im Innern reist, muß er bei den Behörden 
die Au sie tun« eines Passes beantragen Vermessungen irgend welcher Art dürfen von keinem Angehörigen 
einer Nichtvertragsmacht an Plätzm vorgenommen werden, die er bereist. 

Art 8 Angehörige von Nichtvertragsmächten dürfen keinen Grundbesitz im Innern mieten. Wer 
aber als Missionar in Siädten im l ande Innern lebt und Häuser zum Zwecke der trnchtung von Kirchen. 
Schulen. Hospitälern und andern wohltätigen Anstalten mietet, ist davon ausgenommen Im Fa le Häuser 

{ emäß den Bestimmungen des obigen Artikels eemietet werden, müssen sowohl Mieter als Vermieter ihren 
lietsvertrag den zuständigen Ortsbeamten zur Genehmigung votlegen. 

Art 9 Angehörige von Mctnvertiagsmächten dürfen weder als Herausgeber oder Verleger von 
Zeitungen und Zeitschriften irgendwelcher Art wirken, noch ist es Ihnen erlaubt, Mitglieder von GeselPchaften 
politischen Einschlags zu werden oder an Versammlungen teilzunehmcn, die zu politischen Erörterungen 
einberufen sind. ..... . - , . ..... 

Art. 10 Die Verwaltung (Administration) von Angehörigen der Nichtvertragsmächte unterliegt den 
allgemeinen Oeietzen und Verordnungen zuzüglich der vorliegenden Oesetze und Verordnungen. 
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Verordnung II. 

Art. 1. Bel der Einfuhr von Waren zahlen die Angehörigen von Nichtvertragsmächten die Gebühren 
der Zollverwaltung gemäß den Bestimmungen, die von der Regierung für die Zahlung von Zollabgaben 
erlassen sind. a 

Art. 2. Bel der Beförderung von Waren ins Innere zwecks Verkaufs müssen die Angehörigen von 
Nlchtverlngsmächten die verschiedenen, landesüblichen Zoll- und Likinabgaben zahlen ln Übereinstimmung 
mit den besonderen Verordnungen; es ist ihnen nicht erlaubt, bei den Seezoliämtem um Transitpässe 
•inzukommeu. r 

Art. 3. Angehörigen von Nichtvertragsmächten ist es nicht gestattet, im Innern Waren mit drei- 
fachen Transltpässen (tripllcate trausit duty) emzukaufen. 

. . Art.«. Bel der Beförderung von Waren ins Innere ist den Angehörigen von Nlchtvertragsmäcbten 

die Nutznießung des Vorrechts der Steuerfreiheit und des Beförderungszertifikats iür mit Maschinen her- 
gestellte Erzeugnisse nicht gestattet. 

Art. S. Angehörige von Nichtvertragsmächten dürfen sich nicht als Agenten im Innern aufhalten. 


Nach einer Meldung der .Politique de Pekin* vom 24. August hat der chinesische 
Ministerrat beschlossen, daß die Deutschen in China denselben Bestimmungen unterworfen 
sein sollen, wie die Angehörigen solcher Länder, die in keinem Vertragsverhältnis mit 
China leben. Die obigen Verordnungen worden infolgedessen bis zum Abschluß eines 


neuen Staatsvertrags gegen die Deutschen in China Anwendung finden. F. S. 


Das Steigen des Silbers. 

Die .Times- beschäftigt sich mit dem Steigen des Silberkurses, der sich in den 

letzten fünf Jahren auf 140 v. H. erhöht hat. Es wird ausgeführt, daß das Steigen des 

Kurses teilweise auf eine Verminderung der Silberzufuhr, hauptsächlich aber auf eine 
erhöhte Nachfrage zurückzuführen ist. Nach Ansicht des Schreibers entsteht jetzt die 
Frage, ob der Silberstand so bleiben wird, wie er augenblicklich ist, oder ob eine weitere 

Erhöhung cinlreten wird. Er macht die Antwort von der Nachfrage Indiens und Chinas 

abhängig. Es wird angenommen, daß In jedem Fall der Preis nicht unter 47 pencc und 
zwar auf lange Zeit hinaus fallen wird und es sei kaum anzunehmen, daß in absehbarer 
Zeit ein Rückgang unter 60 pcnce möglich sein wird. Eine weitere Steigerung würde 
die Währungsprobleme derjenigen Länder, die Goldwährung haben, beeinflussen, und 
würde ferner für die Silber verbrauchenden Länder, wie China und Indien von großer 
Bedeutung sein. Infolge des hohen Silberstandes kann China im Ausland Waren billiger 
einkaufen als es selbst hcrzustellen in der Lage ist und es erhält für seine Ausfuhr 
weniger Geld, d. h. einen geringeren Betrag von Silber. Das mag ein Vorteil sein, weil 
dadurch die britische Ausfuhr nach China belebt wird. Die Einfuhr dagegen erleidet 
Hemmungen. Was Indien anlangt, so hat die Wertsteigerung der Rupie den indischen 
Ausfuhrhandel bereits sehr stark gehemmt, während andererseits die Ausfuhr nach Indien 
große erhebliche Vorteile erzielt hat. Lancashire im besonderen wird großen Nutzen 
aus einer weiteren Silbersteigerung ziehen, aber die Teeplantagen werden verlieren, weil 
sie ihre Erzeugnisse in Sterling verkaufen und einen großen Teil ihrer Einnahmen 
remittieren müssen, um ihre Ausgaben in Rupien zu decken. Was unsere eigene (die 
englische) Währung anlangt, so muß man im Auge behalten, daß, falls das Silber um 
1—2 pence die Unze steigt und damit 66 pence erreicht werden, es zu einem lohnenden 
Unternehmen wird, englische Silberslücke einzuschmelzcn und sie als Metall zu verkaufen. 
Das würde dazu führen, daß die Silbermiinzen außer Kurs gesetzt würden, und die 
Regierung gezwungen wäre, mit anderem Material Münzen zu prägen oder als Ersatz 
Papiernoten einzuführen. 

Auch der .London and China Express- vom 2. Oktober stellt Betrachtungen über 
das Silber an und kommt zu dem Schluß, daß, falls China weiterhin seine unersättliche 
Nachfrage nach dem Metall aufrecht erhalte, der gegenwärtige Silberstand (6 Shilling 
3 pence den Shanghai Tael) anhalten, wenn nicht höher gehen werde. 

' F S 
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Reichsnotopfer und Ausländsdeutsche. 


Die .Vosslsche Zeitung* veröffentlichte in ihrer Morgenausgabe vom 28. Oktober 
1919 eine Meldung ihres Schweizer Mitarbeiters, laut der es unter den Reichsdeutschen 
in der Schweiz lebhafte Beunruhigung hervorgerufen habe, daß das Gesetz über das 
Reichsnotopier auch auf die Ausländsdeutschen Anwendung finden solle. Dazu wird der 
.Vossischen Zeitung- vom Reichsfinanzministerium geschrieben; 

Es Ist richtig, daß nach S 2 Zitier 1 de* Oeselzentwurfes .1 i o A Oga bepfl i c h t sielt k r u (zl i c \\ *'^ h a r \^ 
Angehörigen des Deulschen He chts und »mH auch aut die Auslands eiitschen erstreckt. Oleser \ orsc 
hat der Ausschuß der Naiionalversamnlung nach eingehenden Beratungen augeatimml. 1 „-ifUL »ulsch" 
der Hauptsache von zwei Oesichlspunkien a.is: Einmal war mau der 

genau wie er der Wehrpflicht unterlag, auch die P licht der v fn ,, ihr VMmömn erworben 
lieh die Tatsache In Betracht gezogen, daß eine Reihe von Deutschen, die im Inlande ihr vermögen erworoen 
haben, ins Ausland gezogen rfndf nur mH der Absicht der deutschen Be»teueW» 
waren Regierung und Ausschuß sich darüber einig, daß aus wirtschaftlichen, Steuer ■liehen und sonstigen 

denjenigen Angehörigen des Deutschen Reiches, die sich nrlndeiien* soll l dem 

Im Auslände des Erwerbes wegen oder aus sonstigen zwingenden Gründen R,,Vi«t£«™öMn enttl ? 

im Inlande zu haben, die Abgabe, soweit sie nicht auf inländisches Grund- oder Betriebsvermögen enttarn, 
ganz oder teilweise zu erlassen Diesen Personen werden gleichgestellt die enigen, die vor dem Kriege ihren 
Cnsfu ‘Aufenthalt im Ausland, des erwerbe, Ä 

Gründen halten, ohne einen Wohnsitz Im Inlande zu haben, und sich *" ‘** d * ‘•“ 5 .“ ru ?, d de u s nd K ' r ‘!Jh? 

vorübergehend Im Inlande a ilhielten oder nach Ausbruch des Krieges Ins > Inland 8**®™”'".^- »"? .JSS. 
weislich aus den vorgenannten Gründen wieder Im Ausland Ihren Wohnsitz oder gewöhnlichen Aulenihalt 

” ehm,n Dusch die Aufnahme dieser Bestimmungen Ist weitgehende Vomorge gegen 

Ät eU ^ C, ^ec D K ^ ^."sl E r,; 

so muß man bllllgerwelse anerkennen, daß aul die Lage der Ausländsdeutschen In jeder Hinsicht Rücksicht 
genommen worden Ist. 


Deutschlands Wirtschaftslage Anfang November. 


Den vom Auswärtigen Amt herausgegebenen .Nachrichten iür Handel, Industrie und 
Landwirtschaft- entnehmen wir folgende, von uns kurz zusammengefaüte Darstellung der 
augenblicklichen Wirtschaftslage Deutschlands: 

Im vergangenen Monat ha. die wirtschal, ich. Lage keine wesentliche Änderung erfahren. Die 

gewißheUde, bil.de, .auss, chten dauern tat. ^ ^ btk , n n, gewordenen Geschält, berichte 

verzeichn, n trot dem last durchweg ungünstige Ergebnisse. Die Aussichten Ich ne?* m en- 

Auslardsnv-hlrase mit Hiublick auf die allgemeinen Schwierigkeiten als unsicher bezeichnet. Der Zusammen 
Schluß A E Q -Auer, die Kapitalverarürkung Im Pulverkonzern sind Anzeichen einer Zusammenfassung der 
deutschen Wirtscbaflsk all Iür den Wettbewerb aut den Weltmärkten ifi.in.i.-nlndnslrie 

Infi, lue der Verteuerune der Rohstolte und der Halbfabrikate Ist die K 1 ei n e 1 s e n i n d u s t r i c 
gezwungen, die Inlandpreise weiter zu erhöhen. Im Ausfuhrgeschäft ist mit Rüc k »cM aul .den _ Inlandsbedarf 
nach wie vor ale Ausfuhr von Alteisen und Schrott, von Ferrolegierungen und Weißblech gesperrt Ferner 
besteht eine Kontingentierung der Ausfuhr von Schiffsblechen und beldbahnmatenal. ln der ■ 4 nach je • 
Industrie ist der Aultragsbestand mit der Ausnahme einiger Bezirke im a »gerne dnen gut Bel den großen 
Werken der elektrotechnischen Industrie liegt für das nächste Hilb]alir vole “"'“ftigung 
für die vorhandenen Aroelukräfie vor. Die Lage der c h e m I sc h e n ! n d us t . rie hat sich inlolge der in 
der Ein eitung gegebenen Oründe wesentlfch verschlechtert Die Mehrzahl der ® (lrie ^; dic . n l^ 1 J" d ?‘ 
Nähe von Priduktionsgebleten liegen, kam zum Stillstand. Die Soda- und Su Li „iVh? «hz i 

Dtittel im Vergleich zum Vorjahr zurückgegangen. Ein Ende in der Preisentwicklung ist noch nicht abzu- 
sehen. Besondere Erwähnung verdient die sehr bedeutende Kapit.WersUrkuug In der Anlllngruppe. D e 
Porzellan- und Steingutindustrie, die als eine der wenigen Industriezweige ohne fremde Ro i- 
Stoffe auskommen kann, wird immer mehr durch den Kohlenmangel beeinttächi gt ln der Großindustrie, 
die über reichliche Aulträge verfügt, fehlt es vor allem an Rohstollen Die Spiel war an£n d ua Ule Ist 
gut beschäftigt. Es liegen in Nürnberg wie in Sonneberg zahlreiche AualandsbesUllungen vor. Die Loge 
der Papierindustrie hat keine Erleichterung erfahren Viele Aufträge müssen wegen Mangel an Roh- 
Stollen und Kohle abgelehnt werden. In der T ext 1 1 1 n d u s t ri e ist die Nachfrage außerordentlich groß, 
es fehlt aber besonders an Oam. Die Fabrikanten der mittleren Stoflqualitäten und du Juteindustrie helfen 
sich durch Anfertigung von Mischgeweben. 


Der deutsche Handel insbesondere der Auflenhandel wird noch immer durch nachfolsende 
h “ deelnträchligt. Der niedrige Markkura wirkt als Exportprämie, sodaß infolge der Ausfuhr der ohnehin 
h.re k Bl " a r J“ von notwendigen Artikeln bedenklich entblößt wird 8 Die bisher unkontrollier- 

Mas«™ h J f d i Au j f 1 ,uhrl ‘ ont rolle unmilg'lch. Ebenso werden Oenußmittel und Luxusgüter in 

Massen eingeliilirt und belasten die schon- erheblich passive Handelsbilanz. Der niedrige Stand der Va.uta 

W h* ü or * ln '" H star ^" A«Ä zur Verstärkung seine! Bes ?zsmndes m de? 
n ,, V , n ? Vt , be Y°™*« h «nde Ausgabe der unverzinslichen Reichsprämienanleihe In Höhe 

in ^ail'vomehenf den^Kurs ^Jer ^l^sanldhe'täestl'gL M< ** ll ^ Un8tn ’ di ' IUf Hä '" e Z * hlu " 8 in ‘W«**»«“ 


— Politische Nachrichten — 

Die Schantungfrage. 

Nacli einer Meldung der .Deutschen Allgemeinen Zeitung* vom 5. ds. Mts. aus 
dem Haag wurde der Vorbehalt des Senators Lodge, der die Streichung der 
Schantungfrage aus dem Friedensvertrag enthalt, im amerikanischen Senat mit 46 
gegen 43 Stimmen abgelehnt. 


— — Handels- und Industrienachrichten. - 

Der südchinesische Seidenhandel. 

Der amerikanische Generalkonsul in Honkong George E. Anderson, schildert in 
einem Bericht, daß der südchinesische Seidenhandei für die am 1. Mai zu Ende gegangene 
Saison im allgemeinen ziemlich erfolgreich gewesen sei. Die Gesamtausfuhr von Seide 
aller Arten bezifferte sich auf 41 700 Ballen gegenüber 37 500 Ballen, der am I.Maf 1918 
zu Ende gegangenen Saison und gegenüber 27 100 Ballen für 1917. Die Vereinigten Staaten 
nahmen 20 700 und Europa 21 000 Ballen ab. Obwohl beträchtliche Lager mit in die 
neue Saison übernommen werden mußten, war die Ausfuhr doch lohnend; Anzeichen 
lassen erkennen, daß die neue Ernte nicht so überwältigend groß sein wird, um auf dem 
Markt keinen Absatz zu guten Preisen finden zu können. Die erste Ernte ergab etwa 
3000 gegen 7000 Ballen im letzten Jahre und 6000 im Jahre 1917. Der hohe Kursstand 
ist das Haupthindernis für den Handel, denn weder der englische und amerikanische 
Importeur noch der chinesische Importeur haben einen Nutzen davon. Das Interesse in 
Amerika für südchinesische Seidenwaren ist größer als gewöhnlich. 

Holländischer Handel nach Asien. 

Aus Holland wird der .Berliner Bürsenzeitung* geschrieben: In Amsterdam ist die 
Niederländisch-Asiatische Handelsgesellschaft mit Sitz in Amsterdam und Kobe für den 
Betrieb des Handels nach Asien, namentlich auch nach Japan ins Leben gerufen worden. 
Zu den Gründern gehört die Importgeseilschaft .Tokio* in Amsterdam und die Firma 
B. Orenstein & Co. in Kobe in Japan. Das Gesellschaftskapital ist auf 2,5 Millionen fl. 
bemessen. — Die Ncdcrlandschc Handel-Maatschappij hat eine Agentur in Kobe errichtet. 

Chinesische Handelssachverständige im Ausland. 

Nach einem Bericht des amerikanischen Handelssachverständigen in China, Juiean 
Arnold, hat das chinesische Ackeibauministerium den Vorschlag genehmigt, fünf Handels- 
sachverständige für das Ausland zu ernennen und zwar je einen für England und Japan 
und zwei für die Vereinigten Staaten (San Franzisko und New York). Die Sachversidndigen 
werden dem Ackerbauministerium entnommen; Vorbedingungen für die Besetzung der 
Posten in San Franzisko und New York Ist, daß die Anwärter amerikanische Universitäten 
besucht haben. 


Die Talgausfuhr HanKous. 

Im Jahre 1916 sind von Hankou 44,2 Millionen englische Pfund Pflanzen- und 
15,3 Millionen Pfund tierischer Talg ausgeführt worden. 1917 ist die Ausfuhr auf 28,3 
Millionen für Pflanzentalg und auf 7,4 Millionen für tierischen Talg zurückgegangen. 

Die Chee Hsin ZementwerKe. 

Ein amerikanischer Konsulatsbericht weist auf die Bedeutung der Cliee Hsin 
Zementwerke in Tangschan für den nordchinesischen Markt hin. Das Werk stellt grauen 
Portlandzement her. Die- gewöhnliche Erzeugung beträgt 600000 Fässer im Jahr; 1918 
wurden jedoch 800 000 Fässer hergestellt. 

Vom chinesischen Eisenbahnwesen. 

Nach einer amerikanischen Statistik verfügt China über ein Eisenbahnnetz von 
6,657 Meilen, davon entfallen 3,905 Meilen auf Staatsbaiinen, 234 Meilen auf Privatbahnen, 
112 Meilen Provinzialbahnen und 50 Meilen auf Industriebahnen. 2,356 Meilen sind mit 
ausländischem Kapital erbaut und stehen unter ausländischer Aufsicht. — 

Im .Bord of Trade Journal* befindet sich ein Bericht des britischen Konsuls in 
Nanking, wonach die Lung-Hai-Bahn in Kürze Schen-dschou in Honan erreichen wird. 

Die Industrialisierung Chinas. 

Das rein chinesische Unternehmen Sinccre (Sicn sehe gung se), das Warenhäuser 
in Schanghai, Hongkong und Canton unterhalt, plant die Errichtung eines cige..en Fabrik- 
unternehmens in Can'on mit einem Kapitalaufwand von 10 Millionen Dollar. Ma Yin- 
bjiau und Dschan-Lal-dschang sind zwecks näherer Studien nach Europa gesandt worden, 
ihre Aufgabe ist unter anderm auch die Anstellung von chinesischen Arbeitern, die in 
europäischen Betrieben tätig sind. 


Adressennachweis. 

Wir bitten unseie Leser, ihre Adressenänderungen 
hier miUu'eilen.) 

Hans Czapski, Berlin, W. 50 Eislcbener- 
straße 2 hpt. 

Fritz Kiilps, Friedrichsort b. Kiel, Holte- 
nauerstr. 27. 

Dr. Foethke, Königsberg, Lobeckstr. 4a. 

Johannes Weber, Elmschenhagen, Groß- 
schlächterei. 

W. Maier, Charlottenburg Schillerst. 115 11 1. 

H. Hornig, Ravensburg i. Württemberg, 
Rauenegg 24 1. 

Hans S. Friedrichs, Leipzig-Eutz, Mörickc- 
straße 1. 

Rudolf Abel, Hannover, Jakobistr. 12. 

Gustav Favorke, Reichswerk .Wolfgang’ 
bei Hanau a. Main. 

H. Hildebrand, Berlin, Teigwarenstellc 
Tauentzienstr. 14 II. 

J. Klette. Neumünster (Holstein), Kuhbcrg6. 

O. J. Langhammer, Berlin, Rcichsver- 
wertungsamt, Friedrichstr. 100. 

Hans Schoenherr. Leiter des Reichsver- 
wcrtungs-Amtes. Essen. 

Hugo Günther. Gablonz a. N’.. Böhmen, 
Mühlfeldgasse 27. 


Neunter Deutsch -Chinesischer Abend. 

Wenn irgend etwas geeignet war. das 
. Zusammengehörigkeitsgefühl der Osiasiaten 
darzutun, so war ts der über Erwarten rege 
Besuch des letzten deutsch-chinesischen 
Abends. Trotz Schncesturm, Kälte und 
Verkehrsschwierigkcltcn füllte sich bald nach 
8 Uhr der große Bankettsaal, sodaß alle 
Tische besetzt waren. Herr Dr. Linde 
dankte mit warmen Worten den Anwesenden 
für ihr Erscheinen und brachte ein nicht 
zum Abdruck bestimmtes Schreiben des 
Auswäriigen Amtes, betreffend Rückkehr 
nach China, und eine Mitteilung der Ad- 
miralität, betreffend die Japangefangenen, 
zur Kenntnis. Im Ai.schluß daran sprach 
Herr Dr. Linde über die Entscliädigungs- 
frage, die Ausdehnung des Arbeitsgebietes 
des Verbandes, der vom 1. Januar an den 
Namen .Verband für den Fernen Osten“ 
füliren wird, auf ganz Ostasien und die zu 
dem gleichen Zeitpunkte in Aussicht ge- 
nommene Herausgabe der ..Ostasiatischen 
Rundschau*, in die die „Mitteilungen für 
China -Deulsche* aufgehen werden. Als 
zweiter Redner ergriff Herr Wirklicher 
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Geheimer Rat Raschdau, Exc., das Wort 
und legte die Gründe für die beabsichtigte 
Verschmelzung der Deutsch - Asiatischen 
Gesellschaft mit dem Deutsch -Chinesischen 
Verbände dar. Exc. Raschdau verbreitete 
sich dann eingehend und in fesselnden Aus- 
führungen über die Entwicklungsmöglich- 
keiten im Fernen Osten und die derzeitige 
Stellung Englands in Ostasien. Mit leb- 
haftem Beifall dankten ihm die Anwesenden 
für seine geistvollen Ausführungen. — So 
hat auch die Ungunst des Wetters nicht 
verhindern können, daß der Abend sich 
zu einem besonders gelungenen gestaltete. 

Die deutschen Gefangenen in Japan. 

Nach amtlicher Mitteilung der schweize- 
rischen Gesandtschaft in Tokio ist in der 
zweiten Hälfte des Oktobers der Abschluß 
eines Übereinkommens mit der japanischen 
Regierung über die beschleunigte Heimführung 
der deutschen Kriegsgefangenen zu erwarten. 
Die Gesandtschaft nahm die Charterung von 
Schiffsraum in die Hand und stellte in 
Aussicht, das der erste Transport ungefähr 
In drei Wochen nach Abschluß des Charter- 
vertrages abgehen kann; das wäre Im Laufe 
des Novembers. Nähere Angaben über die 
Aufnahmefähigkeit der Transportschiffe, das 
Datum des Abgangs der einzelnen Schiffe 
und der anzulaufenden Zwischenhäfen stehen 
noch aus. Sic werden alsbald nach ihrem 
Eintreffen veröffentlicht. 

Der .London and China Telegraph* be- 
berichtet, daß unter den 1000 deutschen 
Kriegsgefangenen in Kurume den Wunsch 
ausgesprochen haben, nach ihrer Freilassung 
in Japan bleiben zu dürfen. Die Manchuria 
Brush Co, die Dairi Sugar Co, und die 
Nakayama Soap Mfg. Co. haben bereits An- 
träge gestellt, ihnen geeignete Leute zu über- 
lassen. 

Kapitalserhöhung 
der Hamburg-AmeriKa-Linie. 

Wie wir der .Schiffahrtzeitung' ent- 
nehmen, beruft die Verwaltung der H. A. L. 
auf den 21. November eine außerordentliche 
Generalversammlung ein. die über die Aus- 
gabe von fünf Millionen Mark Vorzugsaktien 


unter Ausschluß des Bezugsrechts der 
Aktionäre Beschluß fassen soll. Ferner werden 
verschiedene Satzungsänderungen beantragt, 
u. a. Abänderung des Zweckes der Gesell- 
schaft. — Die Hamburg-Amerika-Linie besitzt 
augenblicklich ein Aktienkapital von 180 
Millionen Mark gleichberechtigter Aktien. 
Die letzte Erhöhung fand im November 1913, 
und zwar um 30 Milionen Mark statt. 


Nachweisung von Auslandsvertretern. 

Das Auswärtige Amt (Außenhandelsstelle'i 
befaßt sich mit dem unentgeltlichen Nach- 
weis von Auslandsvertretern zwecks Wieder- 
Anknüpfung von Verbindungen für die Ausfuhr 
deutscher Industricerzeugnisse und für die 
Einfuhr von Lebensmitteln und Rohstoffen. 
Die näheren Angaben sowie Adressen ge- 
eigneter Auslandsvertreter werden den 
Beziehern des .Eildienstes* der Aufien- 
handelsstelic aul Anfrage unmittelbar mit- 
geteilt. Nichtabonnenten (des .Eildienstes*) 
wollen entsprechende Anfragen über die 
zuständige Handelskammer an das Auswärtige 
Amt (Außenhandelsstelle, Etldicnst 11. Berlin 
NW 7, Bunsenstraße 2) richten. 


Einreiseerlaubnis nach England. 

Wie wir dem Naclirichtenblatt des Reichs- 
wanderungsamts entnehmen, dürfen (nach 
einer Mitteilung der Home Office) Staatsan- 
gehörige Deutschlands, Österreichs und Un- 
garns nach England einreisen, vorausgesetzt, 
daß ihre Anwesenheit im Interesse Englands 
liegt, d. h. wenn sie zum Einkauf dorthin 
kommen. Besondere Erlaubnisscheine sind 
nicht notwendig. Die Pässe müssen das 
Visum eines englischen Konsulats tragen. Es 
wurden englische Konsulate oder Vertretungen 
in folgenden Städten eröffnet: Wien, Budapest, 

Prag, Warschau, Rotterdam, Berlin, Köln 
und Bern, (in Köln ist die britische Ver- 
tretung die britische Handelskammer, in 
Berlin die britische Militärkommision (Wil- 
helmstr. 67a); Britische Konsulate gibt es 
in Deutschland noch nicht.) Die Einreisenden 
dürfen sicli nur für eine bestimmte Zeit in v 
England aufhalten. 


Kurze Nachrichten. 


Am 26. August Ist in Wutschang ein 
Großfeuer ausgebrocheu. Eine große Anzahl 
Dschunken. Lcichier und Anlagen sind in 
Flammen aufgegangen 


p Pr Cr J bri,ische Konsul in Tsingtau R- H. 
ctKiord, der dort vor dem Krieg die britischen 
Interessen walunahm, ist von H. A. F. B 
Archer abgelöst worden. 


Die Firma Grosjean & Co in Hankou ist | 
verkauft worden und wird unter dem Namen, 
Societe Maritime et Commercia! du Pacifique 
weitergeführt. Das Kapital beträgt 6 Milli- i 
onen Franks. 

Japanische Kreise wollen in der 
Mandschurei eine Anilinfabrik mit einem 
Kapital von 5 Millionen Yen gründen. 

Amerikanische Kapitalisten planen die 
Errichtung einer großen Wollweberei in der ; 
Mandschurei mit einem Kapital von 20 1 
Millionen Dollar; es soll mit einem ähnlichen 
japanischen Unternehmen in Wettbewerb 
treten. 

Der Militär- und Zivilgouverneur in 
Nanking bekämpft die Bestrebungen, die 
auf eine Erweiterung der internationalen 
Niederlassung in Schanghai ausgehen. 

In der Nähe des Shanghai Gun Clubs 
sollen zwei große Wasserreservoirs errichtet 
werden, von denen jedes 4 Millionen Gal- 
lonen fassen kann. 


Neue 

F.ckardt: 

Deutsche Rechtsverhältnisse In 
China. 

Ober die deutschen Rechtsverhältnisse in 
China auf Grund der Versailler Friedensbc- 
stimmungen hat Theo Fckardt (Schanghai) 
eine übersichtliche Zusammenstellung ge- 
macht, die von R. W. Heidorn, Hamburg, 
Rödingsmarkt 30 gegen Einsendung von 
Mk. 3.— zu beziehen ist. Für Berliner 
Interessenten hält die Schriftleitung der 
.Mitteilungen* eine beschränkte Anzahl von 
Exemplaren zur Verfügung 


Die Cuminercial Preß Ltd. hat vom 1 - August 
ab eine Lohnerhöhung ihrer Angestellten vor- 
genommen. DieErhöhung schwankt zwischen 
10 — 20 vom Hundeit. Der Gesellschafl 
erwächst dadurcli eine jährliche Mehraus- 
gabe von 50000 Millionen Dollar. 

Wie verlautet, sind die Vermessungs- 
arbclten für den Bau einer Bahn von Peking 
nach Jehol beendet worden. Die Länge 
beträgt etwa 120 Meilen und die Baukosten 
stellen sicli auf 12 Millionen Dollar. Das 
Kapital soll von chinesischen Kreisen auf- 
gebracht werden. 

Der frühere Direktor der chinesischen 
Staatshalt (Bank of China), Hsü-En-yuan 
hat die Einladung einiger amerikanischer 
Kapitalisten, die Vereinigten Staaten zu be- 
suchen, angenommen. Seine Reise wird 
mit der Gründung einer großen chinesisch- 
| amerikanischen Bank in Verbindung gebracht. 

Die japanische Regierung triflt Vorbercilun- 
geu, um an Ausländer das Recht des Grund- 
besitzes zu verleihen, sowie chinesische 
Kulis als Einwanderer zuzulassen. 


Bücher. 

Wllte: 

Aus dem Missionslehen draußen 
für die Arbeit daheim. 

Der in weiteren Kreisen der Ostaslatcn 
bekannte Missionsdirektor D. Dr. J. Witte 
hat Im Huttenverlag (Berlin SW. 11) ein fast 
vierhundert Seiten starkes Werk erscheinen 
lassen, das eine Fülle von Malerial über das 
ostasiatische Missionsfcld enthält. Das Werk 
| ist geeignet, der Mission neue Freunde 
1 zuzuführen 


Zwecks Besprechung des gegenwärtigen Standes der Vorentschädi- 
gungsfrage und zwecks Einleitung der zu ihrer praktischen Durchführung 
notwendigen Schritte beehre ich rnich, a ^ e ständig in Berlin ansässigen 
oder vorübergehend sich hier aufhaltenden repatriierten China- Deutschen 
zu einer Zusammenkunft auf 

Mittwoch, den 26. November 1919 

8 Uhr abends, im Muschelsaal des Restaurants „Rheingold' , Potsdamer- 
straße einzuladen. 5*£ r ergebenst 

Dr. LINDE 

Generalsekretär. 



Neutraler 

der Ende November nach China (Schanghai) 
reist, ist bereit 

Aufträge seriöser Art 
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entgegenzunehmen. 

Näheres durch die Schriftleitung. 


ERNST FRITZSCHE 

Alt-Japan- u. China-Kunst 

BERLIN W.Wilhetmstr. *9, nahed.Leipzigerstr. 

Ankauf 

von Seidenstickereien, Porzellanen, 
== Bronzen und Kuriositäten. = 


Allen Mitgliedern des Verbandes geht 
kostenlos zu 

Archiv für den Fernen Osten. 

hlerausgegeben vom Deutsch-Chlncilschm Ver- 
b nilnEV. durch Och. Adm -RatDr W Schramcier. 
Nlchtmltglleder beziehen das Archiv (Orden Femen 
Osten zum Preise von M. 15,- lür den Jahrgang 
durch die Buchhandlungen oder durch den Verlag 
Karl Curtlus In Berlin W.3S. DerKlingerslr. 20. 


Wer beteiligt sich 

am Bezug meiner einmal wöchentlich erscheinenden 

Übersetzungen und Auszüge 
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aus der japanischen Presse? 

Monorar je nach Zahl der Teilnehmer etwa 
M. 10,— im Monat. B. Kunze, ToKio. 
Anschrift: BERLIN NW. 52, Kirchstraße 3 III. 


Wir sind Käufer von Briefmarken! 
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Insbesondere von Marken, die während des Krieges eusgegeben worden 

sind, aber auch ältere und ganze Sammlungen. 

Wir kmifen nur gegen linr. Persönliche RUcfcspreche set empfohlen 

PHILIPP KOSACK & Cq, BERLIN C.2, 

M irkenkoiock . BiirgSlr. 13. ZenÄ.SI, 



Die „Mitteilungen für Cfjina-Deutscfje“ 

geben an alle aas China zurückgekebrten Deutschen and an alle Handels- und 
Industriekreise, die am Wiederaufbau in Ostasien interessiert sind. Sie sind dab er 

für beide Teile das wirksamste Anzeigen-Organ. 
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Mitteilungen fllr China - Deutsche 

Hauptorgan für die Interessen des China-Deutschtums 

In Verbindung 

mit dem Deutsch -Chinesischen Verband herausgegeben von Fritz Secker 


Chinesische Grenzprobleme. 

Vor der Errichtung der chinesischen Republik im Jahre 1911 gehörte die Außere 
Mongolei als .untertänige Landschaft“ dem chinesischen Reichsverband an. In Urga, 
der Hauptstadt der Äußeren Mongolei, saß ein chinesischer Kommissar, der mit seinen 
Unterbeamten das Land nach dem chinesischen Provinzialsystem verwaltete. Als im 
Jahre 1911 die Mandschus gestürzt wurden, erklärte sich der Hutuktu, das geistliche 
Oberhaupt der Mongolei, hauptsächlich auf russische Einilüsterungen hin, unabhängig und 
trat mit Rußland in Verhandlungen ein. die zum Abschluß einer Art russisch-mongolischen 
Schutz- und Trutzbündnisses führten. Rußland sicherte sich unter anderem das Recht 
der Reform des mongolischen Heeres und des Währungswesens zu, cs erlangte terner 
Gerechtsame zum Abbau der mongolischen Bergschätze und zum Abforsten der Waldungen. 
Die chinesische Regierung versuchte in vergeblichen Verhandlungen dieses Abkommen 
lückgängig zu machen. Vor allem waren die jungchinesischen Kreise auf das Vordringen 
Rußlands in der Äußeren Mongolei auf das höchste erbittert. Überall im Lande wurden 
1912 Organisationen geschaffen, die erhebliche Summen sammelten, um gegen den 
abtrünnigen Hutuktu und Rußland Krieg führen zu können. Die jungchinesische Presse 
war voll von den heftigsten Angriffen gegen Rußland. Die Gestaltung der innerpolitischen 
Lage brachte aber den Kriegsplan zum Scheitern Die chinesische Regierung setzte jedoch 
ihre Proteste fort und das hatte schließlich zur Folge, daß Anfang des Jahres 1914 In Kiachta 
eine mssisch-mongolisch-chineslsche Konferenz zusammentrat, auf der die chinesischen Unter- 
händler das förmliche Weiterbestellen der Oberhoheit Chinas über die Außere Mongolei 
durchsetzten. China erhielt die Erlaubnis, einen Kommissar mit einer kleinen Schutzmacht 
in Urga zu unterhalten; eine Einmischung in die inneren und auswärtigen Angelegen- 
heiten der Mongolei war jedoch China untersagt. 

Im Jahre 1914 bestand bei den Staatsmännern an der Newa der Plan einer Neu- 
orientierung der östlichen Politik. Man wollte erst in der Äußeren Mongolei festen Fuß 
fassen und von dort die .friedliche Durchdringung“ bis zum Golf von Petschih beginnen. 
Ein in diesem Weltkrieg siegreiches Rußland hätte diesen Plan verwirklicht und einen 
neuen eistreien Hafen an der Ostküste des Stillen Ozeans geschaffen. Die Zertrümmerung 
Rußlands durch die deutsche Militärmacht hat aber China vor einer neuen russischen 
Ausbreitungspolilik bewahrt. Das sollten sich die Staatsmänner in Peking vor Augen 
halten. 

Nun, wo Rußland kraftlos am Boden liegt, sieht China seinen Zeitpunkt gekommen, 
seine auswärtige Politik auf eine Wiedererlangung der Äußeren Mongolei einzuscfaallen. 

Vor einigen Wochen haben wir bereits berichtet, daß in Kaigan chinesische Truppen 
zusammengezogen wurden, um eine militärische Expedition gegen Urga /u unternehmen 
Nach den letzten Nachrichten aus China, die bis Ende Oktober zurückgehen, befinc en 
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.ich bereis 4000 Mann in der Mongolei und ein chinesischer Grenzkommissar hat bereits 
seine Residenz in Urga aufgeschlagen. Als äußeren Grund für seinen Vormarsch in der 
Mongolei gibt China an, daß .s seine Sicherheit durch die Banden des Generals Semenow. 
die in der Mongolei ihr Wesen trieben und sogar Semenow zum König der Mongolei 
ausrufen wollten, bedroht sah. Der mongolische Klerus und das Volk begrüßen die 
c 1 nesisc len Truppen als Erretter vom russischen Joch und sie haben bereits den Wunsch 
ausgesprochen, daß sie sich wieder der Zentralgewalt in Peking unterordnen wollen. Der 
llutuktu soll mit einem hohen chinesischen Beamtenrang im Amt bleiben. 

Wie verlautet, hat die russische Gesandtschaft in Peking gegen das Vorgehen 
Chinas in der Mongolei unter Berufung auf das Kiachtaabkommen wiederholt feierlich 
Verwahrung eingeiegt. Die Pekinger Regierung scheint aber heute Rußland gegenüber eine 
,o k der Vergeltung zu treiben, denn sie nimmt zwar — wie ehedem Rußland — von 
cn russischen Protesten Kenntnis, führt aber unbeirrt Ihre mongolische Politik fort. Wie 
die Dinge heute liegen, scheint es China tatsächlich zu gelingen, in der Mongolei wieder 
esten Fuß zu fassen und die nord-westliche Grenzmark dem Reichsverband wieder zu<.u- 
führen. 

Ob China allerdings den Mut hat, die tibetische Frage ebenfalls so nachdrücklich 
zu losen, wie die mongolische, bleibt abzuwarten. Seit einigen Monaten sind zwischen 
England und China Verhandlungen im Gange, die eine endgültige Lösung der tibetischen 
Frage herbeiführen sollen. Seit der Zeit von Warrcn Hastings hat England der tibetischen 
Frage große Aufmerksamkeit geschenkt. Seit mehr als 150 Jahren arbeitet die englische 
Politik zlclbewußt auf die Erlangung der Oberherrschaft über das verschlossene Lind 
hm. Mitte der neunziger Jahre wollte England in Tibet festen Fuß fassen, um einen 
urenzwall gegen das imperialistische Rußland aufzurichten, das Indien zu bedrohen schien. 
Heute geht die britische Tibetpolitik zielbewußt darauf aus, Tibet zum Stützpunkt einer 
Durchdringung Chinas vom Westen her zu machen. Der amerikanische Journalist Thos. 
Millart hat vor kurzem aufsehenerregende Enthüllungen über die britischen Pläne in 
Asien veröffentlicht. Danach soll England von den Ententemächten freie Hand ln 
Mesopotamien, Persien, Tibet und Südchina erhalten haben. Die neuesten chinesisch-tibe- 
Uschen \ erhandlungen zeigen, daß England an die Verwirklichung jenes Programmes gehl. 
Französische Zeitungen von Mitte dieses Monats legen den Verhandlungen in Peking 
große Bedeutung bei. Es wird offen davon gesprochen, daß England auf der Errichtung 
e ner in u Sphäre in Tibet ausgeht. Falls England In den diplomatischen Verhandlungen 
? avon lrä gt. so wird der Gewinn, den die chinesische Regierung durch die 
“ h ; un ? der Außercn Mongolei zum Reichsverband erzielt, nicht nur zum großen Teil 
er au ge io en, sondern auch seine Unabhängigkeit im Westen wird erheblich bedroht- 

F.S. 

Die „Musterniederlassung“ Schanghai. 

vnrrrpJl ^ f enksch ' ift - die d 'e chinesische Friedensdelegation dem Viererrat in Versailles 
trrmHp ßt M h !. 1 e . ^ ‘ Nf ' 9 der -Mitteilungen“) verlangte China u. a. die Rückgabe der 
saunten ' v SUnße " “? ZUm Endc dcs Jah ™ ^ bis zum Übergang der Nieder- 
zur Vertruf " Cbmes, * che Hände so11 der einheimischen Bevölkerung gleiches Wahlrecht 
Fm J IT i ' Ut T SSen •’ dCn belreffende n Stadträten gewähr, werden. Diese 
worden E'S h ^I nternationalen Niederlassung Schanghais ins Rollen gebracht 
1 S ehren 1 ? I' ZU eteer Besteuerung herangezogen werden; 

ehe sie die neuen Sr ^ ^ Stand P unkt - daß sic im Stadlrat vertreten sein müßten, 
Steue r.lr Zn Wm e . n,r,Cbl '‘ en ' Das ™ August. Wieweit die chinesischen 
- cr/ahkr Ihren Willen durchgesetzt haben, ist bei der lückenhaften Berichterstattung 
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von draußen nicht zu erkennen. Jedenfalls ist den Chinesen in .Millard's Review“ ein 
starker F undesgenosse in ihrem Kampf um das Mitbestimmungsrecht in der Internationalen 
Niederlassung entstanden. Das Blatt erkennt d'e Forderung der Chinesen als völlig 
gerechtfertigt an, gibt aber zu, daß bis zu ihrer Erfüllung .beträchtliche Formalitäten“ zu 
erledigen seien, ehe die Chinesen zu einer vollgültigen, gesetzlichen Vertretung im 
Stadtrat herangezogen werden könnten. Interessant ist zu erfahren, welche Gründe den 
Stadtrat zu der Steuererhöhung veranlaßt haben. Den Angestellten der Stadtverwaltung, 
die einen vier- bis fünfjährigen Kriegsurlaub erhalten hatten, soll nämlich 50 v. H. Ihrer 
Gehälter nachgezahit werden. Die Versammlung der Steuerzahler hatte grundsätzlich 
unicr dem Vorbehalt zugestimmt, daß die Summe durch Erhöhung der Steuern aufgebracht 
werden soll. Der Erhöhung wollen sich die Chinesen nicht fügen, weil sie bei der 
Abstimmung in der Generalversammlung der Steuerzahler nicht vertreten waren. 

.Millard's Review“ bezeichnet das Steuersystem der Internationaren Niederlassung 
als veraltetes englisches System, nach dein der Hausbesitzer die Steuern zu bezahlen 
hat. während der Landbesitzer frei ausgeht. Dieses System passe nicht mehr in die neue 
Weltentwicklung. Von den Chinesen eine Stcuererhöhung von 80 v. H. zu fordern, die 
doch -nur als eine Art .Kumscha* für die britischen Angestellten des Stadtrats angesehen 
würden, sei schon deshalb eine Ungerechtigkeit, weil sie auf den Beschluß der Ver- 
sammlung der Steuerzahler keinen Einfluß gehabt hätten. Die Ausführungen des 
.Millard's Review“, die den angelsächsischen, aber in Schanghai noch nicht in die Tat 
umgesetzten Standpunkt: .No taxation without representation“ (ohne Steuern keine Stimme) 
vertritt, kann man sich nur anschließe«. F. S. 

„Deutsche Rechtsverhältnisse in China im Friedensvertrage“. 

Von Dr. E. MICHELSEN. 

Unter diesem Titel hat Theo Eckardt eine zusammenfassende Darstellung aller der- 
jenigen Bestimmungen des Friedensvertrags veröffentlicht, die sich auf die Abwicklung 
von Vorkriegsforderungen und -schulden und auf die Liquidation und Einbehaltung 
deutscher Güter, Rechte und Interessen beziehen. Jeder Chinadcutsche, dessen Rechte 
durch die im Friedensvertrage getroffene Regelung berührt werden, wird diese Schrift als 
ein sehr wertvolles Hilfsmittel begrüßen, um sich mit den wenig durchsichtigen Bestim- 
mungen der Abschnittte 3 und 4 des Teils X des Vertrags vertraut zu machen. 

In einigen wenigen Punkten aber scheinen mir die Eckardtsclien Ausführungen 
einer Richtigstellung zu bedürfen. 

Auf Seite 6, zweiter Absatz, behauptet der Verfasser, daß für die direkte Ab- 
rechnung (ohne Clearing) von Vorkriegsschuldcn zwischen Deutschen und den Angehörigen 
der Ententemächte die Bestimmungen des Art 296 (Clearing) hinsichtlich Währung, Um- 
rechnungskurs und Zinsen zu gelten hätten. Danach würde also der deutsche Gläubiger 
von seinem chinesischen Schuldner eine Markiorderung in Taels zum Durchschnittskurse 
des Juli 1917 zu (ordern haben und umgekehrt. Der Verfasser beruft sich zum Beweise 
auf § 14 der Anlage zu Artikel 298 F. V. Nun besagt der Absatz 2 dieses § 14, daß 
die Bestimmungen des Clearings über Währung. Umrechnung und Zinsen auf Liquidationen 
auch dann Anwendung finden, wenn der betreffende Staat ein Clearing nicht eröffnet. 
Danach ist die Lage so, daß jene Bestimmungen über die Kursberechnungen gelten: 

a) im Falle einer Einziehung von Vorkriegsforderungen und -schulden im Wege 
des Clearing. 

b) im Falle einer Liquidation (Einbehaltung) solcher Forderungen, 

während mangels Clearings und Liquidation Markforderungen und -schulden im 
direkten Verkehr in der Währung, auf die sie lauten, oder in Taels zum Tageskurse zu 
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begleichen waren Ob und in welchem Umfange daneben aus dem Grunde eines etwaigen 
Verzugs ein Schadensersatz wegen Kursverluste* gefordert werden kann, wird nach (inter- 
nationalem) Privatrecht zu beurteilen sein. 

Seite 7 oben spricht der Verfasser die Vermutung aus, daß die feindlichen fremden 
Machte die Liquidation und Einbehaltung deutschen Eigentums in Bezug auf ihre 
Konzessionen in China und die Gesellschaften mit Wohnsitz in China, welche unter 
ihrer Gerichtsbarkeit stehen, für sich in Anspruch nehmen würden. Eckardt hatte hier 
erwähnen müssen, daß die Liquidationsbefugnis in Artikel 297 b) ausdrücklich auf Güter, 
Rechte und Interessen innerhalb der Gebiete, Kolonien, Besitzungen und Protcktoratsländer 
beschränkt wird. 

Seite 8, letzter Absatz meint der Verfasser, daß nach Artikel 297 h 2 China den 
Erlös der Liquidationen unmittelbar an die Eigentümer auszuzahlen habe, da es zu den 
Staaten gehöre, die an der von Deutschland zu leistenden Wiedergutmachung keinen 
Anteil haben. Eckardt übersieht, daß China nach Art. 244, Anl. I, Ziffer I auf Wieder- 
gutmachung Anspruch erheben könnte. Aus diesem Grunde könnte Deutschen auch das 
Recht versagt werden, wegen unbilliger Beeinträchtigung ihrer Interessen bei Liquidationen 
Schadenersatzanträge bei dem .Gemischten Scliiedsgerichtshof* zu erheben. (Eckardt 
S. 12, vorletzter Absatz.) 

Hoffentlich tragen die vorstehenden Ausführungen dazu bei. daß alle interessierten 
Kreise sich nun umso eifriger mit der Eckardlschen Schrift und dem Friedensvertrage 
beschäftigen. 

Stimmen über Ostasien. 


Über eine amerikanische Anleihe an China schreibt die .Frankfurter Zeitung - : 

Die Continental and Commtrcl.il National Bank von Chicago hat Ende Oktober mit der chinesischen 
Regierung einen Anleihevertrag für Oolddollar 23 Millionen abgeschlossen Eigentlich handelt es sich dabei 
nicht uin ein neue« Geschalt, sondern um den Ausbau einer im Winter 1916 zum Abschluß gebrachten 
Vorschußtransakllon. Die amerikanische Bank gewahrte China damals einen Vorschuß von Dollar 
5 Millionen für die Datier von drei Jah'ett und sicherte sich gleichzeitig die Option auf weitere Kredite im 
Ocsn-ntb, trage von Dollar 25 Millionen. Der Vorschuß war jetzt rückzahlbar, und da China dazu nicht 
imstande Ist so duifle die Bank von Ihrem Optionsrecht gebrauch machen lind nun das größere Geschält 
zum Abschluß bringen. Die Bedingungen der neuen Anlchc sind noch nicht bekannt, doch ist anzunehmen, 
daß sie sich an den Vorschußvertrag von 191» atilehnen werden, durch den die chinesischen Wein- und 
Tabaksteuern als Sicherheit sogeboten wurden. Die Vergebung dieser Sicherheit an eine amerikanisch 
Bank riet zu lener Zelt In Japan lebhafte Beunruhigung hervor, denn die Japaner befürchteten, daß aul 
diese Welse die amerikanische Tabakindustrie zum Schaden der japanischen Konkurrenz elr en maßgebenden 
Einfluß auf den chinesischen Tabakmurkt gewinnen würde. Die Berechtigung dieser Befürchtung hat sich 
In den verf ossetten drei Jahren nlehl erwiesen. 

Wenn es auch bei der heutigen Kred tlransaktion Int Grunde nur um den endgültigen Abschluß 
eines schwebenden Geschäfts handelt, so Ist sein Zustandekommen doch von erheblichem Interesse. Wie 
bekannt, sind, vor allem aul das starke Betreiben Amerikas und seines Präsidenten, seit Beginn dieses 
Jahres \c Handlungen im Gange, die unter Heranziehung der Vereinigten Staaten. Englands, Frankreichs 
und Japans als Oründermäetate die Bildung eines neuen internationalen Einanzsyndikats 
anstelle des durch den Austritt Amerikas, die Ausweisung Deutschlands und den Zustmmcnbruch Rußlands 
zusammengeschtumplten allen Sechsmächtesyndikats bezweckten. Das neue Syndikat soll nicht allein alle 
zukünftigen politischen und Industriellen Anleihen Chinas finanzieren, sondern man hat sogar im Auge, 
Chinas »usstebende Verbindlichkeiten — es wutde besonders an den großen politischest Wlirwarr Im 
chinesischen tlscnbai nwrsen gedacht — durch das Syndikat internationalisieren und dadurch neutralisieren 
zu lassen. Da Chinas Politik In erster Linie auf seinen Finanzveihältnlssen beruht, so würde das Projekt 
also letzten Endes zu einer I n t e r n a 1 1 o n a 1 1 s I e r u n g der äuöeren Politik Chinas führen. 
Dieses Ziel schwebte ja auch den Förderern des Planes, namentlich Wi son, vor. der auf diese Weise China 
internationalen Schutz sichern wollte. Aus dem Plan Ist indessen bis heute tt chts geworden, da Japan dem 
Syndikat nur beltrelen will, wenn die Mandschurei und die Mongolei dem Ope-ationsberelch des neuen 
f j Bedingung, aul die sich die übrigen Mächte nicht einlassen möchten. 

S.I i kredltbedflrftlge China infolge der Uneinigkeit der vier Mächte in Immer größere Finanz- 
Schwierigkeiten gekommen Die Pekinger Regierung hat zu den gewagt-slen Finanzmanövein Zuflucht 
J*"”,™ H. «"W lhr * Truppen und Beamten 1 bneu zu können Da eine chinesische Finanz- 

\töoViL^ ,i , e? aii? . Japans Handel reagieren würde, so hat die japanische Regierung die übriven 
^tn« ^ d V U ' * s £ En g land und Frankreich, wiederholt um deren Einwilligung zur Gewährung 

S?« P ÄÄeiSK “J , *. n &*?*£, *" 9 hlna K* be,rtl Uoch fanden ihre Vorstellungen kein Gehör. 
SvniVk.^oehör. .l*' 1 * d J,' Chlcagoer Bank, die zu der amerikanischen Gruppe des neuen 

deshalb an die bis zur Gründung desselben übet China verhänge Kreditsperre 
d« entfliehen ^ se '"’ daß sie mit dem stillschweigenden Einverständnis 

n^rbe m« w^,den n«WK en , Pln *"* kr *»*e gehandelt Hat. Aber Japan Ist ’v der Angelegenheit sicherlich 
sondert ebenfiBs'^UMblSn^B* Vorgehen 'wdrd.*" *«" Wnleht mehr nacS d?r Sperre richte. 





Die Entschädigungspfiicht des Reiches. 

in der .Vossischen Zeitung" macht Justizrat Dr. Schauer folgende, bemerkenswerte 
Ausführungen über die Entschädigungspflicht des Reiches: 

Nach Artikel 297 b des Friedensvertrages haben sich die alliierten und assoziierten Mächte das Recht 
Vorbehalten, die innerhalb ihres Gebiets befindlichen deutschen Vermögenswerte zurückzubehalten und zu 


243c): mit anderen Worten: unsere Vertragsgegner behandeln die in ihrem _ Hoheitsbereich befindlichen 
deutschen privaten Vermögenswerte als für die Schuld des Reiches verfallene Pfänder, deren Verwertung sie 
sich Vorbehalten haben, soweit sie nicht schon während des Krieges erfolgt ist. Um aber nicht das Odium 
aul sich zu laden, gegen den völkerrechtlichen Grundsatz von det Unverletzlichkeit des Privateigentums zu 
verstoßen, haben sie dem Reiche die Verpflichtung auferlegt, seine Angehörigen wegen der Liquidation oder 
Einbehaltung ihrer .Güter. Rechte oder Interesseu“ zu entschädigen (Artikel 2971). Der Umfang dieser 
Entsc ädigungsptlicht ergibt sich schon aus dieser, ihrer Auferlegung zugrunde liegenden Absicht, er ergibt 
sich aber terner ans dem Wortlaut der Bestimmung. ... 

Das französische Wort .Indemnltö“ lür eine BesItzenUetzung (depossesslon). wie sie. Artikel 260 des 
Ftiedensvertrages nennt, gebraucht, soll nicht bloß den Ersatz des nackten Wertes des Gegenstandes 
bezeichnen, sondern auch alle Schäden umlassen, die durch die Besltzentselzung entstanden sind (Carpentier, 
Repertoire du droit iranjals. Expropriation No. 2077). Auch der Im englischen Text gebrauchte Ausdruck 
.cotnpcnsate* bedeutet die gerechte Hingabe des gleichen Wertes für das entzogene Vennögensstllck 
(.Bouvriers Law Dictiouary. London und Boston 1897, compcnsatlon-). Es ergibt sich daraus, daß die vom 
R*ich zu gewährende Eniachädigung eine .volle und gerechte“ sein muß. Um aber feststellen zu können, 
wss-elne solche volle und gerechte Entschädigung bedeutet, muß man »ul die Grundsätze zurückgehen, die 
die gesetzliche Enteignung beherrschen; denn die Im Friedensverlrag vorgesehene Wegnahme deutschen 
Eigentums ist tatsächlich eine Enteignung In technisch-juristischem Sinne, wie denn auch das in Artikel 26» 
gebrauchte Wort .d#posse«siotl- (Besitzentsetzung) in der ganzen (ranzöaischetl Literatur Uber das Entelgnungs- 
reclit gleichwertig mit dem Worte .expropriatfon- (Enteignung) angewandt wird. Es erhellt sich aber nun- 
mehr die Frage, die Grundsätze welchen Enteignungsrechts anzuwenden sind. Es entspräche nicht den 
Normen des Internationalen Rechtes, die deutsch-rechtlichen Grundsätze anzuwenden; denn lür die Enteignung 
kommt nicht der Wohnsitz der Person in Frage, der das Eigentum entzogen worden Ist, vielmehr das Recht 
der belegencn Sache, das Ist das Recht des Landes. In dem sich die entelgneten Gegenstände befunden 
haben. Handelt es sich beispielsweise um die Entschädigung det Deutschen, denen In Frankreich Vermögens- 
werte entzogen worden sind, so müßte die Höhe der ihnen zu gewährenden Entschädigung nach den nach- 
stehend kurz skizzierten Normen geschehen. , . . , „ , 

Die Entschädigung soll nicht nur den objektiven Wert des entzogenen Gegenstandes darstellen, sie 
soll such jeden Schaden umfassen, der durch die Enteignung ensts'anden ist, jeden Schaden, der die sichere, 
direkte, unmittelbare und gigenwärtige Folge der Enteignung ist oder, wie die einschlägigen Entscheidungen 
dies ausdtückcn : ,1a suite certaine, dlrccle, Immddlate et actucllc de Pexproprlation- (Entscheidungen des 
Kassationstaoles vom 25. April 1833, vom 12. Juni 1888. vom 21. Februar 1899). Sic kann daher soweit gelten, 
daß sic dem Berechtigten selbst den Alfektionswcrt ersetzt, den die entzogane Sache für Ihn als Andenken 
usw hat (Entscheidung des Kassationshofes vom II. Juni 1836). Aut jeden Fall muß sie Ihn In den Stand 
setzen an stelle det Ihm entzogenen gleichwertige Gegenstände sich anzuschallen, selbst wenn er nicht die 
Absicht hat, dies zu tun; denn in keinem Falle soll er einen Verlust tragen, weil er gegen seinen Willen 
seines Eigentums beraubt Ist t.mais en aucun cas 11 ne doit se Irouver eit perte. car II est privtS de sa 
proprletd malgrf lut*: de Lalleau. Juurdln. Rendu et Petrin, Traltd de Fexproprlatlon pottr cause d’utllitd 
publique. 1893, achte Auflage, Bd. I. Nr. 891). Damit es ihm aber möglich sein kann, sich gleichwertige 
Gegenstände anzuschalfen. muß der Wert der enteigneten Sache nicht etwa nach dein Werte bemessen 
werden den sie zur Zc-.t der Ffoteignmig. sondern nach dem Wette, den sie zur Zelt der Festsetzung der 
Entschädigung besaß (de Lalleau, Joutdin. Rendu et Pern'n a. a. O.. Bd. I, Nr. 297, Entscheidung des 
Kassa tionshotes vom 3 August 1869). 

Soll der Umlang der EnlschSdlgiingspfllcht einheitlich geregelt werden, dann muß als Grundlage die 
Entschädigung angenommen werden, die dasjenige der feindlichen Länder bei Enteignungen zubilllgl, das 
hierfür die weitestgehenden Grundsätze aufsiellt. Will das Reich weniger gewähren, dann würde es s ch zu 
der der Bestimmung des Aitik ls 2971 zugrunde liegenden Absicht in Widerspruch stellen Die Entschädigung 
wäre dann nicht den Im Friedensvertrag übernommenen Verpflichtungen „sngemessan- (von .angemessener 
Entschädigung- spr'cht das deutsche Ocsetz vom 31 August 1919). Nehmen wir an, das französische R.-cht 
•ei das weitestgehende, so folgt daraus, daß das Reich mindestens die Summe als Entschädigung zu zahlen 
hat. die den Berechtigten in die Lage versetzt, sich gleichwertige Gegenstände an St Ile der enlelgnctcn 
anzuschallen. Es ist daher außer Frage, daß weder der Vorkriegswert noch auch der bei der Liquidation 
etwa erzielte Wert In Frage kommen können, wenn diese Werte nicht mindestens dem heutigen Wert der 
Gegenstände, die enteignet worden sind, entsprechen. 


Personalnachrichten. 

Yang-Schan-de. — Lu-Jung-hsiang. 

Wie wir der .Schi-bao - entnehmen, ist an 
Stelle des verstorbenen Miiitärgouverneurs 
von Dschekiang, Yang-Sclian-dc, der bis- 
herige Verteidigungskommissar von Schang- 
hai General Lu-Jung-hsiang getreten. 


Adressennachweis. 

Wir bitten unstte Leser, Ihre Adressenänderungen 
hier milzuteilen.) 

Privatdozent Dr. Ernst Grünfeld, Halle a. S., 
Lafontainestr. 23 1. 

Ulrich Schlettwein, Untertürkheim b. Stutt- 
gart, Charlottenstr. 20. 

Ludwig Engelter, Andernach a. Rh., Kölner- 
straße 9. 
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ur F. nv lechers, p. Adr. Fr Rehack, 
Halle a. S., Lindenstr. 11. 

Wilhelm A. Schüchner, Reichsverwertungs- 
amt, Zweigstelle, Magdeburg, Augustastr. 22. 

Frl. Anna Rauch, Fremdenheim Reichel, 
Königsberg 1. Ostpreußen, Steindamm 152. 

Ernst Hartung, Lehrer, Zipsendorf b. 
Meuselwitz, S.-A. 

H.W. Holland, Hannover, Lemförderstr. 3 I. 

Wilhelm Riege, p. Adr. Wolff, Berlin W. 15, 
Fasanenstr. 59. 

Kapitfln Rud. S. Zöllner, Charlottenburg, 
Kurfürstenallee 39 pt. 

A. Dabeistein, p. Adr. Fr. Helene Mackensen, 
Braunschweig, Tallerslebertor 6. 

Franz Scholz, Tknle a. H., Poststr. 4. 

G. Trimborn, p. Adr. Fr. S. Lungwitz, 
Neukölln, Steinmelzstr. 45 II. 

J. Klette, Neumünster 1. Holstein, Kuhberg 6. 

Dr. Fritz Wertheimer, Stutlgart, Veraslr. 42. 

E. Herold, Westerland a. Sylt, Balinhof- 
slraße 6. 

Friedrich Emil Luben, Berlin -Weißensee, 
Berliner Allee 198 1. 

Frl. Marie Rosengarlh, Preuß. Eylau, 
Klrchenstr. 26. 

C. Michelau, Reinbeck b. Hamburg, Küks- 
allce 4. 

August Mehl, Schöppenstedt, Molkerei. 

Rud. Weber, p. Adr. Fr. Schwarzer, Flens- 
burg, Große Straße 50. 

Kapitän F. Kalkofen, Hamburg 39, Doro- 
thecn'straße 105. 

Ftitz Staatsmann, Spandau. Teltower- 
straßc 9 pt. 

Rudolph Röhm, Missionar, Storzeln, Kr. 
Konstanz i. Baden. 

M. Steger, Berlin W.30, Nollendorfstr. 31/32. 

W. Hasford, Deutsche Überseeische Bank, 
Berlin W. 8, Maucrstr. 39 40. 


Entschädigungsfrage. 
Grändang einer ..Abteilang Ostasien“ 
der Ortsgruppe Berlin des Bundes der 
Ausländsdeutschen. 

Herr Dr. Linde hatte zum 26. November 
eine Versammlung der repatriierten China- 
Deutschen cinberuten, um in ihr die wich- 
tigsten Bestimmungen der inzwischen aus- 
gegebenen, den heutigen .Mitteilungen“ 
beiliegenden Richtlinien für die Vorent- 
schadigungsaktion zu besprechen. Die 
Fragebogen sowie Merkblätter, die kurz 
und knapp die bei den Schadensanmeldungen 
zu beobachtenden Punkte zusammenfassen, j 
werden in Kürze vom Bunde der Ausland- 
deutschen an seine Mitglieder versandt 
werden. — Im Anschluß an den Vortfag 
fand die Gründung der .Abteilung Ostasien • 
der Berliner Ortsgruppe des Bundes der 


Ausländsdeutschen statt, der fast alle An- 
wesenden beitraten. Zum Vorstande der 
Abteilung wurden einstimmig gewählt die 
Herren F i g g e (Vorsitzender), Ehrhardt 
(stellv. Vorsitzender), G u t s c h k e (Schatz- 
meister), Hemeling, Kunze, Rü- 
denberg und Pasche. Geschäfts- 
führendes Vorstandsmitglied ist Herr Dr. 
Linde. 

Es würde sich im Interesse der Durch- 
führung der Vorentschädigungsakljon em- 
pfehlen, wenn auch in anderen Städten die 
dem Bunde der Ausländsdeutschen ange- 
hürigen China-Deutschen sich in Abteilungen 
zusammenschließen und die verschiedenen 
über das Reich verstreuten Abteilungen unter 
einander in Fühlung treten würden. Zu- 
schriften für die .Abteilung Ostasien* der 
Berliner Ortsgruppe sind an Herrn Dr. L i n d c , 
Berlin W. 35, Potsdamerstr. 28 II, zu richten. 

Vorentschädigung 
der Kiautschoa* Deutschen. 

i Anmeldungen von Vorentschädigungsan- 
sprüchen von ehemals in Kiautschou ansässig 
gewesenen Deutschen sind an den Chei der 
' Admiralität, Berlin, Königin Augustastr. 38 42, 
nicht an den .Bund der Ausländsdeutschen* 
zu richten. Nähere Bestimmungen über 
das Anmcldc- und Entschädigungsverfahren 
j der Admiralität werden noch veröffentlicht 
werden. 

Interessenten, die außer in Kiautschou 
an anderen Plätzen des Fernen Ostens 
Schäden erlitten haben, haben ihre Ersatz- 
i ansprüche für diese (nicht in Tsingtau 
erlittenen) Schäden beim .Bunde der Aus- 
ländsdeutschen* geltend zu machen. 

Ersatz für Schäden im Ausland. 

Der Verband der im Ausland geschädigten 
Inlanddeutschen schreibt uns: 

.Die Reichsregierung hat einen Teil des 
bewilligten Anlelhckredits zur Verfügung 
gestellt für Zahlungen an Deutsche, die aus 
Anlaß des Krieges Schäden im Ausland 
erlitten haben. Die Vorprüfung dcrSchadens- 
anmeldmigen wird Interessenveitretungen 
übertragen. 

Für die im Inland ansässigen Firmen 
und Privntpersonen (abgesehen von der 
Binnenschiffahrt, die eine besondere Organi- 
sation erhält) ist der Verband der im 
Ausland geschädigten Inlands- 
deutschen als Interessenvertretung amt- 
lich anerkannt. Seine Hauptgeschättsstelle 
befindet sich in Berlin W. 35, Pots- 
dam e r s t r a ß e 28 (Telegramm- 
schrift: .1 n I a n d s d e u t s che“). Der 



Verband richtet an größeren Plätzen und 
zwar an den Sitzen der amtlichen Spruch- ] 
kommissionen Zweigstellen ein. 

Alles für die Beteiligten Wissenswerte 
wird in einem ausführlichen Merkblatt zu- 
sammengestellt, das demnächst zur Ver- 
öffentlichung gelangt. Mit diesem Merkblatt 
werden auch die Vordrucke für die neuen 
Anmeldungen herausgegeben werden. Es 
sei dabei bemerkt, daß die bei dem Reichs- 
kommissar oder anderen amtlichen Stellen 
früher eingereichten Anmeldungen von dem 
Verband zur Vorprüfung herangezogen 

Bis zur Veröffentlichung des Merkblatts 
und der Fragebogen haben einzelne Au- 
hagen an die Geschäftsstelle keinen Zweck, 
da die Geschädigten zunächst nichts weiter 
zu veranlassen haben, vielmehr erst, nach- 
dem die Ausführungsvorschriften und die 

neuen Fragebogen erschienen sind, ihre 
Anträge an Hand der dafür zu erlassenden 
Vorschriften aufsetzen und einreichen 
müssen.“ 

Schanghai ohne deutsche Ärzte. 

Die .North China Daily News“ gibt 
folgender Zuschrift aus ihrem Leserkreise 
Raum: 

.Wenn die Berichterstatter der ver- 
schiedenen lokalen Zeitungen die Öffent- 
lichkeit nicht mit Nachrichten über die 
choleraähnliche Krankheit versorgen können, 
dann dürften Sie vielleicht die Güte haben, 
diesen Brief zu veröffentlichen, der, wie icli 
glaube, von anderer Seite Beachtung finden 
wird ln den letzten drei Tagen habe ich 
das Rote Kreuz-Hospital täglich mindestens 
drei Mal besucht; was man dort sieht, 
ist nichts mehr als eine öffentliche 
Schmach. Jede Minute werden 
Kranke h e r e I n gehr a ch t ; die 
Toten liegen auf dem Boden 
eines Gäßchens Kopf an Kopf 
und Fuß an Fuß, hic und da mit 
einem Stück Tuch oder einer Matte bedeckt. 
Dr Patrick und sein ausländischer Gehülfc 
arbeiten, von acht oder neun chinesischen 
Ärzten unterstützt, wie die Neger. Diese 
Arzte verdienen das größte Lob iür das 
oute Werk, das sie tun. Es ist aber noch 
Platz iür ein Dulzcnd Arzte. Nun stelle 
ich die folgenden Fragen, und ich wäre 
dankbar, wenn mir jemand eine Antwort 
erteilen kann: 

1. Die Toten gehören offenbar der armen 
Klasse an ; welche Schritte sind unter- 
nommen, um Särge bercitzustellen? 

2. Weiche Hülfe leisten die Gesnndheits- 
behörden? 


3. Warum bieten nicht die englischen 
und schottischen Ärztefirmen ihre Dienste an l 
Je eher einige der obenerwähnten Arzte 
unterlassen, ihre Freundinnen (die manch- 
mal krank sind) um 4 Uhr zum Tee zu 
besuchen und ihre Zeit dem Roten Kreuz- 
Hospital, Tientsin Road, widmen, desto 
eher wird den unliebsamen Zuständen ein 
Ende gemacht. Ich habe mich mit meinen 
eigenen Augen von den obenerwähnten 
Tatsachen im Roten Kreuz-Hospital über- 
zeugt; daß gewisse Ärzte Damen (deren 
Namen auf den Einträglichem stellen) be- 
suchen und dort ihren Tee nehmen, ist 
keine Übertreibung. Man hört die Wahr- 
heit nicht gern, aber wir wissen alle sehr 
gut ; wenn die deutschen Arzte 
li i c r wären, würden sie schon 
lange ihre Dienste angeboten 
haben. Wie gesagt: .Die Toten liegen 
aufeinander wie Sardinen in der Büchse“, 
gcz. Morbid R.“ 

Kommentar überflüssig. 

Privatnachrichten von „draußen“. 

Aus einem Privatbrief vom 24. September 
aus Peking: .Der alle de Marteau ist vor 
einigen Tagen gestorben. Bei Sanitätsrat 
Dr. Dippcr wurde ain 22. September ein 
Töchterchen geboren. Oberlein geht als 
Professor nach Wusung. Walther zur 
Nedden hat eine gute Stellung bei der 
amerikanischen Drogenfiima W. Simons & Co., 
Tientsin, erhalten. Max Bunsen dampft 
mit Gemahlin am 19. Oktober nach Java 
via Manila. Trotz Einstellung der Feind- 
seligkeiten 1t. Mandat bleibt Meldepflicht 
und Verbot des Reisens bestehen.“ 

Aus einem Brief aus Schanghai, Mitte 
September. .Die .North China Daily 
News* ist noch voll Scheußlichkeiten und 
Gehässigkeiten gegen uns. Es wird immer 
weiter gehetzt und unser Name in den 
Schmutz gezogen, im Settlement müssen 
sicli die dort wohnenden Männer heute noch 
täglich melden und die Damen noch drei 
Mal die Woche.* 

Eingegangene Briefe in Kuling. 

J. S. Kress schreibt unterm 11. Juli aus 
Kuling: .An Briefen sind eingegangen: 

Für Reuter 1 Brief seines Sohnes vom 
12. 1. 19 aus französischer Gefangenschaft. 

Für Budich 1 Brief von Loch vom 24. 10. 18 
aus Australien. 

Für Wittschiebe 1 Brief seines Vaters vom 
23. 3. 19. 1 Brief vom Deutschen Hilfs- 

1 verein Stockholm. 

Für Faber 1 Brief von H. Semper vom 
23. 1. 18. »1 Brief von Alli vom 17. 1. 19. 



Ferner Iiir Rosatzin 2 Pakete von Yamatoya. 

Bilte benachrichtigen Sie. die Empfänger, 
damit ich eventl. Nachsendung bewirken 
kann.* 

Vorträge über Ostasien. 

In der Geographischen Gesellschaft, 
Nürnberg, sprach am 16. November K. Blickle 
(Schanghai) Ober die .Zukunft des deutschen 
Handels in China.* 

Am 21. November sprach Fritz Sccker in 
der Deutschen Kolonialgesellschaft, Abt. 
Potsdam über die .Bedeutung Chinas für 
den Wiederaufbau Deutschlands." Derselbe 
spricht am 11. Dezember in der Humboldt- 
Hochschule, Berlin, (Iber den deutschen 
Wiederaufbau in China. 

Ein Kursus über China 

an der Handelshochschule Berlin 

wird in der Zeit vom 11. 12. bis Ende 
Januar innerhalb der .Kurse für inter- 
nationalen Wirtschaftsbetrleb* abgehaltcn, 
der in Zusammenarbeit mit dem Deutsch- 
Chinesischen Verbände in Berlin veranstaltet 
wird, ln dem Kurse werden von erstklassigen 
Fachleuten Vorträge über die fol. enden 
Themata gehalten: Volkswirtschaft im all- 
gemeinen und Wirtschaftspolitik — Kultur- 
propaganda — Presse und geschäftliche 
Propaganda — Verfassung, Verwaltung ein- 
schließlich Rechtspflege, Politik und Frcmden- 
siedlung — Verkehrswesen (Binnen- und 
Seeverkehr) — Finanzwirtschaft — Geld- 
wesen — Geschäftliche Organisation (Com- 
prador usw ) — Bankgeschäft in China — 
Bergbau und industrielle Entwicklung — 
Landwirtschaft und Handel mit landwirt- 
schaftlichen Produkten mit besonderer Be- 
rücksichtigung von Tee — Seidengewinnung 
und Handel mit Seide und Seidenwaren — 
Einfuhrhandcl nach China. — An jeden 
Vortrag schließt sich eine Diskussion. Die 
Vorträge sind allgemein zugänglich und 
finden jeden Donnerstag und Freitag von 
7 bis 9 Uhr abends In der Aula der Handels- 
hochschule, Berlin C. 2, Spandauer Straße 1, 
statt. Karten zu 10 M für den ganzen 
Kursus und zu 2 M. für jeden Vortragsabend 
sowie ausführliche Programme können vom 
Deutsch - Chinesischen Verband bezogen 
werden. 

Deutsches Eigentum in England. 

In einer schriftlichen Antwort auf eine dies- 
bezügliche Frage im Parlament teilte Sir 
Auckland Geddes mit, daß sich in England 
deutscher Besitz im Werte von 


99 766 018 Pfund Sterling in Ver- 
wahrung der Regierung befindet. Der Wen 
des in Deutschland befindlichen Eigentums 
von Personen im Vereinigten Königreich 
betrage 42 692 622 . Pfund Sterling. Die 
Schulden der Personen im Ver- 
einigten Königreich an Per- 
sonen in Deutschland belaufen sich 
auf 1 1 884 803 Pfund Sterling, von Personen 
in Deutschland an Personen im Vereinigten 
Königreich auf 54 906 238 Pfund Sterling. 


VerHauf deutschen Eigentums 
in England. 

D. A. I. Nach einer in der .London Ga- 
zette* veröffentlichten Order in Council, 
auf die das Board of Trade besonders auf- 
merksam macht, ist für alle Verkäufe inner- 
halb Großbritanniens beiegenen deutschen 
Eigentums, deutscher Rechte und Interessen, 
die deutschen Staatsangehörigen, gleich- 
gültig wo sie wohnen, gehören und nach 
dem Friedensvertrage mit der Aullage be- 
lastet sind, als Sicherheit für die Forde- 
rungen britischer Staatsangehöriger aus 
Ihrem Eigenturri in Deutschland und aus 
Schulden deutscher Staatsangehöriger zu 
dienen, die behördliche Genehmigung er- 
forderlich. Demgemäß wird unter anderem 
verordnet: .daß niemand feindliches Eigen- 
tum, Rechte oder Interessen übertragen, 
außer Landes nehmen oder sonst irgendwie 
über sie verfügen darf, ohne daß der 
Custodian seine Zustimmung dazu erteilt 
hat. Zuwiderhandlung wird mit £ 100 
Geldstrafe und 3 Monaten Gefängnis ge- 
ahndet.* Ferner: Jede Person (einschließ- 
lich Gesellschaften, Munizipalbehörden oder 
anderer Körperschaften, die Aktien aus- 
gegeben haben und solche Aktien und 
Kapitalien besitzen) muß binnen 3 Monaten 
derartigen Besitz dem Custodian anmelden, 
falls diesem nicht schon gemäß der Trading 
witli the Enemy Acts 1914/18 alle Einzel- 
heiten darüber mitgeteilt worden sind. 
Unterlassung wird mit £ 100 bestraft.* — 
Jede Person, an die das Verlangen gestellt 
wird, irgend eine Summe zu zahlen oder 
sonstwie über Eigentum, Rechte oder 
Interessen zu verfügen, wegen deren Grund 
vorliegf, anzunehmen, daß auf sie die oben 
erwähnte Auflage Zutritt, hat darüber sofort 
dem Custodian (für England und Wales der 
Public Trustee, Kingsway, London W.C.2; 
für Schottland der Accountant of Court, 
H. M. New Register House, Edinburgh, und 
für Irland die King's Bench Division, Four 
Courts, Dublin) Anzeige zu erstatten. 

Es wird besonders darauf hingewiesen, 
daß diese Bestimmungen sielt nicht aul 
dasjenige Eigentum usw. erstrecken, das 
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auf Grund der Sondererlaubnis des Board 
of Trade vom 12. Juli 1919, die die Wieder- 
aufnahme des Handels mit Deutschland 
gesiatiete, erworben worden ist. Ebenso 
dürfen alle Banken ohne besondere Er- 
laubnis deutschen Untertanen, die in Eng- 
land ansässig sind, von ihrem Guthaben 
monatlich bis zu £ 20 ausbezahlen. 


SchiffsverHehr mit England. 

Die bisher angeknüpften Verkehrsver- 
bindungen zwischen Hamburg und England I 
liegen in englischen Händen, ln Kürze 
wird sich nun zu diesen englischen Linien | 
die erste deutsche gesellen. Die | 
Reederei A. Kirsten in Hamburg I 
eröffnet Anfang Dezember ihren früheren 
Dienst Hamburg-London. Es wird vorläufig I 
ein Dampfer wöchentlich expediert, doch j 
dürfte der weitere Ausbau bald erfolgen. 
Die Reederei A. Kirsten besaß vor dem 
Kriege rund 30 Dampfer mit einem Brutto- 
inhait von 800—1500 Reg.-To. Sie be- 
absichtigt, regelmäßige Fracht- und Passagier- 
fahrten zwischen Hamburg- London, Ant- 
werpen, ^Amsterdam und Rotterdam ein- 
zurichten. 


Deutscher Ausfuhrzoll. 

Wir lesen in der .Vossischen Zeitung* ; 
..Mit Bestimmtheit verlautet, daß an maß- 
gebender deutscher Stelle die Einführung 
einer Art Exportsteuer, eines Aus- 
fuhrzolls von 25 pCt. des ausmachenden 
Betrages geplant sei. — Ein solcher Ausfuhr- 
zoll ist deutscherseits letzthin gefordert 
worden, um der Verschleuderung deutscher 
Güter nach dem Auslande Einhalt zu ge- 
bieten und zugleich der Reichskasse aus 
der jetzigen eigentümlichen Konstellation 
Nutzen zuzuführen. Es lassen sich so auch 
Vorteile für unsere Valuta erzielen. Die 
Exportsteuer müßte so konstruiert sein, daß 
ihre Erhebung zu Lasten des ausländischen 
Empfängers der deutschen Ware gewähr- 
leistet wäre*. 


HeimKehr aus Japan. 

Die .Vossische Zeitung* schreibt: Die 
Schweizer Gesandtschaft in Tokio ist damit 
beschäftigt, Schiffe für den Heimtransport 
der deutschen Gefangenen in Japan bereit- 
zustellen. Ein Vorschuß der deutschen 
Regierung ist dazu überwiesen worden. Es 
kann damit gerechnet werden, daß die 
Abfahrt s - on Japan im Januar oder 
Februar beginnen kann. 


SchwarzKopf und BlacKhead. 

Die .Deutsche Zeitung* veröffentlicht 
eine Zuschritt des Herrn Berthold Schwarz- 
kopf, Hannover-Waldhausen, die wir nictit 
ihrer polemischen Tendenz willen, sondern 
als einen Beitrag zur Geschichte des Deutsch- 
tums in China unseren Lesern zur Kenntnis 
bringen möchten. Die Zuschrift lautet: 

In den sehr lesenswerten Erinnerungen des Groß- 
admirals Tirpitz tindet sich folgender Passus, der 
nicht ganz den Tatsachen cntspiicht und einer Richtig- 
stellung meinerseits bedarf. 

Det Passus lautet- .Dem Auslanddeutschtum hatte 
die Marine ihr Herz geschenkt seit Slosch vom lic- 

5 Inn seiner Tätigkeit an der Flotte das Ziel scizte, 
ie Weit kennen zu lernen und die Deutschen in 
der Fremde heranzuholen. Wie hatte doch in den 
Zeilen i nserer Machtlosigkeit der Heimatstolz dar- 
nicdergelegen. Im Kriege von 1870 hatte im eng- 
lischen Hongkong nur ein einziger Deutscher. Herr 
Siebs von .der Firma Sieuissen, es gewagt, »ich zu 
seinem Vaierlande zu bekennen, die meisten hatten 
cs mit Herrn Schwarzkopf gehalten, der sich in einen 
M. Black« ead verwandelte * 

Aut den ersten B ick gewinnt die Sache den An- 
schein der Bcrechligung zur Klage gegen meinen 
Vater, und Herr Tirpitz hat sich auch durch den 
Schein täuschen lassen. De facto liegt der Fall aber 
ganz anders, wovon sich der Herr Großadmiral bei 
einiger Mühe der Nachfrage auch hätte leicht über- 
zeugen können. 

Als mein guter Vater im Jahre 1857, nicht also 
erst 1870. wie man nach obigen Darstellungen schließen 
könnte, sein Unternehmen gründete, war diese Insel 
»eit kurzem erst in englischem Besitze. Die Engländer 
würden es mißliebig empfunden haben, wenn In Ihrer 
jungen Kolonie als einer der ersten ein Ausländer 
sich mit ausländischer Firmenbezeichnung etabliert 
hätte, noch dazu, wenn dieser Ausländer ein damals 
in allen Dingen bestgehaßter und verachteter dammed 
Dutchman war. Außerdem untersteht nach englischem 
t laudelsgesetre jede Firma der Kontrolle der englischen 
Regierung; dem jungen Oeschäile wäre die Führung 
des deulsclien Namens gewiß nicht förderlich ge- 
wesen. Dann aber auch war mein Vater in gewissem 
Sinne England zu Dank verpflichtet, halte er doch 
seit der herüchtlgtenTatllannlbolPietcrsdcr englischen 

Marine angchörl bis zum Jahre 1857, war dort penstoth,- 
berechtlgt und Ritter englischer Orden. 

Im Herzen war und blieb mein Vater kerndeutsch, 
hat aus seinem Deutschtum niemals ein Hehl ge- 
macht, im Gegenteil sich bei jeder passenden Ge- 
legenheit um die Förderung unseres Slchdurchsetzens 
des deutschen Gedankens redlich bemüht, jedem an- 
sässigen und durchreisenden Deutschen ein ottenes 
Haus und nech ottenere Hand geboten. Er war Mit- 
begründer des deutschen Klub-, lu Hongkong, Im 
Vorstände des von der Königin Elisabeth von Preußen 
gegründeten Findelhauses aut Hongkong. 

Obwohl mit einer Engländerin verheiratet, suudtc 
er seine Kinder int Jahre 1870 noch vor Ausbruch 
des Krieges mit Frankreich nach Deutschland, um 
ihnen eine deutsche Erziehung geben zu lassen, hat 
also auch hierin mehr deutsches .Rückgrat gezeigt 
als gewisse deutsche Offiziere, die sich nsch IBiO 
nicht eulblödeien, ihre Söhne ln Eton erzielten zu 
lassen. Seit 1872 lebte mein Vater in Deutschland 
bis zu seinem 1889 erfolgten Tode. Seine einzige 
Tochter heiratete einen deutschen Offizier, und sein 
jüngster Sohn wurde preußischer Leutnant 

Diese Angaben dürften wohl genügen, um zu be- 
weisen, daß die Vorwürfe des Herrn Tirpitz ungerecht- 
fertigt sind, daß mein Vater vielmehr Ireu deutsch 
war und fühlte. Die rein äußerliche englische Namen- 
gebung einer Firma mit der persönlichen Gesinnung 
des und der jeweiligen Inhaber Identifizieren zu 
wollen. Ist etwas gewagt und zeugt von Voreiligkeit 
des Urteils- 

Hont soit, qui mal v pense. 



Ostasiaten-Stammtisch.höin. C Floeck tsüo-pai existiert. Das Werk hat den Titel: 
teilt uns mit, daß sich die China-Deutschen .Ma-tiao-pai-king* , als dessen Verfasser 
u» iii. u Freitag, abends 8 Uhr, im Lung-Tse-ya (oder yin?) angegeben sind, 

fränkischen Hof, Komödiengasse, treffen. Es ist abgedruckt in dem Sammelwerk: 

Ma-tsuo-pai. Dr. Herbert Müller, Peking, Su-Shuo-fu Abt. 39 und befindet sich in 
teilt uns auf eine vor einiger Zeit erfolgte Dr. Müllers Sammlung chinesischer Bücher 

Anträge im .Briefkasten* mit, daß aus der in der Preußischen Staatsbibliothek zu 

Ming-Zeit ein chinesisches Werk über Ma- Berlin. 

= Mitteilungen des Deutsch -Chinesischen Verbands. = 

Vertrauensmänner des Verbandes zugeben, mit denen er sich von Fall zu 
im Reiche. Fall Ins Benehmen setzen kann. 




GepäcHr&cKbeförderung aus China. 

Die Interessenten an der Gepäckrück- 
beförderung werden, soweit sie es noch 
nicht getan haben, dringend gebeten, 
ihre Anträge nunmehr umgehend in 

zweifacher Ausfertigung an den Deutscli- 

Chinesischen Verband, Berlin W.35, Pots- 
damerstr. 28 einzusenden, da die bereits 
vorliegenden Anträge in den nächsten lagen 
an die zuständigen Behörden wcitergeleiiet 
werden. 


Es bat sich neuerdings als wünschens- 
wert herausgestellt, in den verschiedenen 
teilen des Reiches, namentlich in den 
größeren Städten, in denen sich Gruppen 
von China-Deutschen gebildet haben, Ver- 
trauensleute zu bestellen, denen gelegcnt- 
iL 1 ".. 1 . M icl " zur Veröffentlichung bestimmte 
Mitteilungen zwecks Weitergabe an die 
Interessenten übermittelt werden können. 
Der Deutsch-Chinesische Verband bittet, 


Karl Henner und Jürgen Bernd haben 
ein Brüderchen bekommen 

Jochen Ivüder 

STETTIN, 24. November 19)9. 

Dr. Gerhard Menz und Frau Berte 
geb. SchwariwUbcr. 


Durch die Oebup eines gesunden, kritt- 
ligen MIdels 

VERA 

«erden wir sehr erfreut. 

F. Bader und Frau Elly 
geh. Dentier. 

TIENTSIN, 21. August 1919. 


Zehnter Deutsch-Chinesischer Abend 


ren uns, unsere Mitglieder zu einer 


Wir beehren uns hiermit, die Mitglieder und Freunde des Deutscli -Chinesischen 
«bandes zu einer zwanglosen ZusammenKunft (mit Damen) auf 

Mittwoch, den 17. Dezember 1919, abends 8 Uhr, 

‘ n dtn Bankettsaal des Restaurants .RHEINGOLD* (Eingang Potsdamcrstr.) ergebenst 
'inzuladen. 

DEUTSCH - CHINESISCHER VERBAND. 


Mittwoch, den 17. Dez. 1919, 7 V 2 Uhr abends 

in BERLIN W., Potsdamerstr. 3 (.Rheingold*, Bankettsaal), 

einzuladen. 

TAGESORDNUNG: 

1- Verschmelzung mit der Deutsch-Asiatischen Gesellschaft. 

*• oatjungsänderungen. 

3. Wahlen zum Vorstand. 

4. Verschiedenes. 

Der Hauptversammlung wird sich der 10. Deutsch-Chinesische 
Abend anschlleßen. 

Deutsch-Chinesischer Verband 

M MARCH 

Stellvertretender Vorslbender. 


Die „Mitteilungen für Cfina-Deutsciye " 

olle au s China zurückgekcbrten Deutschen und an alle Handels- und 
reise, die am Wiederaufbau in Ostasien Interessiert sind. Sie sind daher 

Teile das wirksamste Anzeigen-Organ. 
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Für die am 1. Januar 1920 erscheinende 

„Ostasiatische Rundschau“ 

iiiniiiiiiiiiiiMiiiiimiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniinii 

zu der die „Mitteilungen für China- Deutsche“ ausgebaut 
werden, werden schon heute 

Inserataufträge 

entgegengenommen. Die neue Zeitschrift erscheint in be- 
deutend stärkerem Format. Der Vertrieb erfolgt nicht nur 
in Deutschland, sondern auch in Niederländisch Indien 
China und Japan. Die 

„Ostasiatische Rundschau“ 

ist die beste Vermittlerin des neuen Handels zwischen 
Deutschland und dem zukunftsreichen ostasiatischen Markt. 


Inseratauskünfte erteilt die Schriftleitung, BERLIN W.35 
Potsdamer Straße 28 


Neutraler 

der Ende November nach China (Schanghai) 
reist, ist bereit 

Aufträge seriöser Art 

llllllllimmillllllMMIIIIImiMIIMIMimilllllMMIMMMI 

entgegenzunehmen. 

Näheres durch die Schriftleitung. 


ERNST FRITZSCHE 

Alt-Japan- u. China-Kunst 

BERLIN W, Wilhelms». 4». nahet). Leipzigers tr. 

Ankauf 

von Seidenstickereien, Porzellanen, 
= Bronzen und Kuriositäten = 



Allen Mitgliedern des Verbandes geht 
kostenlos zu 

Archiv für den Fernen Osten. 

Herausoteeben vorn Üeuttch-Chinczischen Ver- 
binde t V. durch Geh.Adm -RatDr W Schrzmeler 
Nichtmitglfcder beziehen dis Archiv fürden Fernen 
Osten zum Preise von M. 15,- für den Jahrgang 
durch die Buchhandlungen oder durch den Verlag 
Karl Curtlus in Berlin W.3S, Derfflingerslr. 20. 


Wer beteiligt sich 

am Bezug meiner einmal wöehenllich erscheinenden 

Übersetzungen und Auszüge 

aus der japanischen Presse? 



Honorar je nach Zahl der Teilnehmer etwa 
M. 10,— im Monat. R. Kunze, ToKio. 
Anschrift: BERLIN NW. 52, Kirchstraße 3 UI. 


Die «Mitteilungen rür China-Deutsche' erscheinen vierzehniagig; Mitgliedern des .Deutsch-ChineslscU- 
Verbandes' werden sie kostenlrei zugesanot. Nieblmilglieder zahlen vieiteijährUch M. 6,— im > onus. 
Zu beziehen durch den Deutsch-Chinesischen Verband. 

Verlag: Deutsch-Chinesischer Verband. - Druck: Mas Uchtwitz. Berlin. Neue Orünstr. .1" 
Verantwortlicher Schriftleiter Fritz Secker. Berlin VV 3S. PotsdaincrsiraBe 23 III (Deuttcll-Clllnesii.hr 
Verband E.V i. Fern (ireclier N’ollendorf 2281 RedaktlonssrhiuO ani 0. und 25. jede« Monats 


I. Jahrgang 


15. Dezember 1919 
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Mitteilungen für China -Deutsche 

Hauptorgan für die Interessen des China-Deutschtums 

ln Verbindung 

mit dem Deutsch -Chinesischen Verband herausgegeben von Fritz Secker 


Weihaiwei. 

Ein Schulbeispiel für die geräuschlose Politik, die England treibt, ist Weihaiwei. Ein 
Jahr nach der deutschen Festsetzung in Tsingtau pachtete England 1898 Weihaiwei an 
der Nordküsie von Schantung. Seitdem hörte die Öffentlichkeit kaum von der Arbeit, 
die dort geleistet wurde. Der Mitarbeiter der .North China Daily News“ in Schanghai, be- 
richtet ein paar Mal im Jahr über Sportwettspiele, die Witterung, den Stand der Saaten im 
Pachtgebiet und über die^ideale Lage als Badcplatz. Weihaiwei ist der .Erholungsplatz“ 
(bitte nicht Stützpunkt!) des britischen Chinagcschwadcrs; zu dieser Auffassung wurde 
die Öffentlichkeit durch die unsichtbare, britische Preßproganda erzogen. Diese Harm- 
losigkeit Weihaiweis wird auch wieder in einem köstlichen Satz des .London and China 
Telegraph“ ausgedrückt, der also lautet: .Die Veröffentlichung des Jahresberichts über 
Weihaiwei erinnert uns daran, daß Großbritannien auch einen Halt in der chine- 
sischen Provinz Schantung hat“. Und gleich der Hieb gegen Deutschland: «In Tsingtau 
wurde die deutsche Flagge mit Waffengewalt gehißt, während wir auf friedliche Weise 
und mit Zustimmung der chinesischen Regierung in Weihaiwei einzogen“. Die Deutschen 
selbstverständlich .mißhandelten die eingeborene Bevölkerung, erpreßten Konzessionen, 
und überrannten die Provinz zum ausschließlichen Vorteil teutonischen Unternehmertums 
und Handels“ — und wir, die Briten .übten eine wohltuende Verwaltung aus und ge- 
wannen rasch das Vertrauen der Bevölkerung.“ Das ist englische Kampfführung. 

Wie ein Feuilleton liest sich der Weiliaiweier Jahresbericht. Neun Monate im Jahr 
herrliches Klima, niedrige Steuern, kein Benzingeruch und Autotuten, bester Aufenthalt 
für Nervöse. Ab und zu taucht Im Hinterland eine Räuberbande auf, nimmt sich Geiseln 
und läßt diese gegen hohe Beträge (in einem Fall 50000 Dollar) einlösen, ln Weihaiwei, 
wo indische Truppen stehen, fühlt sich der Chinese geborgen. Opium und andere 
Hypnotica gibt es nicht, es sei denn mit Erlaubnis der Gesundheitspolizei. Auf der 
Insel Liu-kung, die der Stadt vorgelagert ist, werden große Bauten angelegt zur .Erholung“ 
der Flotte. Der Etat ist ideal. Die Einnahmen betrugen 1918 etwas über 150 000 Dollar; 
es besteht ein Defizit von 34 000 Dollar, das von der britischen Regierung gedeckt wird. 
(Eine geschickte Verschleierung der Tatsachen. Was im britischen M a r i n e e t a t für 
Weihaiwei ausgesetzt ist, steht auf einem anderen Blatt). Der Außenhandel beziffert 
sich auf etwa 1,4 Millionen Pfundsterling; der Mangel an Eisenbahnen hindert die 
Handelsausdehnung. Wäre England an der Entwicklung des Weihaiweier Handels gelegen, 
sä| hätte es schon längst nachdrückliche Maßnahmen ergriffen. 

j Die .Harmlosigkeit“ Weihaiweis gewinnt ein anderes Bild, wenn man seiner Bedeutung 
während dts Krieges gedenkt. Der Hafen war der Stützpunkt des britischen China- 
j^schwaders in den Kämpfen gegen Tsingtau. Dort dockte der schwergetroflene .Triumph“, 
Von dort erhielten die englichen Landtruppen ihre Nachschübe, dort wurden die chine- 
sischen Arbeiterbataillone rekrutiert und zu zehntausenden nach Frankreich und England 
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verladen. Nach geschickter, sechzehnjähriger .Camouflage" als'harmloser Badeplatz zeigte 
sich Weihaiwei als Kriegshafen; er hat nun seine technischen Aufgaben erfüllt und 
ist wieder zum Sommeraufenthalt geworden, wo kein ratterndes Auto die Weltabgcschie- 
denheit stört. Technisch hat Weiiiaiwei seine Aufgabe gelöst. Nun steht ihm noch 
eine andere Rolle bevor, die weltpolitische. England wird eines Tages großmütig, aber 
nach dem Grundsatz: do ut des, Weihaiwei an China zurückgeben und aus seinem 
Besitz an Nordschantungs Küste neue politische Werte münzen. F. S. 

Die Entschädigungsfrage bei der Schantungbahn. 

(Aui dem .Berliner Börscn-Courier*.) 

Der Verlust der Schantungbahn ist für Deutschland besonders schmerzlich. Unter 
Aufwand großer Mühe und schwierigster Arbeit ist In sehr kurzer Zeit im fernen Osten 
ein Stück Pionierarbeit geleistet worden, das gerade im Begriff stand Früchte zu tragen, 
als der Krieg alle Hoffnungen mit einem Schlage vernichtete. Die Halbinsel Schantung 
enthält alle Rohstoffe, die für den Aufbau moderner Induslriewerke nötig sind. Kohle 
wird an verschiedenen Stellen in einer der englischen Cardiff-Kohle durchaus gleichwertigen 
Qualität gefunden. An verkokbarer Kohle fehlt es ebenfalls nicht. Eisenerze sind in 
ungewöhnlichem Reichtum vorhanden; sie können Im Tagebau gewonnen werden und 
gehören zu den hochwertigsten Eisenerzen der Welt. Bei einem Idealgehall von 66 pCt. 
Eisen, enthalten die Schantungcrze etwa 65 pCt. 

An billigen Arbeitskräften fehlt cs ebenfalls nicht. Es kommt hinzu, daß Kohle 
und Erz nur wenig von einander entfernt gefunden werden und sowohl die Kohlenwcrke 
als das von der Schantunggescllschaft eingerichtete Elsenerzwerk sich in der Nähe der 
Eisenbahn befinden. Die Schantunggesellsehaft plante zur Ausnutzung dieser hochwertigen 
Erze 1913 bekanntlich die Errichtung mehrerer Hochöfen, die mit allen modernen Anlagen 
zur Gewinnung von Nebenprodukten, ferner mit einem Marlinwerk und einem Stabeiscn- 
walzwerk ausgebaut werden sollten. 

Die Besitzergreifung der Eisenerze auf Schantung war eines der wichtigsten Kriegs- 
Ziele der Japaner. Da Japan sich nur mit Deutschland im Kriege, befand, hätte es kein 
Recht gehabt, die durch Vertrag mit der chinesischen Regierung er- 
worbenen Eisenbahnstrecken sowie die außer halb des Schutzgebietes liegenden 
Bergwerke und Eisengruben zu besetzen. 

Die Japaner kannten die günstige ökonomische Entwicklung der Schantungeisenbahn 
sowie der Anlagen der Schantungbergbaugesellschaft seit langer Zeit sehr genau. Sofort 
nach der Eroberung von Tsingtau haben sie daher die ganzen Unternehmungen der 
Schantunggesellsehaft mit großer Eile und Rücksichtslosigkeit in Besitz genommen und 
sich sogleich angeschickt, alle Anlagen in Betrieb zu nehmen. Nachrichten über die 
Entwicklung des Besitztums gelangen seit einigen Jahren nur sehr spärlich hierher. Daß 
diese indessen nicht ungünstig gewesen ist, ergibt eine Meldung aus dem Jahre 1916. 
derzufolge die Japaner allein aus den Bahnbetrieben einen Gewinn von 4 Millionen ^en 
erzielen konnten. 

Von deutscher Seite ist nach der Besetzung der Schantunghalbinsel durch die 
Japaner auf dem Umweg über die damals noch neutralen Vereinigten Staaten gegen das 
widerrechtliche Vorgehen auf chinesischem Gebiet sofort Protest erhoben 
worden. Die deutsche Regierung hat Japan darauf aufmerksam machen lassen, daß 
für die Besitzergreifung deutschen Privateigentums auf chinesischem 
Boden kein Rechtsgrund gegeben sei. Wie nicht anders zu erwarten war, sind die Japaner 
indessen auf die ihnen von dem amerikanischen Konsulat übermittelten Proteste überhaup' 
nicht eingegangen. Sic haben aber — und das ist wesentlich — schon damals 


gewußt, daß die Schantungeisenbahn nicht Staats- sondern 
Privateigentum war. Ihnen kam es vor allem daraut an, die Welt vor ein fait 
accompli zu stellen. 

Auf der ' Tatsache der vollzogenen Besitzergreifung fußend, haben sic dann In 
Versailles die Abtretung der Eisenbahn, der Bergwerke und der Erzgruben ohne Ent- 
schädigung nicht an China, sondern an sich selbst gefordert und gegen den Wider- 
stand der Amerikaner durchgesetzt. Es lag ihnen, vermutlich aus Bcquemlichkeitsgründen, 
in erster Linie daran, daß diese radikale Forderung in den Vertrag hineinkam. In 
dem bekannten Briefwechsel, der sich zwischen der Entente und der deutschen Regierung 
über die rechtswidrige Besitzergreifung der Eisenbahn durch Japan entspann, ist von den 
Alliierten dann auch ohne große Schwierigkeiten das Zugeständnis gemacht wurden: die 
Schantungbahn würde genau so wie alle deutschen Besitztümer im 
Auslande behandelt werden, wenn Deutschland den Nachweis erbringen könne, daß 
die Schantungeisenbahn nicht Staats- sondern Privateigentum 
sei. Es ist anzunehmen, daß die Entente damals sich bereits dem Bewußtsein, daß es 
sich tatsächlich um Privateigentum und nicht um Staatseigentum handelt, nicht hat ver- 
schließen können, zumal die entschädigungslose Übergabe der Eisenbahn an die Japaner 
gerade in nicht unbeträchtlichem Umfange Interessen von Belgiern und 
Franzosen, die eine große Anzahl sowohl Aktien als auch 
Genußscheine der Schantungeisenbahn besitzen, geschädigt haben 
würde. 

Der Nachweis, daß die Schantungeisenbahn Privateigenfum sei (ein Beweis übrigens, 
von dem anzunehmen ist, daß ihn die deutsche Regierung bei dem großen 
Wertobjekt, den der Besitz der Gesellschaft darslellt, bereits erbracht hat), ist nach den 
Statuten nicht schwer zu führen. Der Schantungeisenbahngescllschaft ist für die Vergebung 
der Konzession von Seiten des Staates an die Gesellschaft im Jahre 1899 gegen eine 
Pauschaivergütung von 124000 M. eine Urkunde ausgeliändigt worden, in welcher der 
Gesellschaft das Recht bestätigt wird, Eisenbahnen zu bauen, Bergbau zu treiben, Bahnhöfe 
anzulegcn usw. Nach § 11 der Konzessionsurkunde ist ein bestimmter Anteil des sich 
ergebenden Reingewinnes an das Gouvernement Kiautschou (nicht an die 
deutsche Regierung) abzufohien. Dieser Beitrag ist für die V e r w a 1 1 u n g und den 
Ausbau der Hafenanlagcn von Tsingtau zu verwenden. Es ist nicht 
einzusehen, wie aus diesem Paragraphen der Charakter der Eisenbahn als Staatsbaiin ab- 
geleitet werden kann. 

Da die Gesellschaft also zweifellos ein Privatunternchmen ist, so wäre der Ent- 
schädigungsfall als gegeben zu betrachten. Es ist indessen zu berücksichtigen, 
daß die Schantungeisenbahn in dem Friedensvertrage eine Ausnahmestellung 
cinnimmt. Dies ist nämlich der einzige Fall, in dem nicht eine Zwangsverwaltung feind- 
lichen Eigentums, sondern eine definitive Besitzergreifung von Seiten eines 
feindlichen Staates vorlicgt, so daß ausgeschlossen scheint, daß die Schantungbahn jemals 
wieder unter deutscher Beteiligung betrieben werden kann. Für alle anderen deutschen 
Umernehmungen im Ausland wird im Friedensvertrage darüber bestimmt, daß 6 Monate 
nach der endgiltigi n Ratifikation des Friedensvertrages der V\ iedcrgutmachungskommission 
eine Liste allen Besitztums eingcreicht wird. Die Enteilte hat die Wahl, die ihr geeignet 
erscheinenden Gesellschaften zu liquidieren und den Erlös zu Händen der Wiedergut- 
machungskommission gutzuschreiben oder die Unternehmungen bestehen zu lassen, wie 
dies für einen Teil der afrikanischen Kolonialgesellschaften in Aussicht genommen ist. 

Nach dem Friedensvertrage ist nicht nötig, daß diese Auslegung von den Japanern 
auch für die Schantungeisenbahngescllschaft zugegeben wird. Daraus ergibt sich, daß 
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für die Entschädigung entweder der Weg direkter Verhandlungen zwischen 
Japan und Deutschland in Frage kommt, oder aber, daß die Wiedergut- 
machungskommission den von Japan zu entrichtenden Erlös für die Schantung- 
bahn in Anspruch nehmen kann. Tatsache ist jedenfalls, daß Japan an die Gesellschaft 
bisher noch in keiner Weise herangetreten ist. Würde der Erlös für die Schantungbahn 
zum Zwecke des Schadenersatzes an die Entente abgeführt werden, so bestände in 
jedem Falle die Entschädigung. s pflicht der deutschen Regierung 
den Aktionären gegenüber. Diese Entschädigungspflicht ist im Friedensvertrage 
vorgesehen und kann nicht umgangen werden auch wenn es sich wie im Falle der 
Schantungeisenbahn, unter Zugrundelegung der gegenwärtigen Vertältnisse um ein Milli- 
ardenobjekt handelt. Die Gesellschaft glaubt übrigens ein Anrecht darauf zu haben, daß 
die Entschädigung auf der Basis des mexikanischen Dollarkurses berechnet werde, da 
sowohl die Ausgaben für die Errichtung der Bahn als auch die Einnahmen in mexi- 
kanischen Dollars erfolgt sind. Nur in diesem Zusammenhänge könnte von der Schantung- 
aktie als einem Valutapapier gesprochen werden. Es sei übrigens bemerkt, daß die 
deutsche Regierung kein Interesse daran haben kann, den tatsächlichen Wert der Schantung- 
eisenbahn irgend wie herabzusetzen, da eine hohe Entschädigung nur zur schnellen 
Abschreibung unserer Schuld an die Entente beitragen würde. 

Wenn an der Börse die Behauptung aufgestellt wird, daß die starke Kurssteigerung 
der Schantungaktie durch ausländische Käufe hervorgerufen worden isi, so handelt cs sich 
hier nur um Vermutungen. Keinem Zweifel kann. unterliegen, daß die Schanlungeisen- 
bahn in viel stärkerem Maße noch als jetzt ein h c i ß u rn s t r i 1 1 e n e s politisches 
Objekt werden kann. Da die Japaner vielleicht ein Interesse daran haben, einem 
Konflikt mit den Vereinigten Staaten gegenwärtig aus dem Wege zu gehen, so besteht 
allerdings die Möglichkeit, daß sie durch Ankauf der Aktien bemüht sind, den besitz der 
Eisenbahngesellscitafi unter Vermeidung politischer Reibungen zu erwerben. Andererseits 
könnte aber auch der Fall cintreten, daß die Amerikaner bestrebt sind, durch Er- 
werbung größerer Aktienposten Japan den Besitz in Schantung streitig zu machen, ln 
beiden Fällen handelt es sich indessen lediglich um Kombinationen, die durch politische 
Umstände an Wahrscheinlichkeit gewinnen, jedoch nicht nachprüfbar sind. 


Manchester und der deutsche Friedensvertrag. 

Im .Manchester Guardian" finden wir folgende bemerkenswerte Auslassung: 

Die Hxndelskainmer in M«nche»ter hi! sich bereits eingehend mit dem EinlluU der Wiedergut- 
machungsklauseln des hricdensvcriru^cs auf den britischen Ausfuhrhandel belaßt, solche Erörterungen durch 
die iisndelskammem in Gescnüttszenlren, wie Manchester, Bradlord und London könnte zu einem wertvollen 
Ergebnis lübren und einen EinlluU am die Wiedi-rgutmachungskommiss on ausüb. n. Denn sowohl die 
Oeschäliswell hei uns Ol- auch in Deutscnland wird Irüher als irgend jemand den vernichtenden Einfluß 
der wirtschaftlichen Klauseln des Vertrags fühlen Es kann darüber kein Zweilel bestehen, daß die Wieder- 

i utmac. ungsklauseln dem britischen Ausfuhrhandel bereits schweren Schaden zugelügl haben. Z. B. habe 
ch gehört, ual) Bradlord Hrmin, dt In der Lage sind, Textilwaren nach Deutscnland auszuführen, davon 
abgenalten werden, well die deutschen OeschJU häuser nicht imstande sind, ihre Vorkrlegsschuldcn an 
B adlord zu begleichen. Das isi nicht nur aul die Markentwertuog, sundern auch auf die Tatsache zurück- 
zuführen. daß die WLdergulinachungskonimisslon bisher nicht solche Zahlungen erlaubt hat. Das ganze 
wirtschaftliche Leben Deutschlands ist der Gnade oder Ungnade der Wlederguimach .ngvkommission preis- 
gegeben. oder wie Präsident Wilson sagt: .Die Kommission kann die Handelsbewcgung, die Kredil- 

bedingungen und den internationalen Kredit best mmen Sie kann auch bestimmen, w ieviel Deutschland 
kaufen darf und wie viel es daiur zu zahlen hat-. Es ist klar, daß sowohl britische Exporteure ais auch 
deutsche Importeuic im höchsten Grade an dem Modus interessiert sind, nach dem die W iedergutmachungs- 
kommission Uebrauch von inrer Machtvollkommenheit macht Der britische Exporteur ist n cht nur daran 
interessiert, sich einen Anteil am deutschen Einfuhrhandel zu sichern, sondern auch daran, daß Deutschland 
als ein machtvoller Abnehmer weneroesteht. Solange die Wiedergulmach ungsklauseln n einem anderen 
Geiste ausgelegl werden, als in dem sic entworfen sind, solange isi auch nicht im geringsten Aussicht vor- 
handen, daß Deutschland in der Lage ist selbst seinen notwendigsten Bedarf zu decken Die Abrechnung 
der deutschen Republik zeigt einen Fehlbetrag von Uber 8000 Millionen Mark trotz der gewaltigen neuen 
Besteuerung und oh„ e einen Voranschlag für die unter dem Friedensvertrag fallenden Verpflichtungen mit 

Au «*moE£ i' italn h hM.m 'r, h g ' Up? f n ,: A P ril nächsten Jahres wird die deutsche Schuld sich 

auf 21 J 000 Millionen Mark belaufen. Einer solchen Lage gerecht zu werden, ist eine schwere Aufgabe für 
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jeden Staat, selbst wenn seine Hilfsquellen intakt sein sollten. Aher Deutschland Ist durch den Frieden.^ 
vertrag vieler seiner hauptsächlichen Aktiva eines großen Teils seiner Kohlen, seiner Eisenerze, seine. ■ ■ • 

seiner nahrungserzeugenden Gebiete beraubt, nicht zu erwähnen die Kolonien- Von diesem 
versucht der Friedensvertrag die Schaffung einer gewaltigen noch nicht festgeseizten Summe ^ erlangen, 
zsecks Entschädigung für .alle Verluste und Schäden, welche die a liierten “^ assoziierten ^gierunge 
und ihre Staatsangehörigen infolge des Kriegs erlitten Haben Was .denk’Manchester über dieHandels^ 
inssichten mit einem I and. das eine solche Last zu tragen hat. wie Deutschland? W e ! J«™»? 

Geschäfte mit einem Schuldner machen, dessen Aktiva sequestriert sind und dessen Verpflichtungen über 
haupt noch nicht festgestellt sind. 

- Handels- und Industrienachrichten. - - 


Eine ameriKanische Handelsausstellung in Schanghai. 

Wie verlautet, soll in der zweiten Hälfte des nächsten Jahres in Schanghai eine 
Ausstellung amerikanischer und chinesischer Erzeugnisse stattfinden, zwecks Förderung 
der Handelsbeziehungen zwischen den Vereinigten Staaten und China. 

Nachfrage nach Maschinen in Südchina. 

In Südchina herrscht eine große N ichfrage nach Maschinen mit Ölfeuerung und 
elektrischen Lichtanlagen. Ferner wird verlangt: Eisenbahnmaterial von der Lokomotive 
bis zu Werkzeugen, die in den Reparaturwerkstätten gebraucht werden. 

AmeriKanische RegsamKtit in Tientsin. 

Die (amerikanische) China Mongolia Export Co hat in Tientsin mit dem Bau einer 
Kühlanlage und einer Albuminfabrik begonnen. Die Anlage wird in der russischen 
Niederlassung errichtet. Die Gesellschaft will Fleisch und Geflügel in gefrorenem Zustand 

ausführen. . . 

Indigoerzeugung in China. 

Wir lesen in den .Nachrichten für Handel, Industrie und Landwirtschaft": Deutschland 
führte vor Ausbruch des Krieges für etwa 10 Mill. Haikuan-Tael künstlichen Indigo nach 
China ein; dazu kamen noch 3-4 Mill. Tael Anilinfarben. Diese Farbstoffe sind während des 
Krieges zum geringen Teile durch Erzeugnisse der chemischen Industrie Japans und Amerikas, 
im wesentlichen aber durch einheimische Pllanzcnfatbcn, ersetzt worden, an denen China 
reich ist. Die Industrie der einheimischen Pflanzt-nfaiben, die während der letzten Jahr- 
zehnte dem übermächtigen Wettbewerb der billigen künstlichen Erzeugnisse hatten 
weichen müssen, ist zu neuem Leben erwacht. Chinesische Farben, insbesondere Indigo, 
beginnen neuerdings auch in der chinesischen Ausscnhandelsstatistik eine Rolle zu spielen. 
Die Ausfuhr von flüssigem Indigo belief sich 

zum Kurse von 
Haikuan-Tael M. 


1914 auf 84721 2,79 

1915 450021 2,67 

1916 765613 3,68 

1917 655646 4,78 

1918 692394 5,67 


Nach einem Bericht des .Chemical Trade Journal" vom 15. 11. ist in diesem Jahre 
in China eine gute Miltelernte für Indigo zu erwarten. Die Anbaufläche der indigofera 
tinctoria ist gegen das Vorjahr, das eine sehr schlechte Ernte gebracht hatte, vergrösserf 
worden, so daß für 1919 ein wesentlich höherer Emteertrag in Aussicht steht. 


Personalnachrichten. 

Dressier. Der frühere Schriftleiter des 
Tageblatts für Nordchina" in Tientsin 
K. Fr. Dressier ist seit dem 1. Oktober 
Chefredakteur der .Kasseler Neuesten Nach- 
richten" in Kassel. 


Adressennachweis. 

Wir bitten unseie Leser, ihre Adressenänderungen 
hier mitzuteilen.) 

A. M. May, Pinneberg i/Holstein, Bahnhof- 
straße 36 1. 

Ernst Herzfeld, p. A. Otto Neuhaus, Köln 
a Rh. Maastrichterstr. 53. 
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Dr. M. Krieger, Berlin W. 15, Bleibtreu- 
straße 27 pt. 

Hans Scluibart, p. A. Frau Herkcnzweig, 
Berlin W, 62, Kurfürstenstr. 123. 

A, E. Thurn, Berlin/Steglitz, Alihofplatz 6 

E. Schaffner, Hannover Alexandcrstr. 6 III 

Otto Y. Lorenzen, Kiel, Schevenbrücke 12 I 

Kontreadmiral von Restorff, Berlin/Lichter- 
felde/Ost, Berlinerstr. 162. 

H. W. Korten, p. A. Zeniralausschuß für 
die Amerikahilfe, Berlin W. 35, Schöneberger 
Ufer 13. 

G. Hemeling, Potsdam, Louisenplatz 5 1. 

R. Sielnle, Emmeridingen/Baden, Garten- 
straße 12. 

Arthur Wolff, p, A. Eickershoff, Düsseldorf, 
Marschallstraße la. 

P. Paelz, p. A. C. Klein, Wilhelmshafen, 
Manteuffelstr. 9. 

E. Liier, p.A. Frau Thea Krahn, Hamburg 26, 
Haminerlandstr. 69 111. 

Ingenieur Alfred Jung, Gewerbl. Fort- 
bildungsschule, Essen/Ruhr III, Hagenstr. 41. 

Robert Otte, c/o Finnlands Bank, Hclsingfors 

W. F. Dubber, Nymwegen/Holland, Keiger 
Karl, Pein 9. 

Ernst Haeseler, Apotheker, Hanau a/Main 

O. E. Barz, Dresden, Haydnstr. 41 III. 

F. H. Boss, Cassel, Orleansstr. 53 I. 

Otto Zehrfeld, Leipzig, Göschenstr. 1. 

Hauptmann von Wcslernhagen, Berlin W 9, 

Potsdamcrstr. 27. 

W. Stang, Trier a. d. Mosel 

Karl Nitsch.Frankfurta.M., Ebertusslr.4 III I 

H. Hornig, Hamburg Hopfenmarkt 2, 
Schnabel, Ciaumer & Co. 

Prof. Dr. Schultze-Jena, Weimar, Südstr. 23. 

Helmut Schuhmacher, Wermelskirchen, 
Victoriastr. 3. 


Nachrichten von „draußen“. 

Frau Hübbe ist am 29. September in 
Kuling gestorben. 

Aus Nachrichten aus Nordchina geht her- 
vor, daß die Briten die Chinesen gezwun- 
gen haben, das deutsche Eigenium in 
Tientsin zu liquidieren; andernfalls wollten 
sie es selbst tun. Es hieß — Mille Aü- j 
gust — daß Amhold, Karberg und Co. unter 1 
Hinzuziehung des englischen Teilhabers der I 
Firma liquidiert wurden. Die in der russi- . 
sehen Niederlassung in Tiensin befindlichen 
deutschen Grundslücke sind vom russischen 
Konsul liquidiert worden. Die Liquidationen 
in der französischen Niederlassung erfolgten 
schon vor Monaten. 

Einem Privatbrief aus Schanghai vom 
10. Oktober entnehmen wir folgende Einzel- 
heiten : 


.Ich bitte alle Leute zu warnen, Briefe 
v i a S u e z zu senden, sondern über Amerika 
und dann Vorsicht, daß sie nicht über England 
gehen, sondern mit direktem amerikanischen 
Dampfer, cs empfiehlt sich auf den Briefen 
zu schreiben : .to be forwarded by American 
Steamer only", denn sonst gehen die Briefe 
mit der Empreß-I.inie. England hat China 
benachrichtigt, daß Briefe aus China kom- 
mend noch in Deutschland und Oesterreich 
einer Zensur unterliegen und daß daher 
China noch alle Briefe aus Deutschland etc. 
zensieren soll. Da China aber nie Briefe 
zensiert hat, so hat scheinbar die englische 
Post es freundlichs! übernommen und daher 
Öffnet sie auch heute noch Briefe, die aus 
neutralen Ländern kommen und welche an 
uns adressiert sind, wo sie wissen, daß wir 
Hunnen sind'. 

Die HeimHehr ans Japan, 

DieReichszemralestellefürKri egs- und 
Zivilgefangene teilt mit: Ler .H e i m - 
T r a n s p o r t der deutschen Krie sgefange- 
nen ausJapan erfolgt mit 4 Dampfern, 
von denen drei Ende Dezember direkt 
durch den lndischcnOzean nach 
Deutschland fahren, während der vierte 
Mitte Januar Uber TsIngtauundChina 
i nach Deutschland geht. Mit den vier Dam- 
pfern sollen a 1 1 e in Japan weilenden Kriegs- 
gefangenen in die Heimat befördert werden, 
i Der im Januar abgehende letzte Transport 
wird gleichzeitig die Familien der Kriegs- 
j gefangenen heimschafien*. 

Über die Heimbeförderung erfahren wir 
von zuständiger Stelle noch folgendes: 

Die Kriegsgefangenen in Japan werden 
heimbefördert mit 

i 1. .Hoofuku Maru', ab 20 bis 31. Dezember 

mit etwa 900 Mann. 

2. , Kifiiku Maru', Ende Dezember 

mit etwa 900 Mann, 

3. „Kimaraya Maru', Ende Dezember 

mit etwa 1000 Mann. 
Die Fahrt dieser drei Dampfer geht durch 
den Indischen Ozean unmittelbar nach 
Deutschland. 

Der-Jsame eines vierten Dampfers, der 
Mitte Januar abgehen soll. Ist noch nicht 
bekannt. Er wird 1000 Mann und Familien 
an Bord haben. Das Schiff wird über 
Tsingtau, China durch den Indischen Ozean 
expediert. 

RäcKKehr nach China. 

Herr Dr. Linde schreibt uns: .Nach 
den hei dem Deutsch-Chinesischen Verbände 
eingehenden Nachrichten von Ch'na-Deut- 
sclien, die sich bemühten. Pässe und Passage 
nach Ostasien zu erhalten, scheinen die 
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Schwierigkeiten, die sich zurzeit einer Rück- 
kehr nach China cnlgegenstellen, fast un- 
überwindlich zu sein. Wenn es nach wochen- 
und monateiangen Bemühungen endlich 
gelungen ist. Passage zu erhalten, so scheitert 
die Abreise in letzter Stunde fast immer an 
dem nicht zu beschaffenden englischen Paß- 
visum. Aus diesem Gtunde sind bereits 
einige Herren, die sich schon im neutralen 
Auslande befanden, nach hier zurückgekehrt. 
Wer daher nicht ganz begründete und 
positive Aussicht hat, von einem neutralen 
Hafen aus tatsächlich die Reise antreten zu 
können, möge davor gewarnt sein, heute 
bereits kostspielige Aufwendungen für die 
Rückreise zu machen, die zurzeit noch nicht 
möglich ist. Die wenigen Fälle, in denen 
die Ausreise tatsächlich angetreten werden 
konnte, beweisen keineswegs das Gegenteil, 
sondern sind Ausnahmen, die die Regel 
bestätigen.' 

Billiges Gold in Schanghai. 

Der .North China Herald' in Schanghai 
schreibt: .Gold wird jetzt immer billiger. 
Tatsächlich kosiel cs nur etwas mehr als die 
Hälfte wie vor einigen Jahren. Wenn man 
ein Armband, einen Ring oder Ohrringe 
kauten will, dann ist jclzt die Zeit, ehe der 
Preis von Neuem steigt. Diese großartigen 
Goldladen aut der Nanking Road veranstalten 
Ausverkäufe aller Arten von Goldschmuck: 
wenn man von ihren Angeboten keinen 
Gebrauch macht, so verpaßt inan vielleicht 


eine Gelegenheit für alle Zeiten. Wenn du 
dem Verkäufer sagst, daß Gold einen festen 
Weit hat und keinen Änderungen unterworfen 
ist, und daß cs das Silber ist, das so unge- 
wöhnlich teuer geworden ist, dann wird er 
dich ungläubig ansehen. Wenn er der mehr 
aufgeweckten Klasse angehört, mag er dir 
etwas über die augenblicklichen Verhältnisse 
sagen, die ein Beweis für die Klugheil Chinas 
seien, nicht die Goldwährung eingeführt zu 
haben. Er wird dann sagen: .Sehen Sie, 
wie viel unser Slibergeld jetzt weit ist?* 
Dazu bemerkt der .London and China 
Telegraph ' : Als das Obige geschrieben 
wurde, stand das Silber aul etwa 45 Pence. 
Seitdem ist es abyr auf 69 Pence gestiegen. 

Aufgehobene Beschränkung der Post* 
und Tclegraphenbenutzung für Reichs- 
deutsche in Japan. 

Wir entnehmen dem .Eildiensl' des Aus- 
wärtigen Amis: Nach einem dieser Tage 
aus Yokohama eingegangenen Privattele- 
gramm sind die Beschränkungen, die den 
In Japan befindlichen deutschen Reichs- 
angehörigon und dculschcn Firmen in bezug 
auf dicBenutzungderPostund desTelcgraphen 
im außer-japaiiischen Verkehr auleriegt waren 
1 aufgehoben. Deutsche Reichsangehörige und 
deutsche Firmen in Japan dflrien demnach 
j jetzt wieder unbeschränkt mit dem Auslände 
und somit aucli mit Deutschland Briefe und 
| Telegramme austauschcn. 


Kurze Nachrichten. 


Die .Gamble box' in Schanghai ist wieder 
eröffnet worden. 

Nach Feststellung des japanischen Finanz- 
ministers sind in der ersten Hälfte des 
Jahres 1919 15341 Ausländer in Japan 
eingereist. Davon kamen aus China 6889, 
aus Rußland 2745, aus den Vereinigten 
Staaten 2434 und aus England 1603. 

Einen in dem Hauptquartier der Sciyului 
in Tokio abgebrochenem Feuer fielen 'last 
sämtliche Schriftstücke der Partei zum Opfer. 

Als Ergebnis von \ crhandlungcn, die das 
japanische Verkclirsminisleriura mit dei 
amerikanischen Commercial und Pacific Cable 
Co geflogen hatte, sind Tclcgraphen-Gebüh- 
rt-n zwischen Tokio und den Vereinigten 
Staaten um 20 v. H. herabgesetzt worden. 

Es verlautet, daß der frühere Finanzmi- 
nister Dsao-Yü-lin den Bau einer Brücke 
von Schanghai nach Putung und einet elek- 
trischen Bahn von Schanghai nach Niugpo 
plant. E‘i e chinesisch-japanische Gesell- 
schaft, an deren Spitze Dsao steht, wird 


den Plan ausführen. Die Gesellschaft ver- 
fügt über ein Kapital von 15 Millionen 
Dollar. 

Die Reispreise in Schanghai sind um 
weitere 20 cenls den Pikul gestiegen. Er 
kostet jetzt 8,10 bis 8,80 Dollar. 

Viele führende Geschäftsleute in Tokio, 
Osaka, Kioto und Kobe iiaben eine Gesell- 
schaft mit einem Kapital von 10 Millionen 
Yen gegründet, um die Industrialisierung 
Chinas zu fördern. 

Präsident Hsü-Schi-dschang plant die 
Prägung einer Medaille zur Erinnerung an 
den Sieg über die Zentralmächte. Die 
Medaille soll an alle hervorragenden Zivil- 
und Militärbeamtc sowie an die Mitglieder 
des diplomatischen Corps verliehen werden. 

Nach einer Meldung der chinesischen 
Presse ist in Schantung ein .Büro zur Vor- 
bereitung für den Rückkauf der Eisenbahnen“ 
gebildet worden; es ist beabsichtigt, eine 
innere Balmanleihe auszugeben. 
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— ■ Mitteilungen des Deutsch-Chinesischen Verbands. 


Versendung des ..Nachrichtenblattes 
des Bundes der Ausländsdeutschen“. 

Herr Dr. Linde schreibt uns: .Den 
letzten Nummern der .Mitteilungen für 
China-Deutsche* ist das .Nachrichtcnblatt 
des Bundes der Ausländsdeutschen* bei- 
geiegt worden. Nachdem sielt in Berlin 
eine Abteilung O s t a s i e n der hiesigen 
Ortsgruppege bildet hat und viele der China- 
Deutschen im Reiche dieser und anderen 
Ortsgruppen beigetreten sind, erübrigt sich 
die weitere Beilage der Zeitschrift. Das 
.Nachrichtcnblatt* wird den Mitgliedern des 
.Bundes der Ausländsdeutschen* in Zukunft 
durcli ihre Ortsgruppen oder deren Abtei- 
lungen, nicht mehr durch den Deutsch- 
Chinesischen Verband, zugehen. 


Es sei nochmals darauf hingewiesen, daß 
es sich für die Chinadeutschen ebenso 
wie für alle übrigen Ausländsdeutschen 
empfiehlt, sich im Interesse der Vorentschä- 
digungsaktion dem Bunde anzuschließen, 
da nur durch den Erwerb der Mitgliedschaft 
die Interessenten sich auf dem Laufenden 
erhalten können hinsichtlich der auf die 
Vorentschadigung bezüglichen Fragen und 
da sic nur als Bundesmitglieder Anspruch 
auf die vom Bunde herausgegebenen Druck- 
sachen usw. haben. 

China-Deutsche, die an Orten wohnen, 
an denen keine Ortsgruppen des Bundes 
bestehen, können sich einstweilen durch 
schriftliche Mitteilung der Abteilung OST- 
ASIEN der Berliner Ortsgruppe anschließen*. 


Heute wurde un« ein kräftiger 
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beschert. Dies zeigen dankerfüllt an 

Carl Bohl und Frau Anne 

geb Werner. 

EISENACH/ARNSTADT, 3>. November 1919. 


WERNER KRIEGER 
ELSE KRIEGER 

geborene Wolters 
Vermählte. 

CRONENBERG I/Rhl . den 17. Dezember 1919. 
Hericbhausersifaüe 57. 
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Mitteilungen für China -Beutsßhe 

Hauptorgan für die Interessen des China-Deutschtums 

In Verbindung 

mit dem Deutsch -Chinesischen Verband herausgegeben von Fritz Secker 


Zum Jahresschluß. 

Von Generalsekretär Dr. Max Linde. 

Ein Jahr geht zu Ende, das für alle Zeit als eines der furchtbarsten in der 
deutschen Geschichte genannt werden wird. Es ist und bleibt das Jahr des Versailler 
Vertrages, jenes ungeheuerlichen, aus grenzenlosem Haß und banger Furcht geborenen 
.Frlcdcns'-Instrumentes, das das Mittel sein soll, unser durch Krieg und Hunger völlig 
entkräftetes Volk am Boden zu halten, ihm den Wiederaufstieg unmöglich zu machen, es 

nicht teilnehmen zu lassen an den guten Gaben der Weit und ihm die Stellung eines 

Paria unter den Völkern der Erde zuzuweisen. Wenn dieser Vertrag, den bisher leider 
nur wenige unseres Volkes in seinen Konsequenzen richtig einschätzen, demnächst in 

Wirksamkeit tritt, so werden wir sehr bald erfahren, in welchem Geiste unsere bisherigen 

Feinde willens sind, ihn durchzuführen. Die Vorgänge der letzten Monate waren leider 
nicht entfernt dazu angetan, auch nur die geringste Hoffnung auf eine einsichtige und 
verständnisvolle Handhabung des uns aufgezwungenen Werkzeuges blindwütiger Rachgier 
zu wecken. 

Nimmt man zu dem Furchtbarem, was dieser sogn. Frieden uns bringl, die als 
Folgen des Krieges und des schließlichcn Zusammenbruches im Innern des Landes und 
in unserem Volke sich zeigenden sehr bedauerlichen und unerwünschten Erscheinungen 
hinzu, so Ist es verständlich, wenn alle urteilsfähigen und crnstzunchmenden Kreise voller 
Sorge in die Zukunft blicken. 

Ich habe im Laufe der letzten Wochen Gelegenheit gehabt, eine Anzahl führender 
Persönlichkeiten aus allen politischen Parteien zu sprechen. Wenn ich das Ergebnis der 
Besprechungen ziehe, so ist es dieses: Jeder Einzelne war durchdrungen von der Schwere 
der politischen und wirtschaftlichen Aufgaben, jeder Einzelne sah voll Sorge der Ent- 
wicklung der nächsten Zukunft entgegen, aber jeder Einzelne war letzten Endes docli 
davon überzeugt, daß ein Volk wie das deutsche sich nicht dauernd in dem Zustande 
halten lassen kann, in dem cs sich heute befindet und in dem es seine Feinde halten 
möchten. Trotz der höchst beklagenswerten Zeichen der Zeit ist der Glaube an unser 
'>oik nicht geschwunden. Gott sei Dank, denn wer den Glauben an sein Volk verloren 
hat, hat auch die Fähigkeit verloren, es durch die vielen trüben Tage hindurchzuführen, 
oie uns nun einmal ganz unvermeidlich noch bevorstehen. Wann uns die Sonne wieder 
heller scheinen wird, wann wir endlich werden ausrufen können: das Schwerste liegt 
hinter uns, wer wollte sich vermessen, das vorher zu sagen. Wir müssen uns ins Unab- 
änderliche fügen. Aber erträglich wird das Schwere des heutigen und morgigen Tages 
och nur, wem der Glaube an die eigene und seines Volkes Kraft nicht getötet und 
damit die Hoffnung auf eines bessere Zeit nicht erstorben ist. 
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Für die China-Deutschen bedeutet das Jahr 1919 die zwangsweise Unterbrechung 
ihres Aufenthaltes im fernen Osten, nachdem man ihnen in den vorhergellenden Jahren 
schon die Möglichkeit zur Arbeit genommen hatte. Als sie sich im Frühjahr plötzlich in 
die Heimat zurückversetzt fanden, die nicht mehr das Deutschland war, das sie einst 
verlassen, standen sie unvermittelt gänzlich neuen, völlig fremden Verhältnissen gegenüber. 
Manch einem ist cs bitter schwer gefallen, sich mit ihnen abzufinden und auf vielen 
lastete, je länger der Aufenthalt dauerte, die Not des Tages und der Kampf um die 
Existenz. Erfreulicherweise hat ein verhältnismäßig großer Teil der China-Deutschen 
Beschäftigung finden können, anderen konnten mit Hilfe des Deutsch-Chinesischen Ver- 
bandes finanzielle Unterstützungen gewährt werden, die sie vor äußerster Not schützten. 
Die ursprünglich gehegten Erwartungen, schon bald die Ausreise nach China wieder 
aritrelen zu können, haben sich bisher leider nicht erfüllt. 

Für den Deutsch-Chinesischen Verband ist das Jahr 1919 eine Zeit großer 
Arbeit und man darf wohl auch sagen des Erfolges gewesen. Im einzelnen wird über 
seine Tätigkeit der Geschäftsbericht Rechenschaft abltgen, den der Vorstand, gemäß 
unseren Satzungen, der im ersten Viertel des neuen Jahres tagenden ordentlichen Haupt- 
versammlung, vorzulegcn hat. — Mit einem neuen Namen, unter einem neuen Leiter und 
mit neuen Aufgaben tritt der Verbund mit dem Jahresschlüsse in ein räumlich erweitertes 
Arbeitsgebiet ein. Die Beschlüsse, die Vorstand, Ausschuß und Hauptversammlung in 
den Sitzungen am 17. Dezember gefaßt haben, sind ebenfalls Zeichen für den Glauben 
an unser Volk und seine Zukunft. Wir geben das Spiel nicht verloren, sondern wir 
wollen uns zu engster Arbeit Zusammenschlüßen zum Heil und Wöhle des Ganzen und 
jedes Einzelnen. 

Aber wenn der Verband ersprießlich wirken soll, dann bedarf er der freudigen 
Mitarbeit aller, vor allem auch derjenigen, die wieder hinausgehen. Ich möchte daher 
an alle unsere Mitglieder, denen die Ausreise jetzt oder später möglich ist, schon heute 
die dringende Bitte richten, vor der Abreise brieflich oder, wenn Irgend möglich, persönlich 
mit mir in Verbindung zu treten, damit wir Mittel und Wege für die Fortführung der 
Beziehungen, den gegenseitigen Nachrichtenaustausch usw. finden. 

Woran wir Deutschen während unserer zweijahrlausende alten Geschichte gelitten 
haben und noch leiden, ist die unglückliche Sucht zur Zersplitterung und Elgcnbrödclci. 
Statt die Reihen zu schließen, die Kräfte zu sammeln und unter Hintansetzung aller 
persönlichen Bestrebungen und Ambitionen geschlossen und entschlossen dem als richtig 
erkanntem Ziele entgegenzumarschieren, erleben wir selbst heute noch täglich im Großen 
wie im Kleinen, wie sich immer wieder kleinliche Interessen in den Vordergrund drängen, 
wie immer wieder der Geist der Zersetzung dem Streben nach Einheit und Einigkeit 
entgegenwirkt, wie immer wieder partikularistische über uni!3rische Tendenzen die 
Herrschaft zu gewinnen suchen. .In trinitate robur* war der W'ahlspruch des Großen 
aus dem Sachsenwalde in Hamburgs Nähe, und .in trinitate robur* sollte auch der 
Wahlspruch der China-Deutschen sein, d3 wir letzten Endes doch alle von demselben Wunsche 
beseelt sind, Bas Beste zu wollen und zu leisten. 

Für den Deutsch-Chinesischen Verband bringt das Jahresende einen herben Verlust 
durch das Ausscheiden seines bisherigen Vorsitzenden, des Botschafters Herrn Wirkt. Geh. 
Rat Dr. Frh. vom Mumm mit sich. An anderer Stelle dieses Heftes wird des Näheren • 
davon die Rede sein, teil möchte jedoch diese Zeilen nicht schließen, ohne des hoch- 
verehrten Mannes zu gedenken, der vom Tage der Verbandsgründung an mit wärmsten 
und aufrichtigstem Interesse an allen unseren Arbeiten teilgenoinmen hat. 

Wer heute törichte Hoffnungen weckt, versündigt sich ebenso, wie der. der voller 
Pessimismus jeden Glauben au bessere Zeiten zerstört. Mir liegt eines so fern wie das 
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andere. Aber jedem einzelnen der China-Deutschen, von denen ich ja im persönlichen 
\erkehr viele Hunderte im Laufe der letzten Monate kennen gelernt habe, möchte ich 
Zurufen, daß ich ihm die Erfüllung seiner Hoffnungen wünsche, mit denen er die Schwelle 
des neuen Jahres überschreitet. Möge jeder von ihnen zu Ende 1920 Ursache haben, 
mit mehr Befriedigung auf das vergangene Jahr zurückzublicken als Ende 1919, dem Jahr 
von Versailles. In diesem Sinne rufe ich allen China-Deutschen zu: 

Ein glückliches Jahr 1920! 



Zur Geschichte des englischen Hongkong. 

Von Professor O. Franke, Hamburg. 


in Nummer 13 der- .Mitteilungen für China-Deutsche* vom 1. Dezember 1919 ist 
eine an die .Deutsche Zeitung* gerichtete Zuschrift des Herrn Berthold Schwarz- 
kopf, wiedergegeben, in der dieser gegen eine Bemerkung in den Erinnerungen des 
Groß-Admlrals von Tirpitz über die Umwandlung seines Namens in das englische 
Blackhead Stellung nimmt. Herr Schwarzkopf rechtfertigt diese von seinem Vater 
vorgenommenc Umwandlung mit den Zeitumsländen. Der Letztere habe im Jahre 1857 
-eine Firma in Hongkong eröffnet: die Insel sei damals erst seit kurzem in englischem 
Besitz gewesen, und .die Engländer würden cs mißliebig empfunden haben, wenn sich in 
ihrer jungen Kolonie als einer der ersten ein Ausländer mit ausländischer Firmenbezeich- 
nung etabliert hätte* ; .dem jungen Geschäfte wäre die Führung des deutschen Namens 
gewiß nicht förderlich gewesen". 

Es liegt nicht in meiner Absicht, für oder gegen Herrn Schwarzkopf wegen der 
Umwandlung seines Namens — es war nicht der einzige Fall dieser Art — Partei zu 
nehmen, indessen scheint es mir notwendig, die hier zu Tage tretenden Auffassungen 
von der ersten Entwicklung der englischen Kolonie Hongkong richtig zu stellen, da sie 
auf einem in Deutschland, wie in anderen europäischen Ländern weit verbreiteten und 
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durch den am 20. Januar 1841 von Kapitän Elliot mit dem chinesischen General- 
Bevollmächtigtcn abgeschlossenen Waffenstillstandsvertrag von Tschuan-pi (am Eingang 
der Bocca tigris gelegenen Landgrenze) an England abgetreten. Unmittelbar danach erließ 
Kapitän Elliot eine Bekanntmachung, in der er den .Untertanen, Bürgern und Schiffen 
fremder .Mächte, die die Besitzungen Ihrer Majestät auf Hongkong aufsuchen sollten, den 
Sc.uuz dtfr britischen Flagge* versprach. Am 7. Juni 1841 benachrichtigte Elliot noch die 
iremden Kaufleute in Kanton, daß .sie und ihre Schiffe freie Gewähr haben sollten, sich 
nach dem Hafen von Hongkong zu begeben und dort Handel zu treiben*, und daß ihnen 
*£. " VOllc Schulz der hohen Beamten des Britischen Volkes zuteil werden würde* 
^ Ur , Ch den Verlra 8 von Nanking vom 29. August 1S42 die Abtretung von 
Hongkong endg.lt, g bestätigt war, erließ der neue englische Bevollmächtigte, Sir Henry 

d ? ° ' 1 " 6 - Febr ” r 1842 abermals feindliche Proklamation, dahingehend, 

Sühr n od " H °" gk0ng a,S Frcihafen 8 elt£n ' und ^ine Ar. von Zöllen, Hafen- 

Nation oder L S °f nSI ' 2e V °" irgCnd e,nem Schiffe oder Fahrzeuge irgend einer 

- ation oder \on dessen Ladung erhoben werden sollle*. 
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Die Engländer hatten guten Grund für ihre lockenden Verheißungen. Hongkong 
sollte den Handel von Canton und Makao an sich ziehen, und da an beiden Plätzen die 
Verhältnisse wenig erfreulich waren — in Canton wegen der Feindseligkeit der Bevölke- 
rung und der Landesbehörden, in Makao wegen der Unsauberkeiten der Sciiaruggei- 
Geschäfte -, so bestand zunächst auch eine gewisse Aussicht dafür. Die wiederholten 
Unruhen in Canton veranlaßten eine Anzahl Firmen ihre Niederlassung von dort nach 
Hongkong zu verlegen oder wenigstens für alle Fälle Zweigniederlassungen dort zu er- 
öffnen. Auch die Chinesen fingen an, sich in größeren Massen der neuen Kolonie zu- 
zuwenden. Aber im großen und ganzen verhielten sich die fremden Kaufleute abwartend, 
und nicht wenige von ihnen, auch Engländer, hielten an Canton als dem gegebenen 
Handelsmittelpunkt fest. 

Die weitere Entwicklung schien den Mißtrauischen recht zu geben. Die Feind- 
seligkeit der chinesischen Behörden scheuchte durch Drohungen und Schikanen die ein- 
heimischen Kaufleute wieder fort, statt dessen nisteten sich zahllose Verbrecherbanden 
auf der Insel ein und allmählich wurde Hongkong eines der Mittelpunkte der gefürchteten 
Seeräuberei, die das ganze weite Delta des Canton-Flusses unter ihrem Druck hielt. Die 
Unsicherheit für Leben und Eigentum in der Kolonie nahm in beängstigender U'eise zu. 
Einbrüche. Räubereien und Mordtaten waren tägliche Vorkommnisse, und infolge der 
Machtlosigkeit der englischen Verwaltung wurde Hongkong bald das Eldorado des gesamten 
südchinesischen Vcrbrcchcrgesindels. Dazu wüteten Malaria und Ruhr in erschreckender 
Weise unter der europäischen Bevölkerung und trieben die Sterbeziffern zeitweilig bis 
zu 22 v. H. hinauf. Unter solchen Umständen kann es nicht Wunder nehmen, daß 
i longkong allmählich in den Ruf des widerwärtigsten Platzes im ganzen britischen Reiche 
kam, und noch am 15. März 1859 schrieb die .Times*, daß der Name .Hongkong' a!s 
Bezeichnung eines Platzes gebraucht werden könnte, den man vor anständigen Ohten nicht 
erwähnen dürfte'. Man hielt in England wie in China die Wahl dieser Kolonie für einen 
Mißgriff und beklagte es. daß man nicht das viel günstigere Tschusan statt dessen 
genommen habe. Zahlreiche größere Firmen schlossen ihre Tore wieder und »-änderten 
ab, Hongkong schien dem Tode verfallen, ehe cs noch recht gelebt hatte. 

Das Jahr 1857 war ein besonders schlimmes. Die Engländer hatten mit unzu- 
reichenden Kräften einen Krieg gegen Canton und seinen General-Gouverneur unter- 
nommen, inzwischen war in Indien der Aufstand ausgebrochen, und irgendwelche Streii- 
kräftc standen gegen China nicht zur Verfügung, sodaß bei der aufgepeitschten Wut de: 
Bevölkerung das gesamte Europäertum zeitweilig in einer sehr kritischen Lage war. In 
Hongkong übte das Verbrechertum eine größere Schreckensherrschaft als je, am 15. Januar 
bekam die ganze europäische Gemeinde mit Arsenik vergiftetes Brot auf den Tisch, so 
daß eine umgehende Panik einsetzte, mehrere Todesfälle und zahllose schwere Erkrankungen 
eintraten, und viele, die es konnten, der Insel den Rücken kehrten. Audi die Gemahl 
des Gouverneurs fiel der Vergiftung zum Opfer. Es ist selbstverständlich, daß e:t 
Engländer in dieser Zeit in Hongkong jeden Kaufmann mit offenen Armen aufnahmen. •> 
der den Mut hatte, sich dort niederzulassen, mochte er den deutschen oder sonst welche 
Namen tragen. Wenn irgendwann und irgendwo, so haben sie hier die Nationalität nicht 
den geringsten Wert beigemessen, und wer an dem aussichtsarmen Werke helfen wollte, 
war willkommen. • 

Nach diesen Darlegungen beurteilt sich die von den Engländern verbreitete und 
von den Deutschen bei ihrer ungenügenden Kenntnis der Tatsachen treuherzig geglaubte 
Legende, daß den Deutschen in liberalster Weise die Mitbenutzung „der englischen Kron- 
kolonie gestaltet war". Abgesehen davon, daß die Engländer nie mehr „liberal“ sind. « 
wenn die „Liberalität" nicht zu ihren eigenen materiellen Vorteil ist, zeigt die Geschichte 


von Hongkong auf das deutlichste, daß die Verwaltung kein Mittel unversucht gelassen 
hat, fremde Kaufleute dort hinzuziehen, für ein „liberales Gestalten" aber jede Veran- 
lassung fehlt. An dem Aufblühen der Kolonie hat die Arbeit deutscher Kaufleute ihr sehr 
erhebliches Verdienst gehabt, der Dank dafür ist ihnen in echt englischer Weise und nach 
dem Kriege abgestattet worden. 

= Mitteilungen des Deutsch-Chinesischen Verbands. = 

Aus den Sitzungen der Verbandsorgane. 

Am 17. Dezember haben der Vorstand und der Ausschuß des Verbandes Sitzungen 
abgehalten. Außerdem hat am gleichen Tage eine außerordentliche Hauptversammlung 
der Milglicder stattgefunden. Aus den für die weitere Entwicklung des Verbandes grund- 
legenden und wichtigen Beschlüssen sollen hier die nachslehenden wiedergegeben werden: 

I. Verschmelzung mit der Deutsch-Asiatischen Gesellschaft. 

Der mit der Deutsch-Asiatischen Gesellschaft geschlossene Vertrag, der die Ver- 
schmelzung dieser Organisation mit dem Verbände bezweckt und aus diesem Grunde 
eine Anzahl gegenseitiger Rechte und Pflichten stipullert, .ist in allen Sitzungen ein- 
stimmig angenommen worden. Nachdem die Mitgliederversammlung der Deutsch- 
Asiatischen Gesellschaft die Vereinbarungen bereits am 27. November einstimmig gut 
geheißen hatte, sind sie nunmehr rechtswirksam geworden. Die wichtigsten Bestimmungen 
des Vertrages sind: 

a) Die Deutsch-Asiatische Gesellschaft als solche löst sich auf und führt ihren 
Namen nicht weiter; 

b) Der Deutsch-Chinesische Verband führt vom 1. Januar 1920 an den Namen 
.Verband für den Fernen Osten* und dehnt seine Tätigkeit auf ganz Ostasien aus; 

c) Der Vorstand des Verbandes wird um zwei Personen vergrößerl; 

d) Der Verband verpflichtet sich, eine Halbmonatsschrift (.Ostasiatische Rundschau*) 
herauszugeben, die außer politischen, wirtschaftlichen und kulturellen Nachrichten aus 
Ostasien auch Aufsätze usw. über den Femen Osten bringen soll, wogegen die Deutsch- 
Asiatische Gesellschaft ihre Zeitschrift .Asien* mit dem 31. Dezember 1919 eingehen läßt; 

c) Der Verband erklärt sich bereit, die Vortragstätigkeit der Deutsch-Asiatischen 
Gesellschaft, die bisher in jedem Winterhalbjahr regelmäßige Vortragsabende veranstaltele, 
fortzusetzen ; 

f) Das nach Abschluß der Liquidation noch vorhandene Vermögen der Deutsch- 
Asiatischen Gesellschaft fallt dem .Verbände für den Fernen Osten* zu. 

Wie der bisherige Präsident der Deutsch-Asiatischen Gesellschaft; Exzellenz 
Raschdau, gelegentlich eines deutsch-chinesischen Abends bereits . betonte, ist die 
Auflösung der Deutsch-Asiatischen Gesellschaft nicht auf einen wie immer gearteten 
Pessimismus in die Zukunft unserer Arbeiten, Bestrebungen und Aussichten zurückzuführen. 
Die Verschmelzung beider Organisationen ist vielmehr, weil wir an unsere Zukunft glauben, 
dem Wunsche entsprungen, alle Kräfte zusammenzufassen, um jede Zersplitterung und die 
damit unvermeidlich verbundenen doppelten Arbeiten und doppelten Kosten zu vermeiden, 
um geschlossen und einig nach innen und außen aüfzutreten. 

II. Satzungsändernngen. 

Aus dem Vertrage ergab sich ohne weiteres die Notwendigkeit, die bisherige 
Satzung des Verbandes in einigen Punkten zu ändern. Die wichtigsten dieser Änderungen 
betrafen die Firma des Verbandes, sein Arbeitsgebiet und die Erweiterung des Vorstandes, 
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Außerdem wurde die Satzung in einigen wenigen Punkten geändert bezw. ergänzt, wo 
es sich aus der bisherigen Präzis heraus als wünschenswert erwiesen hatte. Die Salzung 
in der Fassung vom 17. Dezember 1919 ist zurzeit im Druck und wird unseren Mit- 
gliedern nacli dessen Vollendung zugehen. 

III. Wahl in den Vorstand des Verbandes. 

Da Herr I)r. Freiherr von Mumm, Exzellenz, wie an anderer Stelle berichtet 
wird, aus dem Vorstande ausgeschieden ist und da der Verbandsvorstand hinfort aus 
mindestens 9, höchstens 1 1 Personen besteht, war die Wahl von drei neuen Mitgliedern 
des Vorstandes notwendig. Die Hauptversammlung hat zu Vorstandsmitgliedern ein- 
stimmig gewählt: Herrn Wirklichen Geheimen Rat Exzellenz Dr. v o n K oe r n e r, bis 
zu seinem Ausscheiden aus dem Reichsdienst Direktor der Handelspolitischen Abteilung 
des Auswärtigen Amtes; Herrn Wirklichen Geheimen Rat Exzellenz Rascltdau, bisher 
Präsident der Deutsch-Asiatischen Gesellschaft und Herrn Max Ntclasscn i. F. 
Arnhold, Karberg & Co. in Berlin. 

IV. Wahl des Herrn Professor Dr. von Seitab in den Ausschuß. 

Bei den großen Aufgaben, die dem Verbände auf kulturellem Gebiet bevorstehen 
hat der Vorstand der Hauptversammlung den Antrag unterbreitet, Herrn Prof. Dr. von 
Schab als früheren Vorsitzenden des Schanghaier Schulkuratoriums in den Ausschuß des 
Verbandes zu wühlen. DieScin Anträge ist einstimmig entsprochen worden. Außerdem 
hat der Vorstand Herrn Prof. Dr. von Schab in die in Berlin bestehenden beiden Scltul- 
ausschüsse für die Medizinschule und für die Ingenieurschulen gewählt. Die Vereinigung 
der bisher getrennten Schulausschüsse zu einem Zentral-SchulausschuU ist 10t die nächste 
Zeit in Aussicht genommen. 

V. Studium und Lage der chinesischen Studenten 
in Deutschland. 

Vorstand und Ausschuß beschäftigen sich eingehend mit den Verhältnissen der hier 
studierenden Chinesen. Es wurde beschlossen, falls etwa an einzelnen Hochschulen 
Bestrebungen im Werke sein sollten, Ausländer vom Studium auszuschließen oder cs 
ihnen zu erschweren, derartigen Absichten entgegenzuwirken. Ferner wurde, nachdem 
bereits seit längerer Zeit durch die Herren Carlowitz & Co. in Hamburg allmonatlich 
größere Beträge zur Unterstützung von in finanziellen Schwierigkeiten befindlichen 
chinesischen Studenten zur Verfügung gestellt wurden, vom Verbände ebenfalls ein 
größerer Betrag für Unterstülzungszwecke bereitgestellt. 

VI. K ia u t sc h o u -G e f an ge n e. 

Es darf endlich damit gerechnet werden, daß in einigen Wochen die ersten der 
tapferen Kiautschou-Kricger in die Heimat zurückkehren werden, nachdem sie mehr als 
fünf Jahre in der Gefangenschaft zugebracht haben. Der Vorstand und der Ausschuß 
haben einen Betrag von zunächst M. 10 000 für den Empfang zur Verfügung gestellt und 
das Vorstandsmitglied, Herrn Admiral von Truppei, der als früherer Gouverneur von 
Tsingtau jederzeit das wärmste Interesse für unsere Gefangenen in Ostasien bekundet 
hat, gebeten, seine besondere Aufmerksamkeit einem würdigen und herzlichen Empfange 
unserer Landsleute zuzuwenden. 

VII. .Ostasiatische Missionshilfe - . 

Zur Aufrechtcrhaltung der Arbeiten und Anstalten des Allgemeinen Evangelisch- 
Protestantischen Missionsvereins ist eine .Ostasiatische Missionshilfe - ins Leben gerufen 
worden. Dem an den Verband gerichteten Ersuchen, die Missionshilfe ideell und finanziell 
zu unterstützen, haben der Vorstand und der Ausschuß des Verbandes gern entsprochen. 
Sie wünschen den Arbeiten des Missionsvereins den besten Erfolg und haben de: 
.Ostasiatischen Missionshilfe - den Betrag von M. 3000 zur Verfügung gestellt. 

Dr. L'nde. 
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Ausscheiden des Herrn Botschafters Dr. Freiherrn von Mumm 
aus dem Vorsitz des Verbandes. 

Seine Exzellenz Herr Baron von Mumm, der seit dem Tage der Gründung des 
Verbandes den Vorsitz in ihm führte, hatte bereits wiederholt den Wunsch geäußert, sein 
Amt niederzulegen, da er seinen Wohnsitz von hier verlegen mußte. Mit Rücksicht auf 
die ständig zunehmenden Arbeiten und die immer größer werdende Verantwortung hielt 
er es für notwendig, daß ein in Berlin ansässiger, jederzeit erreichbarer Vorsitzender an 
der Spitze des Verbandes stehe. Nachdem der Verband jetzt in einen neuen Lebens- 
abschnitt eintritt, die Fusion mit der Deutsch-Asiatischen Gesellschaft herbeigeführt ist 
und das Arbeitsgebiet auf den ganzen Fernen Osten ausgedehnt wird, hat Herr 
von Mumm nunmehr seinen Entschluß zur Ausführung gebracht. Nur mit lebhaftestem 
Bedauern sieht der Vorstand seinen bisherigen hochverdienten Vorsitzenden scheiden. 
In Anerkennung seiner zahlreichen Verdienste, seiner Aibeiten und seiner Erfolge beschloß 
der Vorstand in seiner Sitzung am 17. Dezember, der Hauptversammlung vorzuschlagen, 
Herrn v o n M u m m zum ersten Ehrcnmitglicde des Verbandes zu ernennen. Die Haupt- 
versammlung hat diesen Vorschlag einstimmig angenommen und an Herrn von Mumm 
das nachstehende Telegramm gerichtet: 

.Die heutige Hauptversammlung spricht Euerer Exzellenz ihr lebhaftes Bedauern 
darüber aus, daß die Verhältnisse Sie zwingen, den Vorsitz des Verbandes niederzulegen. 
Sie benutzt die Gelegenheit Euere Exzellenz zu bitten, ihren aufrichtigen Dank für Ihre 
erfolgreiche Arbeit entgegenzunehmen und die Wahl zum ersten Ehrenmitgliede des 
Verbandes anzunehmen. - von Kocrner. Linde. 

Daraul ist von Herrn von Mumm die folgende Antwort eingegangen: 

Lugano, den 20. 12. 1919. 

An den Verband für den Fernen Osten (Deutsch-Chinesischer Verband). 

Für das mir durch Exzellenz von Kocrner und Herrn Dr. Linde übermittelte 
Telegramm vom 19. d. Mls. danke ich verbindlichst; ich weiß die Ehre zu schätzen, die 
in meiner Ernennung zum ersten Ehrenmitgliede unseres Verbandes liegt. 

Wenn in der Zeit, in der ich dem Verbände vorzustehen die Ehre hatte, nicht 


noch intensivere Arbeit geleistet werden konnte, so lag dies naturgemäß an den Kriegs- 
verhältnissen, die jede Ausdehnung unserer Tätigkeit auf unser eigentliches Arbeitsgebiet 
Ostasicn hinderten und uns längere Zeit hindurch auch der Mitarbeit unseres General- 
sekretärs beraubten. Ich darf aber der bestimmten Erwartung Ausdruck geben, daß unter 
der Führung meines jetzt durch das Vertrauen der Generalversammlung zur Leitung de« 
Verbandes berufenen Herrn Nachfolgers und unter friedlichen Verhältnissen die Hoffnungen 
voll >n Erfüllung gehen werden, die dereinst bei Gründung des Verbandes gehegt wurden 
v . ^ ern ergr K Cife , ich - indem ich zum leli!tt!n Male als bisheriger Vorsitzender unseres 

treuen MiJhehe 7 "T"' Hcm * K °" e ß en im Stande und meinen 

reuen Mitarbeitern, den Herren Dr. Linde und Geheimrat Schra niete r, sowie den 

l «X“ 6 Mi,arbeit in biswei,e " — 
»AtlSErÄ “ b - <- 


■hJ H» p.ve™ tag b „, esene thra , vo „ e Anttl< 

vJTfc »r« T Mc , " h v “ &h "™e. M ich 

Gelegenheit bieten soll e a i^ F - , ' nlereSSe U " d ' wo im ™r *h dazu 

i. wen sollte, auch jede Forderung zuwenden werde. 


Hochachtungsvoll und ergebenst 
Freiherr von Mumm. 


D f' von Koerner Vorsitzender des Verbandes. 

Nachdem die außerordentliche Hauptversammlung am 17. Dezember 1919 Seine 
Exzellenz Herrn Wirklichen Geheimen Rat Dr. von Koerner zum Mitgliede des Vorstandes 
gewählt hat, hat der Vorstand seinerseits Herrn Dr. von Koerner, gemäß § 20 der Satzung, 
als Nachfolger des Herrn Botschafters Freiherrn von Mumm zum Vorsitzenden des 
Vorstandes gewählt. 

Zusammensetzung des Vorstandes des Verbandes. 

Der Vorstand des Verbandes besteht zurzeit aus folgenden Herren 
Dr. von Koerner, Wirklicher Geheimer Rat, Vorsitzender. 

Martin March, i/Fa. Carlowitz & Co., Vorsitzender des Ostasiaffschen Vereins Hamburg. 
1. Stellvertreter des Vorsitzenden. 

Conrad von Borslg, Geheimer Kommerzienrat, i/Fa. A. Borsig, Tegel, 2. Stell- 
vertreter des Vorsitzenden. 

von T r u p p e 1 , Gouverneur a. D., Admiral z. D„ Schriftführer. 

U r b i g , Geschäftsinhaber der Diskonto-Gesellschaft, Schatzmeister. 

Dr. von Bütt Inger, Geheimer Rcgierungsral. 

Dr. Friedrichs, Kommerzienrat. 

M. Niclasscn, i/Fa. Arnhold, Karberg & Co. 

I.. R a s c h d a u , Wirklicher Geheimer Rat. 

l'rofcssor Dr. A. P e n c k , Geheimer Regierungsrat, Direktor des Instituts für Meereskunde. 

R ö t g e r , Landrat a. D. 


— Politische Nachrichten 

Ministerwechsel in PeKing. 

Die seit Mai dieses Jahres schwebende Frage der Ministcrprasidentenschaft in Peking 
hat ihre Lösung gefunden. Gin-Yün-peng ist zum Vorsitzenden des Ministerrats ernannt; 
dadurch ist endlich wieder eine gewisse Stetigkeit der Verhältnisse herbeigeführt. Das 
Kabinett Dsien-Neng-hsßn brach irn Mai unter der Wucht des Versailler Vertrags zusammen, 
der Finanzminister Dsao-Yü-lin, die letzte Stütze der Verkehrspartei im Kabinett, der im 
Interesse seiner Partei bis zu einer Neuordnung des Ministerrats ausharren wollte, mußte 
der japanfeindlichen Stimmung im Lande weichen. In jener kritischen Zeit fand sich kein 
Staatsmann in Peking, der die Verantwortung im Ministerrat für die innere und auswärtige 
Politik übernehmen wollte. Bald fungierte ein Finanzminister, bald ein Verkehrsminister 
als stellvertretender Ministerpräsident. Der letzte Finanzminister Gung-Hsin-dschang. 
hatte die Stellvertretung nur unter der Bedingung übernommen, daß er nach zehn Tagen 
abgelöst werde. Er hat aber Monate ausgeharrt und jetzt den stellvertretenden Vorsitz 
an Gin-Yün-peng abgegeben. 

Gin war im Rumpfkabinett Kriegsminister und früher Mllitärgouvemeur von Schantung 
Er ist, neben dem „kleinen Hsü", der Vertrauensmann des .ehemaligen Ministerpräsidenten 
Duan-Dschl-jui. Wiederholt entsandte ihn Duan in geheimer Mission nach Japan. Gin 
gilt als der geistige Urheber des im Jahre 1918 mit Japan abgeschlossenen Rüstungs- 
abkommens, das, nach dein Brest-Litowsker Frieden die „deutsche Gefahr“ vom nördlichen 
Ostasien abhalten sollte und das sich jetzt in der Äußeren Mongolei bewährt, wo China das 
Mandat hat, „bolschewistische Einflüsse zu bekämpfen“, wo es in Wirklichkeit aber seine 
strategische und wirtschaftliche Stellung aufs Neue befestigt. Es besteht kaum ein Zweifel, 


daß die letzten Erfolge der Chinesen in Urga zu einer erheblichen Stärkung der Militär- 
artei in Peking geführt haben. Daß sich die Militärpartei völlig als Herr der Lage fühlt, be- 
weist die Ernennung Gin-Yün-pcngs zum Ministerpräsidenten. Ob es der demokratischen 
Südpartei gelingen wird, mit angelsächsischer Unterstützung den von Japan gestützten 
Ring der „Militaristen“ ln Peking zu brechen, erscheint mit jedem Tag zweifelhafter. 

Behandlung der Deutschen in China. 

Wir lesen im .London and China Telegraph"; .Der Ministerrat (in Peking) hat 
eirie Verordnung über die Behandlung der deutschen und österreichischen Staatsangehö- 
rigen zirkuliert. Die Verordnung hebt die Bestimmungen fibei* einen festen Wohnsitz, 
und die Einschränkungen bei Reisen auf, läßt die Internierten frei, schafft alle .Hilfsmaß- 
nahmen" sowie die Einschränkungen betreffs Veröffentlichungen aller Art ab und läßt 
Deutsche und Österreicher nach vorheriger Genehmigung der Regierung auf chinesisches 
Gebiet zu". 

Chinas diplomatische Vertretung in Österreich. 

Nach einer Meldung der .Schun-tlen-bao" will der frühere chinesische Gesandte 
in Wien, Scheng-Jui-Iin aus Gesundheitsrücksichten nicht auf seinen alten Posten zuriiek- 
keltrcn. 

Zeichen der Zeit in China. 

Einem Leitartikel der .North China Daily News" entnehmen wir folgende Stelle: 
Jede Woche bringt uns Nachrichten von der Gründung von Arbeiter- und Sozialistcn- 
'arteien. Es gibt Zeitungen und Einzelpersonen in China, die von den Rechten der 
Arbeiter sprechen; andere proklamieren den Kommunismus und die Lehre von der Brüder- 
-haft 'der Menschen. Vor Kurzem wurde in Peking der Versuch gemacht, eine Kuli- 
gewerkschaf: zu organisieren. Einige Kapitel aus Werken von Karl Marx haben ihren 
Weg in die chinesische Sprache gefunden, aus dem Japanischen Ist viel über das gleiche 
Thema übersetzt worden und Vicle'schwören bereits auf die Lehre". 

Nach einer Meldung der .Schcn-bao" sind Mitte Oktober die Arbeiter und Arbeite- 
rinnen einiger Baumwollspinnereien in Schanghai in den Ausstand getreten, weil ihnen 
ihre erheblichen Lohnforderungen nicht bewilligt worden sind. Auch im chinesischen 
Druckereigewerbe linden Lohnbewegungen statt. 

Neue Machtbefugnisse des Generalgouverneurs der Mandschurei. 

Nach Meldungen der chinesischen Presse ist das Vcrwaltungssystem der .drei 
er. liehen Provinzen" nach folgenden Gesichtspunkten geregelt worden: 1. Der General- 
inspekteur Dschang-Dso-lin erhält dieselbe diplomatische Machtvollkommenheit wie unter 
der - Mandschu-Herrschaft. 2. Militärisch stellt ihm das Recht zu, Truppen auszubilden, 
die Garnisonen der Grcnzverteidigungs-Truppen in Mukden, Klrin und Heilung-kiang zu 
bestimmen, und eine Vereinheitlichung des Truppenausrüstungs- und Arsenalwesens in 
der Mandschurei herbeizuführen. 3. In Zivilangelegenheitcn stehen ihm, hauptsächlich im 
Finanz- und Gerichtswesen, besondere Machtvollkommenheiten zu. 

Französische Kulturbestrebungen. 

" k wir der Iranzösischen Presse entnehmen, hat die chinesische Handelskammer 
i:i Tschur.gking (Provinz Setschuan) eine Handwerkerschule ins Leben gerufen, an der 
Französisch obligatorische Unterrichtssprache ist. Die Anstalt wird von 200 Schülern 
besucht, die später nach Frankreich gesandt werden sollen. 
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Ferner lesen wir in der .Depeche Coloniale*, daß 200 chinesische Studenten in 
Paris eingetroffen sind; die Mehrzahl ist auf französisch-chinesischen Anstalten in China 
vorgebildet worden. 800 weitere Studenten sollen in Peking ihre Abreise nach Paris 
vorbereiten, ln den nächsten zwei Jahren hofft man auf eine Anwesenheit von 5000 bis 
0000 chinesische Studenten in Frankreich. 

Eine schwedisch-japanische Vereinigung. 

Im Oktober ist in Tokio eine schwedisch-japanische Vereinigung gegründet worden, 
deren Vorsitz wahrscheinlich Graf Okuma übernehmen wird. Das Ziel der Vereinigung 
Ist die Förderung des I landeis zwischen den beiden Ländern, die Pflege guter Beziehungen 
mul das Studium der Kunst und Literatur Schwedens und Japans. 


— Handels- und Industrienachrichten. ■■ 

Das SchmelzwerK bei Schanghai. 

l-.inem Bericht des amerikanischen Generalkonsuls in Schanghai Th. Sammons ent- 
nehmen wir, daß die Uo-Schi-Schmelzwerke in Putung bei Schanghai ihren Betrieb aus- 
genommen haben und auf dem Wege sind, sich zu einem führenden Stahlwerk in China 
auszuwachsen. Das Kapital des Unternehmens beträgt 500 000 Taels. Die tägliche r.r- 
zeugung beläuft sich auf 10 Tonnen Roheisen; sie soll auf 40 Tonnen erhöht werden. 
Der gcschäftsführcndc Direktor ist Lu-Bei-bing, Leiter der Nantao Tramway Co. Das 
Unternehmen beschäftigt 300 Arbeiter; das Rohmaterial kommt aus Wu-hu, das nach 
seiner Verarbeitung in China und Japan verkauft wird. 

Der Handel Schanghais 1918. 

Die Handelsgcmeinde in Schanghai blickt, nach einem amerikanischen Konsulats- 
bericht, auf ein einträgliches Jahr zurück: besonders gul haben die Händler mit Baum- 
wollwaren, Stahl, Eisen, Holz und Kohle abgeschnittcn. Auch die Banken haben große 
Gewinne erzielt. Die Baumwollspinnereien (mit einer Ausnahme) haben große Dividenden 
ausgezahli; infolge des hohen Baumwollprcises standen sie jedoch im Vergleich zum 
Vorjahre zurück. An Dividenden wurden gezahlt: Ewo 17 v. H., Shanghai Cotton Mill 
24 v. H., Kung Yik 16 v. H., Yangtsepoo 16 v. H. 

Auffallend gering war die Kapitalsanlage in Gummiaktien. 

Deatsches Eigentum in HanMou. 

Wie die „Central China Post“ mitteilt, sollte das deutsche Eigentum in der deutschen 
Niederlassung in Hankou vor kurzem auf Anordnung des chinesischen Gerichts ver- 
auktioniert werden. Die Auktion wurde jedoch rückgängig gemacht, weil die angesetz'.en 
Preise nicht erreicht wurden: das Eigentum sollte zu bedeutend herabgesetzten Sätzen noch 
einmal zur Versteigerung angeboten werden. 

Baumwollspinnerei in Tschifu. 

Die Zeichnungen für die Errichtung einer chinesischen Baumwollspinnerei in Tschif. 
haben 500 000 Dollar ergeben; den Rest von einer Million Dollar hofft man durch weitere 
Zeichnungen aufzubringen. 


Adressennachweis. 

(Wir bitten unseie Leser, ihre Adressenänderungen , 
hier mitzuteilen.) 

E. N. Malin, Balsatwerke Immendingen 
und Hohenstoffeln G. m. b. H., Mühlhausen ; 
bei Engen (Baden). - 
Hans Lindmeyer, Bremen, Reederstr. 4. 1 

W. Pieper, Düsseldorf, Aachenerstr. 81. 

O. Meußer, Spremberg N.-L., Dresdner- 
straße 21. 

Wirkl. Geh. Rat Dr. von Koerner, Berlin 
W. 62, Kleiststr. 21. 

G. Bädeker, Danzig, Delbrückaliec 7 b. 
PaulGeldmachcr, Bonna. Rh., Kronprinzen- 
straße 24. 

Hermann Schmidt, per Adresse : Gcbr. 
Röchling, Bank, Frankfurt a/M., Alte Rathofst.8. 

C. Leopoldt, Hamburg 24, Güntherstr. 30 
Haus C 11. 

Direktor M. Gutschke, Bank für Handel 
und Industrie, Ueberseeabteilung, BerlinW.56, 
Schinkelplatz 1 — 4. 

Dr. Breithaupt, Berlin-Grunewald, Königs- 
allee 40. 

von Pilgrim, p. A. Otto Wcndt, Berlin N. 4, 
Pilugstr. 9 Auig. 7. 

Sorms, p. A. Otto Wendt, Berlin N. 4, 
Pflugstr. f) Aufg., 7. 

Fr. Henniger, Poslrat, Bremen, Harzburger- 
straße 3. 

F.. Faber, Charlottenburg-Westend, Lange- 
bardenallee 6, Grth. pt. 

K. Fr. Dressier, Chefredakteur der „Kasseler 
Neuesten Nachrichten", Kassel. 

Dr. Joh. Mannhardt, Institut für Deutsch- 
tum im Ausland. Marburg, Universität. 

Eugen Raddatz.Chariottenburg, Moinmsen- 
straße 17. 

Frau Margarethe Kaemmerer, p. A. Otto 
Hoeltzki, Berlin, Pillauerstr. 3. 

R. Riech, Etzin b. Hetzin a. d. Havel. 
Kapitän H. Bierwirtli, Essen-Ruhr, Bis- 
marckstr. 54. 

Heimuth Fischer, Eisenach, Emilienstr. 3. 
Dipl. -Ing. Fr. Lux, Herne i. WestL, Grenz- 
weg 108. 

Theo Trendel, Kulmbach i. Bayern. 
Heimuth Schumacher, Wermelskirchen, 
Vicloriastr. 3. 

Professor Dr. Schuitze-Jena, Weimar, Süd- 
straße 23. 

Ingenieur A. Zellfer, Winnen b. Londorf, 
Oberhessen. 

Oberleutnant von Broen, Berlin W. 30, 
Barbarossastr. 50 III. 

Adolf Kuby, Spandau, Feldstr. 55 III 1. 

O. Ludwig, Berlin-Reinickendorf, Hol- 
länderstr. 129 I. 

W. Amelung, Kottbus, Karlstr. 16. 

Hugo Schramm, Siegen, Carlstr. 9. 

Joh. Häußfer, Bern, Deutsche Gesandtschaft. 


Gewünscht wird die Anschrift von Karl 
Hens, früher Bauverwaltung Tsingtau. 
A. Hagen, Mülheim a. d. Ruhr. Fiiedrich- 
straße 15 — 17 

Gewünscht wird die Adresse von Fräulein 
Kummenhai, bis Mai in Peking bei Frau 
Helene Bunscn, zuletzt in Scidenberg (Oher- 
lausitz). Anschriften erbeten an Fräulein 
M. Rosengarth, Pr.-Eylau, Kirchenstr. 26. 


Zehnter deutsch-chinesischer Abend. 

im Anschluß an die außerordentliche Flaupt- 
versammlung fand am Mittwoch, den 17. De- 
zember. abends 8 Uhr im Bankettsaal des 
Restaurants Rheingold, der zehnte deutsch- 
chinesische Abend statt, der denselben har- 
monischen Verlaut nahm wie seine Voigänger. 
Eine kurze Ansprache des Generalsekretärs 
Dr. Linde klang in dem Wunsche aus. daß 
unfreiwillig in der Heimat wellenden China- 
Deutschen ein recht frohes Welhnachtsfest 
beschieden sein möge. 

Vorentschädigungsvei fahren. 

Der Bund der Ausländsdeutschen hat die 
Anträge und Formulare für die Schadens- 
anmeldungcn noch nicht an seine Mitglieder 
1 versandt. Die Verzögerung ist zurückzu- 
I führen auf die Bestrebungen, das Fnt- 
sebädigungsverfahren zu dezentralisieren: 
sobald eine cndgiltige Entscheidung darüber. 
i ob Zentralisation oder Dezentralisation, durch 
: die zuständigen Reichsbehörden gefallen 
Ist, wird mit dem Versand der Formulare 
seitens des Bundes begonnen werden. Das 
I dürfte in der ersten Hälfte des Januar der 
j Fall sein. 

Zur RücKKehrfrage. 

Dem Verbände ist eine vertrauliche Mit- 
teilung zugegangen, die Interesse hat für 
, diejenigen seiner Mitglieder, die auf eigene 
Kosten nach Ostasien zurückkehren wollen, 
Die Veröffentlichung an dieser Stelle ist 
nicht möglich. Interessenten werden gebeten, 
durch Postkarte die Mitteilung anzufordern, 
deren Versendung kostenlos und unter der 
Bedingung erfolgt, daß sie nicht an die 
Presse weitergegeben wird. 


Nur noch wenige Exemplare vorrätig ! 

Zßlschsn yanstse und Peifio 

Reiseeindrflcke und wirtschaftliche Studien 
Prtls M. von FRITZ SECKER Preis M. •/. 
Das kleine Werk des bekannten Verfassers behandelt 
die wirtschaftlichen Verhältnisse in den vonderTienisin- 
Pukouer Bahn durchquerten Oebicteu und enthält eine 
Anzahl Plaudereien über das Landleben tu Schantung. 
Bestellungen nehmen entgegen: Max Nöttler & Co., 
Leipzig, Tänbchenweg 19/20. 



Die glückliche Geburt eines kräftigen 
Jungen zeigen hocherfreut an 
A. Kiessling u. Frau Olga 

geh. Pohle. 

TIENTSIN, 25. Okt. 1919. LEIPZIG. 


ERNST FRITZSCHE 

Alt-Japan- u. China-Kunst 

BERLIN W.Wilhelmslr. 49, nahe d.Lelpxigerstr. 

Ankauf 

von Seidenstickereien, Porzellanen, 
— Bronzen und Kuriositäten, 


Die .Mitteilungen für China-Deutsche" erscheinen vierzehntägig; Mitgliedern des .Deutsch-Chinesischer. 
Verbandes" werden sie kostenfrei xugesandt. Nichtmitglieder zahlen vierteljährlich M. 6.— im Voraus. 
Zu beziehen durch den Deutsch-Chinesischen Verband. 

Verlag: Deutsch-Chinesischer Verband. — Druck; Mas Lichtwitz. Berlin. Neue Grtinstr. 30. 
Verantwortlicher Schriftleiter Fritz Secker, Berlin W. 35, Potsdamerstralie 23 III (Deutsch-Chinesischer 
Verband E.V.), Fernsprecher N'ollendorf 2281. — Redaktionsschluß am 9. und 25. jedes Monate. 


Käthe Klinge 
Richard Neumann 
Verlobte. 


BERLIN, 30. Dezember 1919. 


Kurze Nachrichten. 


ln H.inkou ist eine Zweigniederlassung | 
der Bank of Taiwan eröffnet worden. 

In Schanghai sind die Reispreisc ständig 
im Steigen, ein Pikul (118 deutsche Pfund) 
kostet 10,40 Dollar im Vergleich zu 7 bis 
8 Dollar in gewöhnlichen Zeiten. 

Ein Feuer im Lagerschuppen der Oliver 
Co. in Schanghai hat beträchtlichen Schaden | 
angerichtet. 

Die Aktien der Shanghai and Hongkong 
Wharf Co. sind überraschend gestiegen. Im 
April ds Js. standen sie auf 86 bis 88, | 


heute auf 180 Taels. Eine Steigerung auf 
200 wird erwartet. 

Im Gebäude des früheren deutschen Klubs 
in Bangkok hat die siamesische Regierung 
ein Handelsbüro eingerichtet. 

Der einst von der englischen Presse in 
Ostasien gefeierte Tschecho-Slowakenfübrer 
Gaida ist von Wladiwostok nach Schanghai 
deportiert worden. 

Italien eröffnet in Tscliangscha (Provinz 
Hunan) ein Generalkonsulat. 


c e , y Durch die Geburt eines Mädchens 
wurden erfreut 

Dr. Kurt Walther u. Frau Lola 
geh Fink. 

DROSSEN (Neumatk), den 21. Dezember 191S 
Poststraß« 21. 


Statt Karten 


MARIE WISSMÜLLER 
KARL BUCKLE 


NÜRNBERG 
Rollnerstr. 50 


Verlobte. 


21. Dezember 1919. 


SC HANG HAI, China 
SCHWEIN FURT a. M. 


Unsere am 24. Dezember 1919 erfolgte Vermählung 
zeigen hiermit ergebenst an. 

Kurt Kraemer und Frau Dorothy 

geb. Kingsbury. 

BERLIN NW. 21 

Wilhelmshavenerstr. 28. 


Zu kaufen oder zu leihen 


gesucht 

Führer durch Peking 
- - und Stadtplan - - 

E. HEROLD 

Westerland a/Sylt, Bahnhofstr.6 


Allen Mitgliedern des Verbandes geht 
kostenlos zu 

Archiv für den Fernen Osten. 


Herausgegeben vom Deutsch-Chinesischen Ver- 
bandet V. durch Geh. Adm.-RatDr W Schrameier. 
Nichtmitglieder beziehen das Archiv fflrden Femen 
Osten zum Preise von M. 15.- für den Jahrgang 
durch die Buchhandlungen oder durch den Verlag 
Karl Curlius in Berlin W.35, Derfflingerstr. 20. 


— Zahlungen — .■ 

für 

RICHARD NEUMANN, SCHANGHAI 

nimmt die D. A. B., BERLIN W., Unter den Linden 31, entgegen. 










Gesellsch aften der Mitsubishi 

llllllll|l|lll,lllllllllllil1 ^ IIUIIUIIIIUIIIIIIIIIIIIU 


Mitsubishi Goshi Kaisha (Mitsubishi Kommandit- 
gesellschaft, gegründet 1893) 

Mitsubishi Ginko (Mitsubishi Bankgesellschaft m. b. H.) 

Mitsubishi Shoji Kaisha (Mitsubishi Handelsgesell- 
schaft m. b. H.) 

Mitsubishi Kogyo Kaisha (Mitsubishi Bergbaugesell- 
schaft m. b. H.) 

Mitsubishi Zosen Kaisha (Mitsubishi Schiffbaugesell- 
schaft m. b. H.) 

Mitsubishi Seitetsu Kaisha (Mitsubishi Eisengießerei- 
gesellschaft m. b. H.) 

i htsubishi Soko Kaisha (Mitsubishi Lagerhaus- 
Gesellschaft m. b. H.) 

Mitsubishi Seishi Kaisha (Mitsubishi Papiermühlen- 
gesellschaft m. b. H.) 

Mitsubishi Kaijo Kasai Hoken Kaisha (Mitsubishi See- 
und Feuerversicherungs-Gesellschaft m. b. H.) 

Asahi Glass Kaisha (Asalji Glasgesellschaft m. b. H.) 

Hokuyo Gyogyo Kaisha (Nördl. Fischerei und Fisch- 
konservierungs G. m. b. H.) 

Nikka Seiyu Kaisha (Japanisch- chinesische Öl- 
reinigungsgesellschaft m. b. H.) 

Obige Gesellschaften verfügen Ober einen Stab von 150000 
Angestellten, von denen etwa 9800 ah Beamte, kaufmännische 
Angestellte. Ingenieure und Sachverständige tätig sind. 

K. NOMA, 

Vertreter der Mitsubisbi-Gesellscbaft. 

BERLIN, Palast-Hote! am Potsdamer Platz. 


Namenliste Nr. 8 


ln der Zeit vom 25. OHtober bis 30. Dezember 1919 sind dem DEUTSCH- 
CHINESISCHEN VERBÄNDE als Mitglieder beigetreten: 

Rad. Abel, Hannover, Jacobistr. 12 

W. Amelung, Kottbus, Karlstr. 16 

0. E. Barz, Dresden, Haydnstr. 41 III 

H. Bierwirth, Kapitän, Essen a. d. Ruhr, Bismarckstr. 64 

Oberleutnant von Broen, Berlin, Barbarossastr. 50 III 

Heinrich DelKesHamp, Hamburg. Eppendorfer Krankenhaus, Pavillon 39 

K. Fr. Dreßler, Chefredakteur der .Kasseler Neuesten Nachrichten", Kassel 

W. I. Dobber, Nymwegcn (Holland), Keiger Karl Plein 9 

Dipl.-Ing. Max Fiegel, Charlottenburg, Niebuhrstr. 5 I 

Helmuth Fischer, Eisenach, Emilienstr. 3 

Carl Otto FrericKs. Düsseldorf, Stefanienstr. 5 

Hans A. Friedrich, Leipzig-Eutritzsch, Mörickestr. 1 

Paul Geldmachor, Bonn, Kronprinzenstr. 24 

Ernst Haeseler, Apotheker, Hanau a. Main 

Th. Hannig, Kiel -Wellingdorf, Schönbcrgstr. 139 

Ernst Hartung, Echter, Zipsendorf b. Meuselwitz S.-A. 

W. Hasford, Deutsche Überseeische Bank, Berlin W.8, Mauerstr. 39/40 

Paul Hatry, Berlin VV. 50, Kurfürstendamm 16 

Joh. Häußler, Bern, Deutsche Gesandtschaft 

H. W. Holland, Hannover, Lemfördcrstr. 3 I 

H. Hornig, p. A. Schnabel, Gaumer & Co., Hamburg, Hopfenmarkt 2 

Margarethe Kaemmcrer, p. A. Otto Hocltzky, Berlin, Pillauerstr. 3 

August Hahse, Hamburg 30, Gneiser.austr. 38 11 

Kapitän F. HalHofen, Hamburg 39, Dorothccnstr. 105 

Adolf Kuby, Spandau, Feldstr. 55 III 

Oberingenieur G. F. Lohe, Neu-Finkenkrug, Kaiser Wilhelmstr. 3 
Otto I. Lorenzen, Kiel, SchcvenbrDcke 12 1 

Friedr. Emil Luber, Berlin-Weißenscc. Berlinerstr. 198 I , 

0. Ludwig, Berlin-Reinickendorf, Holländerstr. 29 I 
Dipl-lng. Fr. Lux, Herne i. Westfalen, Grenzweg 108 
W. Maier, Berlin-Charlottenburg, Schillerstr. 115 II 

Dr. Joh. W. Mannhardt, Institut für Deutschtum im Ausland, Marburg, Universität 

A. M. May, Pinneberg 1. Holstein, Bnlmhofstr. 36 I 

C. Michelau, Reinbeck b. Hamburg, Kücks-Allee 4 

Konsul G. Ney, Berlin W. 8, Wilhelmstr. 76, Auswärtiges Amt 

Eugen Kaddatz, Charlottenburg. Mommsenstr. 17 

Kart Raesfel dt. Nowawes b. Potsdam, Großbeerenstr. 32 

Wilhelm Riege, Berlin W. 15, Fasanenstr. 59 b. Wolff 

Koutreadmiral von RestorfT, Berlin-Lichterfelde-Ost, Berlinerstr. 162 

C. Rcsemann, Flensburg, Friesischeste. 70 

Fr! Marie Rosengarth, Preuß.-Eylau, Kirciienstr. 26 

Alfred Rosiger, Hamburg, Langenkamp 21 

E. Schaffner, Hannover, Alexanderstr. 6 lii 

Ulrich Schlettwein, Untertürkheim b. Stuttgart, Charlottenstr. 20 
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Hugo Schramm, Siegen, Carlslr. 9 

iVstrT'' P 't? r ' Berlin-Steglitz, Schill.tstr, 8 

t "l S h i* Bremen - üobbenweg 10, Pension Baumbach 

w. Stang, Trier a. d. Mosel, Kaiserstr. 13 

M. Steger, Berlin W. 30, Nollendorfstr. 31/32 

Theo Trendel, Culmbach i. Bayern 

A. E. Thum, Berlin-Steglitz, Althoffplatz 6 -- 

Johannes Weber, Großschlächterei, Elmschenhagen 

7 K r ?/ l , CnSbUrR ' Große Slraße 50 b - Pr. Schwarzer 
Otto Zehrfeld. Leipzig, Göschenstr. 1 

Ingenieur A. Zeller, Winnen b. Londorf (Oberhessen) 

Ihr Chinl C S r r . Namen ' is,e i n sind in den Nummern 2, 3, 4, 6. 8, 10 u. 1 1 der .Mitteilungen- 
,ur ‘-'"na-Ueutsche“ veröffentlicht worden. 


BERLIN, den 31. Dezember 1919. 


Deutsch-Chinesischer Verband 

Dr. MAX LINDE, Generalsekretär. 


Mitteilungen filr China -Deutsche 

Hauptorgan für die Interessen des China-Deutschtums 

ln Verbindung 

mit dem Deutsch -Chinesischen Verband herausgegeben von Fritz Secker 


Wandlungen in China. 

Der Versuch Chinas, in Versailles die Programmpunkte der Freiheit der Meere und 
des Selbstbestimmungsrechts der kleinen Völker für sich durchzusetzen und seine bedrohte 
staatliche Unabhängigkeit auf neuen Grundlagen zu verankern, schlug fehl. Versailles ist 
für China nicht — wie es erhofft hatte — zum Ausgangspunkt einer staatlichen Wieder- 
geburt geworden, wohl aber zu einem Schlagwort, unter dem sich alle patriotischen Kreise des 
chinesischen Volkes gesammelt haben. Tatsächlich ist, trotz der parteipolitischen Zerklüftung 
des Landes, eine nationale Sammlung erfolgt, wie sie die neuere Geschichte Chinas nicht 
kennt. Die Studentenschaft des Landes hat sich zur Führerin der Patrioten aufgeschwungen 
und sich die Mitarbeit der konservativen Körperschaften, wie Handelskammern, Gilden 
usw. gesichert. Die gewaltige Boykottbewegung, die im Mai 1919 als Protest gegen den 
Versailler Frieden ihren Anfang nahm und sich — nach englischen Darstellungen — 
hauptsächlich gegen Japan richtete, ist heute noch nicht völlig abgeflaut. Die Bewegung 
ist, abgesehen von ihrer Bedeutung als politisches Kampfmittel, nicht ohne einen mannig- 
faltigen Einfluß auf das wirtschaftliche Leben. Letzthin eingetroffene chinesische Zeitungen 
lassen erkennen, daß ein leidenschaftliches Ringen um eine wirtschaftliche Unabhängigkeit 
vom Ausland eingeselzt hat. Die Gründung chinesischer Industrieunternehmen, haupt- 
sächlich Baumwollspinnereien und Zigarettenfabriken, ist Legion; die Nachfrage nach 
Maschinen soil niemals so groß gewesen sein wie heute. Die großen chinesischen Tages- 
zeitungen enthalten wirkungsvolle Anzeigen, in denen die einheimischen Unternehmen 
auftordern, nur Erzeugnisse des Landes zu kaufen. Die Verquickung der wirtschaftlichen 
Unabhängigkeitsbewegung mit der hohen Politik zeigt zum Beispiel die Anzeige einer 
chinesischen Zigarettengesellschaft, in der es heißt: .Wenn ihr den Verbrauch einheimischer 
Waren fördert, tragt ihr zur Zurückerlangung unserer Hoheitsrechte bei". 

Macht sich einerseits ein nachdrückliches Bestreben nach wirtschaftlicher Unabhängig- 
keit geltend, so wird andrerseits dem Eindringen westländischen Kapitals — allerdings 
unter gewissen Vorbehalten — der Weg geebnet. Die vor kurzem erfolgte Gründung 
einer chinesisch-amerikanischen Bank, der eine Reihe ehemaliger, chinesischer Staatsmänner 
angehören und deren Satzungen derart gehalten sind, daß die chinesischen .Hoheitsrechte - 
nicht berührt werden, ist ein neuer Wendepunkt in der Geschichte westländischen Kapitals 
in China; auch britischem Kapital wird bei der Erschließung der gewaltigen Kohlenfelder 
Nordsehansis eine neue Rolle zugewiesen. 

Die Wandlungen, die sich auf geistigem Gebiet vollziehen, lassen sich von hier 
aus schwer übersehen. Was in den letzten Jahren an moderner Gedankenfracht in China 
eingeführt worden ist, wird jetzt rege und wirksam. Bis zum Revolutionsjahr 1911 bezog 
Jungchina den Inbegriff seiner politischen Weisheit aus den Vereinigten Staaten; jetzt 


lauscht es wieder den Botschaften, die aus dem alten Europa kommen und die eine 
merkliche Beunruhigung in weite Volkskreise getragen haben. In verschiedenen Industrie- 
betrieben macht sich eine zunehmende Unzufriedenheit der Arbeiterschaft geltend; ge- 
legentlich ist es auch schon zu Lohnstreiks gekommen. .Moderne“ Literatur, die sich 
mit sozialen Fragen befaßt, u. a. auch Übersetzungen aus den Werken von Karl Marx und 
bolschewistische Flugschriften haben in China Eingang gefunden. Es kann kein Zweifel 
bestehen, daß Drahtzieher eine systematische Verhetzung der arbeitenden Klasse in China 
betreiben, um den festen, auf patriarchalischer Grundlage ruhenden Gesellschaftsbau 
zu, lockern. p g. 

Tsingtau unter japanischer Verwaltung. 

Einem Bericht des japanischen Konsuls in Tsingtau, Willys R. Bell entnehmen wir 
unter anderem folgende Einzelheiten über die Entwicklungen in seinem Amtsbezirk: 

Japans Anteil am direkten Mandel Tsingtaus betrug im Jahre 1913 36,6 v. 11., im 
Jahre 1917 82 v. H. und 1918 83 v. H. Der amerikanische Anteil, der sich 1917 auf 7 v. H 
bezifferte ist im Jahre 1918 auf 3 v. H. gefallen. 

Wahrend der japanischen Besetzung hat sich das Stadtbild Tsingtaus völlig geändert. 
In den 13 Monaten vor den 31. Oktober. 1918 sind 149 neue Bauerlaubnisse erteilt worden, 
darunter 15 für Fabriken. Mit einem Kostenaufwand von 121,000 Dollar (aus dem Bericht 
ist nicht ersichtlich, ob amerikanische oder mexikanische Dollar gemeint sind. Die Schrift- 
leitung). ist eine japanische Hochschule für Mädchen und eine Elementarschule für 
80,000 Dollar errichtet worden. Die Militärbehörden haben_deutsches Eigentum im Gesamt- 
werte von 750,000 Dollar erworben ; japanische Privatkreise haben deutsches Eigentum im 
Werte von 150,000 Dollar gekauft. Die Errichtung einer japanischen Mittelschule und eines 
Hospitals wird inzwischen beendet sein. In der Nahe des Großen Hafen werden mit 
einem Kostenaufwand von 342,000 Dollar Geländeauffüllungen vorgenommen, die im 
September dieses Jahres abgeschlossen werden; dort soll ein neuer Stadtteil erstehen. 


Der deutsche Handel in Niederiändisch-lndien. 


Einem Bericht, den der Kaufmännische Verein 1858 von seiner Geschäftsstelle in 
Batavia erhalten hat, entnehmen wir folgendes: 

sch, US M ÄÄÄ 5 ^ 1 * **.«■* i* zweige »•« Fried®; 


Für 


haben .... 
nahezu alle hier wagen 

l'nnra .... 


..a „ , „ .-. ,,nd voraussichtlich noch guten, segensreichen Zeiten 

,. F “ r " al, « u D » ■« ">v »egen .Mangels an Schillsräumen sutgespeicherten Produkt« 
“"f jSf.™* £J, a J Pfe,( 5 r ' l ' a ' ,cc wurden f.belhafte Preise bezahle Selbst Produkte, die 

erst MiUe näcIute n Jahr es geerntet werden können, werden schon zu nie gekannten Preisen verhsudei: 
V y” ‘ l, f h ‘ l , t * 1 "• , M ,*“ er , , haben allen Aufträgen kaum noch ordnungsmäßig nschkommer. 

aUM mit «ich VoT. ni hevjj, b ,ra V Ub * ra ! «ipe H auste ein. die die Spekulationswut airegte und die 
*!'“■ P e in S D**'" 2 , Monal * n »m etwa «0 Piozent! Bank-Aktien, die sons: 
* FJ «hfleßlieh ’mh Im ■’asragie rverkehr wurde der Andrang zum, Sturmbö' 

«neen^nnie W«neU«t?n Her B^hin? n i b ‘‘S” B * V0,IU P e beförderi wer.!-:, konnten und alle Übrigen au! 
«rn.f /immer' S ^it m,r a.irch y, r.tV ’ , n,1Ch vor 8 e ™*™t werden mußten. In den Hotels und Pensionen 
An2«i5lte W?I Burhhau« KcIrri," n S!^™ m f 5 u ." 1 ' dan n natürlich zu erhöhten Preisen. Kaufmännisch« 
Angestellte, wie Buchhalter. Korrespondenten. Administratoren. Magazinverwalter u«w sind »egen hohe Be- 
-oldung sehr gesucht. An vorgebildeten, zuverlässigen I.euten herrscht großer Mangel Betrie^erweiterunge. 
Das T' a »V"ir fl ? ba ' r * kennt^iV'd^/l.andMspfache^st wo^ert^nschu — 

hat s h ,clf 8 /he r Tm . h ne T^n ,,<^,^ . d iS eS Kn . e R cs h st -indi s Niederträchtigkeiten und Schmähungen ausgesetzt 
im! sich aber in anerkenrunswerter Weise durch/uschlagen gewußt. S Die schwarze Liste und die Zensor 
haben recht vielen unserer Landsleute die trüberen Erwerbswege gesperrt Viele Deutsche mußten ihre 
nähmen en >faiIfher l Deu^lMt i,r der r 7 un?*Pri die . ,c ' tende Porten bei außerdeutschen Gesellschaften eir- 

mußte aefnurnieji ,uf lisleren n,ch! die -Mittet besaß und der stellenlos geworden war, 

T a ieninhihe l r äK i.iä M chfnV ^ ^ ' ,? ls so " sl S ewohn b verdienen. Der Leiter einer Importfirma wurde 

* ew Nachfolger wurde Hotelier. Mancher Deutsche, der Gehalisemp änger war. wurde selbst- 
ständig. Auf diese Weise wurden die sogenannten Kriegsgeburten ins Lehen gerufen die sich nun mit zäher 
Energte weiter zu behaupten suchen. Unsere Konkurrenten, namSSltt "p!S?r und XmiStaner. sind na 
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bemüht, sich hier den Markt zu erobern Zahlreiche japanische Laderigescliälte nicht allein in den Mulen 
Plätzen, sondern auch in last allen Markt lecken wachsen wie Pilze aus dem Boden und bieten billige Gins-, 
5P,iei-, Leder- und Zuckerwaaren, sowie Steingut und Hekleidungsartikel an. Ferner gingen schon vor 
triedensschluß verschiedene Zuckerfabriken trotz tespcktabler Preise in japanischen Besitz über, und sowohl 
bekannte Japanische Dampferlinien als auch renommierte japanische Banken gingen dazu iiher. hier eigene 
Agenturen zu errichten. Die Amerikaner dagegen versuchen vorläufig noch nach alter Methode durch 
Weisende und durch Reklame hiesige Orders aut Maschinen, Chemikalien, Sprengstolie. Toilettenartikcl usw. 
an sich zu reißen Das kfirztichc Wiedererscheinen von deutschen Zeiischrifteu und Zeitungen und von 
deutscher Ware war aber trotz aller Anstrengungen der Konkurrenz ein erfreuliches Ereignis iiir jedermann, 
"an konnte endlich wieder die altbewährte Waien k.ufen und brauchte sich nicht mehr abzutinden rfiit dem 
fremden, oft recht teuren, oft sogar zweifelhaften Ersatz Mögen nun jene einstigen Schmähungen der Anlaß 
werden zu größerer, allgemeinerer Anteilnahme Iiir alles, was deutsch ist und mögen die Worte .Made in 
Oermany- dann wiederum und weiterhin in der Welt c-ln Kennzeichen sein und bleiben »Ir eine Ware die 
sich stets als gut, preiswert and leicht wiederverkäuflich erwiesen hat 4 . 

Die Auslandabteilung des 58er Vereins bemerkt dazu auf Grund amtlicher Auskünfte, daß die Cber- 
Unrtsinöglichkeit zur Zeit sehr beschränkt ist, da die SchiffspLitzc auf lange Zelt im voraus belegt sind. 
!i U it Cfl ^ den n * e ? ri * en Stand der Reichsmark gestaltet sich außerdem Ule Üherlahrl sehr teuer Wenn auch 
Holländisch I- dien als später in Frage kommendes Auswanderungsxie! nicht aus den Augen zu lassen Ist, 
muß dcch nachdrücklich vor einer Ausreise ohne leste Stellung oder genügende Barmittel gewarnt werden. 
Zu Auskünften ist die Auslandabteihiug den «58er Vereins gern bereit. 


Politische Nachrichten 


Feng-Guo-dschang -f-. 

Nach einer Meldung aus französischer Quelle ist der frühere Piflsident der chinesischen 
Republik General Feng-Guo-dschang gestorben. Feng ist im Kevolutfonsjahre 191 1 in weiteren 
westindischen Kreisen bekannt geworden. Damals führte er den Oberbefehl über die 
kaiserlichen Truppen bei Hankou und zeichnete sich bei der Einnahme von Hanyang aus; 
für diese Tat wurde er in den Adelsstand erhoben. Nach der zweiten Revolution im 
Jahre 1913 erhielt Feng seine Ernennung zum MiUtärgouvemeur von Kiangsu und später 
wurde er mit knapper Stimmenmehrheit zum Vizepräsidenten der Republick gewählt. In 
der deutsch-chinesischen Krisis zeigte sicli Feng anfangs als Gegner einer Kriegserklärung 
an Deutschland Eine im Frühjahr 1917 nach Pecking unternommene Reise war der An- 
laß seiner Sinnesänderung. Nach dem Rücktritt Li-Yüan-hfmgs zum Präsidenten aufgerflekt 
mußte er — kaum im Amt Name und Siegel unter die Kriegserklärung an Deutschland 
setzen. Im September 1918 lief Fcngs Amtszeit ab. Er zog sich ins Privatleben zurück, 
zeigte aber großes Interesse an einer wirtschaftlichen Erschließung des Landes; so gehörte 
er dem Aufsiclitsrat der vor kurzem in Peking gegründeten chinesisch-amerikanischen 
Bank an. 


Chinesische Währungsreform. 

Die .Times“ veröffentlicht eine Meldung vom 24. Dezember aus Schanghai, wonach 
aut der dortigen Tagung der britischen Handelskammer eine Entschließung angenommen 
wurde, nach der die chinesische Regierung bestimmt werden soll, mit ihrem auf der Tael- 
einheit berufendem System der Silberwährung aufzuräumen und eine einheitliche Dollarwährung 
mit Silber- und Kupferstücken als Scheidemünzen einzuführen; in Schanghai soll eine 
Münzt errichtet und die übrigen Münzstätten unter einer einheitlichen Aufsicht gestellt 
werden. D,e britische Gesandschaft wurde am 18. Dezember in diesem Sinne bei der 
: ek ' n f r " e ß‘ erun g vorstellig. Das Verhalten der chinesischen Regierung gegenüber der 
britischen Note wird als .äußerst wohlwollend ■bezeichnet. Mit der Veröffentlichung eines 
entsprechenden Regierungserlasses wird schon in der dritten Woche des Januars gerechnet. 
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— = Handels- und Industrienachrichten. ■ 


Eine neue chinesisch-ameriKanische BanK. 

.Nach einer Meldung aus Peking ist dort die Sino-Amerlcan Commercial and 
Industrie! Bank mit einem Kapital von 10 Millionen Dollar gegründet worden. Die Hälfte 
des Kapitals ist bereits von chinesischen und amerikanischen Zeichnern zu gleichen Teilen 
aufgebracht werden. Der chinesische Präsident des Unternehmens ist der bisherige Minister 
Präsident Dslen-Neng-hsiin; Vizepräsident der Bank sind: 1. A. Thomas, bisher Leiter der 
Britisch American I obacco Co. und Hsü-En-yuan, ehemaliger Finanzminister und General- 
direktor der Bank of China. Die Bank wird allgemeine Bankgeschäfte betreiben, ihr 
Hauptaugenmerk aber auf die Finanzierung moderner chinesischer Industrieunternehmen 
richten. Zu den chinesischen Aktionären des Unternehmens gehör! der Präsident der 
Republik Hsti-Schi-dschang; auch General Dschang-Hsün soll Anteilscheine des neuen 
Unternehmens besitzen. Die Bank ist in das chinesischen Register eingetragen. 

Ausbeutungen der Kohlenfelder in Schansi. 

Zwischen der Provinzialverwaltung von Schansi und der Kailan Mining Administration 
ist ein vorläufiges Übereinkommen betreffs einer Zusammenarbeit bei der Ausbeutung 
der reichen Kohlenfelder Nordschansis unterzeichnet worden. Nach Reuter ist das Über- 
einkommen .das wichtigste wirtschaftlicher Art, das jemals in China abgeschlossen worden ist* 

• 

Ein neues japanisches Unternehmen. 

Japanische Kapitalisten planen die Errichtung großzügiger Kühlanlagen in der 
Mandschurei, Schautiing und Japan. Aus der Mongolei, Mandschurei und Schantung sollen 
Fleisch in gefrorenem Zustand, sowie Früchte und Eier auf besonders gebauten Schiffen 
nach japanischen Häfen verfrachtet werden. Das Unternehmen wird sich außerdem mi: 
der Verarbeitung von Fellen und Häuten, Knochen, Bohnenkuchen befassen. Das Kapital 
beträgt 20 Millionen Yen. 

Eine englisch--chinesische Industriegesellschaft. 

Die vor kurzem gegründete Englisch-chinesische Induslriegesellschafl, zu deren Leiter 
der ehemalige Ministerpräsident Hsiung-Hsi-Iing gehört, versucht Konzessionen zurPcirolenm- 
ausbeute in Setschuan, Cbinesisch-Turkestan und Schansi zu erhalten. 



Nachfrage nach Textilmaschinen in China. 

Wie .Eastern Engineering“ mitteilt, herrscht in Nordchina und im Yangtsttal eme 
große Nachfrage nacli Textilmaschinen. In Amerika sind fast alle Vorräte aafgekauk. 
amerikanische Fabriken schließen nur Lieferungsverträge mit achtzehnmonatiger Frist ai. 
Die erhöhte Nachfrage wird auf den japanfeindiiehen Boykott zurückgeführt, der einen Muv 
an Garn und billigeren Baumwollerzeugnissen verursacht hat. ln Tientsin sind allein drei 
Spinnereien im Bau 


n 



Amerikaner als Geschäftsführer britischer Finanzen in China. 

Am 10. Oktober vorigen Jahres wurde eine .Order in council“ veröffentlicht, die 
die Bestimmung enthielt, daß die leitenden Geschäftsführer britischer Unternehmen in 
China britische Staatsangehörige sein müssten. Wie nun aus einer Schanghaicr Meldung 
an die .Times“ hervorgeht, ist mit der Inkraftsetzung der neuen Verordnung eine sehr 
merkwürdige Lage geschaffen worden, weil eine Anzahl der größten britischen Gesellschaften 
von Amerikanern geleitet werden; diese müssen innerhalb sechzig Tagen ihre Stellungen 
aufgeben. In amerikanischen Kreisen soll darüber eine große Aulregung herrschen. Es 
wird erwartet, daß das Staatsdepartement in Washington gegen die Verordnung Verwahrung 
einlegen wird. 


Personalnachrichten. 

Jordan-Alston. Der langjährige britische 
Gesandte in Peking Sir Jol n Jordan wird 
sielt am 20. Januar nach England begehen. 
Zu seinem Nachfolger ist der bisherige Erste 
I.egationssekretär Beilby Aiston ernannt. 


Adressennachweis. 

(Wir bilion unttie Leser, ihre Adresseiiüiidcruni>eii 
hier inilzuteilen.) 

C. Niinz, p. A. Herrn Hugo Dau, Barmen, 
Kohlgarten 12 

Georg Jüschke, Ravensburg, Gartenstr. 62 
Georg Schmidt, Gebr. Röchling, Bank, 
Betiin, Hinter der Kath. Kirche 1 
W. Triebei. p. A. Akliebolaget Nord Euro- 
peiska Handclskomp., Stockholm 
Frau Gelicimrat Knappe, Berlin-Grunewald, 
Auguste Victoriastr. 106 
C.Rütze, Schwerin i Mecklenburg, Königs- 
breite 5 pt. 

Hermann Arlt, Breslau, Hohenzoliernstr. 19 
G. Martiny, Betlin-Lichteilelde. Augusta- 
straßc 3 

Fr. Grünwald. Frankfurt a. M., Myliusstr. 7 
Hermann Kröger, Dortmund. Burgholz- 

straßc 43 

Frau l.izzy Klöekner. Hamburg 26, Ham- 
merlandstr. 16 I 

Herrn W Holzhausen, Gießen (Hessen), 
Frankfurterstr. 82 

Wilhelm Schütter, Kassel. Reichsverwer- 
tungsamt 


Theodor Richter, Hütteningenieur, Dresden- 
A., Schubertstr. 23 

E. Oskar Danzlgcr, Egeln, Bez. Magdeburg 
Georg Söncksen, Hamburg 1 1, Gr. Bursiah 55 
Ingenieur Willy König, Berlin SO. 36, 
Reiciienbergerstr. 54 

Bruno Hickmann, Berlin 39, Nordufer 5 
C. M. Nachtigall, Schmölln i. Thüringen 
G. Breuer, Berlin SW. 61, Gnaisenaustr.45 II 
Gewünscht wird die Anschriit von Frl. 
A. Buchenthalcr (Peking). Mitteilung erbeten 
an das Zentralkomitee der Deutschen Vereine 
vom Roten Kreuz, Abt. XI, Berlin W.50, 
Tauentzienstr. 14 

Kapitän Th. Hannig, Kiel, Düsterbrockcr 
Weg 37 

Rudolf Eiswald, Berlin, Putlitzstr. 16 
John Rabe, Abtl. Z. V'. 3b, Siemens- 
Schuckert-Werkc, Berlin., Siemenstadt, Ver- 
waltungsgebäude 

Herrn. Lüders i.Fa. H.I.iiders& Holzmüller, 
Berlin. Unter den Linden 15 

G. Trimborn, p. A. Bierwagen, Berlin- 
Steglitz, Feuerbaehstr. 15 

!)r. Pernitzsch, Großlichterfelde - West, 
Mommsenstr. 11, I 

H. Delkeskatnp, p. A. Herrn Niedisclt, 
liamburg-St. Pauli, Sophienstr. 27 

H. Corinth, Halle a. S., Torstr. 15 
Kurt Raesfeldt, p. A. van Koppenhageu- 
Dörre, Arnheim (Holland) 

E. Runge, i. Fa. Heins & Co., Hamburg, 
Aislerdamm 35 

Professor Dr W. Kusche, Lübeck, Wettiner- 
straße 2. 

Gewünscht wird die Anschrift von Frl. 
H. Kutnmutat i nicht Kummerthal, wie in der 
letzten Nummer irrtümlich angegebene 
Zuschriften erbeten an Frl. Marie Rosengarth, 
Pr.-Eylati, Kirchslr. 26. 
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Zum Reichsnotopfer. Neues aus HanHou und Kuling. 

Wir lesen im „Nachriclitenblalt des 

Bundes der Auslanddeutsclien* : Nach den Herr P. Wolfram (Erfurt) stellt uns folgen- 
Besch lassen der Nationalversammlung in gende Nachrichten aus Hankou und Kuling, 
zweiter Beratung über den Entwurf des von Anfang November, zur Verfügung: 
Kcichsuotopfergesctz.es (Drucksache Nr. 17-15 Tessensohn i früherer Hulkkceper der H. A. 
vom II. Dezember) haben die Bestimmun- L. in Kiukt.tng wenn ich recht erinnere, An- 
gen über die Abgahcpflicht der merkung von P. W.) in Lien wanfung hat 
A u s 1 n n d d e u t s c h e n wichtige Ande- sich ersenossen; Frau Hßbbe und Herr Sulir 
rttngen erfahren. ! sind in Kuling gestorben, innerhalb 5 Wochen 

Nach § 2 sind diejenigen Angehörigen hatten wir hier oben 3 deutsche Beeidigun- 
des Deutschen Reichs von der ailge- ( gen. Frau Iliibbe starb an Dysentrie. Herr 
meinen Abgabepflicht über- [ Sulir an Lungenschwindsucht, (HerrSuhr, 
hau pt tief reit, die bereits vor dem beheimatet in Wiesbaden, Solut eines Milt- 
31. Juli 1914 sicli mindestens 2 Jahre 1 tärhoboisten, war bis zu Ausbruch des Krie- 
imunterbrochen des Erwerbes wegen oder , ges ein Jahr Chief Steward im Wagonlits- 
aus anderen zwingenden Gründen im Aus- ltotel in Peking, später bis zur Kriegserklärung 
lande anfgehalten haben ohne einen Wohn- Chinas beim Zoll, outdoorstaff, in Wuliu. 
sitz im Inland zu haben und entweder am \ Anm. von P. W.). Wir waren im Sommer 
31. Dezember 1919 noch im Ausland woh- wieder über 100, einmal sogar 1 18 Landsleute 
neu. oder innerhalb eines Jahres nach in Kuling, sind aber jetzt wieder auf zirka 
Friedensschluß des Erwerbes wegen im 85 Deutsche herunter. Wir haben jetzt 
Ausland wieder ihren Wohnsitz nehmen UeiseLeiheit, d. h. können reisen, wann wir 
Diese Auslanddeutschen werden jedoch wollen, aber uns wild dann ein Pali mit- 
gleichwohl nach $ 3 nicht nur mit ihrem gegeben und ein Beamter in Zivil, also 
gesamten inländischen Grund und völlige Reisefreiheit ist das immer noch 
Betriebsvermögen, sondern auch mit den nicht. Die Melderei hat aulgehört 
nach dem Fricdensverlrage zu gewährenden Ober den Handel mit Deutschland ist 
Entschädigungen zum Reichsnotopfer heran- noch nichts heraus. Es wird in Peking an 
gezogen. Soweit Auslanddetitschc nicht i einem Zolltarif gearbeitet, der auf deutsche 
nach § 2 abgabefrei bleiben, wird der Wert Waren Anwendung finden soll, also höher 
ihres im Ausland auBeihalb der alten Grcn- i als der gewöhnliche Zolltarif. Wie es mit 
zen des Deutschen Reichs liegenden Grund- ; dem deutschen unbeweglichen Eigentum 
und Betriebsvermögens in der Währung dc> wird, weiß man immer noch nicht. Wahrend 
Landes zugeschätzt, in dein es sich befindet einem das bewegliche Eigentum auf Wunsch 
und ist für die Feststellung der Abgabe wiedergegeben wird, haben die Chinesen 
nach dem Vorkriegskurse in Deutsche Wäh- das unbewegliche Eigentum vorläufig be- 
rung umztireclinen, falls der Abgahepflich- , halten. Es hat den Anschein, als ob in 
tige oder sein Erblasser dieses Vermögen dieser Frage noch kein definitiver Beschluß 
bereits am 30. Juli 1914 besessen hat. Der 1 gefaßt worden ist. Sehr glänzend sind die 
Absatz 1 des $> 50, demzufolge nach der Aussichten wohl nicht, denn der Druck der 
bisherigen Fassung des Entwurfs der Reichs- Alliierten in Peking ist natürlich sehr groß 
finanzministcr ganzen oder teilweise!! Erlaß und die Geldknappheit in China nach wie 
der Abgabe den dort näher bezeiclmeten ! vor chronisch. 

Auslanddeutschen gewähren konnte, ist in In Hankou kann man noch immer nicht 
Wegfall gekommen. Der bereits von dem in die fremden Niederlassungen hinein, cs 
X-Ausschuß dem Regierungsentwurf neu hat sich also wenig verändert In den 
cingcfügte $ 50a über die Anrechnung von Zeitungen wird nicltt mehr so gehetzt, doen 
Kleidungsstücken oder Haushaltungsgcgen- sind sie immer alles andere als deutsch 
ständen, die infolge des Krieges zu Verlust gerecht Schlifter und Osenbruck sind in 
gegangen sind, auf das Notopfer, bleibt nach Pingshiang entlassen. In Kuling sind zur 
der Fassung der zweiten Beratung bestehen. Zeit noch: Bergs. Hcmpel, Bernhards. I- 

Newel, Tiefenbacher, Scheinhüttcs. Gcrcckcs 
_ . . ,.-L — Pappieis, Beckers, WUzeis, Hemeltags, 

Ostasiatische ArchiteKten. Holles (aus Chengtu). Hübbes, Berg« r> 

Architekt Franz Aug. Schulet, Herausgeber Königs (lchang), Königs (Hankou) und l-rau 
der .Internationalen Baukunst - , München, Pfaff neb-t Kindern. Frau Baß und Kinder 
Sdl. Auffahrtsallee Nr. S, bittet in Ostasien gehen demnächst nach Hankou zurück, 
tätig gewesene Architekten sieh mit ihm, in Hankou sind noch Mirows. Bechlcr>. 
zwecks Mitarbeit an seiner Zeitschrift in A. Schnitze Jankowski, Frederkings. Mein>. 
Verbindung zu setzen. Nöltings. W'olf. Dr. Asmy. Kreß, Ritterbusch 
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aus Chengtu, Nielsen, Bas, Kastlcrs, Jules chinesischer Klub, aber esmachtden Eindruck, 
Arnold Amanns sind in Peking. In als ob alles sehr ordentlich gehalten wird. 
Changsh.: sind noch Branmers, Brauer, König Die meisten deutschen Häuser in unserer 
ider Bruder vom lchang König), Dohr (Vet- früheren Niederlassung sind jetzt von Chi- 
tcr von G. Dohr) Stange, der Beriowitz’s nesen bewohnt. Wu ist immer noch l-rein- 
Stelle an der Schule hat und temporär jetzt denkommissar. Mirow wohnt noch immer 
auch Scheinhütte, ferner alle Liebenzeller im Bankgebäude; es ist keins der deutschen 
Missionare. Berlowitz ist jetzt an der teeh- ! Häuser verkauft. Schnabel Gaumer & Co 
nischen Schule in Wusung. ln Lienwantung im Tachimen und der Diedcflchsen Hong 
ist noch Bahr und Scheithauer, in Canton , sind verschiedentlich zum Verkauf ausge- 
nocli Kullmanu von der D. A. B., in Schang- boten worden, aber die Gebote haben das 
hai noch Rust, in Tsinanfu noch Koch, beide gesetzte .Limit - nicht erreicht. Philipp 
von der D. A. B., ferner Ensinge s und | Möller ist noch immer in Peking. - 
cine Reihe anderer. Henne noch in Peking. 

Das Leben in Kuling geht seinen alten 
Gang weiter, Newel hat jetzt die deutsche 
Schule unter sich, die im Hause Nr. 164 
(Schwedenhaus) untergebracht ist, 8 Kinder 
nehmen am Unterricht teil. Der Poiizcichef 
Wen ist noch immer hier. 

Ich war vor einiger Zeit in Hankou; der 
Deutsche Klub und die schwarze Dame 
existieren noch immer. Der Nr. i Barboy 
leitet die ganze Sache, er hat nur noch ei- 
nen anderen Boy, der ihm hilft. Im ehe- 
maligen Deutschen Gartenklub ist jetzt ein 


Neue Bücher. 


Industrie und Technik. geschmackvoll aufgemacht und enthalt eine 

große Anzahl vorzüglich illustrierter Beiträge. 

Vom Auslandsverlag G. nt. b. H, Berlin die ein Bild von der Leistungsfähigkeit der 

SW. 19, ist uns die erste Nummer der von deutschen Technik und Industrie geben, 

ihm herausgegebenen technischen Ausland- Wer wirtschaftlich mit Ostasien Zusammen- 
zeitschrift; .Industrie und Technik - Zuge- arbeiten will, wird die Zeitschrift nicht ent- 
gangen. Die neue Zeitschrift ist äußerst bellten können. 


DrucHfehlerberichtigung. 


Professor Dr. O. Franke schreibt uns: In meinem Aufsatz .Zur Geschichte des eng- 
lischen Hongkong - , in Nr. 15 der .Mitteilungen für China-Deutsche - , sind eine Reihe von 
Druckfehlern enthalten, von denen ich wenigstens die wichtigsten liier richtigstellen möchte; 


Beite 3. Zeile 

13 von 

unten. 

statt Landgrenze zu lesen Landzunge • 

. 3, . 

4 . 


. feindliche . . feierliche 

. 4, . 

15 . ' 

oben. 

eines der Mittelpunkte zu lesen einer der Mittelpunkte 

. 4, . 

13 . 

unten, 

. umgehende zu lesen ungeheure 

. 4, . 

9 . 

a 

den deutschen zu lesen einen deutschen 

. 4. . 

8 . 

• 

. die zu lesen der 

. 4, . 

2 

■ 

. nie mehr zu lesen niemals 

- 5 

2 . 

oben, 

. Gestalten zu lesen Gestatten 

5, 

3 . 

. 

. fehlt zu lesen fehlte 

. 5. . 

1 . 

• 

nach den Worten in englischer Weise einzufügen das 
Wort .in - 


Elfter Ostasiaten Abend. 

Der nächste Ostasiaten-Abend findet am 
Mittwoch, den 21. Januar abends 8 Uhr, im 
Muschelsaal des Restaurants Rhcingnld statt. 
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Mitteilungen des Deutsch-Chinesischen Verbands. 


Vorentschädigung. 

Der Bund der Ausländsdeutschen, Berlin 
W. 10, Rauchs». 23, laßt nunmehr durch 
seine Ortsgruppen, Abteilungen usw. seinen 
Mitgliedern die Anmeldeformulare für das 
hntschädigungsverfahren zugeh en. 

An die in die Mitgliederliste der Abteilung 
Ostasien der Ortsgruppe Berlin eingetragenen 
China-Deutschen werden die Formulare am 
lo. Januar versandt werden. 

Die nicht in Berlin ansässigen China- 
Deutschen beziehen die Formulare durch 
die Ortsgruppen des Bundes der Ausländs- 
deutschen an ihrem Wohnsitze bezw. durch 
die ihnen zunächst gelegene Ortsgruppe. 

Jedem Anmelder steht ein Fragebogen 
und ein Merkblatt kostenlos zur Verfügung. 
Nur in ganz besonderen Ausnahmefällen 
kann ein zweites Exemplar kostenlos aus- 
gchändlgt werden. 

Als Prüfungskommissar für die Anträge 
der China-Deutschen ist vom Bunde der 
Ausländsdeutschen zunächst Herr F. Schal- 
le r in Berlin angestclit worden; ein weiterer 
Prüfungskommissar für die Anträge der 
China-Deutschen wird in den nächsten Tagen 
sein Amt antreten. 

Nach einer Entscheidung des Ministers 
für den Wiederaufbau ist jeder Antragsteller, 
ohne Rücksicht auf seinen gegenwärtigen 
Wohnsitz im Reiche, berechtigt, seinen 
Schaderiansptuch durch die Bundeszentrale 
in Berlin prüfen und über denselben die 
Spruchkommission in Berlin entscheiden zu 
lassen. Dagegen ist die Anrufung einer 
Spruclikommlssion außerhalb Berlins nur 
für den im Bezirk der betr. Spruchkonimission 
wohnenden Antragsteller zulässig. 

Der Bund ist auf Antrag bereit, für das 
Prüfungsverfahren, auf Kosten des Antrag- 
stellers. beglaubigte Abschriften von ein- 
gerelchten Urkunden anfertigen zu lassen 
oder der Urkunde beigefügte Abschriften 
derselben zu beglaubigen. In diesen Fällen 
können Hie Urkunden dem Antragsteller 
unter Nachnahme der entstandenen Unkosten 
zurückgesandt werden. 


Sollte während des Verfahrens die Vorlage 
einer beglaubigten Übersetzung notwendig 
werden, so ist der Bund bereit, eine solche 
ebenfalls auf Kosten des Antragstellers an- 
fertigen zu lassen. 

Die Einreichung des ausgefülltcn Frage- 
bogens gilt als Antrag auf Auszahlung der 
vollen, von der Spruchkomniissioit zuzu- 
billigenden Vorentschädigung. 

Die ausgefüllten Anträge sind an die 
Stelle zurückzureichen, die sic ausgegeben 
hat. Für die in Berlin ansässigen China- 
Deutschen sind sie dementsprechend zu 
senden an den Bund der Ausländs- 
deutschen, Abteilung Ostasien, Berlin 
W. 35, Potsdamerstraße 28, II. 

Der Bund der Ausländsdeutschen hat iii 
seiner Hauptgeschäftsstelle, Rauchstraße 23, 
ein Auskunftsbüro eingerichtet, das bereit 
ist, in Zweifelsfällen bei der Ausfertigung 
des Fragebogens Rat und Auskunft zu er- 
teilen. Gegebenenfalls ist dazu auch die 
Abteilung Ostasien (Potsdamers». 28, II) 
bereit. — Die nicht in Berlin ansässigen 
China Deutschen werden sich wegen Aus- 
kunftserteilung zweckmäßigerweisc an die 
Ihnen zunächst gelegene Ortsgruppe wenden. 

Dr. Linde. 

Beitritt zum Verbände. 

Es ist versehentlich in den letzten Listen 
der neuen Mitglieder des Verbandes der 
Name des Herrn Ferdinand Heister, 
Berlin NW. 6, Karls». 5a nicht veröffentlicht 
worden. Wir holen diese Veröffentlichung 
hiermit nach. 

Frau Elsa Scheinemann 
geb. HeuKeroth. 

Wer in der Lage ist, irgend etwas über 
Frau Elsa Schcinemann geb. Heukeroth. 
die 1914 in China einlraf und in Tsingtau, 
Tientsin und Peking gelebt hat, mitzuteilen, 
wird dringend gebeten, Nachrichten an die 
Geschäftsstelle des Verbandes zu leiten. 


Mitteilungen der Schriftleitung. — - 

Die erste Nummer der .OSTASIATISCHEN RUNDSCHAU*, zu der die .MIT- 
I EILUNGEN Füg CHINA-DEUTSCHE* ausgebaut werden, wird am 1. Februar IF-' 
erscheinen. » 
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Am 14. ds. Monats verschied auf tragische Weise in 
Lauda /Baden mein geliebter Mann 

Professor Dr. Ernst Becker 

Hauptmann d. L. a. D. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 

Frau Anna Becker 

geb. Hendscliel. 

HEIDELBERG, Dezember 1919. 

Blumenstraße 17. 


Städtische Bekanntmachung Nr. 2659. 

Eintragung der deutschen und Österreich - ungarischen Untertanen 
(Streichung der Paßbedingungen Nr. 2 und 4). 

Es wird hiermit bekanntgegeben, daß die Bedingungen Nr. 2 
und 4 der an deutsche und Österreich -ungarische Untertanen 
ausgegebenen Erlaubnisscheine zufolge der Bestimmungen der 
Städtischen Bekanntmachung Nr. 2466, vom heutigen Tage auf- 
gehoben worden sind. Demgemäß ist es ftir deutsche und öster- 
reich-ungarische Untertanen nicht mehr erforderlich, sich bei den 
Polizeistationen ihres Bezirks zwecks Prüfung ihrer Erlaubnis- 
scheine zu melden. . . 

I. A. 

.. N. O. LIDDELL. 

Stadtbüro. 

SCHANGHAI, den 5. November 1919. 


Wir sind Käufer von Briefmarken! 
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insbesondere von Moriten, die während des Krieges ausgegeben worden 

sind, aber auch ällere und ganze Sammlungen. — 

wir Raulen nur gegen bar. Persönliche RUckspradie sei empfohlen. 

PHILIPP KOSACK & CQ, BERLIN C.2., 

Drahladresse: s* ■* — Fernruf: 

Marktnkouck. OUrySIf . 13. Zentrum *151. 




Elfter Osfasiafen-Abend 


Gesellschaften der Mitsubishi 


Wir beehren uns hiermit, die Mitglieder und Freunde unseres Verbandes zu einer 
zwanglosen ZusammenKunft unit Damen) auf 


Mittwoch, den 21. Januar 1920, abends 8 Uhr, 


Mitsubishi Gosfyi Kaisha (Mitsubishi Kommandit- 
gesellschaft, gegründet 1893) 

Mitsubishi Ginko (Mitsubishi Bankgesellschaft m. b. H.) 
Mitsubishi Shoji Kaisha (Mitsubishi Handelsgesell- 
schaft m. b. H.) 

Mitsubishi Kogyo Kaisha (Mitsubishi Bergbaugesell- 
schaft m. b. H.) 

Mitsubishi Zosen Kaisha (Mitsubishi Schiffbaugesell- 
schaft m. b. H.) 

Mitsubishi Seitetsu Kaisha (Mitsubishi Eisengießerei- 
gesellschaft m. b. H.) 

Mitsubishi Soko Kaisha (Mitsubishi Lagerhaus- 
Gesellschaft m. b. H.) 

Mitsubishi Seishi Kaisha (Mitsubishi Kapier müh len - 
gesellschaft m. b. H.) 

Mitsubishi Kaijo Kasai Hoken Kaisha (Mitsubishi See- 

und Feuerversicherungs-Gesellschaft m. b. H.) 

Asahi Glass Kaisha (Asahi Glasgesellschaff m. b. h.) 
Llokuyo Gyogyo Kaisha (Nördl. Fischerei und Fisch- 
konservierungs G. m. b. H.) 

Nikka Seiyu Kaisha (Japanisch-chinesische Öl- 
reinigungsgesellschaft m. b. H.) 

Obige Gesellschaften verfügen über einen Stab von 156000 
Angestellten, v on denen etwa 9&00 als Beamte, kaufmännische 
Angestellte, Ingenieure und Sachverständige tätig sind. 

K. NOMA , 

Vertreter der Mitsubishi-Gesellschaft. 

BERLIN, Palast-Hotel am Potsdamer Platz. 


in den Muschelsaal des Restaurants .RHEINGOLD 
einzuladen. 


(Eingang Potsdamers».) ergeben« 

VERBAND FÜR DEN FERNEN OSTEN E. V. 


Guterhlt. Tientsin- od.Tsinanfu 


TEPPICH 


Iteiseeindrücke und wirtschaftliche Studien 
Prois M. 4.- von FRITZ SELKER /*/•»(. M. 4- 
Das kleine Werk des bekannten Verfassers behandelt 

die wirtschaftlichen Verhältnisse in detn'onderTlentsin. 
Pukouer Bahn durchquerten Gebieten und entbilt eine 
Anzahl Plaudereien filier das Landleben In Schantung. 
Bestellungen nehmen entgegen: Max NößlerSCo.. 
Leipzig, Täubchenweg IS/50. 


und Seidenbrokate zu kaufen 

gesucht. 

Offerten an die Schriflleiltmg erbeten 


Allen Mitgliedern des Verbandes geht 
kostenlos zu 

Archiv für den Fernen Osten. 

Herausgegeben vom Deutsch-Chinesischen Ver- 
lande t V. durch Ocli.Adin -R.it Dr W Schrameicr. 
Nichtmitglieder beziehen das Archiv fürden Fernen 
Osten lum Preise von M. 13,. für den Jahrgang 
durch die Buchhand'ungen oder durch den Verlag 
Karl Curtlus In Berlin W.35. Derfllingerstr. 20 


ERNST FRITZSCHE 

Alt-Japan- u. China-Kunst l| 

BERLIN W.WUhelmstr. 19. nahe«!. I.cipzigentr. fj 

Ankauf 

von Seidenstickereien, Porzellanen, j] 
Bronzen und Kuriosiiäten a] 


Zahlungen -- ■ = 

für 

RICHARD NEUMANN, SCHANGHAI 

nimmt die D. A. B., BERLIN W. 


Unter den Linden 31, entgegen. 


(inen vier2ehutäglg ; Mitgliedern des .Deutsch-ChinesiscHer 
Nichtmilgliedcr zahlen vierteljährlich M. 6,- Im Voran' 
len Deutsch-Chinesischen Verband. 

— Druck: Max Lichtwitz. Berlin. Neue Orünstr.30 
Berlin W. 35, Potsdamerslralle 28 III iDeutsch-Chinests.hc 
-M RedaktionsschluB am 9. und 25. jedes Monats 



